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Dorrede 


N, urfprünglie Plan diefer Leberfegung, wie er in 
der Vorrede des erften Theiles angeben worden, verfprad) 
außer den erhaltenen Stüden no die Fragmente und 
eine Biographie des Dichters. Wenn ich von bdiefem 
Plane abmweihend meine Arbeit mit diefem dritten Theile 
ſchließe, fo find es neben äußeren Anläffen auch wefentliche 
Gründe, die mich rechtfertigen mögen. 

Beim Beginn der Arbeit fonnte id noch nicht über: 
feben, welche Ausdehnung die Einleitungen zu den ein: 
zelnen Stüden gewinnen und wie oft fie auf die per: 
fönlihen Verhältniffe des Dichters eingehen würden. Es 
giebt wenige biographilhe Nachrichten über Ariftophanes, 
und dieß Wenige ift zum Theil unficher, zum Theil unbedeu: 
tend, überall nicht von der Art, ein deutliches Bild des Dich— 
‚ters, feiner Anfhauungsweife, feines poetifchen und politi- 
ſchen Charakters, feines Verhältniſſes zu feiner Zeit und fei- 
nen Zeitgenoffen, kurz das, was einer Biographie ein höheres 
Intereſſe als das der Gelehrſamkeit giebt, zu gewäh— 
ren. Was derartiges gewonnen werden follte, mußte in 
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den Lufifpielen felbft gefucht werden und war von de: 
ren näherer Beleuchtung nicht zu trennen. Cine be: 
fondere Biographie würde faft nur das ſchon Gefagte zu 
wiederholen gehabt haben. Von anderen Fragen, deren 
nod gar viele übrig find, fhienen die einen dem Inte— 
reffe derjenigen Leſer, welche fi diefe Ueberfegung vor: 
zugeweife wünſcht, zu fern zu liegen, und waren ans 
dere entweder überhaupt noch nicht zu beantworten oder 
mir zu ſchwierig. 

Mehr verargen wird man es mir vielleicht, wenn 
ich die verfprodhene Bearbeitung der Bruchſtücke fortge: 
laffen babe; es wäre doch ſchön geweſen, wenn von den 
fonftigen noch etwa vierzig Zuftfpielen des Dichters eine 
ungefähre Anfiht gegeben und damit die wunderbare 
Fülle diefer überreihen Genialität einigermaßen veran- 
fhauliht worden wäre. Es fommt dazu, daß es un« 
ter allen philologiſchen Thätigfeiten vielleicht die bei- 
terfte und anziehendfte ift, einem Dichter, den man lieb: 
gewonnen, nachzudichten, und Feine und Fleinfte Bruch— 
ftücke, die als armfelige Reſte eines vollen und lebens: 
friihen Kunftwerfes übrig geblieben find, mit den vor: 
fihtig gezogenen Linien einer Skizzirung, wie fie die in: 
nigfte Vertrautheit mit der Weile des Dichters eingeben 
mag, zu umzeichnen und zu verbinden. Xeichter ift der: 
gleichen bei der Tragödie; der ausgeprägte Styl, die ib: 
rem Snbalte nach befannten Stoffe, die regelmäßige Ar: 
&iteftur der Tragödie können der nachdichtenden Phantas 
fie Maaß und Richtung geben; und wenn ich Aiſchylos 
Zrilogien durch Welckers berühmte Arbeit feftgeftellt und 
. ausgeführt fand, glaubte id unbedenflih auch die frag: 
mentirten Stüde in meiner Weberfegung aufnehmen zu 
fönnen. Die Komödie dagegen hat in Inhalt und Form 
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eine fo launenhafte, fo allen Einfällen, Zufälligfeiten 
und Beiläufigfeiten bequeme Schranfenlofigkeit, daß Ver: 
ſuche nachdichtender Ergänzung auf Gewißheit fo gut wie 
gar feine Anſprüche machen können; und ließen ſich die 
hauptſächlichſten Tendenzen einzelner Stüde aud mit 
Wahrſcheinlichkeit nachweifen, fo würde man in ihnen in 
der Regel das am wenigften Intereffante wiedergefunden 
‚haben, man würde die luftige Buntheit und Heberfchwäng: 
lichkeit des Einzelnen, die geiftvolle Führung der Scenen, 
die überrafhenden Situationen, die ſeltſamen Schatti— 
rungen von hochpoetiſchen und wieder zotigen, von gra- 
eiöfen und gemeinen, von frech Höhnenden und ernft mah— 
nenden Stellen, man würde die Kunſt des Dichters doch 
nimmer wieder zur Anfhauung zu bringen vermögen. 
Was in diefer Beziehung gearbeitet if, und unfere Deut: 
ſche Philologie kann ſich meifterhafter Arbeiten von Sü— 
vern, von Fritzſche und vor Allen von unſerem geiftvol- 
len Bergk rühmen, es ſchien uns nicht von der Art, über 
die Grenzen philologifhen Verkehrs hinaus dem ferner 
ftehenden Publicum zugeführt zu werden, für deffen In: 
tereffe die Nefultate gelehrter Forſchungen zuzurichten und 
fie ihm zu vermitteln der. Leberfeger fi) befcheiden mag. 

Und fo fei denn dieß Buch zur geneigteften Nach— 
fit empfohlen. Manchem freilich, und befonders pbilologi: 
ſchen Männern mag der ganze Verfuch als ein eitler, wohl 
gar tadelnswerther erfcheinen; ift doch dem unvergeß— 
lichen Wolf in Betreff feiner „Wolken” gefagt worden, er 
hätte Befferes thun können, ihm gefagt worden von dem 
Manne, den wir alle als eine erfte Autorität in unferer 
Wiffenfhaft anerkennen. Sollten wir denn nod jet 
lieber Griedifhe Poefie in Lateinische Verſe überfegt fe: 
ben? follte es nicht zu billigen fein, die Dichter, mit de: 
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ren Namen jeder Gebildete das Vollendetſte in der Poe- 
fie bezeichnet, zugänglicher zu mahen, als fie im Drigi- 
nal dem nicht ausſchließlichen Studium des Alterthums 
je fein fönnen? Ja unfere Wiffenfhaft felbft mag durd) 
derartige Vergegenwärtigung Ciniges gewinnen; nur zu 
oft verliert fie über das Ginzelne den Blick für das 
Ganze, oder trennt die Luft überwundener Mühe nicht 
von der Schäsgung ihrer Grrungenfhaft, oder vergißt, 
daß die antife Patina doch nur ein Roſt iſt, der ei- 
gentlih nicht zur Sache gehört. Sie kann das Uto—⸗ 
pien des claffiihen Alterthums aufgeben, fie braucht es 
nicht mit den Schmuck erlogener Spdealität zu umklei— 
den, noch der gejunden Natürlichkeit oder der lüfternen 
Sinnlichkeit das. Feigenblatt tieferer Deutung vorzuhal⸗ 
ten ; zeige fie ung jene ewig Bewundernswürdigen in ihe 
ren Schwächen und Tugenden, in ihrer Weisheit und 
Thorheit, zeige fie uns nicht QTugendpräparate, fondern 
Menſchen, nicht Wunder, fondern Werke, nicht wefenlofe 
Träume, fondern leibhaftige Wahrheit, wie fie auf dem 
Boden der Wirflichfeiten erwachſen ift und erwachſen 
fonnte, — und wir werden in diefem reichften Bilde menſch— 
licher Entwidelung den all = einen Geift wieder erfen- 
nen, der fih auch in ihr nicht unbezeugt gelaffen hat. 


Berlin den 18. Sept. 1838. 


Joh. Guſt. Droyfen. 
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Die Wolken. 


Derfonen 


Strepfiades, ein Attifher Landmann. 
Phidippibes, fein Sohn. 

Ein Knecht ded Etrepfiades. 
Mehrere Schüler des Sokrates. 
Sokrates. 

Chor der Wolken. 

Der Spreherißeg | Bercpligfein. 
Der Sprecher der Ungerechtigkeit. 
Paſias. 

Amynias. 

Ein Zeuge. 

Chairephon. 


Einleitung. 


Une den Komödien des Ariftophaned ift Feine häufiger 
Gegenftand gelehrter Unterfuchung gewefen, als Die vorlie- 
gende der „Wolken.“ Sie wendet fi) mit der ganzen 
Sprudelfülle von Genialität, Anmuth und Bitterkeit, die 
den großen Komifer auszeichnet, gegen Den Mann, bei def: 
fen Namen man fich den Inbegriff. von fittlicher Würde 
und philofophifcher Sinnigfeit zu denfen gewohnt if. 

Man. fommt bier in eine nicht geringe Berlegenheit. 
Man liebt es, in Ariftophanes nicht bloß den Dichter, fon: 
dern faft noch mehr den Patrioten, den Mann der. richtig: 
fien pofitifchen Einficht, den Vertheidiger alles Rechten. und 
Schönen, den unverföhnlichen Feind des Schlechten und 
der Entartung zu. fehen. Und dieſer Ariftophanes greift uns 
den Sokrates an mit einer Heftigfeit und Gründlichfeit, 
wie fie das Lufifpiel nur irgend geftattet. Soll man dem 
Sofrates zu Liebe den Charakter des Dichters Preis geben ? 
foll man dem Dichter beiftimmen gegen den edelſten unter 
den Meifen Griechenlands? 

Man hat allerlei Mittelwege verfucht. „Es fei gar 
nicht Sofrates gemeint, fondern fein Name nur 
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für das allgemeine Bild eines Sophiſten ge: 
wählt, weil die anderen Sophiſten Feine Athe 
ner gemwefen feien.” Aber es ift nicht bloß der Name 
des Sofrates, fondern die ganze Art des Mannes, fein Aeu— 
ßeres, feine Ausdrucksweiſe, feine Lehrmethode, kurz Alles, 
was dem großen Haufen von ihm verſtändlich ſein mochte, 
zur Darſtellung benutzt; und dieſer Sokrates, der zwanzig 
Jahre ſpäter den Giftbecher trinken müſſen, iſt genau we: 
gen derſelben Dinge, die ſpäter von ſeinen Anklägern mit 
nur zu gutem Erfolg gegen ihn geltend gemacht wurden, 
bereit in diefer Komödie verhöhnt worden. Wenn au) 
die Angabe aus fpäterem Altertum, Ariftephanes habe mit 
den Anflägern im Einverftändniß, ja von ihnen beſtochen 
diefe Komödie gedichtet, unzweifelhaft falfch ift, fo giebt Doch 
die Apologie des: Plato den beiten Beweis, daß in den 
Molfen Sofrates und nur er gemeint ift. Plato läßt den 
Weiſen in jener Vertheidigungsrede fagen: „Denn gegen 
„mich find fchon längft feit vielen Fahren viele Kläger vor 
„euch aufgetreten, objchen fie nichts wahres fagen.... da fei 
„ein gewiffer Sokrates, ein weifer Mann, ein Grübler des 
„Ueberirdiſchen, der auch Alles unter der Erde erforfcht habe 
„und die fchwächere Nede zur flärferen mache; das find 
„meine furchtbaren Anfläger.... fie lagten mic, gleichfam in 
„meiner Abwefenheit an, indem niemand vertheidigte... und 
„was das Berfehrtefte ift, man darf nicht einmal ihre Na: 
„men wiffen und. nennen, falls nicht etwa ein gewiffer Ko: 
„mödiendichter unter ihmen iſt; ........ und jene Befchuldi: 
„gungen habt ihr ja auch in der Komödie des Ariftophanes 
„mit Augen gefehen” u. f. w. Es kann darnach fein Zwei: 
fel fein, daß Plato den von Ariftophanes verfpotteten Go: 
frates nicht für eine poetifche Fiction hielt; und wenn fich 
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in den Wolfen gewiſſe von anderen Sophiften entlehnte Züge 
auf Sofrates übertragen und zu deffen weiterer Verläum— 
dung «benußt finden, fo ift das ein auch fonft von Ariſto— 
phanes benußter Kunftgriff, der bei der großen Leichtgläu: 
bigfeit des Athenifchen Publifums feine Wirkung nicht verfehlt. 

Eine andere Anficht fcheint ſich mehr zu empfehlen: 
Sofrates fei um die Zeit der Wolfen noch nicht 
der dDurchgebildete Philofoph geweſenz erft in 
fpäteren Zebensjahren habe er fidy ganz von der 
eitlen Speculation der Naturphilofophie und 
Sophiſtik entfernt, um derentwillen ihn Ariſtophanes 
in den Wolken verhöhne. Wir wollen nichts darauf geben, 
daß ſich keineswegs eine beſtimmte Nachweiſung über derar— 
tiges Fortſchreiten in Sokrates Entwickelung auffinden, viel: 
mehr ſich wahrſcheinlich machen läßt, daß ſeine weder um— 
fangreiche noch ſyſtematiſch ausgebildete Anſichtsweiſe von 
früh an ziemlich dieſelbe geweſen ſein dürfte. Wohl aber 
iſt es gegen die angeführte Erklärung entſcheidend, daß Plato 
in der Apologie ſeinen Sokrates dergleichen Unterſcheidung 
nicht machen, ſondern die Angriffe der Komödie in gleicher 
Weiſe wie die der Ankläger zurückweiſen läßt. Auch 
müßte ja die Komödie, wenn fie den Weiſen zu jener höhe: 
ren philofophifchen Vollendung kommen fah, ihn zu ver: 
fpotten aufgehört haben; ftatt deffen aber kommt XAriftopha: 
nes mehrfach auf den widerwärtigen Philoſophen und fein 
verfehrtes Treiben zurüd, und noch wenig Jahre vor feinem 
Tode wird er in den „Fröſchen“ mitgenommen. 

Einen fehr beredten Vertreter fand die Anficht, daß 
Ariftophanes Spott den Sokrates verfolge, weil diefer 
Bewunderer des Euripides gewefen fei, dem der 
Komifer ewige Feindfchaft gefchworen zu haben fcheine. Man 
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glaubte unferes Dichters Ehre zu retten, wenn man 
ibn gegen den Weifen, den zu mißachten und in feiner 
Trefflichfeit zu verfennen. der bewunderten Trefflichfeit des 
Komifers nicht würdig fchien, um eines Dritten Willen die 
giftigften Pfeile des Spottes wenden ließ. 

Wie aber, wenn dieſe ganze peinliche Frage nur auf 
Mißverſtändiß beruhte? Man hat geltend gemacht, nicht 
Sofrates fei Hauptperfon des GStüdes, fon 
dern Strepfiades und deffen Sohn, an denen die allges 
meine Entartung der Zeit dargeftellt werden folle, die al- 
lerdings durch die neumodifhe Bildung befonders verſchul⸗ 
det ſei; Sofrates fei als Karifatur gebraudt, um 
die Elemente der neuen Bildung an einer be 
fannten und wunderlihen Perfönlichfeit zu vers 
gegenwärtigen. Was aber wird mit folder Deus 
tung gewonnen? Iſt Gofrates darum minder blasphemirt, 
oder haben die Zufchauer die Denfanflalt des Sokrates in 
gleich feiner Diftinetion für nichts als einen trefflichen 
ZTheatercoup halten follen? In gar fehe anderem Sinne 
erflärt Sokrates in der Apologie: daß feine gerichtlichen Ans 
Fläger jogae minder furchtbare Feinde feien, als jene, die 
den Athenern von Jugend an die verfehrten Borftellungen 
über fein Thun beigebracht hätten u. f. w. Angenommen . 
auch, daß Arifiophanes Recht hätte, alles Uebel im öffentlichen 
und privaten Leben der neuen Bildung Schuld zu geben, 
wäre es darum minder boshaft, wenn er dem Einen, den 
er ſich zum Repräfentanten diefer neuen Richtung. ftempelt, 
alles Lächerliche, Abjcheuliche und Gottesläfterliche derſel— 
ben aufbürdet und fein Bild in gefliffentlicher Entftellung 
zu einem Inbegriff alles deflen macht, was Scheelſucht, 
Partheihaß, Stadtgeflätfh und Bornirtheit den Sophiſten 
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nacherzählen mochte? war es befonnen und zum Heil des ' 
Staates, wenn er durch ein unlauteres Vermengen nicht 
zufammenhängender Beftrebungen und Verirrungen das fou; 
veraine Urtbeil des Volkes nur noch mehr zu verwirren 
fuchte und demfelben die Symptome der Krankheit, an 
der Athens Kraft binzufiechen fchien, ald den Grund ber 
allgemeinen Verderbniß darftellte? *) 

Allerdings krankte der Attiſche Staat; aus feiner ei: 
genfien Natur war ein Webel erwachfen, durch welches feine 
fiaatliche Eriftenz gefährdet und endlich vernichtet wurde, 
Nicht Arifiophanes, wohl aber die gerichtlichen Anfläger 
des Sofrates haben diefen Punft und mit Recht gegen ihn 
‚ geltend gemacht. 

Man ift lange gewohnt gewefen, den Namen der Go: 
phiſtik mit großer Geringfchägung, ja mit dem unverhohle: 
nen Borwurf der Betrüglichfeit und Heuchelei zu nennen. 
Man hat fi) durch die geiftvollen Darftellungen Plato's be: 
ftiimmen laffen; aber man vergißt, daß eine höhere Ent: 
widelung freilich die Grundlagen, von denen fie ausgeht, 
überbaut, daß Plato felbft nicht ohne jene Vorgänger der 





°) Es würde bier der Pla fein, auf die Anficht eines gelehr: 

ten Freundes einzugeben, ber mit vorzüglicher Kunft zu bemweifen 
gefucht hat, daß die Attifche Demokratie in Sofrates ibren gefähr: . 
fichften Feind fiberfeitigt babe und daß er, der Revolutionär, 
von der Geſetzlichen mit vollftem Nechte dem Tode überantwor⸗ 
tet ſei. Es bedurfte dagegen nicht der woblgemeinten Apologie dee 
Herrn Broumer, wenn fie nicht tiefer in die Bedeutſamkeit jenes 
welthiftorifchen Proceſſes rinzubringen vermochte, und unfer lieber 
Freund bat in Wahrheit mit ungleich fchärferem Geift die Sache 
der Parthei vertreten, der er einen auc in unferen Tagen gern 
gebörten und zur Schau getragenen Namen gegeben bat. Statt 
aller weiteren Erörterung iſt auf Hegels tieffinnige Auseinanber: 
fegung über Sofrates Tod zu verweilen. 


8 Die Wolfen. 


hätte fein fönnen, der er ift, daß er endlich feine höher ent: 
widelten Anfihten dem Sofrates in den Mund legt und 
auf diefe Weife ihn in demfelben Maaße idealifirend erhebt, wie 
er den wiffenfchaftlihen Werth der ihm gegenübergeftellten 
Sophiſtik herabfeßt. Er überträgt die Weife der Sophiften 
feiner Zeit mit der Funftvollften Snfinuation auf die älteren 
glorreichen Namen eines Prodifos, Hippias, Protagoras, Gor: 
gias und läßt, wie den Sofrates als den wahren Weifen, fo 
jene als Repräfentanten der Aftermeisheit erfcheinen. Und 
doch waren feit dem Auftreten jener Männer dreißig big 
vierzig Jahre verfloffen, in denen ſich mit unglaublicher 
Heftigfeit und Bielfeitigfeit eine gänzliche Umgeftaltung des 
allgemeinen Bemwußtfeins, der vollfommene Gieg der Auf: 
klärung über das althellenifhe Weſen durchgefeht hatte. Es 
ift das größte hiftorifche Unrecht, jenen ewig denfwürdigen 
Geiftern, jenen Borfämpfern der Aufklärung und des ra: 
tionellen Erftarfens nicht ihre hohe Berechtigung und Be: 
deutfamfeit zugeftehen zu wollen. 

Die Sophiftif ift in der Entwidelung des Hellenifchen 
Geiftes, was die Attifche Demofratie in der politifchen Bil: 
dung Griechenlands if. In beiden das gleiche Losreißen 
von dem Boden des Weberlieferten, in beiden das ſtete Rin— 
‚gen nach bewußten Wollen und Handeln, in beiden nicht 
mehr Herfommen und Satzung, fondern Gründe und Zwede 
maafgebend. Die Attifche Demokratie wird geleitet durch 
die überzeugende Beredtfamfeit eines Perifles, ihre Entfchließun: 
gen find Folgen der Einficht und der Erforfchung des Zweck— 
mäßigen; und es gehört ein Flarer und umfichtig gebildeter 
Verſtand dazu, das politiih Zwedmäßige aus der Menge 
der Möglichfeiten heraus zu erfennen. Wer fich dem öffentli- 
chen Leben widmet, — und welcher Athener wünfcht das 
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nicht — muß vor Allem die Klarheit und Sicherheit ratio: 
neller Einfiht zu -gewinnen trachten, er muß aufgeklärt 
fein um die Menge über das Nüblihe und Nothwendige 
aufflärend zu überreden; — und gerade das ift es, was 
die Sophiften durch ihren Unterricht verfprachen; fie adop⸗ 
tirten deshalb jenen Namen, der ſchon ſeit Solons Zeit 
einen in der Staatskunſt Umfichtigen bezeichnete. Ihre Lehre 
war befonders darauf gewandt, durch Uebung des Nach: 
denfens, der Beobachtung, des Unterfcheidins dem Geifte 
die freie Beweglichkeit zu fchaffen, die noch bis auf den 
heutigen Tag der Zweck des Unterrichtes if. Sie lehrten, 
wie über jede Sache ſich für und wider ſprechen laffe, und 
wie man dem unmittelbaren und feiner felbit nicht bewuß⸗ 
ten Gefühle gegenüber, erft durch die Flare Einficht der Gründe 
und Gegengründe die Freiheit einer höher beftimmten Ent: 
fcheidung gewinnen könne; — und gerade das iſt es, was noch 
heute den Gebildeten von dem Ungebildeten unterfcheidet, 
daß er nicht ein Spiel von momentanen Eindrüden und 
Unwilfführlichfeiten it, fondern durch Plaren Verſtand und 
vorurtheilsfreie Einficht Herr über ſich und feine Berhält: 
niffe bleibt. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß aus jenen beiden herr: 
lichten Gütern des Athenäifchen Lebens, aus der demokra— 
tifchen Freiheit und der fophiftifchen Aufklärung, durch in: 
nere Nothwendigkeit gewiſſe Erfcheinungen erwachfen find, 
die endlich zu einer allgemeinen fittlichen und politifchen 
Auflöfung führen mußten. Wandte die Sophiftif ihren 
fehneidenden Verſtand gegen das Pofitive, forderte fie für 
jedes Geltende erft Begründung durch Zweckbeſtimmung oder 
Cauſalzuſammenhang, motivirte fie Aeußerungen der allge: 
meinen Sittlichfeit, etwa das „Betrüge nicht” durch ein 
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hinzugefügtes „denn fonft verlierft du deinen Eredit,” machte 
fie ihre Weiſe, auf allgemeine Säge und Gründe zurüd: 
zugeben, zur herrſchenden Charakteriſtik der Zeit, jo war 
natürlicy die alte Zeit mit ihrer eigenthümlich heiteren und 
poetiſch empfänglichen Sinnigfeit dahin, das Dichten und 
, Mptbifiren wich der verftändigen profaifchen Ergründung, 
der fich ſelbſt vergefiende Patriotismus egoiflifcher Berech— 
nung, das freudige Gefühl gemeinfamer Kraft und Befire: 
bung zerfplitternden und engherzigen Nüblichkeitstheorien. 
Dazu entwidelte fi durdy die Befähigung und geiftige Le: 
berlegenheit, welche die Sophifiif gewährte, der Unterfcied 
von Gebildeten einer unaufgeflärten, leitbaren, der Bevor: 
mundung bedürftigen Menge von Jdioten gegenüber. Und 
fchon hatte die Demofratie theoretifch wenigſtens den Unter: 
fhied von vornehm und gering, von reich und arm über: 
feitigt, e8 fuchten die fo um ihre Vorrechte Gebradhten fich 
in einer neuen Ariftofratie der Bildung durch den Einfluß 
im Rath, im Volk und in den Gerichten, welden die Ge: 
jeße der Beredfamfeit und politifchen Einficht geftatteten, zu 
entjchädigen. So hatte ſich aus der volfsthümlichen Berfaf: 
fung heraus eine oligardyifche Tendenz gebildet, welche mit 
den alten, nie vergeffenen Anmaßungen und der Ausfchließ- 
lichfeit gefchlechtlichen Adels die ganze Gefinnungslofigkeit 
der neuen Aufflärung verband, welche ſich der der Zeit gi: 
genthümlichen Bewegung bemeifterte und fich zugleich zu 
derjenigen auswärtigen Macht hinneigte, die, gegen jeden 
Fortfchritt und jede Entwidelung verfchloffen, die Demofra: 
tie, wo fie es fonnte, bekämpfte. — 
Daß die Philofophie des Sofrates, wenn man fie fo 
nennen will, auf demfelben Boden mit der Sophiftif er 
wachfen, ja ihre in den wefentlichiten Tendenzen gleich war, 
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darf: nicht mehr geläugnet werden; ihn unterfcheidet von 
jenen aber, daß er dem von allem äußerlich, Feiten und An: 
erfannten losgelöften Geifte eine neue und feitere Haltung 
durch das Geltendmachen des „Guten” zu geben, die reich 
entwidelte rationelle Kraft von äußerlichen und egoiftifchen 
Zweden hinweg und in fich felbft zum Bewußtjein deffen, 
was recht und des Strebens werth. fei, zurüdzuführen fuchte. 
Es war hiemit ein unendlicher und in feinen Folgen ewig 
denfwürdiger ‚Fortfchritt gemacht; die Freiheit, die fich in 
der Demokratie und in der Aufklärung gegen alles Sub: 
ftantielle und UWeberlieferte gewendet hatte, fand fortan in 
der Subjectivität ihren wahren Boden, in dem Gefühl des 
Rechten und dem Bedürfniß des Guten ihr wahres Maaß; 
eine Umkehr, die freilich den noch beftehenden ftaatlichen 
Berhältniffen nicht erfprießlich fein Fonnte, vielmehr find ge: 
vade aus dem Umgange mit Sofrates jene politijchen 
Theorien entfprungen, die in ihrer rüdjichtslofen Abftvaction 
dem Staate unfägliches Unheil bringen follten. 

So hätte alfo Arifiophanes doch wohl Necht, in den 
Molfen mit fo grellen Farben ein abfchredendes Bild von 
Sofrates und feiner Schule zu mahlen? Wenigſtens, daß er 
es gethan, würde man feinem redlichen Patriotismus zu 
Gute rechnen müffen, wenn er auf den in der That an: 
greifbarften Punkt der Sofratifhen Lehre, auf ihre oligar: 
chifch-deftructive Tendenz eingegangen wäre; man würde es 
dem Athener nicht verübeln, wenn er den Fortfchritt von 
der nur fiadtbürgerlichen zu einer Fosmopolitifchen, zu einer 
wahrhaft menfchlichen Freiheit nicht anerfennen wollte. Aber 
davon berührt Ariftophanes nichts; vielmehr ift es die harm- 
loſe und wohlwollende Lehrthätigfeit des Sokrates, die mit 
den craffefien Webertreibungen und Lügen ale ein Focus 
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von Unfinn und Bethörung dargeftellt wird. Nicht etwa, 
als wäre das Alles in heiterer Unbefangenheit nur fo hin- 
gefchrieben oder als hätte der luſtige Poet nicht hinlängliche 
Notiz von Sofrates Thun und Treiben gehabt und des: 
halb Wahres und Falfches in bunter Verwirrung durch ein: 
ander gemengt; er fennt Sofrates und deffen Eigenthüm: 
lichfeit mwenigftens genug, um in den gefchilderten Verfehet: 
heiten noch die unzmweideutigfte Aehnlichfeit durchfcheinen 
zu laffen, und fein geiftvolles Kuſtwerk ift durchaus dar- 
auf angelegt, gerade diefen allbefannten Sokrates mit fei: 
ner Lehre und Denkweife der allgemeinen Verachtung Preis 
zu geben. | 
Man hat e8 uns ernftlich verdacht, wenn wir Kleon 
. gegen Ariftophanes in Schuß zu nehmen verfuchten; man 
wird es uns confequenter Weife auch verdenken müffen, 
wenn wir uns in Beziehung auf Sokrates gegen den Dich: 
ter erflären müffen, der uns in feinen Wolfen weder von 
feiner Redlichfeit noch von feinem demofratifchen Eifer, 
weder von feiner Einficht noch von feiner Achtung gegen 
perfönlichen Werth einen Beweis gegeben zu haben fheint. 
Ariftophanes hat die Bildung und die Gefinnungslofigfeit 
feiner Zeit in vollftem Maaße in fich aufgenommen; fo jung, 
wie er noch ift, ohne Nefpect und ohne Wahrhaftigfeit, gleicht er 
felbft dem „Sprecher der Ungerechtigkeit,” der durch die Kunft 
und den Reiz feiner Rede auch das Unwahrfte überzeugend dar: 
zuftellen weiß. — Man hat uns nicht minder die Yeußerung ver: 
dacht, daß mit des Ariftophanifchen Art des Spottes Ge: 
finnung nicht vereinbar fei; man macht befonders geltend, 
daß er einem höheren Intereffe alle perfönlihe Rückſichten 
aufopfere, daß er im Gefühl des Verderbens feiner Zeit 
mit hoher Begeifterung zurückweiſe auf die größere Vorzeit, 
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und daß es fein ſchönes Beſtreben jei, ſeinem Bolfe die 
Sehnſucht nach der „guten alten Zeit” immer von Neuem zu 
weden und zu jchärfen. Man vergift, daß dergleichen etwa 
gerade fo aefcheut if, wie wenn man einem Erwachſenen 
rietbe, wieder ein Kind zu werden; man vergißt, daß jene 
„gute alte Zeit”” wie fie Ariftopbanes fchildert, ohne fie noch 
mit erlebt zu haben, eine Fiction iſt, in der er, mebr poe- 
tiich als der Wahrheit gemäß, nichts ale Tugend und 
Glüdfeligfeit zu feben glaubt. Will man dergleichen Fan: 
tafien Gefinnung nennen, fo find weniaftens die Mittel, 
die zu deren Berfechtung verwandt find, gefinnungslos 
und gar micht im der bochgepriefenen edleren Weiſe der 
„guten alten Zeit.” Es iſt vielmehr in dem Sinn der Jdie: 
ten, gegen die Willenfchaften die Trivialitäten von Nußlos 
figfeit, Dergeblichfeit, Müfiggängerei geltend zu machen; 
es ift im Ginne der argmöhnifchen Dummheit, Abichaf: 
fung althergebrachter Mißſtände, etwa eines confufen Ka: 
fenders, als Gefährdung heiligfter Rechte zu verfchreien ; 
es ift in dem Sinne niedrigfter Gemeinheit, was man 
nicht begreift, mit Hohn zu befudeln und fremde An: 
ſicht durch Herabwürdigung ihrer Vertreter zu befämpfen. 
Freilich die Lacher und den Pöbel mag ſolches Thun für 
ſich haben. 

Aber, fagt man, fo ift ja das Mefen der Ariftophani: 
fchen Komödie! Eben darum foll man fich hüten, ihe den 
hohen moralifchen Werth beizulegen, auf den dieſe Art des 
Spottens feinen Anſpruch machen darf. Man foll auch 
nicht meinen, es fei die antife Moralität in der Weiſe ans 
ders wie unfere Anfichtsweife, daß man die Perfidie und 
Anfchwärzerei der Komödie für nichts als luſtige Nederei 
gehalten hätte. Die alte Komödie ift felbjt eine der fpres 
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chendſten Erfcheinungen der Zeit, auf deren, Verderbtheit fie 
immerfort fchilt, und ihre Möglichfeit und Popularität ift 
für die Verworrenheit des allgemeinen fittlihen Bewußt— 
feins ein ftärferer Beweis als die Anklagen und Inſinua— 
tionen, mit welchen fie ſelbſt fo freigiebig iſt. 


Bon folchen Gefihtspunften aus betrachtet, büßt die 
Komödie zwar einige fehr erwünfchte Vorurtheile, aber Fei- 
nesweged das cin, worin ihr eigentlicher Werth befteht. 
Ohne Ansprüche auf Eigenfchaften zu machen, die für die 
Kunft indifferent find, hat fie ihre Aanze Energie und das 
Maß ihres Werthes in der unvergleichlich hohen Fünftleri: 
ihen Vollendung, mit der fie ausgeftattet if. Nur diefe 
beſtimmt den Merth eines Kunftwerfes überhaupt, nicht die 
 fonftigen Gefinnungen, Abfichten, Grundfäge u. f. w., für 
welche die fünjtlerifche Form etwas Zufälliges, ja oft unge: 
nügend fein würde. ft die Form der vollfommene Orga: 
nismus des Inhaltes, ift beides zu einer in fich beichloffe: 
nen Idealwelt vereinigt und durchdrungen, fo ift das Kunft: 
werk vollendet. | 


Die Kunft des Ariftophanes, fo unendlich vielfeitig und 
feichtfertig fie erfcheint, bewegt ſich in ſehr beftimmten und 
mit dem feinften Tact gezogenen Grenzlinien. Ihren Diony: 
flichen Urfprung bewahrt fie gern in der feltfamen Logif, 
mit der fie ſtatt des landesüblihen Zufammenhanges der 
Dinge, einen ganz befonderen, augenfälligeren herausfindet, 
dem luftigen Trunfenbolde ähnlich, der im Rauſche ſich wun— 
dert, wie ein Menſch auf jo fchmalen Dingelchen, wie die 
Füße find, gehen kann, oder der ſich aud einmal die Mög— 
fichfeit denft, daß man flatt ihrer die Hände brauchen könnte. 
An folche jchnurrige Dinge anfnüpfend, geht fie dann con: 
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ſequent weitet, weift auf, wie fi in folcher Verkehrung 
Alles erft recht an feinem Pate befindet, und vollendet fich 
endlich in ber glüdlichen Seldftvergnüglichfeit und dem Ge— 
fühl des Heimifchfeins in diefer verkehrten Melt, die denn 
doch wieder die nicht minder verfehrte Wirklichkeit abſpie— 
gelt. Diefe feltfame Luftigkeit, diefer übermüthige Schluß: 
jubel des finnigen Unſinns iſt der Komödie weſentlich und 
Ariftophanes hat fie fonft Überall, felbft in dem Rittern, auf 
das Trefflichite bewahrt. In den Wolfen finden wir es 
nicht ſo; flatt daß man ein feierliches Erfüllen aller der 
Hoffnungen, zu denen die vafchen und glücklichen Fortſchritte 
des Phidippides berechtigen, erwartet, fchließt das Stüd mit 
dem Niederbrennen der Denferei, und das ganze Stück wird 
dadurch auf eine fehr handgreifliche Moral hingegipfelt, eine 
Moral, die defto unangenehmer wirft, da fie ohne poetifche 
Gerechtigkeit ift. Denn Strepfiades hat ſich und feinen Sohn 
dent Sokrates Aufgedrängt, hat in unredlichem Beſtreben 
deffen Lehre für ſich benußt, und wendet endlich, nachdem 
fie ihm in befter Confequenz Prügel von feinem Sohne ver: 
Schafft hat, feinen Zorn nicht gegen fich, fondern gegen So— 
krates, der ald Betrüger, nicht als bloßer Narr gefchildert 
fein müßte, wenn der dargeftellte Vorgang gerechtfertigt et: 
fcheinen folfte. 


Nicht minder auffallend erfcheint ein Zweites, Ari: 
fiophanes verſteht es, mit der treffendſten Kunft. einen 
Chor dem Zufammenhang des Stückes entfprechend und zu 
deffen Entwidelung wefentlich einzuführen. So ift es von 
der herrlichfien Energie, daß die leeren, Iuftigen Wolfen den 
Ehor zu den alfanzigen Speculationen und den überfpann: 
ten Quftichlöffern der Komödie bilden. Aber diefe Wolfen 
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verlieren ſchließlich fo ganz ihren Charakter und ihre Stel— 
lung, daß fie erflären, jie verlodten den Menſchen gefliffent: 
lich zu allem Unfug, damit derſelbe tief geſtürzt einfehen 
lerne, er müffe die Götter ehren. Man hat auch das durch 
philofophiihe Deduction zu rechtfertigen gewußt, aber die 
Gefege der alten Komödie leiden es nicht, das Spiel zu 
einer Allegorie fpeculativer Gedanfen zu machen; der Maßs 
ftab der Poefie ift nicht die Logif. Die poetifche Wahrheit 
hätte gefordert, daß jene Göttinnen Wolfen ihren Liebling 
Sofrates retteten, die Feuersbrunft löfchten und ihn oder 
feinen gelehrigen Schüler Phidippides, ich weiß nicht wie, 

erhöhten. 
Noch in einem dritten Punkte fcheint ung etwas Auf⸗ 
fallendes zu liegen. Es betrifft dieß die geiſtvolle Erfindung 
der beiden Redenſchaften oder Logoi. Es iſt ſehr ſchön, daß 
von dieſen Strepſiades anfangs mit fo ſeltſamen Vorſtellun— 
| gen fpricht: in der Denkerei hätten fie einen fiärferen 2o: 
gos und einen fchwächeren (wie denn gewiffe Sophiften zu 
lehren verfprachen, wie man den fihwächeren Logos zum 
ftärferen machen fünne). Beide gehören alſo mit zu dem 
Lehrapparat der Denferei, und jedenfalls muß, was vom dort: 
her kommt, im Sinne der neuen Bildung und ihrer Ber: 
worfenheit fein. Statt deffen wird, fobald die beiden Ge- 
falten auftreten, aus dem flärferen ein gerechter Logos, ein 
Dertreter der guten alten Zeit, eine‘ Perfonifteation deffen, 
was man am allerwenigften in der-Denferei zu finden ers 
warten dürfte; und endlidy befiegt durch die Künfte der 
Schwächeren oder Ungerechten läuft der Gerechte, von der 
Bühne und flüchtet fi zu dem Publifum, wo er nach fei- 
ner eignen Schilderung keinesweges die feiner Weiſe ent: 
fprechende 
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fprechende Gefinnung erwarten kann. Es hat feine Bedeut- 
famfeit, daß bis zu dieſem Disput hin der Gerechte in der 
Denkerei gewefen ift und nun fortläuftz es ift diefe ganze 
Aufftellung nicht in richtigem Zufammenhange mit der An- 
lage des Stüds, und gleichjam nicht durchorganifirt von 
der Fünftlerifchen Idee, die daffelbe belebt. 


Wie geiſtvoll und anziehend auch im Sonſtigen die 
Komödie der Wolfen ift, wir müffen uns ganz zu dem Ur: 
theil befennen, welches von dem größten Kritifer unferer Zeit 
ausgefprochen ift. Hermann fagt in der Vorrede feiner 
mufterhaften Edition der Wolfen: „er meine, daß die Be 
wunderung, welche man in der Regel den Wolfen zolle, 
feinesmweges auf hinlänglichen Gründen beruhe; die Einen fchie: 
nen diefe Komödie zu bewundern und zu preifen, weil fie 
fie öfter und genauer gelefen hätten als andere Stüde, die 
Anderen wegen des hochberühmten Namens des Sofrates, 
Andere, weil der Dichter felbit fie fein beſtes Stüd nenne; 
jedenfalls müßte man, wenn man Ariftophanes genauer fenne, 
manchem anderen Stüde den Vorzug einräumen.” Die Aeuße: 
zung des Dichters ift in den Wespen v. 1037. in der 
Parabafe: 

Nein, fagt er, auch jegt noch kämpft er für euch und 
wagte fo gut wie mit jenem 

Sich im vorigen Jahr an die Bräune des Volfs, den 
verdorbenen Magen, den Bruftframpf, 

Die den Vätern Bellemmungen machen des Nachts, 
Großväter erftiden und tödten, 

Und denen von euch auch flören die Nuh, die fern von 
Proceſſen fich halten, 

Ariſtoph. TIL.” B 
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Sie mit Neinigungseid und Vorladung und Zeugenverhör 
überflürzen, 
Daß mandyer in tödtlicher Angſt aufiprang und. fich vet: 
tete zum Polemarchen. , 
Da ihr fo als Gefahrabwender ihn kennt, als Scheufals: 
fäubrer der Heimath, | 
So gabt ihr ihm vorigen Jahrs dod Preis, da er Sa 
men der neuften Erfenntniß DR 
In das Herz euch fäte; doc) ging fie nicht auf, denn 
ihr faßtet ihn eigentlich gar nicht. . 
Und doch, bei dem Mein Dionyfifcher- Luft, ich beſchwör' 
es umd aber. beſchwör' es 
Daß niemals niemand ſchönere Verſ' in Komödien hörte 
wie jene. 


Aus diefer Stelle fo wie aus fonftigen Weberlieferun- 
gen erfahren wir, dafı die Wolfen in den großen Dionnfien 
unter dem Archonten Iſarchos, d. h. im Frühling des Jah— 
red 423 aufgeführt find. Es erhielt damals die „Pytine“ 
oder „Flaſche“ des alten Kratin den eriten, der „Konnos“ des 
Ameipfias den zweiten Preis. Es mochte für den jungen 
Dichter, der Jahres vorher einen fo glanzvollen Sieg mit 
feinen „Rittern“ gewonnen hatte, empfindlich genug fein, fich 
dem alten Kratin und dem von ihm verachteten Ameipfias 
nachgefeßt zu fehen. Die Gründe, welche das Publicum und 
die Kunftrichter beftimmten, müffen wir ununterfucht laffen, 
da wir das Stück nicht mehr in der Geftalt kennen, die es 


! 


damals hatte; denn Arifsophanes felbft veränderte vielfach ° 


die Komödie, die er zu einer neuen Aufführung beftimmte. 


In einer alten Ueberlieferung heißt es, daß mancher: 
lei geändert worden, fo die Parabafe, fo die Stelle, wo der 
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gerechte gegen den ungerechten Logos fpricht, fo zuleßt, mo 
die Schule des Sofrated niedergebrannt wird. So gewiß 
die Tendenz der erften Wolfen Diefelbe gewefen ift wie die 
der uns vorliegenden Bearbeitung, eben fo gewiß fcheint es 
zu fein, daß diefe in wefentlichen Einzelheiten anders ge: 
wandt ift. Sch berufe mich nicht auf die wenigen Frag: 
mente, die entweder aus Ariftophanes Molfen citirt werden 
ohne ſich in unferer Edition zu finden, oder auch wohl den 
ausdrücklichen Beiſatz „aus den erſten Wolfen” führen; es 
ift ein ungemein gewagtes Unternehmen, aus einzelnen 
Worten und Sätzchen Komödien reconfiruiren. zu wollen, 
die ja ihrer Natur nach gar fehr Entlegenes noch mit zu 
beſprechen Gelegenheit finden können. Ergiebiger ſcheinen 
die oben aus der Parabaſe der Wespen angeführten Verſe, 
namentlich die Erwähnung des Polemarchen; doch mag 
weitere Ausführung einer andern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben. 


Daß die Wolfen zum zweiten Male in den Dionyſien 
422 aufgeführt feien,. berichten die Schofiaften mehrfach, aber 
unfehlbar irriger Weiſe, obfchon man wohl zugeben muß, 
daß der Dichter für diefe Dionyfien eine Wiederholung be: 
abfichtigte. Denn die Spöttereien über Kleons Feldherrn- 
fchaft (Parabafe v. 581. ff.) beziehen fich, fo viel wir nach: 
weifen können, auf deſſen letztes Lebensjahr-und die Unter: 
nehmung nad; Thracien. (422.) Uber. andererfeits werden 
in derjelben Parabafe wieder Sachen erwähnt, die ſpäterer 
Zeit angehören, fo wird v. 553. von Eupolis „Marifag” 
welcher erft 420 zur. Aufführung gefommen ift, behauptet, 
er fei den „Rittern” nachgemacht. Wenn Eupolis im Jahre 
415 in den „Bapten” erklärte, daß er dem Ariftophanes die 
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„Ritter” habe machen helfen, fo liegt darin wohl Fein Grund 
zu der Annahme, daß Furz vorher etwa die zweite Bearbei- 
tung‘ der Wolfen auf die Bühne gefommen fei, da Arifto- 
phanes Achnliches auch in andern Komödien fonnte geäußert 
haben, wie Kratin fchon in der Pytine (423) behauptete, 
bei den Rittern habe Eupolis das Beſte gethan. 


Finden wir fo in der Parabafe außer einem Abfchnitt, 
der fchon in den erften Wolfen geftanden haben muß, An: 
deres, was im Jahre 422, Anderes, was nach 420 hinzu: 
gefügt ift, fo war es wohl nicht zu dreift, wenn große 
Kritifer, auch die Bearbeitung des Ganzen für unvollendet 
hielten. — 


Wir würden noch eine Reihe von Cinzelheiten be: 
fprechen fünnen, wenn Ddiefelben nicht theils für das Ver: 
fländniß der Komödie minder wichtig erfchienen, theils auch 
in den Noten einen gelegneren Pla fünden. Nur über 
eine in neufter Zeit verfuchte Deutung der beiden Haupt: 
perfonen neben. Sofrates ‚glauben . wir nicht hinmweggehen 
zu dürfen. Der verfiorbene Süvern hat. in einer mit 
Recht gepriefenen Abhandlung geltend zu machen gefucht, 
daß. in Phidippides niemand anders als. Alkibiades durch: 
genommen werde, „den er ſchonend noch und fcherzend, fügt 
Herr Forchhammer hinzu, mit fremden Namen Phidippides 
nennt, während er den Vater ‚Strepfiades durch das Lager, 
auf dem er zuerft erfcheint, als den alten Kleinias bezeich- 
net”. Freilich wird man von Kleinias nicht nachweifen 
fönnen, daß. er ein alter Bauersmann gemwefen, auch war 
er bereits geraume Zeit vor den Wolfen geftorben; indeß 
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würden ſich diefe und ähnliche Unpaßlichfeiten noch ertragen 
laſſen. Dagegen wäre Ariftophanes gewiß, wenn er den 
in den Wespen fchon verfpotteten und genannten Alfibiades 
gemeint hätte, über das zmeideutige und gewiß ſtadtbe— 
fannte Verhältniß des Sofrates zu dem fchönften der 
Sünglinge wohl ſchwerlich ohne einige Anfpielmgen hin: 
weggegangen. Ueberhaupt aber ift in Phidippides Eigen: 
thümlichfeit nichts, was ausichließlich den Alfibiades be: 
zeichnen fünnte, fondern es find die weſentlichſten Charaf: 
terzüge der damaligen Jugend überhaupt, fo daß immer: 
hin der Zufchauer fagen mochte: „Der Alfibiades iſt auch 
fo einer!” 


Noch ein Wort von unferer Ueberfegung Wir be: 
fennen, daß uns durch Wolf's herrliche Uebertragung die 
Arbeit nicht erleichtert fondern erfchwert worden ift; die 
feft ausgeprägte und dem Claffifchen merfwürdig verwandte 
Eigenthümlichfeit jenes unvergeßlichen Gelehrten, die Fede 
Grandiofität feiner Laune und die Attifhe Kühnheit feines 
allfeitig beweglichen und freien Sinnes hat fich nirgend an: 
jiehender und imponirender abjpiegeln fünnen als in den 
deutfchen „Wolken“. Es ift ein. peinliches Gefühl, nach 
folhem Vorgänger eine Arbeit unternehmen zu müffen, 
deren Erfolg nicht durch Gelehrfamfeit oder Fleiß, fondern 
zum beiten Theil durch ein eigenthümlich nachdichtendes 
Talent bedingt if. Man wird es gefälligft nicht einer 
eitlen Selbftüberfchägung zufchreiben, wenn ich nicht Wolf’s 
Derfe als die beftmögliche Weberfehung durchgehend ab: 
gefchrieben habe; aber oft genug verzweifelte ih fo ganz 
an der Möglichkeit, etwas Beſſeres, als er fchon gegeben, 
aufzufinden, daß ich feine eigenften Worte unverändert auf: 
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nahm. In anderer Weiſe nüglih war mir die alte fern: 
gefunde Berteutfhung von Ehrift. Gott. Schütz; auch 
Molf hat fie unfehlbar vor Augen gehabt. Man Fönnte 
Schützens Art-zu überfeßen Plautinifh nennen; in ihrem 
fraftoollen Styl, der dem Beften aus der alten guten 
Zeit der Deutjchen Profa an die Seite zu feßen ift, in 
ihrem derben Humor und der maderen Rüftigfeit des 
Fluchens und Nadottirens ift fie höchit ergößlich zu lefen. 
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Erfter Act 
Erfte Scene. 


Mitternaht. Man ſieht auf der einen Geite der Bühne in ein offenes 
Haus, drin Strepfiadbes, Phidippides und ein Paar Knechte 
zn Bette liegen; auf der andern Geite ein anderes verfcloifenes Haus. 


Strepfiades. 

(erwacht gähnend.) 
D je! o je! 
D König Zeus, was ift doch eine Nacht fo lang, 
Ohn' Ende lang! ob's Tag denn gar nicht werden will? 
Sch habe lange doch den Hahn fchon hören krähn! — 
Die Sclingel fchnarchen! ja, wie anders war das fonft! 5 
Sa holte dic, Krieg, der Henfer, wär's auch darum nur, 
Daß jetzt man fogar die Knechte nicht mehr prügeln darf! 
Und vollends der faubre junge Herr, der denfet gar 
Nicht dran, die Nacht 'mal aufzuwachen, fondern pieft 
In ein Dußend Pelze bis über die Ohren eingemummt! 10 
Je nun, ich hülle mich auch wohl ein, und fchnarch' noch eins! — 
Mas hilft es, fchlafen kann ich Armer nicht, fo beißt 


v7. AR, u ftreng — Geſinde ging zum Feinde über.“ 
. f. Frieden. V. 451. 
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Das Futter und die Koften und die Schulden mich 
Um feinetwillen; aber er, das Haar getollt, 

15 Stolzirt zu Roffe, jagt mit feinem Zwiegefpann, 
Träumt gar von Pferden, während ich vergehen möcht,  " 
Wenn ich den Mond fo wieder zu Ende laufen feh’ ; 
Denn es wachſen die Zinfen! — 

(Er rüttelt den Knecht auf.) 
Zunge, fiel das Licht mir an 
Und bring mir das Bud) her; will doch fehn, wem alles 
denn 
20 Sch fhuldig bin, und wie viel e8 Zinfen in Summa mad. 
— Knecht bringt das Bud.) 
Gieb her! mas bin ich fchuldig? Fa zwölf Mienen hier, 
Dem Paſias; — zwölf Mienen dem Pafias? wofür? 
Für den Apfelfchimmel, den ich gefauft! ich armer Mann, 
Daß ehr mir mein Augapfel doc ausgefchlagen wär?! 
Phidippides. 
(im Sqlaf.) 
25 He! Philon, falfch gefahren! bleib in deinem Gleis! 
Strepfiadee. | 
Das ift das Unglüd, das mich ganz zu Nichte macht! 
Sogar im Sclafe träumt er von feinem Fahren nody! 
Phidippides. 
Wie viele Gänge machſt du im Ringelrennen denn? 
Strepſiades. 
Mit deinem Vater machſt du manchen tollen Gang! 


4 


v. 14. Ueber das forgfältig gebegte Haar der Nitter und fingen 
Stußer Athens f. Ritter B. 580. vergl. Plut. V. 170. 


v. 17. en Zinfen werben in Athen am Ende des Monats 
gezahlt 

v. 23. Ueberfeger erlaubt fich, ftatt der Griechifchen Bezeichnung 
der Pferde mach den ibnen eingebrannten Zeichen (Kappa 
brennlinge und Sanbrennlinge nennt fie Voß) die uns geläu— 
figeren nad) ihrer Farbe zu wählen. 


v. 28. Auch das Griechiiche bezeichnet eine beſtimmte Art von 


Wettrennen, deren fonft unflare Eigenthümlichfeit die Wieder: 
bolung bes einzelnen Ganges verboten zu haben fcheint. 
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(wieder in dem Buch leſend) 
Doch melde Schuld noch dräut mir außer Pafias? 30 
Für Stuhl und Rad drei Mienen — an Amynias! 
Nhidippides. 
Nun fort zur Schwemme; dann das Pferd nach Haus ge: 
bracht! 
Strepiiades. 
In die. Schwemme gebracht, du Schlingel, haft du mic) 
lange fchon 
Mit Haus und Hof; hier hab?’ ich verloren den Proceß, 
Da will man mic pfänden wegen Zinfen, — 35 
Dhidippides. 
(erwadhend,) 
Pater, he! 
Mas Höhnt er und wirft er fich denn die ganze Nacht umher ? 
Strepfiades. 
Mid beißt ein Erecutor aus dem Bett hinaus! 
Phidippidee. 
Denn laß er mich doc) fchlafen, alter Bunderlich! 
(er legt fih auf die andere Geite.) 
Strepfiades. 
Schlaf meinethalben; doch die Schulden, glaube mir’, 
Sie fommen alle doch auf deine Kappe noch! 40 
Daß dich! 
O hätte der Henker doch die Kupplerin geholt, 
Die mic) beſchwatzte, deine Mutter zu ehlichen! 
Mein Leben war hübſch ländlich und nad meinem Sinn, 
So recht im Schmuße wohlbehaglich, fchlecht und recht, 
Und Lämmer, Bienen, Del und Wein im Ueberfluß. 
Drauf aber freit’ ich mir die Nichte des Megafles 45 


dv. 30. Nach einem Verſe des Euripibes. 


v. 32. Eigentlich „fort zum Sande”, zu den Sandpläken, wo 
man die Pferde fich wälzen lieh. 


v. 46. Der Name Megakles gehört in das erlauchte Geſchlecht 
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Dom Haufe Megafles, ich vom Land die Städterin 
Bornehm, verwöhnt, leibhaftig die alte Koifyra. 
Mie ich fie gefreit, fo flieg ich mit ihr in's Sochzeitsbett, 
50 Sch, riechend nad) Badobit, Wolle, Bärme, Scheune, Stall, 
Das Fräulein Braut nach) Schminfe, Pomade, Schmachtekuß, 
Berthun, Schlampampen, Kolias: und Genetplligfeft. 
Faul fag’ ich nicht, daß fie. juft geweien; fie webte gern; ' 
Und oft zum Vorwand nahm ic den Wanms hier, zeigt’ 
ihn ihr | 
55 Und ſprach: Du machſt mir deinen” Aufzug gar zu fein! 
Knecht. | 
(einredend.) 
Kein Tropfen Del mehr ift in unferer Lampe, Herr! 
Strepfiades. 
Zum Henfer! hieß ich das Saufgeſchirr dich brauchen ? 
Komm 
Und hol’ dir Schläge: 
Knecht. 
Warum denn wieder Schläge, Herr? 
Strepſiades. 
60 Weil du fo 'nen dicken Docht in die Lampe genommen haft! 
(Knecht läuft hinaus.) 
Hernach, da wir 'nen Sohn befamen, jenen da, 
Da entfpann fich zwifchen mir und meinem guten Weib 
Des Namens wegen aljobald ein groß Gezänf. 


der Alfmaioniden, dag von frühen Zeiten her in der Attifchen 
Ariſtokratie die vorzüglichſte Stelle einnabm. Koiſyra beift 
bald Eretrierin und Ahnftau des Befchlechts, bald die dem 
Peiſiſtratos vermählte Tochter des Megakles. 


v. 52. Kolias und Genetyllis find Beinamen der Aphrodite ; 
fr — Feſte mögen zügellos genug geweſen fein. (Ky 


v. 55. „Ein bischen Zwang ſchickt ſich für den mühſamen Witz 
des unbeholfenen Alten. Mit ſeiner Frau wie mit ſeinem Sohne 
muß er ſehr behutſam umgehn, weil er ſeine Schwäche nicht 

verläugnen kann.“ Welcker. 
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Sie wollte, damit er von Roß, von Hippos, was befüm’, 

Zanthippos oder Eharippos oder Kaflippides; 

Sch hieß ihn nad) meines Guts Lehmboden und ſchönem 65 

j Vieh 

Philemon. Lange ſtritten wir; ſpäter wurden wir 

Miteinander eins und nannten ihn dann Phidippides. 

Oft nahm ſie den Jungen auf den Schooß und hätſchelt' ihn: 

„Dereinſt wenn du groß biſt und wie Onkel Megakles 

Zu Wagen im Scharlach fährſt in die Stadt" — dann fiel 70 
ich ein: 

„Ja wenn du einft die Ziegen drüben am Phelleusbuſch 

Gleich deinem Vater, einen Schaafpelj umgehängt —” 

Indeſſen half bei dem mir all mein Neden nichts, 

Gr jchleppte mir die verfluchte Pferdefucht in's Haus! 

Nun, da ich die ganze Nacht hindurch gegrübelt, fand 75 

Ich einen Weg noch, aber den auch wunder wie fchön, 

So daß, wenn zu dem ich ihn bered’, ich geborgen bin. 

Indeß ich will ihn zuerft nun weden aus dem Schlaf. 

Wie kann ich ihn wohl am angenehmiten weden? hm! 


v. 63. Die Ueberjegung verliert bier unendlich gegen das Original, 
im Griechiichen haben die Namen, die die Mutter vorfchlägt, 
nicht bloß eine Bedeutung („Braunrößchen, Noffelieb, Schön— 
röffelein” nach Welder) fondern erinnern zugleich an berühmte 
Männer, und gerade diefer Erinnerung wegen, in der ſich der 
Charafter und die eitlen Hoffnungen der Mutter ausiprechen, 
durften die Namen nicht verdentfcht werden. Anders des Ba: 
ters Vorſchlag; ‚„‚ich nannte nach dem Water ibn Pbeidonideg” 
befagt das Griechifches;s Strepfiades bewahrt die ſchöne Eitte 
der Attifchen Pietät umd nennt das Kind nach dem Grofpater 
„Eparemann”. Die Ueberfegung gab jene Sitte auf, um des 
aderbäurifchen Alten Gefinnung auf einer anderen Seite be: 
wahren zu kömnen; das Epiel mit dem Namen mag der Vor— 
gang einer funftvollen deutichen Komödie rechtfertigen, in der 
des Dedipus Name von der Dede, in,die das Kind ausgefeßt 
morden, bergeleitet wird. 


+ 
v. 74. Ueber den „Pbelleusbufch” ſ. Acharner ®. 273. 
v. 79. Der Alte gebt mit dem verzoguen Mutterföbnchen gar be: 
butfam um. In diefem und äbnlichen Fleinen Zügen bat der 


Dichter trefflich die weitere Entwicelung im Charakter des „halb⸗ 
abligen Jungen’ motivirt. 
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(er geht an das Lager und erwedt ibn behutfam.) 
80 Phidippides! Phidippchen! 
Phidippides. 
a Mas denn, Alter? 
Strepfiades. 
Konm, 
Und küſſe mich und gieb mir deine Hand einmal! 
Phidippides. 
Da! was denn giebt e8? 
Strepfiades. 
Sag mir, haft du mich denn lieb? 
Phidippides. 
So wahr Pofeidon herrfcher, der Noffe Schußpatron ! 
Strepfiades. 
Nur nichts von diefem Roßpatron, ich bitte dich! 
85 Der Gott ja eben ift an meinem Elend Schuld. 
Doch wenn du deinen Vater wirflic von Herzen liebit 
O Sohn, fo folg’ mir heute! 
Phidippides. 
Worin ihm folgen denn? 
Strepfiades. 
Derwandle deine ganze Lebensart einmal, 
Und gehe lernen, was ich dir eben rathen will! 
Phidippides. 
90 So fag’ er, was verlangt er? 
Strepfiades. 
Willſt du auch folgen? 
Phidippides. 


Ich werde, beim Dionyſos! 
J Strepſiades. 
Komm denn her und ſchau! 
(fie treten aus ihrem Hauſe heraus) 


Du fichft da jenes Pförtchen doch und das Fleine Haus? 


Ja, 
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Phidippides. 
Das ſeh' ich. Aber, Alter, was meint er wirflic denn? 
Strepfiades. 
Das ift 'ne Denfanftalt von weifen Geiftern, Sohn. j 
Es wohnen drinnen Männer, die überzeugen dich, 95 
Daß der Himmel eigentlich jo ’ne Art Badofen ift, 
Der und umwölft rings, und wir Menjchen die Kohlen drin; 
Die lehren, wenn fie Geld befommen, wie vor Gericht 
Durch Redefunft fo Necht wie Unrecht gleich gewinnt. 
Phidippides. 
Mer find denn die? 100 
Strepfiades. | 
Den Namen weiß ich nicht fo recht; 
Heengrübeldenfer, Fein: und Gute! 
Phidippides. 
Die? 
O pfui, die Schufte kenn' ih! Er meint die Fafeljans, 
Die faubern Barfußgänger, die blaffen Hängebarts, 
So 'nen gottserbärmlichen Sofrates und Ehairephon ! 
Strepfiades. 
St, fi! nur ftilfe! rede nicht fo albern Zeug! 105 
Wenn deines Vaters täglich Brod dir ein Bischen nur 
Am Herzen liegt, o Sohn, fo gehft du unter fie 
Und läßt die Pferde — 
Dhidippides. 
Nein, beim Bafdyos, und gäb’ er mir 
Die Fafanen, die ſich Leagoras im Hofe hält! 


v. 96. Ueber biefe Borftellung des Philoſophen Hippon f. Vögel 1001. 

v. 101. Die Bezeichnung der „Fein- und Guten” iſt zu Rit— 
tern 8. 185, erklärt worden. Es war ein Lieblingsausbrud 
des Sokrates und feiner Schule; die durch Geburt, Neichtbum, 
und feinere Bildung Ausgezeichneten follten nach den Tenden— 
sen der Schule eine politiiche Macht gegen die Demofratie ges 
minnen. 

v. 104. Ueber Chairephon f. Vögel V. 1554. 

v. 109. Ueber die Faſanen (nicht Pferde vom Phafis her) des 
Leagoras f. zu den Vögeln V. 68, 
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.Strepfiades. 
110 Geh, bitte, bitte, liebſter der Menfchen, um meinethalb 
Geh bin und lerne! 
Phidippides. 
Was denn lernen foll ich da? 
Strepfiades. 
Zwei Redenfchaften, heißt es, haben drin die Herrn, 
Die ftärfere, wie fie es nennen, und die ſchwächere. 
Mit der einen von diefen zweien, nämlich der ſchwächeren, 
115 Gewinnt man, heißt es, wär' man im Unrecht noch fo fehr. 
Grlernft du mir alfo diefe Unrechtsredenfchaft, 
ieh, dann befommt von all den Schulden, die ich dır 
Zu Liebe gemacht hab’, Feiner Einen Obolos! 
Phidippides. 
Ich werde mich hüten! Solch ein vermickert Angeſicht 
120 Den edlen Rittern zu zeigen, überlebt' ich nicht! 
Strepfiades. | 
Mohlan, fo bekommſt du, weiß es Demeter, weder felbft 
Noch das Fuchsgefpann, noch der Schimmel einen Biffen 
mehr; 
Zu allen Geiern jag' ich Dich gleich aus meinem Haus. 
Phidippides. | 
So wird mid. ohne Roffe der Onkel Megafles 
125 Nicht laſſen. Zu dem hin geh’ ich und Fümmre mich nicht 
Ä um dich! 
“ (ab ) 


v. 112. Man verzeibe diefe neuen „Nedenfchaften” dem uns 
‚ gebildeten Alten, der unzweifelbaft mit den gelebrten Namen, . 
die aus der Schule ber verlautet find, feinen deutlicdyen Begriff 
verbindet und die Namen felbit nur in den Abformungen, die 
fie im Munde der Menge erhalten haben, fennt; und fo mag 
fih aus der Willenfchaft von der Rede oder dergleichen jenes 
monftröfe Wort gebildet haben. 
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Zweite Scene. 


Strepflades allein. 


Strepſiades. 

Und iſt ein Menſch gefallen ſo ſteht er wieder auf. 
Drum will ich mit einem Stoßgebet nur ſelber gleich 
Hinein in die Denkanſtalt mich machen und lernen da. 
Doch wird ein Graukopf meiner Jahre, vergeßlich, ſtumpf, 
Noch lernen die Spinthiſirungen aus der Redenſchaft? 130 
Nur friſch hinein! was druckſ ich denn noch lang umher, 
Und poch' an die Thür nicht kieber ? Ä 

j (er geht bin und pocht am.) 
Junge! Süngelchen! 


Dritte Scene. 
Sirepfiade«s. Ein Schüler, 


Schüler. | 
Zum Geier auch! wer iſt's, der fo an die Thür da pocht? 
Strepfiades. 
Strepfiades aus Kifynna, Philemons Sohn! 
Schüler. 
| Bei Gott, 
Des gemeinen Haufens einer, fo unfpeculativ 135 
Die Thür zu ſtampfen und den hohen Ideenkreis 
Zur Fehlgeburt zu bringen, den eben freifenden ! 
Strepfiades. 
Verzeihe mir; ich wohne weit von hier im Dorf. 
Doch fag mir gefälligft biefes, fehlgeborne Ding! 


v. 137. „Sokrates, der Sohn einer Hebamme, rühmt befanntlic) 

von fidh, daR er Hebammenfunft bei Jünglingen ausiibe, fie 

von ben Gedanfen ihrer Seele entbinde; befonders in Plato’s 
Theätet S. 149 ff. ift diefer Scherz durchgeführt.” Welder. 
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Schüler. \ 
140 Nein, nur an Schüler mitzutheilen ift vergönnt. 
Strepfiades. 
So fag’s mir nur getroftz denn Freund, wie du mic) da 
fiehft 
So komm ic; felbft ald Schüler her in die Denferei. 
| Schüler. 

So will ich fprechen ; acht’ es als Myiterium ! 

&o eben fragte Sofrates den Ehairephon, 

145 Wie weit ein Floh, nach eignen Schuhen berechnet, fpringt; 
Es fach da nämlich einer in Chairephons Augenbraun 
Und enthüpfte behend dann auf das Haupt des Sokrates. 

Strepfiades. 
Wie mocht' er das ausmeffen. 
Schüler. 
Auf das Scharffinnigfte! 
Wachs ließ er fehmelzen, nahm darauf den Floh behend 

150 Und tauchte deffelben beide Füßchen in’s flüßige Mache; 
Sobald es kalt war, hatte feinen Schuh der Floh; 

Den löſt' er ab und maaß damit die Entfernung aus. 


Strepſiades. 
O König Zeus, was das Verſtandesſchärfe iſt! 
Schüler. 


Mas wirft du gar zu einer andern Speeulation 
155 Des Meifters fagen? 
Strepfiades. 
Welche? fag fie, ich bitte dich! 
Schüler. 
Denfelben fragte Chairephon der Sphettier 
Bon 


v. 145. „Die Geometrie nach Flohfüßen wird dem Sofrates auch 
in dem KXenophontifchen Gaftmahl aufgerückt mit dem Ausdrud 
„es beißt”. Die kann fich nun, auf diefe Stelle der Wolfen 
aber auch auf eine Anekdote beziehen, die auch Ariftophanes 
benugt hätte.” Welcker. 
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Bon welcher Anfiht er in Betreff der Mücken fei, 
Db ihre Töne der Mund hervorbringt oder der Steiß? 


Strepfiades. 
Was fogte wegen ber Mücken drauf der weife Mann? 


Schüler. 
Er ging von dem Grundfaß aus, der Müdendarm fei eng; 160 
Wenn alfo diefer Raum fo eng, fo dränge fich 
Mit großer Gewalt der Athem gradeswegs zum Steiß; 
Weil nun an der Enge hinten die weite Mündung ſitzt, 
&o gäbe der Luft Gewalt dem Poder feinen Ton. 


Strepfiades. 
Und eine Trompete wäre folglich der Müden Steiß! 165 
D zwei: und dreimal feliger Därmenforfcher du! 
Ein Kinderfpiel, vor Gericht zu entgehn den Gläubigern, 
Wenn man das Gedärm der Müden erft ergründet hat! 


Schüler. 
Lebt aber wurd? ihm eine große Neflerion 
Zu Schanden gemacht von einem Lacertchen. 170 


Strepfiades. 
Erzähle, wie? 


Schüler. 
Nachts ſtand er und forſchte droben nach des Mondes 
Bahn 
Und Phaſen; wie er hinauf ſo offnen Mundes ſinnt, 
Da macht vom Simms her ihm die Eidechs was in den 
Mund! 


Strepfiades. 

Zu lächerlich! grad dem Sofrates in den Mund gefadt! 
Schüler. 

Borgeftern hatten wir Abends nichts zu Effen da, — 175 
Strepfiades. | 


Ei weiter! wie denn ergrübelt ward da ein Abendbrod? 
Ariſtoph. III. € 
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Schüler. 

Der Meifter, im Ninabof war es, beftreute mit Afche den 
Tiſch, 

Dann bog er ein klein Bratſpießchen um in der Mitte, 
nahm's 

Als Zirkel, und ſchlug ſo — unter ein ſchön Stück Opfer— 
fleiſch. 

Strepſiades. 
180 Was ſtaunen wir länger noch den alten Thales an? 

O öffne, Theurer, öffne mir ſchnell die Denferei 

Und laß fo bald als möglich den Sokrates mich fehn! 

Bei Gott, mich fchülert! Spute did und mach mir auf! 


Vierte Scene. 


(Die Denfanftalt oͤffnet ſich; man fieht im Innern derjelben verſgiedene 
Schüler in feltfamen Stellungen, auch allerlei 2ehrapparat; in der Höhe 
ſchwebt ein Flechtkorb, in dem jemand fipt ) 


Strepfiades. 
O Herafles! was das für Wunderthiere find? 
Schüler. 
185 Was fraunft du fo? wie fommen dir die drinnen vor? 


Strepfiades. 
Wie die Kriegsgefangnen von Pylos, die Lafedaimonier! 
Was aber fehn da jene fo nach der Erde hin? 


v. 177. Sokrates, der jo gern feinen belebrenden Umgang der 
Jugend weihte, bielt fi) oft in Gymnaſien und Ringböfen 
auf, um mit den Jüngern, die dort ibre Leibesübungen machten, 
ſich zu unterhalten. X den Paläftren ftand ein Dpferaltar ; 
ein Zifch, worauf das Opfer zerlegt wurde und die Bratſpies— 
chen durften nicht fehlen, Ale mar von den verbranmnten 
DOpfertbeilen vorhanden. 


v. 186. „Die von Polos” f. Einleitung zu den Nittern €. 295. 
Die dort gefangenen Spartaner wurden in Atben auf Kleons 
Beranlaffung in firenger Haft gebalten; „die edlen Achren — 
melfen läßt er fie am Blocke, bietet zum Berfauf fie aus.” 
Nitter V. 393 


— 
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| Schüler. 
Es juchen die, was unter der Erde — 
Strepfiades. 
Bollen wohl ? 
Ihr lieben Herrn, darauf ſtudirt nur weiter nicht; 


Sch weiß, wo man welche finden Fann, vortreffliche! 190 
Was haben denn jene, die da fo tief gebüdten, vor? 
Schüler. 
Sie verfolgen die Urgrundslehre bis unter den Tartaros. 
Strepfiades. 
Mas aber fchaut höchfideren Podex himmelwärts? 
Schüler. 


Der treibt zu eignem Nutzen Aftronomie für fich. 
(Zu den übrigen Schülern, die fi) neugierig um dem neuen Ankömmling 


drängen.) 
Doc kommt hinein, damit er nicht und draußen trifft! 495 
Strepfiades. 
Noch nicht! o nicht fchon; bleiben die Herren ein Wenig 
noch; 
Sie müffen hören, wie id) da mit dem Handel fieh” — 
Schüler. 


So leid mir’s thut, fireng wurd?’ es ihnen unterfagt, 
So lange draußen ausgefeht der Luft zu fiehn. 
(Die Schüler gehn zurüd in’d Haus, Gtrepfiades folgt ihnen bis an den 
Eingang.) | 
Strepfiades. 
| (eine Weltkugel erblidend.) 
Bei allen Göttern, was ift dieß hier, fage mir’s? 200 
Schüler. 
Dies, lieber Freund, ift Aftronomie. 
Strepfiades. 
(Mefgeräthe erblidend.) 
Mas ift denn das? 
Schüler. 
Das? Geometrie. 
€ 2 
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Strepfiades. 
Fa fo! wozu gebraucht man die? 
Schüler. 
Zum Bermeffen. 
Strepfiades. 
So! verfiche, Coloniftenland ! 
Schüler. 
Nein, nein, zum Vermeſſen der ganzen Welt. 
Strepfiades. 
Das heißt gefheut! = 
205 Das heißt 'ne ächt volfsthümliche, nügliche Wiffenfchaft! 
Schüler. 
(auf eine Erdtafel zeigend.) 
Auch haft du nen Abriß hier von der ganzen Welt. Da 
ſieh, 
Da liegt Athen zum Exempel. 
Strepſiades. 
Ach, was redeſt du! 
Das glaub? ich nicht, da ich nirgend Geſchworne ſitzen ſeh'! 
Schüler. 
Du kannſt dich drauf verlaffen, dieß ift Attifch Land. 
Strepfiades. 
210 Wo liegt denn unfre gute Dorfichaft, zeig's mir mal! 
Schüler. 
Da liegt's mit drinnen. Und Euböa, fiehft du wohl, 
Iſt dieß! es Liegt fo ſchmal und lang dahingeftredt. 
Strepfiades. 
Weiß! wir und Perifles haben es fo dahingeſtreckt! 
Mo liegt denn nur Lafonien? 


v. 205. Crobertes Land wurde in Kleruchien, d. h. nach dem Roos 
an Roloniften vertbeilt; ſolche Vertheilungen waren ftets fehr 
populär. Der Alte glaubt, die ganze Welt folle fo vermefien 
nnd vertbeilt werden. 

v. 209. Weber die Richtwuth der Athener und die große Zahl der 
jährlich gelooften Gefchwornen f. Einleitung zu ben Wespen. 
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Schüler. 
Gleich hier unten liegt's. 
Strepfiades. 
Uns gar zu nahe! Grübelt doch darüber nach, 215 
Wie ihr das Neft und möglich weit vom Halfe fchafft! 
Schüler. 
Fa ging’ es! 
Strepfiades. 


Wer nicht hören will, der fühlen muß! 
Ha, was für ein Menfch ift oben der auf der Hange da? 
Schüler. 
Er! 
Strepſiades. 
Welcher Er denn? 
Schüler. 
Sokrates! 
Strepfiades. 
O Sokrates —! 
Hör', Lieber, rufe du ihm mit lauter Stimme zu! 220 
Schüler. 
Nein, ruf du ihn felbft nur; denn ich habe Peine Zeit! 
(ab.) 


Fünfte Scene. 


Strepfiades. Sokrates. 


Strepfiades. 
Herr Sokrates! 
Sofratelchen ! 


v. 218. Die Hange oder auch Flake ift bei uns auf dem Lanbe 
ein bängendes Geflecht aus Weidenruthen, das feinen Plak 
auf dem Flur des Bauerhauſes zu haben pflegt; feine Be: 
ſtimmung iſt bald Käfe, Schinken, Wurft u. f. w. aufzuneh: 
men, bald die Hühner zur Nacht zu beherbergen. 
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Sofrates. 
Was anrufit du mid, du Erdenſohn? 
Strepfiades. 
Bor Allem fag’ mir, bitte, was du da oben fchaffit? 
Sofrates. 
225 In Lüften fchweif’ ich, dent’ ich über der Sonne Weg! 
Strepfiades. 
So, fo! von der Flak’ aus denfft du über die Götter weg, 
. Und nicht von ebner Erde; nicht? 


Sofrates. 
Sc würde nie 
Die himmliſchen Dinge fchaun in ihrer Wefenheit, 
Wenn nicht der Verfiand fo hinge, fondern die Abfiraction 

230 Der Idee fich mifchte mit der ihr wahlverwandten Luft. 

Denn wollt ic) am Boden haftend das Droben von unten 

ber 

Beichaun, id) fänd’ e8 nimmer. Sondern die Erde zieht 

Gewaltfam an fih die Feuchtigkeit der Speculation. 

Es macht ſich da daffelbe wie bei dem Hundegras. 


Strepfiades. 
235 Was fagft du! 
Die Speculation zieht Feuchtigkeit in das Hundegras? 
Ja fteig’ zu mir hernieder, Herzensfofrates, 
Und lehre mich das, weswegen ich hergefommen bin! 
Sokrates. 
(herabgeſtiegen.) 
Weshalb denn kommſt du? 
Strepſiades. 
Reden lernen möcht' ich gern. 
240 Die hohen Zinſen, die unerbittlichen Gläubiger, 
Die plagen mich, nagen mich, pfänden Haus und Hof mir 
aus! 
Sokrates. 
Wie verfielſt du denn in ſo ſchwere Schulden unvermerkt? 


Die Wolfen. 39 


Strepfiades. 
Die Pferdefucht, das zehrendite Hebel juchte mich heim! 
Drum lehre von deinen Nedenfchaften die zweite mich, 


Die nichts bezahlende. Was du Honorar verlangit, 245 
Erhältit du, ſchwör' ich bei allen Göttern, unverfürzt. 
Sofrates. 


Bei welchen Göttern unverfürzt? Denn Götter find 
Nicht gang und gäbe Münze bei uns. 
Strepfiades. 
Wie ſchwört ihre denn? 
So will ich jchwören bei Heller und Pfennig unverfürzt. 
Sofrates. 
Begehrft du gründlich vom Götterweſen, wie's ift an fi, 250 
Belehrt zu fein? 
Strepfiades. 
So wahr mich Zeus, — wenn's den noch giebt ! 
Sokrates. 
Und auch mit den Wolken, welche für uns Gottheiten ſind, 
Umgang zu pflegen? 
Strepſiades.“* 
Ei verſteht ſich, wünſch' ich das! 
Sokrates. 
(mit geſteigerter Wurde. 
So ſetz' dich nieder auf das heilige Denkſopha! 


v. 248. Statt „Heller uud Pfennig“ heißt es im Griechifchen 
„bei folchen Aiſenſtücken wie die Bozantier” wozu Wolf bemerkt: 
„Man brauchte einft zu Byzanz fleine eiferne Münzen; daber 
bieß es nach dortiger Mundart wiſenſtücke ftatt Eifenftüce. 
Plato im Pifander: 

Befonders möcht in Byzant Schwer das Leben fein 
Dort braucht man Eiſenſtücke gar als gänges Geld.” 

» 254. Diefe Einweihung im die pbilofopbifchen Moflerien mag 
die Atbener an das Ceremoniel der Eleufinifchen erinnert baben. 
Der Kranz, der dem neuen Schüler aufgefegt wird, erimmert 
ihn an den Schmuck des zum Dpfertode am Altar des Zeus 
beftimmten Athamas, wie das dem Publicum ans der vielleicht 
erft neulich aufgeführten Tragödie des Sophotkles befannt un 
anfchaulich fein mochte. 


40 Die Wolken. 


Strepfiadese. 
355 Da fieh, ich fige! 
| Sofrates. 
Deffelben gleichen nimm, o Sohn, 
Den Kranz! | 
Strepfiades. 
Wozu den Kranz mir? Höre, Sofrates 
Daß ihr mic) am End’ nicht opfert gar wie den Athamas! 


Sokrates. 
Nein, nein; wir nehmen alles das mit jedem vor, 
Der eingeweiht wird. 


Strepſiades. 
Was am Ende gewinn' ich denn? 


Sokrates. 
260 Du wirft im Reden ſpitz, gerieben, puderfein ! 
(er reibt ein Paar Steine über feinen Kopf an einander, fo daß der 
Alte mit Steinmehl bededt wird; derfelbe fucht dem auszuweichen.) 
Nur ſtill gehalten! 


Strepſiades. 
Weiß mir Gott, da lügſt du nicht; 
Wie du mich da vollſtreuſt, werd' ich Puder um und um 


Sechste Scene. 


Strepfiades. Sokrates. Später der Chor der Wolken, 


Sofrates. . 
(in höchſter priefterlicher Geier 
lichkeit betend.) 


Schweig' andachtsvoll, Greis, Greis! hör fromm mein de: 4 
muthvolles Gebet an! 
Allwaltender Herr, ungepmePlihe Dunft, der die Erde du 
ſchwebend emporhältft, 
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O du Xether des Lichts, o ihr Wolfen jo hehr, ehrwürdige, 265 
donnerumblißte, 

D fleiget empor! Herrinnen, erfcheint, hochichwebende, die: 

fem Studirer! 
Strepfiades. 

Noch nicht, o noch nicht, bis Dicht ich mich erſt einmumme, 
der Näffe zu wehren! 

Das ich Dummkopf auc grad’ heute von Haus fo fortgehn 
ohne den Filz muß! 

Sofrates. 

Kommt, fommt denn, gefeierte Wolfen, gewährt den Genuß 
ihm euered Anblids! 

Mögt lagern ihr auf den geweiheten Höhn des fchneeig um: 270 

\ glänzten Olympos, 

Mögt heilige Chöre der Nymphen ihr reihn in Vater Ofen: 
nos Gärten, 

Mögt fern in des Nilſtroms Mündungen ihr Fluth fchöpfen 
in güldenen Eimern, 

Mögt weilen ihr fill am Maiotifchen Sumpf, an der eifigen 
Klippe des Mimas, — 

O erhöret mein Flehn, feid gnädig den Weihn, feid gnädig und 
freundlich dem Opfer. 

Ehor. ö 


(Man hört den Gefang aus der Ferne, 
Donnerfchläge begleiten ihn.) 


(Stropbe.) 
Molfen im fchwimmenden Zug, 275 
Sichtbar Taffet in Thaues Geftalten uns | 
Leicht hinfchwebend 
Fern von des Vater Okeanos Wogen her 
Nach den bewaldeten Gipfeln der ragenden 


v. 273. Die verfchiedenen Drte, woher die Wolfen beranziehn jols 
fen, find nad) den vier Himmelsgegenden orientirt. Der Oſten 
wird durch den Maiotifchen Sce (an der Taurifchen Halbinfel) 
und das Schneegebirge Mimas in Lodien bezeichnet. 
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Berge geichaaret ziehn, 
280 Wo von der Warte wir fernhin Schimmernden 
Heil’ge Gefilde, mit Saaten gefegnete, 
Heilige Bäche, fo hell hinriefelnde, 
Tiefaufraufchendes toſendes Meer ſchaun! 
285 Hellt doch das nimmer ermüdende Auge des Aethers 
Peuchtenden Blids die Fernen! 
Auf denn, des regnichten Nebels enthüllen wir 
Unfre unfterblichen Körper, hinabzuſchaun 
290 Sernipähenden Auges zur Erde. 


Sokrates. 
Ihr, hochehrwürdige Wolken, gewährt ſichtbar des Gebetes 
Erhörung! 
Du vernahmeſt die göttliche Stimme zugleich und den feier— 
lich brüllenden Donner? 


Strepſiades. 
O ihr Hehren, wie feierlich iſt's mir zu Muth! ein Bedürf— 
niß fühl' ich, dem Donner 
Demüthigſt entgegen zu feuern in Angſt; ſo erzittr' ich vor 
euch und erbeb' ich, — 
205 Und paßt es ſich ja — o ich halt's nicht aus — und paßt 
es ſich nein, ich beſcheiß' mich! 


Sokrates. 
Mit den Poſſti en hinweg! nicht machft du mir’s fo, wie die 
albernen Hänſe des Luſtſpiels! 
Schweig andachtsvoll; denn der Göttinnen Schwarm ſtimmt 
feierlich neuen Geſang an! 


Chor. 
(Gegenfiropbe.) 
| Mädchen ihr, regnenden Haars, 
300 Hinziehn lafft zu Athenes Gefilden uns, 
Kefrops Heimath 
Grüßend, die fiebliche, Seldenerzeugende, . 
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Wo das Geheimniß heiligiter Feier iſt, 

Die den Geweiheten 
Deffnet zu fchauen die Wunder des Seiligchums, — 
Wo für die himmliſchen Götter Verherrlichung, 305 
Gaben und ragende Tempel und Bildniſſe, 
Feſtliche Züge mit Sang und mit Flötenklang, 
Opfer und Mahle der Götter im Blumenkranz 

Feſte zu jeder Jahrszeit, — 310 
Heut', wo der Frühling beginnet, des Bromios 
Jubel und kämpfender Chöre Geſangesluſt 

Und rauſchender Taumel der Flöten! 


Strepſiades. 
Bei den Göttern beſchwör' ich dich, ſage mir nur, wer ſind 
denn, o Meiſter, die Frauen, 
Die ſo ernſt und ſo ſchön ich da ſingen gehört; doch nicht 315 
wohl gar Heroinen? 


Sokrates. 
Nicht alſo; die Wolken, die himmliſchen ſind's, die, den Män— 
nern des Nichtsthuns Götter, 
Uns Intelligenz, dialektiſche Kraft, die Idee und die Wun— 
derverrichtung 
Und die Trugſchlußkunſt, die Verläumdungskunſt und die 
Rührkunſt gnädig gewähren. 


Strepſiades. 
Drum auch; denn ſobald ich ihr Singen gehört, ſo erhob 
mein Geiſt wie im Flug ſich, 
und er ſehnt ſich zu fubtilifiren bereits, und den Dunſt 320 
haarfcharf zu firiren, 


v. nn Das Geheimniß u. ſ. w. bezeichnet die Eleufinifchen My— 
erien. 
v. 311. Bromios ift Dionpfos, dem das gegenwärtige Feſt mit. 
feinen dramatifchen Aufführungen gefeiert wird. 
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Und zu controverfiren des Gegeners Wort, ihm Gedanf mit 
| Gedänfelchen fpießend, 
So daß, wenn es geht, ich fie Förperlich jet und mit Au- 
| gen zu fehen mich fehne. 
| Sofrates. 
So wende den Blick nur zum Parnes bin. Denn ich fehe 
fie felber gemach dort 
Sich herab ſchon ziehn. 
Strepfiades. 
MWie? zeige mir, wo? 
Sofrates. 
| Dort Fommen fie, Haufe bei Haufen, 
3% Da die Waldichlucht durch, da den Hohlweg her in gedehn: 
teren Reihn! 
Strepfiades. 
Wie denn fommt das? 
Denn ich fehe fie nicht! | 
Sokrates. 
Da am Eingang jetzt! 
Strepſiades. 
Ja endlich, ein Bischen, mit Mühe! 
Sokrates. 
Nun wirſt du ſie doch wohl ſehn, wenn dir nicht wie ein 
Kürbs dick Butter im Aug' ſitzt! 
Strepſiades. 
Ja ſo wahr mir Apoll! o verehrlichſte Frauen! Ja es ſteht 
jetzt ganz da der Platz voll! 
(die Wolken haben ſich um die Thymele in der Orcheſtra gelagert.) 





v. 323. Parnes ift das Gebirge im Norden von Athen, Pas gegen 
Böotien die Grenze bildet. 

v. 325. Den Hohlweg ftellt der Bang dat, welcher von draußen 
herein in die Drcheftra führt; während der Chor der Vögel 

N zum Beifpiel in vier Gliedern zu je fechs Perfonen einteit, 
treten bier die nebelhaft umhüllten Weibergeftalten der Wolfen 
in ſechs auf einander folgenden Gliedern ein, bie natürlich nicht 
zu fireng in Reih und Glied marfchiren. 
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Sofrates. 
Und du wußteſt es nicht, noch glaubteft du dran, daß Göt— 
tinnen fie, fie allein find? 
Strepfiades. 
So mir Zeus, fonft meint’ ich, fie fein fo ein Dunft, fo 330 
ein Nebel und Thau und deraleichen. 
Sofrates. 
Se mir Zeus, und du weißt nicht, daß ſie's find, die da 
® nähren die meiften Sophiften, 
MWahrfager des Volks, Heilfünftler von Ruf, Stirnloden: 
pomadenberingte, 
Dithyrambifcher Lieder Verkünſtelgenies, Meteoregefäufel: 
poeten, 
Die da nichts thun, nichts find, nähren fie doch, da die- 
felben in Verſen fie preifen. 
Strepfiades. 
Darum jangen fie auch von des feuchten Gewölfes blitzzuk- 335 
kendem graufigem Sturmdrang, 
Und den Loden des wirbelnden Hunderthaupts und dem 
heulenden Tofen der Windebraut, 


v. 331. Hier ift der Kinefias und mit ibm die Mobdepoefie jener 
Zeit unverkennbar ſ. Vögel. V. 1372. 


v. 332. Wahrfager des Volkes verfeblt im Grunde das Original 
gänzlich; dort beißt es „die Thurier-:Wahrfager”, man fönnte 
etwa fagen, „die Lampone“ denn der berühmte Lampon bat 
jenen fpeciellen Beinamen. ſ. Vögel V. 521. Auch in den 
andern Bezeichnungen fcheinen beftimmte Perfonen dem Dichter 
vorgefchwebt zu haben; auch in der Heilfunft waren die da— 
mals neumodifchen Beftrebungen nicht ohne Einfluß, und He: 
rodifos von Selymbria, der die Kieberfranfen durch eine rafche 
Promenade von Athen nad) Megara und zurüd curirte, 
wird auch unter den Sopbiften jener Zeit genannt. Wenn 
man in der dritten Bezeichnung (die freilich nicht befriedigend 
überfegt werben tonnte) die beringten Finger und bie ftolze 
Haarfrifur zufammenfaßt, fo muß man an den großen Hippias 
von Elis denfen, jenen eben fo anmaßlichen wie —— 
Sophiſten, der, zugleich von vieler techniſcher Virtuoſität, Ringe 
mit geſchnittenen Steinen von eigner Arbeit trug. 


v. 336. Der wirbelnde Hunderthaupt iſt Typhon. 
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Der ätherifchen Frallengebogenen Brut luftſchwärmender 
fchwebender Vögel 

Und der thauigen Molfen bewäfferndem Naß; drauf fpeif'ten 
dafür fie auch wieder R 

Bon der Aufterpaftet' gramftillendem Schmelz und dem Web: 
muthsbufen der Schnepfe. 


Sofrates. | 
340 Und haben ſie's nicht um jene verdient? r 
Strepfiades. 

Nun aber erflär’ mir, wie fommt c$, 
Da, da in der That doch Wolfen fie find, gleich fterblichen 
MWeibern fie ausfehn; 
Denn fie fehen doch fonft fo niemals aus. 


Sokrates. 
Laß hören, wie ſehn ſie denn ſonſt aus? 


Strepſiades. 

Wie beſchreib' ich es gleich? ja wenigſtens oft fo wie flat— 
ternde Flocken von Wolle, 

Doch nie fo wie Fraun, im Entfernteften nicht; die haben 
ja ordentlich Nafen! 


Sofrates. 
345 Antworte mir denn, was ich frage. 
Strepfiades. 
Nun gut, fo fage nur gleich, was du münfcheft. 
Sofrates. 
Sprich, haft du noch. nie an dem Himmel Gewölf fo geftale 
tet gefehn wie Kentauren, 2 
Mie ein Pardel, ein Wolf, wie ein Ochs, wie ein Schwein? 
Strepfiades. 
O ja freilich. Indeſſen was thut das? 
Sofrates. 
Sie geftalten ſich fo, wie fie wollen; erfchaun fie demnach) 
fo ’nen modifchen Laffen, 


Die Wolfen. 47 


So 'nen Wüftling dort von den tolligen Herrn, zum Exem— 
pel den Sohn Xenophanteng, 

So verwandeln zum Spott auf die Lüderlichfeit fie ſich gleich 350 
in Kentauren, in Schweine. 
Strepfiades. 

Wenn fie Simon fehn, der die Kaffen beftiehlt, was nehmen 
fie dann für Geftalt an? 

Sofrates. 

Gleich bilden fie nach die ihm eigne Natur und verwandeln 
fich plößlic in Wölfe, 
Strepfiades. 

Drum, drum! nun begreif' ich das Ding; da fie letzt den 
Kleonymos fahen, den Werffcild, 

So verfahn fie fi aud) an der Memme fogleich, und ver: 
wandelten raſch ſich in Hafen. 
Sofrates. 

So jetzt, da fie drüben den Kleifthenes fehn, fo find fie in 355 
Weiber verwandelt. 
Strepfiades. 

Willfommen denn hier, ihr verehrlichen Fraun! Und wenn 
fonft je einen der Menfchen, 

So erfreuet auch mich, Durchlauchtigfte, jet, mit eurer 
erhabenen Stimme! 

Chor der Wolken. 
(zu Sokrates.) 

Willfommen, o Greis, ehrwürdiges Haupt, du Waidmann 

fundiger Rede, 


v. 349. Xenophbantes Sohn iſt der fhlechte Poet Hieronvmos 
(. Acharner V. 387.) den wir hier zugleich als Knabenfreund 
kennen lernen, eine Andeutung, die das Wort Kentauren im 
Griechiſchen unzweideutig ausſpricht. 


v. 351. Simon iſt bekannt aus den Rittern ſ. zu B. 242. 
v. a Run Werfichild |. Wespen V. 19. Vögel 8. 


v. 355. Kleiftbenee f. Acharner V. 118, 
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O du Priefter erhabenfter Spibfindelei, fag’ an, was deines 

Begehrs ift! 
360 Denn feinem fo gern willfahren wir fonft von den Ideo—⸗ 

logen des Tages, 

— Nur dem Prodifos noch, def? Weisheit wir, def? ebele 
Tugend wir ehren, — 

Doch am willigften dir, der die Nafe du wirfft, mit dem 
Blick in den Straßen umberfrechft, 

Stets barfuß nicht der Bequemlichfeit fröhnft und auf uns 
ftolz, höher den Kopf trägft! 


Strepſiades. 
O Himmel, die Stimme! wie feierlich ernſt! wie erhaben! 
wie ſichtlich ein Wunder! 


Sokrates. 
365 Ja, dieſe allein ſind Gottheit uns; was man ſonſt Gott 
heißet, iſt Popanz! | 
Strepfiades. 
Und Zeus, beim Himmel beſchwör' ich dich, fprich, ift Zeus 
der Olympier, nicht Gott? 


Sofrates. 
Mie? was für ein Zeus? wie du fafelft! ein Zeus eriftirt 
gar nicht! t 
Strepfiabdes. 
Wie du redet! 
Wer regnet denn nur? Das wolle zuerft mir gefähligft ers 
flären und darthun! 


Sofrates. 
Die, denk ich denn doch! Doch ich will es die gleich mit 
entfcheidenden Gründen beweifen. 
Denn 


v. 362. Es verdient bemerkt zu werden, daß Plato in feinem „Sym⸗ 
pofion” gerade biefen Vers zur Bezeichnung der äußern Eigen- 
thümlichfeit des Sokrates braucht. 


f 
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Denn ich frage, wo haft du wol jemals fchon ohn’ Wolfen 370 
ihn regnen geſehen? 
Und regnen doch müßt’ er in heiterer Luft, und diefe wer 
weiß wie entfernt fein. 
Strepfiades. 
Beim Apollo, das haft du in Wahrheit gut mir zufammen- 
gereimt, ich geſteh' es; 
Sonft dacht' ich im Ernft beim Negnen, daß Zeus durch ein 
Sieb abfchlüge fein Waffer. 
Jetzt ſag' mir, wer ift’s, der da donnert; denn das macht 
immer mich zittern und beben. 
Sofrate®. 
Sie donnern fo, übereinander gewälzt. 375 
. Strepfiades. 
Wie das, o du Alleszermalmer. 
Sofrates. 
Wenn nämlic durchaus fie mit Waffer gefüllt zu bewegen 
fi) werden genöthigt, 
Boll Regens zugleich nothwendig hinab tief hängend in 
Folge der Schwere, 
Auf einander fih flürzend zerplaßen fie gleich und Frachen 
und knallen im Blasen. 
Strepfiades. 
Wer denn ift’s, der fo nothwendig fie treibt, auf einan: 
der zu flürzen, wenn Zeus nicht? 
| Sofrates. 
Nichts minder; es thut das der Wirbel der Luft. 380 
Strepfiades. | 
Mer? Wirbel? das hört’ ich noch niemals! 
Nicht Zeus, den es nicht mehr giebt, vielmehr ftatt feiner 
der Wirbel beherrfcht uns! 
- Doch haft * noch nicht mir den Grund des Gekrachs und 
des Donnergerolles erläutert. | 


v. 374. Regnen müßte „der unbemwölfte Zeus”. 
Ariſtoph. II. 
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Sokrates. | 
Du haft es verhört, wenn ich eben gejagt, daß die Wolfen, 
mit Waſſer gefchwängert, 
Auf einander fich ſtürzend zerplaßen fogleih und erfrachen 
von wegen der Dichtheit. : 
Strepfiades. 
385 Ja, wie fiel!’ ich mir das nur denfbar vor? 
Sofrates. 
Sch erflär” es an deiner Perfon dir: 
Wenn am Fefte der Panathenden den Leib du gefüllet dir 
hatteſt mit Fleifchbrüh', 
Hat's dann nicht gleich dir gefnurrt im Gedärm und dic) 
Ä fulfeendes Toben durchpoltert? 
Strepfiades. 
Ja, fo wahr mir Apoll! ein gewaltig Gewirr und Rumohren 
herüber, hinüber 
Wie Donnern bewirkt folh Süppchen im Leib, fo ein 
Knettern und Rollen und Drängen; 
390. Ganz leife zuerſt fängts an, bure burr, zunimmt es fodann 
buruburrburr ; 
Doch komm' ich zu Stuhl, flugs burrurururr losdonnre ic) 
| völlig wie jene! 
Sofrate®. 
Nun den?’ dir einmal, von dem Bäuchelchen fchon wie ein 
mächtiges Knallen hervorfracht, 
So begreifft du gewiß fehr leicht, wie die Luft, die unend: 
liche, fürchterlich donnert. 
Strepfiades. 
Ich verftehe nun ſchon, die unendliche Luft pupt Donner 
—W und donnert im Pupe! 


x 


v. 386. „Am Feſte der Panathenäen, das die Ortichaften Attifa’e 
vereint ihrer Schutzgöttin Pallas Athene, und jedes fünfte 
Jahr mit ausgezeichneter Pracht feierten, wurden aus ganz 
Ättika DOpferftiere nach Athen gefandt.” Voß. 


v. 394. Das Briechifche bat bier einen trefflichen Spaß, den Wolf, 
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Nun aber der Blih, dag erkläre mir noch, wo denn kommt 395 
dep’ fchmetternder Strahl her _ 

Und erfchlägt und verbrennt uns oder verjengt doch Kleider 
und Haar, wenn er falt trifft; 

Denn den Blig, das iſt ja fo Flar wie der Tag, ſchickt Zeus 
Meineid’ge zu ſtrafen. | 
Sofrates. 

Wie! was! o du Narr! altmodifcher Kauz! Altweiberge- 
fchichtenerzähler ! 

Menn er Meineid firaft mit dem fehmetternden Strahl, wie 
denn kommt's, daß er nicht den Theoros, 

Kleonymos, Simon längft fchon traf, die doch erzmeineidi; 400 
ges Volk find, 

Doch den eigenen Tempel dafür oft trifft und die heilige 
Sunionsſpitze 

Und die größten der Eichen? was ficht ihn denn an? wo 
denn giebt's meineidige Eichen? 


Strepſiades. 
Was weiß ich! doch haſt du unfehlbar Recht. Was iſt 
denn alſo der Blitzſtrahl? 


Sokrates. 

Wenn ein trockner Wind in den Dunſtkreis hin ſich erhebt 
und verfängt in den Wolken, 

So bläſ't er wie Blaſen von Innen ſie auf, und indem 405 

kraft eigenſten Dranges 

Er ſie endlich zerreißt, fährt jach er hinaus, ſo daß bei der 
plötzlichen Preſſung 

Don der Reibung theils und theils vom Gedrang er ſich 
ſelber entzündet und aufzehrt. 


freilich ohne die treffende Bezeichnung des Originals zu errei⸗ 
chen, ſo ausdrückt: 

Drum klingen denn auch die Benennungen gleich, wie 

der Donnerknall, fo der Darmſchall. 


v. 399, Theoros f. Wespen V. 41, 
d2 
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Strepfiades. Ä 
So mir Zeus, das ift mir ja felber fo legt beim Diafienfefte 
| begegnet! 
Da ich meiner Verwandtſchaft Blutwurft fchnell aufbriet 
und vergaß fie zu flechen, 
410 So blies fih das Ding did auf und im Nu auseinander: 
geplagt in der Mitten, 
Scheift mir ind Geficht fie das heiße Gefüll und verbrennt 
mich von oben bis unten! 


Chor. 
O der du von ung, umfichtiger Mann, dir erbitteft die hei: 
lige Weisheit, 
Wie wirft in Athen du, in Hellas einft glüdfelig und herr: 
lich genannt fein, 
Wenn du lernfam bift und Gedächtniß haft, wenn Gebuld 
mühfeligften Fleißes 
415 Im Gemüth dir wohnt, nie müde du wirft, ob du fiehn, 
ob du fißen, ob gehn mußt, 
Niemals, wie ſehr du auch frierft, drum Flagft, niemals dich 
fehnft nach der Mahlzeit, 
Dich des Weines enthältft, das Gymnaſium fliehft und die 
anderen Dinge der Thorheit, 
Für ein wahrhaft Gut das einzig erfennft, was grade der 
denfende Mann muf, 
Sm Proceß, im Senat, im Disput wie im Rath Fraft Fun- 
diger Rede zu fiegen. 


Strepfiades. 
420 Nu von wegen der Müh und des harten Gemüths und dee 
Grübelgewälzes im Bette, 
Der Genügfamkeit und des bellenden Bauchs und des Waf- 
fer und Brods, wenn es hoch kommt, 
Da forge nur nicht; denn um den Preis laß’ auf dem 
Magen ich Eifen mir fchmieden! 
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Sofrate®. 
So hältft du hinfort Diejenigen nur für Götter, die wir in 
der Schule, 
Dieß Chaos nemlich, die Wolfen fodann und die — 
die heilige Dreiheit? 
Strepſiades. 
Nie ſprech' ich ein Wort mit den Anderen mehr,” und träf’ 4% 
ich fie ſelbſt auf der Straße; 
Nie fpend’ ich des Weins noch opfr’ ich für fie, noch fireu’ 
ich das Mindefte Weihraud ! 
Chor. 
Jetzt ſprich, was ifi’s, das du wünfcheft von uns? fprich 
dreift, du wünfcheft umfonft nicht, 
Der du treu und -ehrft und Bewunderung zollft und ein 
Denker zu werden dich anfirengft! 
Strepfiades. 
O ihre —— Fraun, ſo gewährtet ihr wohl mir in Gna— 
den ein einziges Wünſchchen: 
Daß im Reden ich Jedem im Griechiſchen Land um hun: 430 
| dert Meilen voraus fei: 
Chor. 
Das fei denn von uns dir in Gnaden gewährt, alſo daß 
vom heutigen Tag' an 
Kein andrer ſo oft als du bei dem Volk durchſetze ſo Rath 
wie Beſchlüſſe. 
Strepſiades. 
Stiche große Beichlüff’ anpreifen dem Volk, nicht das iſt's, 
was ich mir wünfche, 
Nein nur für mich fo zu ftripfen und drehn an dem Recht 
und die Gläub’ger zu prellen. 
Chor. 
So werde dir denn, wonach du dich fehnft; nicht aroß iſt, 435 
was du begehreft! 
Wohlauf denn und gieb dich mit Seel’ und Leib in die 
Weisheit unferer Priefter! 
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| Strepfiades. 
Ja ich thu es getroſt im Vertrauen zu euch; denn es zwin— 
get die bittere Noth mich, 
RMuinirt wie ich bin von dem Schimmel und Fuchs und 
der unglüdfeligen Heirath! 
Seht mögen fie ganz was ihnen beliebt 
ns Anftellen mit mir; 
440 Preis geb’ ich den Herrn mein Fleiſch und Bein, 
| Es zu prügeln, zu plagen mit Sunger und Durft, 
Es zu fchinden, zu fchmoren, zu ftechen wie Wurft; 
Denn Fann ich mich nur von den Schulden befrein, 
So mag mich die Welt meinthalben verfchrein 
445 "Als maufflinf, frech, fadgrob, fchandflug, 
Als Hundefott, Meifter in Lug und in Trug, 
Als Schrauber am Wort und Klauber am Recht, 
Als Schleichfuchs, Spürnaf’, Landrechtsfnecht, 
Als Dudfinf, Hohnjan, Schandpfuhlshecht, 
450 As Gaudieb, Saufieb, Wippfterzfpecht 
| Und Schmaroßergemächt! 
Sa, begrüßen mich fo die Begegnenden dann, 
So thu' man mir an, was man mag oder Fann, 
| Ra und kommt's drauf an, 
So ſchwör' ich bei Demeter, tafele man 
- Mich ald Blutwurſt auf den Studirern! 


Chor. 
Willen zeiget diefer Jünger 
Nicht verzagenden, 
Wacker wagenden! 
Wiffe denn, 


w. 445. Landrechtsknecht ift eine mußglücte Ueberſetzung, ſtatt 
deren Welcker umfchreibend fagt: „lebendig Gefeß”. Uebrigens 
wird man wohl verzeihen müſſen, wenn in diefem Obrenfchmaufe 

von Schimpfmörtern Einiges von dem ächt Attiſchen Salze 
bei dem Aufwärmen durch den Ucberfeger verloren ging. 
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Lernſt du bei ung, fo gewinnſt du dir unter den Menſchen 
Himmelhohen Nachruhm! 460 
Strepſiades. 
Wie geht's mir dann? 
Chor. 
Ein Leben, vereinet mit mir, 
Neidwürdigſtes für und für, 
Friedſam wirſt du leben! 
Strepſiades. 
Wirklich ich ſoll, 465 
Sagt, ich foll es erleben noch? 
Ehor. 
Bon allen Orten 
Wird man zu deiner Pforten 
Hin fich drängen, 
Deiner Belehrung zu laufchen, 470 
Deines Gefpräches zu taufchen, 
Und in verworrnen Proceffen 
Und Regreffen 
Deinem erprobten Ermeffen 
Dankbar fich anzuvertraun! 475 
Chor. 
(zu Gofrates) 
So beginne denn nun mit dem Alten fogleich, wie du pflegft, 
Vorfchule zu halten; | 
Sondire ein Weniges ihm den Verſtand und verſuch' ſein 
geiſtig Vermögen! 
Sokrates. 
Wohlan, beſchreib mir erſtlich deine Natur einmal, 
Damit ich, im Klaren über ſelbe, ohn' Verzug 
Mit den neuen demgemäßen Maſchinen an dich ach.  - 4680 
Strepiiades. 
Um Gottes Willen, willft du Brefche fchießen in mich ? 
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Sofrates. 
Das nicht; befragen will ich dic nur um dieß und das; 
Zum Erempel, haft du Gedächtniß? 
Strepfiades. 
Fa, und zweierlei ; 
Iſt einer mir was jchuldig, das behalt' ich leicht; 
485 Bin ich es einem, dummes Hirn, fo vergeff’ ich leicht! 


Sofrates. 
Bemerfft du in dir Anlagen zur Beredfamfeit?. 


Strepfiades. 
Zur Beredfamfeit viel weniger als zur Betrügfamteit. 


Sofrates. 
Wie willft du da was lernen! 


Strepfiades. 
Alles, forge nicht! 
Sofrates. 
Wohlan, wenn ich jeht von den ew’gen Dingen ein Problem 
490 Aufwerfe, fo paß’ mir gründlich auf und faß' es fchnell — 


Strepfiades. 
Faß’, faß’! auf Weisheit wird man hie wohl wie ein Hund 
gehetzt? 
Sokrates. 
Der Menſch iſt doch ſehr ungebildet und wirklich roh! 
Ich fürchte, Graukopf, daß du viele Hiebe brauchſt. 
Sag' an, was machſt du, wenn dich einer ſchlägt? 


Strepſiades. 


Sch werd’ 
495 Geſchlagen, wart’ ein Bischen und ruf dann Zeugen an, 
Und noch ein Weilchen und ich gehe vor Gericht. 


Sofrates. 
Wohlen, den Rod ans! ” 


— 
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Strepfiades. 
- Hab’ ich was verbrochen? 
Sofrates. 
Rein; 
Doc) iſt's Geſetz hier, ohne Kleid hineinzugehn. 
Strepfiades. 
Ich komm' ja nicht, Hausfuchung hier zu halten, her! 
Sofrates. 
Rock aus! was foll das Schwaken! | 500 


Strepſiades. 
Eins noch ſag' mir erſt; 
Wenn ich fleißig bin und lerne was ich lernen kann, 
Mit welchem von deinen Schülern werd' ich einſt denn gleich? 


Sokrates. 
Du wirſt ſo weit es bringen als mein Chairephon! 
Strepfiades. 
O weh mir armen Stümper! da werd’ ich ein Gefpenft! 
Sokrates. 
Nun weiter nicht geſchwätzelt, ſondern ſchnell gefolgt 505 
Und eilends hier hinunter; 
| Strepfiades. 


So gieb in die Hände mir 
Borher ein Honigküchlein; denn ich fürchte fehr, 
Da gehts mit mir hinunter wie zum Trophonios. 


v. 497. Strepſiades meint, er ſoll Prügel bekommen. 


v. 499. Es war Sitte, daß Beſtohlene, die nach Attiſchem Recht 
Hausſuchung halten durften, ohne Mantel in das fremde Haus 
gin en, damit fie nicht felbft etwas ftehlen oder gar angeblich 

eftoblenes jegt erft hinein bringen konnten. 


v. 904. Der blaffe, magere „balbtodte” Chairephon ficht einem 
Gefpenft gleich. 

v. 507. „Die unterirdifche Drafelböhle des Trophonios war bei 
Lebadea in Wöotien. Wer binabftieg, erhielt von den Prie- 
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Sofrates. 


Fort! fort! was fchnüffelit du nod an der Pforte lang 
umher! 
(Beide ab in das Innere des Haufes,) 


ftern, die ibn bei Nacht dazu einmweibten, einen Honigkuchen, 
um ihn den Daimonen, den Schlangen und anderem in der 
Tiefe baufenden Gewürm vorzuwerfen. Die Höhle war fo 
fchhanerlich, daß mer fie gefeben hatte, fein Leben bindurd) tra: 
rig und ernft blieb und man fprichwörtlich von einem Finſteren 
fagte, er babe des Trophonios Höhle gefehen.? Bo. 


Parabaſe. 


Chorgeſang. 
So geh denn mit Gott, und Glück auf den Weg; 510 
Denn du zeigſt viel Herz! 
Glücklich ergehen mag's dem Mann, 
Welcher, wiewohl mit Ehren 
Schon ſo bejahrt, alterergraut, 
Tränken mit Jünglingsſtudien 515 
Will den verwelkten alten Kopf 
Und ſich in Weisheit üben! 


Chorführerin. 
(su den Zuſchauern.) 
Laßt, ihr Herrn Zufchauer, mich jet fagen fonder Lug und 
gift, 
Was, jo wahr Dionyjens Huld mic, gehegt, die Wahrheit ift. 
So gewiß ich heut mir den Sieg wünfch” und Dichters 520 
Meifterruhm, 
Halt’ ich euch Verſammelte rings für ein feines Publifum, 
Aber halt’ auch diefes Poem für das feinfte um und um; 
Seht’ es auch fchon früher darum euch einmal zum Ko: 
ften vor, | 


v. 523. Ueber die frühere Aufführung der Wolken im Jahre 423 
f. Einleitung. 
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Weil's die meifte Müh' mir gemacht; doch mein arınes 
Stück verlor 
525 Unverdient, von Zölpeln verdammt. Und zum Vorwurf 
mach’ ich's euch 
Feinen Kennern, denen zu Lieb’ ich allein zur Bühne ſteig'. 
Dennoch euch nicht laß’ ich im Stich), die fo viel Gefchmad 
ihr habt; 
Denn feitdem von Männern mir hier, deren Zufehn fchon 
erlabt, 
Mein Sittjam und Liederlich einft reich mit Beifall ward 
begabt, 
530 Und ich — Jungfer war ich ja noch, nicht gebären durft’ 
ih da, — 
Dieß mein Kind aus hatte gefeht und in fremden Hän— 
den fah, 
Aber ihr voll edelften Sinns mir es hegtet mit Geduld — | 
Ja feitdem iſt feſt wie ein Fels mein Vertraun auf eure 
Huld. 
Gleich Elektren eilet darum die Komödie zum Altar, 
535 Späht, ob heut fie feinen Geſchmack findet hier, wie einſi 
er war, 
Schnell erkennend, wenn fie ihn fieht, Bruders Schritt und 
: Bruders Haar. — 
Wie fie ſittſam iſt von Natur, achtet wohl. Nicht Fommt 
fie ber 


v. 529. Sittfam und Liederlich waren die Hauptverfonen in Ari: 
ftopbanes erftem Stüde Daitaleie, das im Jubre 427 durch 
Philonides auf die Bühne gebracht worden mar, weil Arifto: 
phanes ſelbſt damals noch zu jung war. f. Einleitung zu den _ 
Adyarnern (Bd. 2. ©. 157.). 


v. 534. In den Choephoren des Aiſchylos findet Elektra auf dem 
Grabe ihres Vaters (dem Altar in der Drcheftra, um den fi 
der Ehor aufgeftellt hat) eine Trauerlocke und zu ibm bin füb: 

m daran erfennt fie die Mäbe ihres Bruders 
Oreſtes. 
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Borgehängt das lederne Ding, niederbaumelnd did und 


Ä ſchwer, 
Blutroth vorn, daß, wenn ſie es ſäh'n, Kindern was zu 


lachen wär'; 

Nicht Kahlköpfe ſpottet fie aus, nicht im Kordar fliegt ihr 540 
Rod, 

Auch fein alter verfelnder Ge haut mit feinem Knotenftod, 

Gegen fchaalen Wit um fich her ftoßend wie ein Ziegenbod ; 

Nicht auch ftürmt mit Fadeln fie her, heult auch fein „Beh 

wehe mir!” 

Rein fie kommt, vertrauend auf fi und auf ihrer Verſe 
Zier. 

Und, obgleich ein folder Poet, toll’ ich nicht mir ſtolz das 545 
Haar, 

. Stelle niemals, euch zum Betrug, ein Stück zwei und 
dreimal dar; 

Nein, durchaus nur neue Süjets den?’ ich aus und bring’ 
fie euch, 

Keines je dem vorigen gleich, jedes doch an Feinheit reich. 

So den Kleon, groß wie er war, ſtreckt' ich mit 'nem Baud): 
hieb hin, 

Aber ald zu Boden er lag, trat ich weiter nicht auf ihn. 550 

Die dagegen, feit fich einmal Blößen gab Hyperbolos, 

Trampeln ftets von Neuem auf ihn und des Lumpes Mut: 
ter los. 


v. 538. Die folgenden Verſe bezieben fich, nach den Unterfuchun- 
gen gelehrter Männer, befonders auf Eupolis und Hermippos; 
es it zu bemerken, daß Ariftopbanes bdiefelben Kunftgriffe, dem 

Publikum zu gefallen, die er bei feinen Mebenbuhlern fo fcharf 
tadelt, in feinen Komödien feinesweges unbenugt läßt, wie 
Aehnliches fchon zu Frieden V. 136. bemerft worden. 


v. 540. Korbar ift der burlesfe Tanz ber Komödie. 

a. 545. Ariſtophanes war kabltöpfig. 

v. 550. Der Dichter bezeichnet die Ritter; doch vergl. Bd. 2. 
=. 166. 
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So zuerft, als Eupolis euch feinen Marifas . befcheert, 
MWaren’s unfre Nitter genau, nur vom Dummfopf dumm 
verfehrt ; 

555 Nur ein alt verfoffenes Weib legt’ er für den Kordar ein, 
Die der gute Phrynichos längft ald Andromeda ließ fchrein. 
Wieder fommt Hermippos und macht auch was auf Hyper: 

bolos, 
Kommen all’ die andern Genies, haden auf Hyperbolos, 
Thun fich fo nach unferem Bild vom „im Trüben fifchen” 
| groß. 
560 Wer von euch dergleichen belacht, freu’ fich nicht an meinem 
Spiel; 
Doch wenn ich mit meinem Gedicht endlich heut denn doc) 
gefiel, 
Wird man auch in künftiger Zeit trauen eurem Kunfigefühl. 
Chor. 
(Strophe) 
Dich, der du hoch in Himmels Höh'n 
Walteſt der Götter, Herrfcher Zeus, 
565 Nuf ich zuerſt zum Feftreihn ! 
Dich des Tridents gewalt'gen Hort, reifiger Gott, 
Salzigen Meers und Erdengrunds 
Wilden Orkanerſchüttrer! 
Dann den gefeierten, unferen DBater, dich, 
570 Heiliger Aether, du Nährer des Lebens im Weltall! 
Und dic, du Roßlenker, der allleuchtend 


v. 553. Eupolis hatte in feinem Marifag den berufenen Demago— 
gen Hpperbolos auf ähnliche Weife durchgebechelt wie Arifto- 
phanes in den Nittern den Kleon. Gegen den Vorwurf. des 
Plagiats bat ſich Eupolis felbft in der Parabaſe der Bapten 
(415) vertheidigt, „er habe jene Nitter mit dem Kahlkopf zu: 
fammengemacht”. Das alte Weib, wahrfcheinfich die Mutter 
bes Hpperbolos, war Nachbildung der Andromeda in des Ko: 
mifers Phrynichos gleichnamigem Stücke, in dem aljo eine alte 
befoffene Bettel die Stelle der fchönen, dem  Meerungebeuer 
preisgegebenen Prinzeſſin vertrat. 


v. 559. „Im Trüben fifchen” iſt aus den Nittern V. 867: 
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Der Welt Raum du erwärmft, 
Großer Gott, du den Ewigen 
Allverehrt und den Menfchen! 
Chorführerin. 
(an die Zufdauer.) 
Allerſeits hochweife Männer, leihet uns ein achtfam Ohr; 575 
Schweres Unrecht, das wir leiden, ernftlich halten wir's 


euch vor. 

Während wir vor allen Göttern Dienfte diefer Stadt er: 
weifen, 

Opfert ihr von allen Göttern uns allein nicht Trank noch 
Speifen, 

Da doch wir euch treu behüten. Wenn in rechtem Aber: 

on wit 

Ihe zu Feld wollt ziehn, fo fhiden wir Gewitter, Negen, 580 
Blitz. 

Als den Paphlagonier Gerber — mögen die Götter ihn 
verdammen, — 

Ihr zum Feldherrn wähltet, zornig zogen wir da die Stirn 
zuſammen 

Und erſchreckten euch; ein Donner fuhr herab aus Blitzes 
Flammen, 


Ihre Bahn verließ Selene, Helios auch zog ſeine Latern' 
Fort vom Firmament und drohte, nimmer mehr, nicht nah' 585 


noch fern 
Euch zu leuchten, wähltet Kleon ihr zu eurem Staats— 
feldherrn; 
Dennoch habt ihr ihn erwählt. Doch heißt es: Misbera— 
| thenheit 


Sei in diefer Stadt zu Haufe; aber der Götter Mildigkeit 


v. 580. Negen und Gewitter find göttliche — welche 
die Ekkleſie aufzuheben nöthigen Acharner V. 


v. 581. Ueber * aa rat Kleons f. nn zu Achar⸗ 
ner (Bd. 2. 


v. 588, „Es = zu Pe eine alte naive Sage, Pofeidon babe, 
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Kehr' es lets zu eurem Beften, wo ihr dumm gemefen ſeid. 
590 Und wie dieß auch wieder frommt, ift leicht gefagt, wenn 
ibr erlaubt; 
Wird der Gaudieb, daß er befiochen, daß er erprefit hat 
und geraubt, 
Veberwiefen, und ihr fpannt ihm unter den Blod fein 
Schurfenhaupt, 
Wird's nach alter Weife wieder, wo ihr dumm gewefen feid 
Euch zum Beften ſich verkehren, mehren des Staats Glüd: 
feligfeit. 2. 


Chor. 
(Begenfirophe,) 
595 Nahe mir du auch, Fürft Apoll 
Delier, der du des Kynthosbergs 
Felfiges Horn ummandelft! 
Ephefosgöttin, du des goldftrahlenden Throns 
Hüterin, fomm, die feierlichft 
600 Lydiens Töchter ehren! 
Komm, o du heimifche, unfere Herrfcherin, 
Polias, ägisgewaltige, Pallas Athene! 
Und, der du froh Nachts in Parnaß Schluchten 
Don Kienfadeln umftrahlt 
605 Feſtreihn Delphifcher Backchen führft, 
Freudenfürft Dionyfos! / 


Ehorführerin. 
(an die Zufchauer.) 
Als wir Anftalt eben machten, herzumwenden unfern Schritt, 
Traf Selene und und gab an euch mir diefen Auftrag mit: 
Erſtlich läßt fie euch und eure Bundsgenoffen beftens grüßen ; 
610 Doch fie fei ganz ernſtlich böſe; Arges hab’ fie leiden müffen, 
Ob 


vom Beſitz der Stadt verdrängt, dafür dem Volk unverftänbi- 
gen Natb verhängt, den aber Athene auf immer unwirkſam 


gemacht.” Wolf. 
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Ob fie gleich nicht bloß mit Worten, nein in der That euch 
nützlich fei; 

Spare fie ja doch an Fackeln Monats euch ein Drachmer 
zwei, 

Sintemal wer dann am Abend auszugehn hat, ficher fpricht: 

Zunge, kauf' mir Feine Fadel, ſchön ift heut das Monden: 
licht. 

Und fie thu’ euch Gutes fonft auch; ihr jedoch nähmt gar 615 
nicht mehr 

Shre Tag’ in Acht, ihe wirrtet alles‘ bunt die Kreuz und 
Quer. 

Darum, fagt fie, drohten wüthend ihr die Götter jedesmal, 

Kämen fie nad) Haus, betrogen wieder um ein Opfermahl, 

Meil fie ein Feft verfehlt, berechnend nach der alten Tage 

- Zahl. 

Nämlich, wenn ihr folltet opfern, foltert ihr und habt Ges 620 
richt; 

Oft dagegen, wenn bei uns, den Göttern, grade Faften 
liegt, 

Auf Sarpedons, Memnons Sterbtag, fpendet ihr und feid 
vergnügt. 

Dep’ zur Strafe war's, daß heuer, als Hyperbolos der 
Sant 

Als Amphiftyonenbote ward geſchickt, durch Götterhand 


v. 615. Die Athener wie die Griechen überhaupt richteten ihren 
Kalender im Allgemeinen nad) dem Lauf des Mondes; aber 
dieſe Jahrestheilung mit dem durch die Sonne beftimmten 
Wechſel der Jahreszeiten in UWebereinftimmung zu erhalten, 
machte verfchiedene Einfchaltungen u. f. w. nöthig, für die feit 
einiger Zeit das Epftem eines neunzebnjährigen Cyklus, den — 
Meton (f. er 3. 922.) aufgeftellt hatte, eingeführt war. 
Das ift natürlich, wenn auch nüglich, doch eine Neuerung, bie 
—— in ſeiner populären Weiſe ſofort auf das Luſtigſte 

mirt. 


v. 622. Mewmnon, ber Sohn der Eos, und Sarpedon, Zeus 
Sohn, waren im Troifchen Kriege gefallen. 


v. 624. Den näheren Zufammenhang dieſer Hpperbolosgefchichte 
Ariſtoph. IL. € 
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6% Er den Kranz verlor, in Zufunft wird er’s nicht fo Teicht 
: vergeffen, 
Daß man nach des Mondes Lichte fol des Lebens Tage 
meffen. 


fennen wir nicht. Jedenfalls war Hvperbolos nicht ohne Be: 
ziebung zu ber Einführung des neuen Kalendere, wenn bie 
Götter ibn mit Verluft des Lorbeerfranges, den er als beiliger 
Bote beim Ampbiftyonengericht trug, ftraften. 


Zweiter 4ct 
Erfte Scene. 


Sofrates. Strepfiadee. Chor. 


Sofrates. 

(aus dem Haufe fretend.) 
Beim Athemwind! beim Chaos! bei der Nebelluft! 
Mein Lebelang nicht fah ich einen fo bäurifchen, 
So tölpelhaften, fo Iinfifchen, fo vergeßlichen Kerl, 
Der, da er ein Paar armfelige Broden lernen foll, 
Sie, eh’ er fie lernt, vergeffen hat. Jedoch, — je nun, 
Ich will ihn aus dem Haufe rufen, ans Tageslicht. 
Strepfiades, heda! fomm heraus mit dem Denffopha ! 


Strepfiades. | 
Den krieg' ich im Leben nicht vor lauter Wanzen fort! 


Sofrates. 
Geſchwind und feh ihn nieder. Run gieb Acht! 
Strepfiades. 


Sofrates. 
Wohlen, was willſt du lernen jet zu allererſt, 
Wovon du ehdem Feine Ahndung hatteft? fprich! 
Dom Maaße lieber? oder vom Rhythmus? oder Vers? 
E 2 


Zu Dienft ! 


630 J 


635 
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Strepfiades. 
Ach ja, vom Maaß; denn wenige Tage find es juft, 
640 Da hat mich der Schuft Mehlhändler um zwei Maaß Mehl 
geprellt. 
Sofrates. 
Das frag’ ich nicht; ich frage, welches Maaßgeſchlecht 
Dir am fchönften gefällt, dreimäßiges oder viermäßiges? 
Strepfiades. 
Bier Meben find doch immer fchon ein hübfches Viert! 
Sokrates. 
Das iſt ja Unſinn, Burſche! 
Strepſiades. 
Ja, da wett' ich drauf, 
645 Daß ein Viert nicht mehr und weniger als vier Metzen 
ſind. 
Sokrates. 
Zum Geier, wie iſt der Menſch fo vernagelt und bauern⸗ 
' dumm! 
Indeß begreift du die Lehre vom Taft vieleicht mir eh'r. 


Strepfiades. 
Mas Fann der Taft mir nüßen für mein täglich Brod? 


Sofrates. 
Zuerft daß in der Gefellfchaft fein du did benimmft, 
650 Dann daß du heraus gleich fühleft, welches Gefchlecht von 
| Fact 
Im Waffentanz, im Opferreigen, im Marfche ftedt! 


\ 


v. 642. Leider haben wir im — die metriſche Terminologie 
der Griechen angenommen; daher klingen uns dreimäßige und 
viermäßige Veremaaße ganz fremd; fie bezeichnen bie ſoge— 
nannten Trimeter und Tetrameter. 

v. 650, Der eigentliche Spaß diefer Stelle ift mit dem Griechi⸗ 

, ſchen Dactylos und feinen Nebenbeziehungen in der Ueberfeßung 
verloren gegangen; den fehr dreiften Humor wird man dem 
alten Aceremann wohl zu Gute halten. 
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Strepfiabdes. 
Im Marfche ftedt? mein Seel’, bas weiß ich lange! 
Sokrates. 
Sag's! 
Strepſiades. 


(mit den entſprechenden Geſien.) 
Was für ein Geſchlecht denn anders als dieß männliche? 


Der hat es lernen fühlen, da ich ein Bübchen war! 
Sokrates. 
Sehr ſäuiſch biſt du, ein rechter Bauer! 
Strepſiades. 


Ja, Alterchen, 
Von ſolchen Dingen lernen will ich nichts! 


Sokrates. 
Was denn? 
Strepſiades. 
Das eine, nur das eine, die Unrechtsredenſchaft! 
Sokrates. 


Da mußt du Andres aber zuvor noch lernen, Sohn! 
Von den Säugethieren, welche ſind da männlich ſtets? 


Strepfiades. 


Da müßt ich verrüdt fein, kennt' ich nicht die männlichen: 660 


Der Bo, der Bull, der Hammel, der Hund, der Hahn, 
der Pfau. 
Sofrates. 
Da fi ehſt du, wie du Verkehrtes ſprichſt? Du nennſt ja doch 
Das Weibchen grade wie das Männchen, einen Pfau. 


Strepfiades. 
Wi⸗ meinſt du? wie? 
Sokrates. 
Ihn nennſt du Pfau und Pfau die Sie, 


v. 664. Es iſt allerdings übel, daß wir in dieſer ganzen ſcherzhaf⸗ 
ten Exhibition den Hahn des Griechiſchen nicht brauchen kön⸗ 
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Strepfiades. 
665 So wahr Pofeiden! Nun, wie drüd’ ich mich richtig aus? 
j Sofratee. 
Sie nennft du Pfauin, und den Er den nennft du Pfau! 
Strepfiades. 


Der Pfau! die Pfauin! Föftlich, bei der Nebelluft! 
Schon bloß für diefe Lehre will ich bis zum Rand 
Mit fchönftem Mehl die deine Backthün füllen — 
Sofrates. 
Halt! 


670 Schon wieder einen Schnitzer! Backthün fagft du ja, 


Als wär! e8 männlich, da es doc) weiblich ift! 


Strepfiades. 
| Wie fo? 
Ich hätte Backthün männlich gefagt? ) 


Sofratee. 


Ich dächte doch, 
In derfelben Art wie Kleonym! 


Strepfiades. 
Wie meinft du das? 
Sofrates. 
Es endet Badthün eben fo wie Kleonym! 


nen, da unfere Sprache für feinen Harem den Namen ber 
Hennen barbietet; der Pfau, den wir gewählt, ift eigentlich 
damals noch zu felten im Athen, als daß er die Stelle dee Hab: 
nen vertreten fönnte, wenngleic) auch Hühner feinesweges 
auf jedem Hofe zu finden waren. Wolf bat den Staar ſub⸗ 
ſtituirt; aber es fehlt dieſem die ſichtliche Unterſcheidung des 
und der Sie, wie eine ſpätere Scene unſeres Stückes fie 
ordert. 


v. 670. Backthün nennt man in einigen Gegenden Deutſchlands 
(wie Stukthün, Waſchthün u. ſ. w.) den Backtrog. Um die 
Möglichkeit eines dem Griechifchen entfprechenden Scherzes zu 
bewerftelligen, mußten wir uns erlauben, den Kleonpmos um 


feine legte Spibe zu bringen, um binterdrein aus dieſem Werfe⸗ 
ſchild ein Weibsbild zu machen. 


Die Wolfen. 71 


Strepfiades. 
Ach Freund, mit der Backthün fängt fi gar nichts an 675 
bei dem, 
Den allergrößten Bottich braucht er, wenn er badt! 
Doc fag’ mir jeßt, wie ſoll ich Fünftig fagen? 
Sofrates. 
Wie? 
Backthüne heißt es, wie Archine, wie Myrrhine! 
Strepfiades. 
Badthüne? weiblich? 
Sofratee. 
Freilich, nach der Negel geht's. 
Strepfiades. 
So heißt e8 denn Kleonyme wie Badthüne! 680 


| Sofrates. 
Nun ferner auch von den Eigennamen lerne mir, 
Mas männlic unter ihnen und was weiblich ift. 


Strepfiades. 
Was weiblich, weiß ich meiner Seelen! 


Sokrates. 
So ſag' ſie her. 
Strepſiades. 
Philine, Lyſille, Klitagora, Demetria. 


Sokrates. 
Und welche ſind denn männlich? 685 


Strepfiades. Ä 
Hunderttaufend Stüd: 
Philorenos, Milefias, Amynias, — 
Sofrates. 
Einfältiger Menfch, nichts minder als männlich find die ja! 


| Strepfiades. 
Nicht männlich, meint ihr, wären die? 
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Sokrates. 
Inm Leben nicht; 
Denn ſähſt du ſo den Amynias, wie riefſt du ihm wohl? 
| Strepfiabdes. 
690 Nun wie denn? hör "mal, du, Amynchen! 
Sofrates. 
Siehſt du wohl? 
Wie du fagft Phifinchen, nennft du Amynchen Diefes Weib! 
Strepfiades. 
Am Ende mit Recht auch, da er ja nie zu Felde zieht, 
Indeß, was lern’ ich, was von ung längft jeder weiß! 
Sofrates. 
Nein, Feinesweges! — Aber leg’ dic) jest — 
Strepfiades. 
Und dann? 
Sofrates. 
695 Verſenk' dich forfchend in die Gedanken deiner ſelbſt. 
Strepſiades. 
Nicht hier, o laß dich erbitten, hier nicht! muß es ſein, 
So will ich mich auf dem Boden verſenken, ſo viel du 
willſt! 
Sokrates. 
Man wird ſich bequemen müſſen! 
(geht in das Haut.) 


Zweite Scene. 


Strepfiades. Chor. 


Strepfiades. 
Ach, ich armer Kauz! 
Heut werd’ ich's müffen den Wanzen büßen! o weh! o weh! 


v. 689. Der Name Amynias iſt natürlich nicht ohne Beziehung 
auf den liederlichen Pronaposfohn als Beifpiel gebraucht, von 
dem Wespen 8. 1268. Näheres zu leſen ift. 
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2 Chor. 
(Stropbe.) 
Test, Freund, ſtudirt! jetzt meditirt! 
Nimm den Verſtand zufammen 
Und grüble raftlos. 
Doc) ſchnell, wenn zu bunt es dir werden will, 
Spring ab und über 
Zu andrem Forfchen. Ferne nur 
Bleibe dem Auge der holde Schlaf! 
Strepfiades. 
O weh mir! o weh; meh mir! o weh! 
Chor. 
Mas fehlt dir? was quält dich? 
Strepfiades. 
Ich Armer bin verloren! aus dem Denfjopha 
Hervorgekrochen beißen mich die Sophiften rings, 
Und die Seiten des Leibes zerfleifchen fie mir, 
Uud die Säfte des Geift's ausfaugen fie mir, 
Und das Hodengehäng abzerren fie mir, 
Und das Aftergefäß durchwühlen fie mir, 
Und ermorden mich fchier — 
Chor. 
Nicht jammre fo über die Maaßen verzagt! 
| Strepfiades. 
Selbſt das nicht 'mal? 
Mein Geld ift dahin, und die Farbe dahin 
Und die Seele dahin und die Schuhe dahin, 
Und zu alle der Noth jet werd’ ich noch felbft, 
Da mit Macht ich mich faum 
Wach jammere, nächſtens dahin fein! 
(ſchlaͤft ein.) 


v. 710. Das Griechifche nennt die Wanzen nicht Sophiften, fondern 
an ihren eigentlichen Namen anfpielend Korintbier. 


v. 722. Es fcheint, daß bier ein Kleiner Chorſatz ausgefallen ift. 


700 


705 


710 


720 
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Dritte Scene. 


Sofrates, Strepfiabee Chor. 


Sofrates. 
(kommt aus dem Haufe.) 


Nun, Freund, was ſchaffſt du? denkſt doch auch gehörig ? 


Strepfiades. 
(ermuntert fi.) 


Ich? 
So wahr Pofeidon! 
Sokrates. 
Schön; was haſt du durchgedacht? 
Strepſiades. 
725 Ob die Wanzen wohl was übrig laſſen werden von mir. 
Sofrates. 
Der Henfer mag did) — 
Strepfiades. 
Guter Herr, der hat mich ſchon! 
Sofrates. 


Die Ohren fteif gehalten! den Mantel über den Kopf! 
Man denft mir jebt auf eine Truggewinngidee 
Und faubern Kniff! 
(geht gravitätifh auf und ab, während ſtch Gtrepfiades zum Nachdenken 
den Kittel über die Ohren zieht.) 
Strepfiades. 
O weh! wer fchafft mir armen Kauz 
730 Aus diefem Löcherfittel eine Lugidee! 
Sokrates. 
Ich muß doch mal hinſehen, was er da treibt, der Menſch! 
He du, du ſchläfſt wohl? 
Strepſiades. 
Beim Apollo, ich wache noch! 
Sokrates. 
Nun, haſt du was? 
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Strepfiades, 
Nein, nichts beim Zeus ! 
Sofrates. 
Was, wirklich nichts ? 
Strepfiades. 
Nichts weiter als das Ding am fich, in der rechten Hand! 
Sokrates. 
Geſchwind den Mantel über den Kopf und fortgedacht! 
Strepſiades. 
Worüber? ſage mir das doch nur, o Sokrates! 
Sokrates. 
Erdenk dir * Gefallen erſt mal ſelber was. 
Strepſiades. 
Zehntauſend mal ſchon haſt du gehört, was mir gefällt; 
In Sachen der Zinſen, wie ich ſie keinem bezahlen will. 
Sokrates. 
Wohlan! den Mantel über! den feinen Grundbegriff 
Ins Auge gefaßt, entwickelt, um und dumm gedacht, 
Fein abgetheilt und untergeabtheilt. 
Strepfiades. 
Weh! o weh! 
Sokrates. 
Mur ſtill! Und kannſt du mit der Idee nicht weiter fort, 
So laß fie fallen, geh hinweg; dann wieder laß 
Den Berftand auf felbe jagden und halt die Beute feft. 
Strepfiades. 
(in höchſter Freude.) 
O herzallerliebfter Sofrates ? 
Sofrates. 
Nun, Alterchen? 
Strepfiades. 
Sch habe jetzt die Zinfentrugidee heraus ! 
Sofrates. 
Aufzeige fie alfo! 


735 


740 


745 
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Strepfiades. 
Sage mir, wie wär es — 
Sokratrs. 
Nun? 
Strepſiades. 


Wie wär' es, kauft' ich eine Theſſaliſche Zauberin 
750 Und hohlte bei Nacht den Mond herunter, legte den 
Und verſchlöß' ihn feſt in ein ſcheibenförmiges Futteral 
Wie einen Spiegel und verwahrte ihn ſo daheim — 

Sokrates. 
Was ſoll denn das dir am Ende nützen? 


Strepſiades. 
| Nützen? das? 
Käm’ nirgend mehr und zu feiner Zeit der Mond herauf, 
755 So braucht’ ich Feine Zinfen zu zahlen. 


Sofrates. 
Mie fo denn das? 
Strepfiades. 
Weil man um den Neumond feine Zinfen zahlen muß. 


Sofrate®. 
Ganz gut! — doch jeßt ein Zweites, das du ergründen magſt. 
Es hat dir jemand eine Fünftalentenflag’ 
Anhängig gemacht, wie ſchaffſt du fie dir wohl über Seit? 
Strepfiades. 
760 Wie? wie? ich weiß nicht! Muß doch aber zu finden fein! 
(er denkt mit ungebärdiger Anftrengung.) 
Sofrates. 
Du mußt den Berftand nicht allzufeft zufammenziehn! 
Laß lieber deinen Gedanfenflug in die Luft hinauf 
Frei flattern, wie 'nen Maifäfer mit dem Zwirn am Bein. 


Strepfiades. 
Gefunden hab’ ich die ſchlauſte Klagebefeitigung, 
765 Wie du fie mie felbft wirft billigen müffen! 
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Sofratee. 
Welche denn? 
Strepfiades. 
Du haft in den Balfamläden doch den Stein geſehn, 
Den ſchönen, hellen, wo man hindurch kann deutlich ſehn, 
Womit fie Feu'r anzünden — 
Sokrates. 
Du meinſt den Brennkryſtall. 
Strepfiades. 
Das ‚eben! 
Sobkrates. 
Nun, was willſt du damit? 
Strepſiades. 
Wenn wider mich 
Die Klage der Schreiber niederſchreibt, ſo nehm ich es 770 
Und ſtelle mich ſeitwärts ſo damit, der Sonne zu, 
Und ſchmelz' ihm unter dem Griffel meine Klage weg. 
Sofrates. 
Sehr fein bei den Eharitinnen! 
Strepfiades. 
Ach, wie freu’ ich mich, 
Daß ich mir die Fünftalentenflage vom Leib gefchafft! 


Sofrates. 
Wohlan! ergreif nun fchnell ein neues Thema! 775 
Strepfiades. 
Nun? 
Sofrates. 


Wie wahrft im Proceß du dich gegen Klägers Forderung, 
Wenn du weißt, du mußt verlieren, da aller Beweis dir 
fehlt? 
Strepfiades. 
Das ift 'ne Iumpige Kleinigkeit! 
Sofrates. 
Wie alfo? 
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Strepfiabee. 
Sa! 
Dorher wenn Eine Sache nur noch vor meiner ift, 
780 Bevor man michzaufruft, lauf ich weg und hänge mich auf! 


Sofrates. 
Höchſt albernes Zeug! 
Strepfiades. 
Ja aber doch, fo wahr mir Gott! 
Denn häng' ich erft, fo laſſen fie wohl die Klage 


Sofrates. 
Du Efel! fcheer’ dich! ich geb’ dir Feine Schule mehr! 
Strepfiades. 
Was it? um Gottes Willen, lieber Sofrates ! 


Sofrates. 
785 Du vergißt mir ja Alles wieder, was du noch eben lernſt. 
Denn gleich, was war das Erfie, was du lerntefi? nun? 
Strepfiades. 
Sa! laß mal fehn! was war das Erſte — das Erſte — ja —, 
Wie hieß denn das Ding gleich, drin das Brod gebaden wird! 
DO, weh, wie hieß es doch! 
Sofrates. 
Fort zu allen Geiern mit Dir, 
790 Du erzvergeflicher, dämliger Graufopf, fort mit dir! 
| Strepfiades. 
O Weh! wie wird’s mir altem Stümper nun ergehn! 
Aus ift es mit mir, erlern’ ich das Zungendrefchen nicht? 
Ach, liebe Wolfen, gebt mir doch 'nen guten Rath! 
Chor. 
Wir rathen dir, o Alter, wenn du einen Sohn 
795 Zu Haufe haft, der ſchon herangemwachfen ift, 
So fchide den flatt deiner her in den Unterricht. 


v. 782. Nach dieſem Verſe fcheint Einiges zu fehlen. 
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Strepfiades. 
Ja freilich hab ich einen, und der ift fein und gut; 
Doc will er ja nicht was lernen! Ad was fang’ ich an! 
Ä Chorführerin. 
Das leidet du fo? 
Strepfiades. 
Er iſt robuſt und von derber Fauft, 
Bon Mutters wegen aus Koiſyras hochflattrigem Stamm. 800 
Doch will ih hin, ihn holen. Will er aber nicht, 
So jag’ ich den Jungen mir nichts dir nichts aus dem Haus! 
j (in Gofrates,) 
Du, geh nur hinein und wart auf mich 'nen Augenblid. 
(ab; etwas fpäter geht Sokrates ins Haus,) 
Chor. 
Nun merfft du doch, welchen Gewinn 
Uns du von allen Göttern 805 
Allein verdanfeft ? 
Es zeigt ja zu allem dir, was du willft, 
Der Menjch fich willig. 
Du fiehft, wie ganz verfchroben ſchon, 
Ganz er benommen ifi; darum 
Rupfe den Narrn, beutle ihn aus, was du nur kannſt. 810 
Denn es pflegt dergleichen oft im Nu, 
Glaube mir, umzufchlagen ! 


Dritter Act. 


Erite Scene. 


Strepfiabes. Phidippidee. Chor. 


Strepfiades. 
Nicht länger, jo wahr der Nebel, bleibft du mir. hier im 
Haug; 
815 Geh hin, und ip dich an Onkel Megakles Säulen fatt! 


Phidippides. 
Den alten Narren! Vater, was ift ihm denn geichehn? 
Es fcheint mie nicht recht richtig mit ihm, beim Olympi- 
fchen Zeus! 
Strepfiades. 
Nein ſeht mir, feht „beim Olympifchen Zeus!” o Albernheit! 
An an noch glaubt der dumme Junge, fo groß er ift! 
(ſchüttelt fih vor Laden.) 
Phidippides. 
820 Was ift dabei zu lachen? 
Strepfiades. 
Lach 'mal einer nicht, 
Wenn du Findifch genug fo Alteweibergefchichten glaubſt! 
Doc komm nur her; was mehr noch erfahren follft du mir, 
Mas lehren will ich Dich, das zu 'nem ganzen Kerl dich 
| macht; 
Doch daß du mir keinem ſonſt davon ein Wörtchen ſagſt! 
phi 
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Phidippides. 
Nur her, was iſt's denn? 
Strepfiader. 
Eben ſchwurſt du doch beim Zeus? 
Phidippides. 
Natürlich. 65 
Strepfiades. 


Set erkenne, wie gut. das Lernen if; 
Mein Sohn, es giebt gar feinen Zeus; es herrſcht vielmehr 
Ein gewiſſer Wirbel, welcher den Zeus vertrieben hat. 


Dhidippides, 

Po Welt, den Unfinn! 
Strepfiades, 

Ja es ift fo, glaube mir's! 

Phidippides. 

Mer fagt das, Alter? | 80 

Strepſiades. 
| Sofrates der Melier 
Und Ehairephon, der den Sprung des Floh's berechnet hat. 


Dhidippides. e 
So weit gefommen in feiner Tollheit ift er fchon, 
Daß er übergefchnappten Narren glaubt ? 


Strepfiades. 
Gleich halt das Maul, 
Und rede nicht fo herrlichen Männern Schlechtes nach, 
So hoch gebildeten, die aus purer Sparfamfeit 835 
Sid) nie die Haare verfchneiden, auch ſich falben nie, 
Noch gar ihe Lebtag Bäder nehmen ; aber du | 
Als hätt'ſt du mich ſchon im Grabe, verbadeft mir Haus 
und Hof! 
Darum geſchwind, geh hin zu ihnen und lerne für mich! 


v. 831. Der Melier ift ſonſt Diagoras der Gottesläugner; eine 
ähnliche Wendung ift Vögel V. 1077. 


Arifioph, III. 5 
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Phidippides. 
840 Was wird denn Kluges bei denen gar zu lernen ſein? 
Strepfiades. 
Du Tölpel! Alles, was ſo Weisheit wird genannt; 
Da erkennſt du dich ſelbſt, wie ungelehrt und roh du biſt, 
Und — wart' auf mich nur 'mal ein Augenblickchen hier — 
(eilt ind Haus.) 
Phidippides. 
Weh! weh! was thun mit dem Alten und feiner Ber: 
fchrobenheit? 
845 Denuncir’ ich ihn, von wegen Wahnfinn, beim Gericht? 
Vermeld' ich's dem Todtengräber, daß er ſchon irre fpricht? 
Strepfiades. 
(mit zwei Pfauen zurüdfonmend.) 
Seht komm! wie nennft du diefes Mefen, fag einmal. 


Phidippides. 
Pfau! 
Strepfiades. 
Richtig! aber wie nennft du hier die Sie dazu? 
Dhidippides. 
Auch Pfau! 
| Strepyfiades. 


Sie beide mit gleichem Namen? o wie dumm! 

850 Sprich Fünftig anders; . nemlich wenn du vom Weibchen 
ſprichſt, 

So ſagſt du Yin, wenn: dagegen vom Männchen, he 


Phidippides. 

Die Pfauin! Alſo ſolche Wunderdinge ſind's, 

Die er dort bei ſeinen Himmelsſtürmern hat gelernt? 

Strepi iades. 
Nein, vieles ſonſt noch; aber leider vergaß ich bald, 
855 Bei meinem hohen Alter, was ich kaum gelernt. 

Phidippides. 

Für folhe Dinge verlor. er wohl den Mantel auch? 
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Strepfiades. 
Verloren keinesweges, fondern verftudirt! 
Phidippides. | 
Und feine Schuh, wo hat er die denn, alter Thor? 
Strepfiades. 
Die find, wie Perifles weiland fprach, zweckmäßig — verthan. 
Jetzt hurtig! Fomm nur! komm! verthu? fo viel du willft, 860 
Nur thu' dem Vater dieß zu Lieb’! Dir hab ich ja auch 
Zu Liebe, da du ein Knäbchen warft, ſechs Jährchen alt, 
Und lispelteft „bring mir mit, Papa” zum Diafienfeft 
Für meinen erfien Gerichtsobolen ein Wägelchen 
Gefauft. 865 
Phidippides. 
Er wird es dermaleinft noch fchwer bereun ! 
Strepfiades. 
Schön, daß du mitfommft! 
(beide gehen zu der andern Geite der Bühne, zu Sokrates Haus.) 


Zweite Scene. 


Strepfiadbes. Sofrates. Pbidippides. Chor. 


Strepfiades. 
Heda! liebſter Sofrates! 
Komm' mal heraus! 
- (Sofrates kommt aus feinem Hauſe.) 
Ich bringe meinen Sohn dir, der, 
Wenn auch nur ungern — 
Sofrates. 
(prüfend) 
's ift ein grünes Bürfchchen noch, 
Noch auf der Gedanken höheren Hang gerichtet nicht! 
v. 860. Unter der Rubrik „zweckmäßig verwandt” führte Perikles 


bei der Rechenfchaftslegung die zehn oder zwanzig Talent an, 
mit denen er den Spartaner Feldherrn — atte. 
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Phidippides. 
870 Gerichtet felber wärft du gerecht, wenn du hoch fo hingſt! 


- Strepfiades. 
Da muß ja der Henker! feinem Lehrer flucht der Menſch! 


Sofrates. 
Ei feht den Pinfel, wie er das „hinaft” abfcheulich Frächzt 
Und Zähne blefend die Lippe dabei herunter zerrt! 
Wie fol ein ſolcher Laffe die Rechtsverweigerung, 
875 Den Vorbehalt, die überzeugende Schlußcadenz 
Begreifen, wofür Hyperbolos ſelbſt ein Talent bezahlt! 


Strepſiades. 

Getroſt, verſuch's mit dem Lernen nur; er hat Talent; 

Er war ſo ein winzig Bübchen noch, da ſchnitzt' er ſchon 

Aus Bork ſich Kähnchen, machte von Wachs ſich Häuſerchen, 
880 Schnitt kleine Hottowagen artig in Leder aus ’ 

Und Fröfchchen aus 'ner Apfelichaale, du glaubft es nicht. 

Doc daß er mir ja die beiden Redenſchaften lernt, 

Die flärfere, mein? ich nennt ihr's, und die fchwächere, 

Die, nichts wie Unrecht vedend, die ſtärkere ’runterbringt ; 
885 Mo beide nicht, fo die ungerechte dod) plafterdings. 


Sofratet. 
&o lern’ er felbft fie von ihnen beiden in Perfon. 
(ab.) 
Strepfiades. 


Sch will mich indeß entfernen. Den’ nur hübfch daran, 
Daß er allem Recht und Gerechtigkeit widerfprechen lernt! 
ab.) 


Chorgefang. 
(febit.) 
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Dritte Scene. 


In Körben, wie GStreithähne werden die beiden „Redenfchaften” 
auf die Bühne gebracht und herausgelaien. Phidippides. € bor. 


Der Gerechte. 
Jetzt Fomm’ nur vor! Jetzt fiel? dich zur Schau 
Bor das Publifum hin, fo frech du auch bift! 


Der Ungeredte. 
„Steh’ hin, wo du will”; denn je mehr uns jchaun, 
Um fo mehr nur mad)’ ich dich todt! 


Der Gerechte. 
Du mid) todt? 
Wie denn das? 
Der Ungeredte. 
Kraft | Sprechens! 


Der Gerechte. 
Du ſchwächerer mich? 


Der Ungerechte. 
Der du ſtärker denn ich dich berühmeſt zu ſein, 
Dich bezwing' ich ja doch! 


Der Gerechte. 
Wie beginnſt du das fein? 


Der Ungerechte. 
Mit Gedanken, die neu ich erfinde dazu! 


v. 889. Die beiden „Kedenſchaften“ find nicht etwa Vertreter der 
Gerechtigkeit und der Ungerechtigkeit, fondern die beiden wider: 
ftreitenden Principien der alten und neuen Zeit in Perſon; 
ber Gerechte iſt bejahrt, in der einfachen ungeſchmückten Tracht 
ber guten alten Zeit; der Ungerechte ein junger Kant nad) 
ber Mode, frech und hämiſch. Webrigens muß man ſich diefe 
game Scene mit der febhaftefien Bewegung vorgeftellt den— 
en; zwiſchen beiden Streitenden ſteht der Yüngling, und 
jeltfam genug mögen fie um ihn herum ihre Pläße vermechfelt, 
ihre Touren gemacht haben. 


895 
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Der Gerechte. 
Wie das freilich im Flor jetzt iſt bei dem Volk, 
Dem ſo thörichten Volk! 
Der Ungerechte. 
So gebildetem Volk! 
| | (fie ändern ihre Pläe.) 
Der Gerechte. 
900 Sch vernichte did) ganz! 
Der Ungerchte. 
Wie beginnft du das, ſprich? 
Der Geredte. 
Kraft ewigen Rechts! 


Der Ungerechte. 
Da werf ih dich gleich mit nem Einfpruch hin: 
Sch behaupte, es giebt überhaupt Fein Recht! 
Der Geredte. 
Ueberhaupt fein Recht? 
Der Ungerechte. 
Weiſ' nach, wo es iſt? 
Der Gerechte. 
Bei der Ewigen Thron! 


Der Ungerechte. 
Gäb's Recht in der That, wie wär's da mit Zeus 
905 Nicht längſt ſchon aus, der den Vater ja doch 
Selbſt feflelte. | 
Der Gerechte. 
Pfui! Mie des Unfims Dunft 
Mir zu Kopf fihon ſteigt! O den Speinapf her! 
(Sie verändern den Pla.) 
Der Ungeredte. 
Erzbauerjan du, graubärtiger Flaps! 
Der Öertdte. 
Erzliederjan du, hoffärtiger Knibs! 
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Der Ungeredte. 
Wie du Lorbeern freut — 910 
Der Gerechte. 
Anſchmieriger Geck! 
Der Ungerechte. 
Wie du Weihrauch ſtreuſt — 
Der Gerechte. 
Misrathenſter Sohn! 
Der Ungerechte. 
Wie du keibh mich vergäldeft, o merfft du es nicht? 
Der Gerechte. 
Was Gold du dir nennfi, fonft galt es für Jucks! 
Der Ungerechte. | 
Jetzt aber für Glanz des beneidetften Schmucks! 
(Sie verändern den — 
Der Gerechte. | 
O du größter Hallunf! 915 
Der ————— 
Altmodiſcher Narr! 
Der Gerechte. 
Du allein biſt Schuld, 
Daß jetzt kein Bub' in die Schule mehr will! 
Bald einſehn wird's das Atheniſche Volk, 
Was thöricht genug bei dir es gelernt! 


Der Ungeredte. | 
Wie du Flebeft von Schmutz! 920 

Der Öeredte. 

Du freilich, du. prunkſt! 
Kicht fo war's fonft! fonft bettelteft du 
Und nannteft dich Telephos, froh fchon, fand 
Sich im Schubfad noch 

Ein Pandeletes:Weisheitsbroden zu kaun! 


“ 


v. 928. „Der Nührungstünftler Euripides hatte den unglücklichen 
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Der Ungerechte. 
92590 der Weisheit fonft! 
Der Gerechte. 
O des Wahnfinns jetzt! 
Der Ungeredte 
Du ja nannteft fie — 
Der Geredte. 
Dein und der Stadt Wahnwiß, 
Die dich heget und pflegt, 

Daß die Jugend, den Lenz du des Volks, ihr zerſtörſt! 
(Sie verändern ihren Platz.) 
| Der Ungeredte. Ä | 

Willſt du denn am End’, Grisgram, ihn erziehn? 

Der Geredte. 
930 Gern, gern, wenn es gilt zu erretten ihn, flatt 
Ihn zu üben wie du nur in fchaalem Geſchwätz! 
Der Ungeredhte. | 
N (zu Bhidippides.) 
Komm, Lieber, zu mir! laß. rafen den Narr'n! 
Der Gerechte. 
Weh' dir, wenn du Hand an den Züngling legſt! 
(Gefährliche Nähern Beider.) 
Chor. 
Bon einander ihr zwei! Laßt Hader und Schmäh’n! 
Auf, zeiget vielmehr, 
935 Du, was du vordem denn der Jugend gelehrt, 
| Du, was man die neuere Bildung heißt, 
Daß jener, befannt | 
Mit dem Einen und Anderen, habe die Wahl! 


König Telepbos als Bettler mit dem Ranzen auf die Bühne 
gebracht. Damit aber Ein Scylag zwei Häupter treife, heißt 
das Weisheirsgefhmas SPandeleteifh nach einem auch bon 
Kratinos verfpotteten Rechisſchwätzer und Spfophanten.” Wol’. 

v. 928. „Der Lenz des Volks“ ift aus dem Bedürfniß des deut” 
{chen Verſes entftanden, doch ift die Anwendung diefes Peti⸗ 
fleifchen Ausdrucks gewiß im Sinne bes Gerechten. 
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Der Gerechte. 
Gern will ich es thun. 
Der Ungeredte. 
Auch ich wills gern. 
Chor. 
Nun wohlan, wer redet von euch denn zuerii ? 940 
Der Ungeredte 
Gern laß ich es ihm; 
Dann wird er aus dem, was er felbft vorbringt 
Mir mit Frag’ und Beweis und Gedanfen der Zeit 
Wie nem Hagel von Pfeilen zu Boden geftredt; 
Zum Befchluß, wenn er auch nur aufmuckſt, ſtürzt 945 
Noch zerfiechend ihm Aug’ und Geficht, wie ein Schwarm 
Horniffen, der Scharffinn meiner Jdeen 
Wild über ihn her, bis er todt iſt! 
Chorgefang. 
Entfcheidend jetzt werden die zwei, 
Jeder des Siegs gewärtig, 950 
Mit klugem Wort, treffendem Wit, 
Phraſengewandtem Tieffinn 
Den Kampf RepeoR, weſſen Art und Wort Meifter 
bleiben ſoll. 
Alfe Gefahr fürmet ja jeßt 955 
Wider dich an, Philofophie, 
Hier wo um dich den größten Kampf 
Unfere Freunde wagen! 
| Ehorführerin. 
Auf du, der fo fchön du die Ahnen gefchmüdt mit dem 
Kranz untadliger Sitte, 
=. mächtigen Klangs, wie du deſſen dich freuft, dein 960 
Dichten und Trachten zu fchildern! 
‚Der Gerechte. 
Dar fiel? ich demnach, wie e8 früherer Zeit mit der Kin: 
dererziehung befiellt war, 
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Da, Vertreter des Nechts, ich in Flor noch fand, und Ernft 
und Befcheidenheit herrfchte. 
Vor Allem, da war niemals das Geſchrel troßföpfiger Kin: 
der zu hören; 
Fein ehrbar ſah man die Kleinen des Orts miteinander am 
Morgen die Straße 
965 In die Kitharafchule mit luftigem Kleid, wenn der Schnee 
auch ffüberte, wandern. 
Hier lehrte jodann fie der Meifter, erzürnt, wenn die Schen- 
fel fie freuzten, ein Kraftlied, 
Bald „Pallas du Städtebewältigerin” bald „fernhintönende 
Leier“, 
Im gehaltenen Ton, im gemeſſenen Takt, wie die Väter 
vor Zeiten geſungen. 
Wenn da einer zu Beifallsſüchteln begann, Ausweichungen 
ſang und Cadenzen, 
970 Wie man jetzt fie beliebt nach Phrynis Manier, Solfeggien- 
ſchnörkelgeziere, 
Dann gab es ſogleich mit dem Röhrchen den Lohn, da die 
heilige Kunſt er entweihte. 
In dem Ringhof dann, wenn die Knaben zu ruhn in den 
Sand hin ſaßen, ſo mußten 
Sie die Bein’ ausſtrecken, um ſchamhaft nichts die draußen 
erbliden zu laffen; 
Und ftanden fie auf, fo verwifchten fie gleicdy in dem Sande 
die Spur, zu verhindern 
975 Daß Liebenden nicht der Natur Abbild unreine Begierden 
erregte. 


v. 97. Es find dies die Anfänge alter Kernlieder. 


v. 970. „Phrynis, ein Kithardde aus Mitylene, verfünftelie bie 
alte Mufif. Ueber ihn flagte die Tonfunft beim Komiker 
Pherefrates: 

Phrunig, der eigene KRräufelart mir eingelegt, 
Hat ſchnörkelnd und umdrehend wich durchaus verderbt.” 
Bor. 
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Dann falbte da auch Fein Knabe ſich je bis über den Nabel 
hinunter; 
Es umblühte darum ein gefräufelter Pflaum ihm den 
" Schooß wie 'ne reifende Pfirſich. 
Nie drängten fie fi mit dem füßen Gegirr fehnfüchtigen 
fofenden Flüfterns, Ä 

Mit dem buhlenden Bid fchmachtfüchtiger Luft an den 980 
Liebenden, Preis: ſich zu geben. 

Auch durften bei Tifch niemals fie fich ſelbſt Ein Stengel: 
chen Spargel nur nehmen, 

Noc vor den Ermwachfenen gar vom Salat und vom Senf 
ſich zu langen erdreiften, 

Noch Naſchwerk ſchmauſen und lederen Fifch, noch kreuz— 

. weiſ' halten die Schenkel. 


Der Ungeredte. 
Altvätrifches Zeug und Dipolienfram, und güldne Eifaden 
im Scyopfe, 
Und Phrynichoslied und Buphonienfeft! 955 


Der Gerechte. 
Fa gewiß! das eben ja war es, 
Kraft defien ein Marathonsheldengefchlecht aufblühete meiner 
Erziehung; 
Du hingegen, du lehrſt ja die Jüngeren jett, fich über und 
über vermummen, 


v. 984, Die Dipolien find eins der Älteften Fefte im Xttifchen 
Lande zu Ehren des Zeus des Stadtfihirmenden. Es wurden 
Ochfen dem Dpfertifch zu getrieben; der zuerft fam, von dem 
Opferbrod zu freffen, wurde von dem Priefter erfchlagen, (Bus 
phonien) der dann, als ob er ein Mörder wäre, flob; fein Beil 
aber wurde vor Gericht verflagt und als Verbrecher in den Gal⸗ 
gengrumd geworfen. Die Aufflärung der Zeit hatte es leicht, 
dergleichen Geremonien zu verfpotten. — Ueber die Cifade im 
Scopfe f. Ritter ®. 1333. 


v. 985. Die Ucberfegung hat ftatt des Kekeidas, de& alten Dithy: 
rambendichters ben nicht minder charakteriftifchen Phrynichos 
gefegt. f. Wespen V. 220. 
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Daß plagen ich möcht, wenn zu Panathenä’n, zu dem Tanze 
der Waffen die Knaben, 
Bor dem Schooße den Schild, in die Fefte zu ziehn vor 
Pallas nicht fich erblöden! 
990 Drum, Züngling, auf und erwähle beherzt mich Vertreter 
des Nechts die zum Führer; 
Dann lernft du, o Sohn, zu verachten den Markt, zu ver: 
abfcheun Salben und Bäder, 
Zu erröthen in Scham bei fhändendem Thun, und, verhöhnt 
man dich drum, zu entbrennen, 
Dich mit Ehrfurcht gern, wenn der ältere Mann eintritt, 
von dem Sitz zu erheben, 
An den Theuren, die einft dich gezeuget, dich nie zu verfün- 
digen, aller Berfuchung . 
995 Zu erwehren dich ſtets, um der Keufchheit Bild an Dir felbft 
niemals zu befudeln, 
Niemals an der Tänzerin Thür um die Gunft, um die 
Eine zu betteln, damit nicht 
Wenn dir Dirnchen den Strauß der Gewährung reicht, 
dein ehrlicher Name zu Schimpf wird, 
Nie wider den Bater zu fprechen in Nichts, niemals mit 
empörendem Scheltwort 
Im Böfen die ftreng wohlmeinende Zucht, die er übte, dem 
Greis zu gedenfen! | 
Der Ungeredte. 
1000 Wenn von deffen Geſchwätz du bethören dich läßt, dann 
wirft du, fo wahr Dionyſos, 
Den Hippofrates » Säuen dereinft gleich fein, ja den 
Heren Dudmäufern dic ähneln. 
Der Geredte. 
Kraftfroßend vielmehr und im fröhlichen Blühn der Ge: 
fundheit weilen im NRinghof, 


v. 1001. Hippofrates war ein Neffe bes Perifles; feine Söhne 
Telefippos und Demophon werden mehrfach wegen ihrer Ein: 
falt verhöhnt. Duckmäuſer (Blittomammen) nannte man die 
beiden Söhne des großen Peritles. 
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Nicht zungengewandt, fchulphrafenberedt auf dem Marft wie 
die heutige Tugend, 
Nicht ohrengezauft mit Berläumdergebell in Bettelhallun: 
fenproceffen, 
Nein, nein, in dem Hain Afademos wirft du im friedlichen 1005 
Schatten des Delbaums 
Luftwandeln, gefrängt mit dem Schilfe des Bachs, an dem 
Arm des verftändigen Freundes, 
Sn des Geisblatts Duft, in der Muße Genuf, in der fil- 
bernen Pappeln Umlaubung, 
In des blühenden Frühlings Luft, wenn fich ſtill zuflüftert 
Patane und Ulme. 
Wenn du dem nachfommft, was ich dir empfahl, 
Und mit treuem Bedacht es dem Sinn einpräaft, 1010 
Stets haft du dann, Sohn, 
Vollkräftige Bruft, frifchblühende Farb’, 
Breitfchultrigen Wuchs, 
Hübfc großes Gefäß, hübfch Fleines Geſchöß! 
Doh wenn du es treibft in der neuen Manier 1015 
Bald haft du dann auch 
Bleichfüchtige Farb’, fchmalfchulteigen Wuchs, 
Schwindfüchtige Bruft, ſtets Munddiarrhoe, 
Gar Fleines Gefäß, gar großes Gefchöf, 
Phephismen ohn' End’! 
Ja er ſchwatzt es dir auf, daß Häßliches ſchön, 1020 
Daß wieder das Schönſte dir häßlich erſcheint; 
Und er wird dich dazu ausputzen am End’ 
Mit Antimachos Sauigeleien. 
Chorgefang. 
O der des Sonſt weifere Zucht 
Treu du, die fefte Burg, fchirmft, | 10 


. 1005. Der Hain Akademos auf der Nordfeite der Stadt ift 
befonders durch Plato, der dort lehrte, berühmt geworden. 
v. u Antimachos f. Acharner V. 1150., falls jener 
erfelbe i 
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Mie deinem Wort lieblich entblüht 
Edelſten Ernſtes Blume! 
Ja, hochbeglückt preiſen muß ich die, deren Jugend noch 
1030 Das mit erlebt. Aber an dir 
Meiſter der wortpreislichen Kunſt, 
Iſt's, zu erſpähn was Neues, da 
Dieſer ſo gut beſtanden. 
Ja zeigen müſſen wirſt du dich als — Fechter, 
1035 Willſt du ihm übertrumpfen, nicht heut werden zum Ge: 
lächter. 


Der Ungerechte. 
Schon lange wahrlich prickelt's mich, ich ſtehe wie auf Kohlen; 
Jetzt endlich werd’ ich Punft für Punkt ihn vor die Schur 
mir nehmen. 
Der fchwächere nemlich werd’ ich drum geheißen bei den 
Denfern, 
Weil ich zuerft daran gedacht, fo Rechten wie Gefehen 
1040 Entgegen und im Widerſpruch beweifend zu gewinnen. 
Und wahrlich, Tonnen Goldes werth ift das doch wohl zu 
nennen, | 
Wenn fchwächerer Sache man ſich weiht, mit ihr denn doch 
zu fliegen ! 
Jetzt fieh, wie ic die Kinderzucht, auf die er pocht, ihm 
trumpfe. 
Zum Erften, warme Bäder nicht will er erlaubt dir wiſſen: 
1045 Wohlen, auf melchen Grund geſtützt verwirfjt du warme 
Bäder? 


Der Gerechte. 
Sie find verderblic durch und durch und machen den Mann 
zur Memme. 


Der Ungeredte, 
Salt, ‚halt! Da hab? ich dich ja gleich und faffe dich mit 
Mächten; 
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Sch frage dich, wer glaubft du hat von Zeus erhabnen 
Söhnen 

Bewährt den höchſten Kampfesmuth, vollbracht die meiften 
Thaten? 


Der Gerechte. 
Mehr Mann hienieden, mein’ ich doch, war niemand als 1050 
SHerafles ! 


Der Ungeredte. 
Mo hört man Ffalte Bäder nun Heraffesbäder nennen? 
Gleichwohl wer ift mehr Mann wie der? 


Der Geredte. 
Das iſt's, ja eben das iſt's, 
Mas, leider jett Tag aus Tag ein der Jugend Unterhal: 
tung, 
Die Badehäufer überfüllt, die Ningerfchulen Teer macht! 
Der Ungerechte. 
Ihr Drängen nach der Nednerbühne tadelft du; ich lob' e8; 1055 
Denn wär's in Wahrheit tadelswertb, fo fiellte wohl Ho: 
meros 
Als Redner nicht den Neſtor dar und ſeine andren Weiſen. 
Dieß bringt mich auf die Kunſt an ſich, die unſer Freund 
der Jugend 
Zu üben gänzlich widerräth; ich rath es alles Ernſtes. 
Derſelbe fordert Sittſamkeit; ein zweiter grober Schnitzer; 1060 
Wen haft du je durd) Sittſamkeit ſchon irgend wie was 
Rechtes 
Erreichen ſehn? Nun, rede doch! beweiſe mir den Irrthum! 


Der Gerechte. 
Schon viele vieles. Peleus hat durch ſie das Schwert er— 
worben! 


v. 1151. Warme Bäder, das größte Labſal nach der anſtrengen— 
den Athletenarbeit, nannte man Herakleiſch. 
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Der Ungerechte. 
Ein Schwert! ein Wunder von Gewinn befam der gute 
Mann dal wi. 
1065 Hyperbolos dagegen hat, der Lampner, Tonnen Goldes 
Erworben durch Unredlichkeit, doch allerdings ein Schwert 
nicht. 
Der Gercedte. 
Um feiner Tugend Willen ward die Thetis Peleus Gattin. 


Der Ungeredte. | 
Die bald genug auch ihn verließ; er war ihr viel zu ſitt— 
ſam, 
Unlüſtern, Nächte durch mit ihr im Bett ſich herumzubalzen; 
1070 Denn ſolch Genäſche liebt das Weib; du aber biſt ein 
zichblut! 
Bergleiche felbft, mein junger Freund, was folch ein fitt- 
fam Mefen 
Gewähren kann und was e8 dir entzieht an Lebensfreuden 
Mit Knaben, Weibern, Kottabos, mit Wein, Gelagen, Wür: 


feln; 
Was haft du denn vom Leben noch, wenn alles das ver: 
| fagt iſt? 
1075 So dieß; dran Fnüpft fi das, wozu Natur und Jugend 
hinreißt. 


Du liebt, du flehfi, du wirft erhört; der Mann ertappt 
dich endlich; | 
Es ift dein Tod; du weißt ja nicht zu fprechen. Folgſt du 
mir nach), 
So 


v. 1068. Peleus hatte den Nachſtellungen der Hippolyta, der Ge— 

mahlin ſeines Gaſtfreundes Akaſtos widerſtanden und war da— 

ei dem Manne von ihr verläumdet worden. Um nicht 

das Gaſtrecht durch offene Rache zu entweihen, gab ihn Aka— 

ſtos waffenlos den wilden Thieren des Pelion preis, die Göt— 

ter aber ſandten ihm durch Hephaiſtos ein Schwert, mit dem 

er ſich rettete. Zum Lohn für die Keuſchheit vermählte ſich 
Thetis mit ihm. 
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So thue, was Natur dich heißt, und fihäfre, Fülle, liebe, 

Halt nichts für Unrecht; denn entdedt bei frendem Weibe 
zeigft du 

Kein Unrecht habeft du gethan, beruffi auf Vater Zeus dich, 1080 

Der auch nicht widerfichen fann den Weibern und der Liebe, 

Und du, ein Menfch, du follteft ſtark da fein, wo Götter 

Fi ſchwach find? 
Der Gerechte. | 

Wie aber, wenn er gerettigt wird und Haare läßt, dein 
Zögling? 

Mit welhen Gründen wird er dann beweifen, er fei Fein 


Paufarfch? 


Der Ungeredte. 
Und wenn er auch Arjchpaufer ift, was ſchadet's ihm? 1085 


Der Gercdte. 
Was fann im Leben je ihm größere Schande fein? 


Der Ungeredhte. 
Mas fagft du, wenn ich dir gleich das Gegentheil beweiſ'? | 
Der Geredte. 
So ſchweig ih; da hört Alles auf! 
Der Ungeredte. 
&o fag’ mir denn: 
Die Redner jeht, die waren erſt —? 


Der Gerede. 
Arfchpaufer ! * 1090 
Der Ungerechte. 
Allerdings! Sodann 
Die Schauſpieldichter waren erſt —? 


Der Gerechte. 
Arſchpauker! 


v. 10808. Mit dem Rettig wurde eine Art Infibulationsverfahren 
a posteriore gegen den Ehebrecher vorgenommen. 
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Der Ungeredte. 
Allerliebft! fodann 
Die Demagogen waren erfi — ! 
Der G ere ech — 
Arſchyauker! ! | 
Der Ungerehte 
Merkſt du, endlich, Freund, 
Daß deine Meinung albern war ? 


Ja felbft im Publifum find mehr — 
Zähl' nach, von welcher Art —? 


Der Geredte. 
Sogleich! 
Der Ungerechte. 
Was zählſt du raus? 


Der Gerechte. 


Bei allen Göttern unendlich mehr 
Arſchpauker ſind! von jenem dort 


Weiß ich es gewiß! von jenem auch! 
Von jenem dickgelockten auch! 


Der Ungerechte. 
Was ſagſt du nun? 


Der Gerechte. 
O rings ihr, die ihr ſaut, und il 
Ich bin befiegt! 
O fangt mir meinen Mantel auf, 
Ich nehm’ Reißaus zu euch hin! 


(er Springt in die Orcheſtra hinab; der Ungerechte geht fiolz ab.) 


v. 1100. Natiirlich zeigt der Gerechte auf die und die ftadtbefann, 


- tet Perfonen unter * Zuſchauern, gewiß zum —— Er⸗ 
götzen des — 
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Dierte Scene. 


Sofratee. Phidippides. Strepfiadee. Chor. 


Sofrates. 

Mas meinft du, willſt du deinen Sohn nad Haufe jetzt 1105 
Mitnehmen, oder lehr' ich ihn die Nedefunft? 

Strepfiades. 
Sa lehre fie ihn und halt’ ihn freng und bemühe Hi 
Dem Buben gut die Hauer zu wetzen; fchärf’ ihm nur 
Den einen zu Fleinen Procefien, aber den anderen 
Zu allen Haupt: und Staatsactionen fo viel du Fannft! " 1110 


Sofrates. 
Getroft, du führſt ihn bald als feinften Sophiften heim! 
Phidippides. 


Als abgemagerten blafjen Stümper glaub’ ich ehr! 
(ab mit Sokrates in die Denkerei, Strepfiades ab in fein Haus.) 


Chor. 
So geht mit Gott; doch ſcheint's mir fehr, 
Einſt bereuen wirft du’s. 
Anrede, 
Was Gewinn ihre haben werdet, Richter, wenn ihr unferm 1115 
Ehor 
Gütig feid in allen Ehren, tragen wir ergebenft vor. 
Erftens wenn zu feiner Zeit ihr pflügen wollt eu'r Stüde 
chen Brad, 
Merden euch zuerft wir regnen, allen andern erft darnach; 
Dann die Neben, wenn fie blühen, wollen hüten wir und 


hegen, 

Daß fie nicht von Dürre leiden noch von allzufchwerem 1120 
Regen. 

Doch wenn uns in unſrer Gottheit je misehrt ein Erden— 
ſohn, 

* er Acht, wie ſchwer durch uns er leiden wird gerech— 
ten Lohn. 
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Srauben nicht noch Frucht vom eignen Gütchen fol er je 
genießen; 
Denn fobald an Reb und Delbaum junges Grün beginnt 
zu fprießen, 
1125 Werden wir e8 mit wilden Schloffen gleich in Grund und 
Boden fchiehen ; 
Sehn wir ihn beim Ziegefftreihen, Wolfenbruch ſtröm' gleich 
un hernieder; 
Saum erneutes Dach zerfchmettre ſchwerer Hageljchlag ihm 
wieder; wi. — 
Führt er ſelbſt, ein Freund, ein Vetter, Bräutchen heim zur 
| heimifchen Thür, 
Soll's die ganze Nacht durch regnen, daß er wünfchen fol 
(wie wir): 
1130 Wär? ich licher am Nil geweien fiatt jo dumm zu richten 
hier! 





v. 1129. Durch den Negen foll der feftliche Brautzug gehindert, 
nantentlich durch das Verlöſchen der Hochzeitfacteln eine üble 
Vorbedeutung gemacht werden. 


Vierter akt 


Erſte Scene. 
Strepfiadbes. Chor. 


Strepfiades. 
(mit einem Mehlſack auf dem Rüden.) 
Der fechs und zwanzigfte, ſieben- acht: neun und zwan— 
zigſte, 
Dann — hu mich graut's, kalt läuft's mir über, denk' ich 
dran — 
Dann — den ich von allen Tagen haffe zu alfermeift, 
Dann gleidy nach jenem ift der Alteneue da! 
Da verſchwört's denn jeder Gläubiger; alle Koften gleich 1135 
Deponiren, fagt er, will er, mic) jagen von Haus und Hof, 
Indeß ich fleh’ um ein Bischen Recht und Billigkeit ; 
Vortrefflicher, fag? ich, preß’ mich doch um das Sümmchen 
nicht! 





v. 1134. „Der Ultenewe” ift der Ichte Tag dee Alten und zu: 
gleich der Anfangstag des neuen Monats, dem dann der eis 
gentliche erfte folgt. Wir müſſen uns ſchon die Freiheit nehmen, 


diefen deutſchen Ausdruc als einen des täglichen Lebens gel: 
tend zu machen. 


v. 1135. Nach der Eingabe der lage beim Archon müffen die Bartheien 
vor allen weitern Berhandlungen eine Geldjumme einzahlen, und 
nac) erfolgtem Urtheil erjtattet, der verloren bat, dem Gegner 


die Auslage. Mit dem Deponiren ber Koften alfo beginnt 
der Proceß. 
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Dieß fchiebe noch auf! ja dieß erlaß mir! Nimmermehr 
1140 Bekomm' ich's, fagt er, dann zurüd, und fchimpft mic, aus, 
Sch fei ein Schuft und verklagen, fagt er, wird er mich! 
Ja klagt nur, jetzt klagt immerhin! was feheert das mich, 
Wenn mein Phidipp das Neden gut hat losgefriegt! 
Bald werd’ ich's wiffen, klopf' ich an in der Denferei. 


(anpochend.) 
1145 Jung! Jüngchen! heda! 


— 





Zweite Scene. 
Strepſiades. Sokrates. Chor. 
Sokrates. 
(heraustretend.) 
Sehr willkommen, Strepſiades! 
Strepfiades. 
Gleichfalls! Zuvörderſt aber nimm da dieß von mir; 
Man bringt ſein Bischen Dankbarkeit dem Lehrer gern. 
Nun ſag 'mal, hat mein Sohn bereits dem neuen — nun 
Dem, was du vorher auftreten ließeft, was abgelernt? 
| Sofrates. 
1150 Hat brav gelernt! I 
Strepfiadee. 
Danf, Danf, Allherrfcherin Büherei? 
Sofrates. 
Dermaßen, daß du jeden Proceß gewinnen mußt. 
 Strepfiades. 
Auch falls es Zeugen mit angefehn, als ich geborgt? 
Sokrates. 
Nur um ſo beſſer, und hätten's tauſend Zeugen geſehn! 
Strepſiades. 
Ein Jubellied ſchalle nun aus vollſter Bruſt 
1155 Juchhei, empor! Weh, ihr Oboloswucherer, euch, 
Weh euch mit eurem Kapital und Zins auf Zins, 
Am Zeuge flicken ſollt ihr fernerhin mir nicht! 
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Weilt doc da deinnen im Haus 
Mir ein vortrefflicher Sohn 
Schwertgleich zweifchneidiger Zunge, 1160 
Mein Schug und Truß, des Haufes Hort, der 
Feinde Tort, 
Endiger aller Noth, welche dem Vater droht! 
Laufe geſchwind hinein, ruf’ ihn gefchwind heraus! 


(Sofrated geht hinein.) , 
Söhnchen, o Herzblatt, 1165 
Komm vor! komm fchnell! höre, dich ruft Papa! 
Sofrates. | 
(mit Phidippides vortretend,) 
Da haft du den Mann! 
Strepfiades. 
Herzensfohn, Herzſöhnchen! 
Sofrates. Sr 
Nimm ihn hin und geh! 
(ab,) 


Dritte Scene. 


Strepfiades. Phidippibes. Chor. 


Strepfiadee. 
Juchhe! juchheißa mein Herzensjunge ! 1170 
Wie freut’s mich, endlich diefe Farb’ an dir zu fehn; 
Jetzt fichft du endlich aus fo wie der leibhaftige 
Proteft und Arreft und Erception; den Mund umifpielt 
Das liebe Heimifche „ſagſt du was?” fammt jenem Gefränft 


v. 1170. Phidippides iſt natlirlich auch in feinen Aeußern fo aus: 


— daß man einen aus der Denkerei in ihm ſogleich er: 
ennt. 


v. 1174. Die Notb des Verſes hat eine falfche Ueberfegung des 
ächt Attiſchen Trotzwortes unvermeidlich gemacht: der Atbener 

- ging dem Gegner, der feine Gründe überzeugend genug bar: 
geftellt zu a zu glaubte, mit einem frechen „was fagft bu?” 
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1175 Selbft fcheinen, wo man wer weiß wie ſehr ſelbſt Fränkete; 
Sa in deinem Antlit herrfcht der ächte Attifche Blick. 
Doch nun, wie du mein Verderben warft, fo rette mich 

Ä auch! 
Phidippides. 

Mas fürchtet man denn? 
Strepfiader. 

Den altenneuen Tag, o Sohn! 
— Phidippides. 

Was iſt denn das für ein alter zugleich und neuer Tag? 

Strepſiades. 
1180 An dem fie fagen, fie wollen mit mir an den Richter gehn. 


Phidippides. 
Da werden ſie viel gewinnen! denn unmöglich kann 
Ein Tag zugleich ein anderer fein und einer zwei. 


- Strepfiades. 
Das gienge nicht? 
Phidippides. 
Wie ſollte es? falls nicht etwa auch 
Ein altes Weib und ein junges Dirnchen daſſelbe ſind! 


Strepſiades. 
1185 Doch iſt es fo geſetzlich! 
Phidippides. 
Auf mein Wort, ſie verſtehn 
Nicht recht das Geſetz und was es meint! 
Strepfiades,. 
Mas meint ed denn? 


Phidippides. 
Der alte Solon war von Natur ein Bürgerfreund — 


ju Leibe; wir hätten vielleicht am beften gethan, das nicht un: 
ähnliche „wie heit?” zu brauchen, das in dem Deutſch ber 
„Apellaner” eine fo eigenthiimliche Bedeutſamteit bat. 
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Strepfiades. 
Das hat ja doch mit dem Altenneuen nichts zu thun! 


Phidippides. 
Der hat zu Vorladungen alſo offenbar 
Zwei Tage beſtimmt, den alten Tag und den neuen Tag, 1190 
Damit die Klage zum Erſten kann an den Richter gehn. 


Strepſiades. 
Weshalb denn den Alten noch dazu? 
Phidippides. 
Mein Freund, damit 
Verklagter, wenn er anweſend iſt, den Tag zuvor 
Mit Kläger ſich noch verſtändigen kann; und, kann er's 
nicht, 
Frühmorgens am Erſten ihm zu Leibe geſtiegen wird. 1195 
Strepſiadeä. 
Weswegen läßt das Gericht die Koſten am Erſten nicht 
Erſt deponiren, ſondern am Altenneuen ſchon? 
Phidippides. 
Sie machen's wie die Vorkoſter, dünkt mich, am Opfer— 
| tiſch; 
Um möglichſt bald die Proceßgebühren einzuziehn, 
Vorkoſten um einen vollen Tag ſie die Koſten ſchon. 1200 


Strepfiades. 
Juchhei, ihr Lumpe, wie ſitzt ihr fo verdutzt da ’rum! 
Ihr gute Priſe für uns Gelehrte! ihr Schaaf bei Schaaf! 
Ihr Klötz'! ihr Zahl bloß! aufgeſtapelte Kruken ihr! 


v. 1190. Die Schuld war am Altenneuen fällig; würde dieſer Tag 
bloß dem alten Monat angehören, ſo könnte Schuldner for— 
dern, daß Gläubiger bis auf die letzte Stunde dieſes Tages 
die Bezahlung erwartete, Gläubiger konnte dann erſt an dem 
erften Tage des neuen Monats den, Gegner vorladen und bie 
Klage einreichen, und die Sache würde nicht vor dem Zweiten 
zur richterlichen Entfcheidung fommen. 


v. 1203. Man muß daran denken, daß die Zufchauer im Thea: 
ter reihenweiſe über einander figen. 


106 Die Wolfen. . 


Ja ich muß auf mich und diefen meinen gelehrten Sohn 
1205 Zu gutem Glüde fingen ein Dank: und Zubellied! 
„D du glüdfel’ger Papa, 
Wie bift du ſelbſt fchon fo Flug, 
Und welhen Sohn haft du jebt!” 
So preift mic) bald Vetter, Freund, 
1210 Gevattersmann, 
Voll Eiferſucht, wenn jeden Proceß gewinnt 
Dein Genie! 
Jetzt komm nur erſt hinein mit mir 
Zu einem Ehrenſchmauſe! 
(beide ab.) 


Vierte Scene. 


Pafias, ein mwohlgenährter Alter; ein Zeuge. Strepſiades. 
Chor. 
Paſias. 

Sein Bishen Armuth ſoll man fo wegſchmeißen? Nein, 
1215 Im Leben nicht. Wohl beffer geweſen wär's, ihm gleich 

Es abzufchlagen, als ſich jetzt jo herumzuziehn, 

Mo ich leider dich um meines Geldes Willen muß 

Berflagen und zu Gerichte laden und obenein 

Den alten Nachbar noch zum Feinde mir machen werd’. 
1220 Doc will ich all mein Lebelang dem Baterland 

Nicht rn machen. Drum: ic) lade Strepfiades — 


Strepfiades. 
(heraustretend.) 


Mer ift da? 
" Paſias. 
Auf den Altenneuen — 
Strepſiades. 


Bezeugt es mir, 
Daß dieſer Menſch zwei Tage genannt hat! — Und wes— 
halb? 
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Paſias. 
Zwölf Minen haſt du von mir bekommen, dafür ein Pferd, 
Den Schecken zu kaufen. 1225 
Strepfiades. 
Ich ein Pferd ? Ihr hört's doch, ich, 
Don dem ihr wißt, mie ic, Alles haffe, was Pferde heißt! 
Paſias. 
Und die du zurückzuzahlen bei allen Göttern ſchwurſt! 
Strepfiades. 
Da Fannft du warten! Freundchen, dazumal verftand 
Mein Sohn die unnmftößliche Nedenfchaft noch nicht! 


| Paſias. 
Somit — du abzuläugnen, was du geborgt? 1230 
Strepfiades. 
Mas hätt’ ich fonft gewonnen bei meinen Studien? 
Paſias. 
Und ſchwörſt es am Ende, wenn es zum Eide kommt, noch 
ar 
Bei den Göttern ab? 
Strepfiades. 
Den Göttern? was für Göttern denn? 
Paſias. 
Bei Zeus, bei Hermes, bei Poſeidon! 
Strepſiades. 


Straf! mich Zeus, 
Den Eid zu ſchwören gäb’ ich ’ne Drachme noch dazu! 1235 
Pafiae. 
Daß dich die Peft mit deiner unverjchämten Stirn — 
Strepfiades. 
Gut ausgelauget gäb’ er einen wadern Schlauh — ! 
Pafias. | 
Ich glaube, du höhnft mich ! 
Strepiiaden. 
Faßte wohl ein Kanner zwölf! 
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Pafias. 
Das geht, jo wahr mic, Zeus und der Götter Macht, dir 
nicht 
1240 So hin! 
Strepfiades. 


| Du machſt mir wirklich Scherz mit der Göttermacht 
Und dem Zeus, den Wiffenden zum Gelächter im Schwur 
genannt! 
Pafias. 
Du follft fowahr mir das noch büßen zu feiner Zeit! 
Doch ob du das Geld willit endlich. zahlen oder nicht, 
Antworte mir jet, damit ich gehn kann. 


Strepfiades. 
Wart’ einmal; 
1245 Ich will die gleich antworten auf das Klärlichfte. 
(läuft ind Haus.) 
| Paſias. 
Was meinſt du wird er thun? 
Zeuge. | 
Bezahlen, dent’ ich doch! 
Strepfiadee. 
(zurüdtommend mit einer Badthün,) 
Wo iſt derjenige, welcher von mir Geld wollte? — He, 
Mas ift das? | 
Paſias. 
Das da? eine Backthün, denk' ich doch! 
Strepſiades. 
So ein Ochſe biſt du und forderſt von mir noch Geld dazu? 
1350 Nicht einen Heller bekommt von mir ein Menſch zurück, 
Der die 'ne Badthün nennen kann ftatt Badthüne! 
Paſias. 
Alſo du willſt nicht zahlen? 
Strepſiades. 
Rein, fo viel ih weiß! 
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Und nun gefchwinde, hab’ die Gewogenheit nnd fcheer’ 
Bon meiner Thür dich! 
Paſias. 
Gut, ich gehe; doch ſei gewiß, 
Ich reiche, ſo wahr ich jetzt hier ſtehe, die Klage ein! 1255 
Strepfiades. | 
Und wirft dann mehr noch, außer. den zwölf Stück Mie: 
nen los. 
Doch thut mir's deinetwegen leid, fo albern auch 
Du eben Badthün haft gefagt ſtatt Backthüne! 
(Pafias mit dem Zeugen ab.) 


Fünfte Scene. 


Ampnias, ein wohlgekteideter junger Mann. Gtrepfiabee. 
Chor. 
Ampnias. 
O weh! o Elend! 
Strepfiades. 
Holla! 
Was heult denn ſo gottsjämmerlich da? Es hat doch nicht 1260 
Von Karkinos Göttern einer gar hier wehgeſeufzt! 
Ampnias. 
Mer ich, begehrt ihr rings zu wiffen? Wißt, ich bin 
Ein Mann der Klagen! 
Strepfiades. 
Gut, fo gehe deines Wege! 
Amynias, 
Ha grimmer Gott! ha fpeichebrechend Mißgeſchick 
Des Roßgeſpanns! ha Pallas, wie verdirbſt du mich! 1265 


v. 1261. Rarfinos f. MWeepen. f. 1501. 
v. 1264. Der gebildete junge Mann braucht Verſe „aus einer 
Tragödie dee Rartinosfohnes Xenoflee”, ſagt der Echolinft, in 


= Alkmene über den von Tlepolemös getödteten Lifomnog 
Flagt. 
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Strepfiades. 
Was hat zu Leide je Tlepolemos dir "gethan ? 
Amyniad. 
Kein Spott, Verehrter! heiße lieber deinen Sohn 
Das Geld zurüd mir zahlen, das er von mir empfah'n, 
Da ich lang’ genug fchon wart’ und jetzt mir's übel ” 
Strepfiades. | 
1270 Welch Geld denn meinft du? 
Ampnias. 
Was ich ihm vorgefchoffen hab’. 
Strepſiades. 
Da biſt du übel angekommen, wie mich bedünkt. 
Amdnias. 
Heilloſes Pferderennen! ſo gefallen zu ſein! 
Strepſiades. 
Du faſelſ, wie wenn du ſo auf den Kopf gefallen wärſt! 
Amynias. 
Ich faſeln, wenn meine Gelder ich wiederhaben will? 
Strepſiades. 
1275 's iſt Feine Frage, du biſt noch nicht recht wieder = 
Ampynias. 
Mas? 
Strepfiades. 
Gleichfam ein Erdftoß, will mich bedünfen, traf's Gehirn. 
Ampynias. 
Gleichfam Eitirung will mid) bedünfen, trifft dich felbft, 
Wenn du nicht mir gleich mein Geld bezahlft. 
Strepfiades. 
Freund, fag’ mir mal 
Mas meinft du wohl, macht Zeus beim Negen jedesmal 
1280 Ganz neues Waſſer, oder zieht die Sonne nur 
Daſſelbe Waffer immer von unten wieder herauf? 
Ampnias. 
Sch weiß da nicht zu entfcheiden; wenig liegt mir dran! 
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Strepfiades. 
Wie willſt du das Geld zurück zu erhalten befähigt fein, 
Wenn du nicht einmal Naturphilofophie verftehft! 


Ampynias. 
Menn du gerade nicht bei Gelde bift, fo zahl’ mir doch 1285 
Den Zins zum wenigften! 


Strepfiades. 
Zins? was ift das für ein Gefchöpf? 
Amynias. 
Nun, Lieber, daß mit jedem Monat, jedem Tag 
Die Summe Geldes groß und immer größer wird, 
Je lang und längere Zeit verfließt! 


Strepſiades. 
Recht brav erklärt! 
Wie aber, wenn du die See betrachteſt, glaubt du wohl, 1290 
Daß fie größer jet als früher ift? 


Ampynias. 
Nein, eben fo groß; 
Nicht ift fie dieſes größer zu werden. 


Strepfiades. 
Menn fie demnad, 
Obſchon die Flüffe fich in fie ergießen fort und fort, 
Nicht größer wird, wie verlangft du, wunderlicher Gefell, 
Daß dir 'ne Summe Geldes größer werden foll? 1295 
Und fomit padii du dich gleich von hinnen! fort mit dir! 
Die Peitjche mir her! 


Ampnias. 
Ihr Alle feid deß' Zeugen mir! 


% 


‘ 


v. 1297. Der Griechifche Strepfiades braucht nicht eine Peitfche, 
fondern einen Stachel; nicht daß damit Ampnias für einen 
Ochſen erflärt wäre, denn bei den Griechen trieb man auch 
Pferde wohl mit bem Stachel an. 
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Strepfiades. 
(mit ber Peitiche agirend.) 
Mas trödelft du! vorwärts! ſetz' dich in Trab, Herr Sti— 
chelſcheck! 
Amynias. 
Die Unverſchämtheitt 
Strepſiades. 
Scheerſt du dich? Beine mach' ich dir ſonſt 
1300 Mit'nem Bischen Peitſche hinter den Schwanz, Einſpännerchen! 
Du fliehft? ich hätte ſonſt dich fo wahr auch warm gemacht 
Mit deiner Caroffe ſammt dem Deichfel und dem Gefäß! 
(nadyden er Amynias weggeprügelt, ab in's rn 


Chorgefang. Ä 
Ein übel Ding, die Luft an Flaufenmacherei! 
Der Alte, ihr ergeben, 
1305 Bill fremdes Geld, das Er gelich’n, 
Dem vorenthalten, der's geliehn. 
Doc zuverläffig diefen Tag 
Macht fi) noch ein Ungemach, 
Das den Erzfophiftennaren 
Sonder Harrn, 
1310 Für al’ die abgefhwornen Schulden 
J Läßt die Strafe dulden. 
Ich glaube das, wonach er ſtrebt mit aller Kraft, 
Er wird's zu bald nur haben: 
Des Herren Sohnes Meiſterſchaft 
Im Widerſpruch, im Wortgefecht, 
1315 Trotz allem Recht, fo daß er flugs 
Jeden zwingt, mit dem er ringt, 
Wär' e8 auch kraft frechen Lugs, 
| Frechen Trugs! 
13%0 Doch bald, zu bald nur iſt's ihm es 
‚Hätte ſtumm ihn lieber! 


—— —————— — —— 


Fünt⸗ 


Fünfter akt 


Erfte Scene. 


Strepfiadbes. Phidippides. Chor. 


Strepfiades. 
(aus dem Haufe ſtürzend, der 


Sohn hinter ihm ber.) 
D weh! o weh! 
O helft! o helft! Nachbaren! Better! Freunde! helft! 
Zu Hülfe! rettet mich vor den Schlägen, fo viel ihr Fünnt! 
(der Sohn prügelt ihn.) 
D meine armen Baden! weh mein grauer Kopf! 
Schuft, deinen Vater fchlägft du! 13% 


Dhidippides. 
Meinen Vater, ja! 
| Strepfiades, 
Da feht, er geſteht es felber, daß er mich fchlägt! 
Dhidippides. 
Ja wohl! 
Strepfiades. | 


Du Schuft, du Vatermörder, du Straßenräuber du! 
Ariſtoph. II. 9 
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Phidippides. 
Ja ſchimpf' er nur, und ſchimpf' er noch mehr und immer. 
mehr; 
Mic vergnügt es höchlichſt, wenn er mich jo mit Titeln 
ziert. 
Strepfiades. 
1330 Arfchpaufer du! 
Phidippides. 
Nur ſolchen Weihrauch mehr geſtreut! 
Strepſiades. 
Den Vater ſchlägſt du! 
Phidippides. 
Und beim Zeus beweiſ' ihm auch, 
Daß ich ihn mit Recht ſchlug! 
Strepſiades. 
O du niederträchtiger Hund, 
Wie kann es mit Recht ſein, daß der Sohn den Vater 
ſchlägt? 
Phidippides. 
Das beweiſ' ich ihm, und daf ich gewinne, das foll er ſehn: 
Strepf iades. 
1335 Noch gar gewinnen? 
Ze Phidippides. 
Mehr wie genug und leicht dazu; 
Er kann ſi ich wählen, in welcher Nedeweif er will. 
Strepfiades. 
Was Nedeweife? 
— Phidippides. 
Der ſtärkeren oder der aaa 
Strepf iades. 
Da hätt' ich dich ſchön, beim Himmel, Erzhallunke du, 
Die Rechtsentgegnungen lernen laſſen, wenn du noch 
1340 Am Ende mir gar weismachen willſt, wie recht und gut 
Die Söhne thäten, ihren Vater durchzubläu'n! 
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Phidippides. | 
Sch hoffe dennoch, ihm es fo deuflich darzuthun, 
Daß, wenn er die Gründe hört,’ er mir nichts entgegnen 
wird. 


Strepfiades. 
So will ich hören, was du noch gar zu fagen haft. 
Chorgefang. 
Nun iſt's an dir, o Greis, zu ſehn, auf welche Art 1345 
Den Gegner bewält'gen; 
Denn hätt' er nicht, worauf er fußte, fchlüg' er nicht 
So über die Stränge; 
Gewiß er. trotzt auf irgend was. Der junge Mann 
Zeigt wenigſtens Keckheit. 1350 


Ehorführerin. 
Moher demnach zuerft der Streit fich zwifchen euch erhoben 
Das mußt du dem Chor zu wiſſen thun; jo thu’s denn 
unverhohlen ! 


Strepfiades. 
Nun ja; woher zuerft wir uns begonnen auszufchimpfen, 
Erzähl! ich euch. Wir faßen drin, fo wie ihr wißt, bei 
Tiſche; 
Da fordert' ich zuerſt ihn auf, zur Leier uns zu ſingen 1355 
Das Liedchen vom Simonides: „Geſchoren guter Widder”. 
Das nannt' er gleich altfränf'fches Zeug, beim Wein die 
Either rühren; 
Das pafle für alte Meiber wohl bei ihrer a 


Phidippides. 

Da mußt’ ich ihm denn doch zu Leib’ mit Füßen und mit 
Fäuften, | 
Da er mid fingen hieß bei Tifch, wie wenn er Grillen 1360 
fpeif'te. 

Strepfiades. Ä 

Daffelbe hat er drinnen, ganz daffelbe fchon geäußert; 
H 2 
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Auch, ſprach er, fann Simonides nur ſchwach als Dichter 
heißen. 

So ſchwer's mir — wollt' ich mich da doch noch nicht 
ereifern, 

Befahl ihm aber, wenigſtens mir was zum Myrthenzweige 
1365 Zu ſingen aus dem Aiſchylos; Da lacht' er auf und meinte: 
Vom Aiſchylos? der ſcheint mir auch der allergrößte 
Meiſter 

In Schwulſt und Dunſt, Unſchlachtigkeit, bombaſt'gem 
Wortgeſpreize! 

Da ſchlug mir, könnt euch denken wie, vor Wuth das Herz 
im Leibe; 

Indeß verbiß ich meinen Grimm und ſprach: So ſinge, 
Guter, 

1370 Was Neues nach dem Zeitgeſchmack voll philoſoph'ſcher Schule! 
Gleich ſang er vom Euripides ein Stück, worin der Bruder 
Die eigne leibliche Schweſter, Gott bewahr' in Gnaden, 

huret. 
Da hielt ich's denn nicht länger aus; ich fuhr mit Schimp: 
fen, Fluchen, 
Berwünfchen auf den Buben los; da war es denn. fein 
Wunder, 
1375 Daß bald ein Wort das andre gab; drauf fpringt er auf 
vom Stuhle 
Und Fnufft mich, preßt mich, würget mich und hat mich je. 
gefchunden ! 
Dhidippides 
Mit Necht, wenn er den Euripides mir nicht einmal be: 
wundert, 


Den weifeften Dichter! 


v. 1366. Nach der Conjectur eines berühmten Humaniften hätte 
bier Ariftophanes ein Wortipiel gebraucht, daß fih am füglich— 
ſten mit unferem: „er ift ein Dichter unter den Dichtern, wie 
u. f. m.” veranfchaulichen Tiefe. 


v. 1372. Das war wirtlidy im Aiolos bes Ai vrgefemimen 
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Strepfiades. 
Weife der! O mehr du als mein Mund ee — 
Es giebt nur wieder Schläge gleich ! 


Phidippides. 
Und das mit Recht, beim Hunde! 
Strepſiades. | 
Daß dic „mit Recht”, ſchamloſer Menfch, du, den ich groß: 1380 
i getragen, 
Mit defien Lallen ich vertraut dir jeden Wunſch errathen, 
Das, wenn du fagteft: bey! ich gleich zum Trinken gab die 
Schale, 
Und wenn du fagteft: pap! ich gleich dein Krümchen Brot 
dir brachte, 
Und wenn du kaum a⸗a gefagt, ich ſchon auf meinem Arme 
Bor die Thür dich trug und ab dich hielt. Doch du, der 1385 
deinen Dater 
Du würgteft, da ich doch ſchrie und rief, 
Daß mir's fihon aus dem Darme lief, 
Warſt hart genug und trugſt mich nicht 
Zur Thür hinaus, nein quetjchteft mich, 
Bis drin ara ich machte! 13% 
Chorgefang. 
Den jungen Leuten, mein’ ich, klopft nun wohl das Herz, 
Wie der jich wird zeigen! 
Denn fann er, fo geübt er ift, durch Sprecherkunſt 
Sein Handeln vertheid'gen, 
Sp geben wir für folches alten Kauzen Fell 1395 
Kein’'n Pfifferling weiter! 


Chorführerin. 
Nun iſt's an div, du neuer Kunft Ausbeuter und Grweitrer, 
Was Weberredendes auszufpähn, um felbft in® Recht zu 
- jcheinen. 


v. 1379. Ueber dieſe Art zu fchwören f. zu Vögel V. 520. 


> 
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Phidippides. 
Wie lieblich ift es, neuer Kunft und Wiſſenſchaft ſich weihen, 
1400 Beſtehendem Recht und Vorurtheil freidenkend ſich entreißen. 
ich, ſo lang's für meinen Sinn nichts gab als Roß 
und Reiten, 
Ich brachte nicht drei Worte vor, ohn' ſtecken auch zu 
bleiben; | 
Doch jetzt, ſeit ich, von jenem Kram durch dieſen abgeleitet, 
Subtilen Fragen, Grübelei'n, der Redekunſt mich weihe, 
1405 Jetzt hoff' ich, dies den Vater haun als Rechtens zu 
erweiſen. | 


Strepfiades. 
So reit' und fahr', ſo viel du willſt; denn beſſer, ſcheint 
mir's, fahr’ ich, 
5 Wern ich dir zwei Vierſpänner halt', als wenn ich mich todt 
laß ſchlagen. 


Phidippides. 

Er zog von meinem Satz mich ab; ich nehm' ihn auf 
und frage 

Demnach zuerſt ihn, ob er mich geſchlagen hat als Knaben? 


Strepſiades. 
1410 Ja wohl, und zwar aus reiner Sorg' und Liebe. 


Phidippides. 
Alſo, Lieber, 
Iſt's nicht gerecht, daß ich denn auch die Liebe ihm mit 
Hieben 
Erwiedre, da die reine Liebe dieſes iſt, zu prügeln? 
Weswegen ſoll ſein Leib denn auch gefeit ſein gegen Hiebe 
Und meiner nicht; war ich doch frei wie er, ſchon in der 
Wiege. 
1415 Es heult das Kind; der Vater, meint er, heulet nicht? 


Strepfiades. 
Du Lügner! 
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Phidippides. 
Nun wird er fagen, üblich fei dergleichen nur bei Kindern. 
Darauf erwiedr' ich ihm, es find die Alten doppelt Kinder. 
Und. billig werden ‚Alte mehr gezüchtigt als die Jüngern, 
Je minder für Exfahrnere ſich worin zu fehlen ziemet. 


j Strepfiades. 
Doch nirgend Rechtens, mein' ich, iſt's, dies anzuthun den 1420 
Vätern. | 
Phidippides. 
Iſt der, der ſolch Geſetz zuerſt gab, nicht ein Menſch ge: 
weſen 
Wie er und ich? gewann er ihm die Alten nicht durch 
Reden? 
Was ſteht es mir nun minder frei, für künftige Zeit es 
Rechtens 
Zu machen, daß die Schläge der Sohn dem Vater wie: 
dergebe ? 


Was Hiebe wir vorweg empfahn, eh?’ dies Gefeh gegeben, 1425 
Quittiren wir und ſchenken's euch ald Schulden, die ver: 
jährten. 
Doch ſeht einmal die Hähne an und fonft dergleichen Weſen, 
Die fchenken ihren Vätern nichts; und doch, was haben jene 
Und wir verfchiednes, außer daß fie nicht Pfephismen fchreiben ? 
Strepfiades. 
Warum, wenn du den Hähnen doch in allem Ding nach: 1430 
eiferft, 
Warum denn frift du feinen Mift und fchläfft nicht auf 
der Leiter? 
Phidippides. 
Das iſt nicht gleich; und Sokrates, nicht würd' er gut es 
heißen. 
Strepſiades. 
Drum ſchlag' auch nicht! ſonſt haſt du dir einſt ſelbſt es 
zuzuſchreiben — 
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Dhidippides. 
Nun, was? 
Strepfiades. 
Wie ich jebt hab’ das Recht, dir fo mal eins 
zu reichen, 
1435 & wieder du einft deinem Sohn! 
Phidippides. 


Bekomm' ich aber keinen, 
Bin ich Bene zerbläut, und er lacht noch fi) im Grab 
in's Fäuftchen. 
Strepfiades. | 
She alten Kameraden, wißt, mir fcheint er Recht zu haben; 
Mir ſcheint's, man muß dem jungen Bolf, was billig ift, 
geitatten; 
Und billig ift’ 6,0 wenn wir nicht thun, was recht ift, ung zu 
ſchlagen. 
Phidippides. 
1440 Habt Acht auf noch 'nen andern Satz! 
Strepſiades. 
Nun geht's mir an den Kragen! 
Phidippides, 
Velerht zum Troſte wird's ihm ſein, für das, was er er— 
fahren. 
Strepſiades. 
Wie das? erklär's? wie willſt du noch daraus Gewinn mir 
ſchaffen? 
Phidippides. 
Die Mutter ſchlag' ich, ſo wie ihn. 
Strepſiades. 
Was ſagſt du! Menſch, was ſagſt du! 
1445 Ein neues, frecheres — 
Phidippides. 
Wie, wenn ich kraft ſchwächrer 
Redeweiſe 
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Ihm fonnenflar beweifen kann, 
Die Mutter fchlagen müffe man? 
Strepfiades, 
Mas weiter denn? vermagft du es, 
So wirf nur, niemand hindert es, 
In die Schindergrub' ohn’ Weiteres 
Dich felbit fammt deinem Sofrates 
Und euren NRedeweifen ! 
Und all das Unheil, o ihr Wolken, dank’ ich euch, 
Euch, denen all mein Trachten ich anheimgefiellt! 


Chor. 
An all dem Unheil bift du felber felbft dir Schuld, 
Da du zu böfem Trachten hin dich wendetefi! 
Strepfiades. 
Warum denn habt ihr das mir damals nicht gefagt, 
Vielmehr mich alten, dummen Mann noch mehr bethört? 
u Chor. Ä 
So thun wir's immer jedesmal, wenn einen wir 
So böfem Sinnen ganz und gar ergeben fehn; 
Bis daß in's Unglüd tief hinab wir ihn geflürzt, 
Damit er ferne, was die Götter fürchten heißt! 
Strepfiades. 
Ei Wetter! ärgerlich if’, ihr Wolfen, dod) gerecht! 
Nicht vorenthalten follen hätt’ ich jenes Geld, 
Das ich geborgt. — Jetzt ohne Säumen, lieber Sohn, 
Mit Ehairephon dem Schurfen und mit Sofrates 
Garaus gemacht, die mich und dich fo frech getäufcht! 
Phidippides. 
Sch werde doch meinen Lehrern nichts zu Leide thun! 
| Strepfiades. 
Doch, doch! ja Ehrfurcht hege dem Zeus, dem Vatergott! 
Phidippides. 
Da feht mir: Zeus, dem Batergott! altfränficher Norr! 
Giebt's einen Zeus denn? 


1450 


1455 


1460 


1465 


1470 
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Strepfiades. 
Freilich! 
Phidippides. 
| Nein, und aber nein! 
Es herrfcht der Wirbel, welcher den Zeus vertrieben hat. 
Strepſiades. 
Nein, nicht vertrieben; freilich hab' ich's auch geglaubt! 
Der Wirbeltopf den Zeus vertreiben! ich dummer Kerl, 
Da ich dich ſogar für einen Gott hielt, irden Ding! 
Phidippides. 
1475 So faſel' und geſpenſtr' er ſich allein was vor! 
(ab.) 


Zweite Scene. 


Strepſiades. Chor. 


Strepſiades. 
Weh über den Wahnwitz! Ja ich war doch ganz verrückt, 


Die Götter abzudanken wegen des Sokrates! 
„(su der Hermesiäule) 


Ach lieber Hermes, fei nur gar nicht böf auf mich, 

Und mach’ mic) nicht zu Schanden, fondern verzeih? es mir, 
1480 Daß mein Berftand von al dem Gewäſch den Schick verlor, 

Und rathe mir freundlich, ob ich dieſe Schurfen fol 

Bor Gericht belangen, oder was dir fonft beliebt. 


(er tritt der Hermenſäule näber und Taujce.) 
Schön, ſchön, du räthſt mie ftatt der Proceßfickfackerein 
Bald möglichit lieber diefer Lodermäuler Haus 
1455 In Brand zu fheden. 
Holla! he da! Kanthias! 
Mit der Leiter komm gefchwind heraus, nimm aud) die Urt! 


v. 1473. „Der Alte zeigt bier und deutete oben auf eine unförm— 
lich rumde irdene Vaſe, Die vor Sokrates Harfe Hand; wie ber 
gleichen viceicht auf den Lande flatt der ſtädtiſchen Hermen 
aufgeitellt fein mochte” Wolf. 
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Jetzt ſteigſt du hier auf die Denkerei, aufs Dach hinauf, 
Und hau'ſt, wenn du deinen Herrn noch liebſt, die Balken 
durch, 

Bis ihnen der Bettel über die Köpfe zuſammenſtürzt! 

(Eanthiad ſteigt auf dad Dach und macht ſich an die Arbeit.) 
Mir aber bringt 'ne angezündete Fackel her; 1490 
Die ganze Sippichaft foll, fo wahr ich, heute noch 
Dran glauben, find fie auch nichts denn lauter Scharlatang ! 


Dritte Scene, 


Strepfiabee. Sofrates. Chairephon. Andere 
Schüler. Chor. 


Ä Schüler. 
O wehe! wehe! 
Strepſiades. 
(die Fadel ſchwingend.) 
Jetzt iſt's an dir, o Fackel, mächtige Gluth zu ſprühn! 
(er ſieigt auf das Dad und zündet es an.) 
Schüler. 
He Menich, was machſt du? 1495 
Strepfiades. 
Was ich mache? was anders als 
Sch nehm’ an eurem Haufe die Dachdialeftif vor! 
Zweiter Schüler. 
D weh! wer ſteckt das Haus uns über'm Kopf in Brand? 
Strepſiades. 
Derſelbe, dem ihr ſeinen Mantel geſtohlen habt! 


Dritter Schüler. 
Du bringſt uns um! Du bringſt uns um! 


Strepſiades. 
Das will ich auch! 
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1500 Wenn nemlich nicht die Art mir meine Hoffnung täufcht, 
Noch ich hinunterflürze und das Genid mir bricht. 
Sofrates. 
(noch drinnen) 
Was machft du aber wirklich, du da auf dem Dach? 
Strepfiades. 
In Lüften ſchweif ich, denk’ ich über der Sonne Bahn! 
Sofrates. 
O weh mir Armen! weh mir! mich erftidt- der Qualm! 
Chairephon. 
1505 DO doppelt weh mir Armen, der ich verbrennen muß! 
Strepfiades. 
Mas brauchtet ihr die ew'gen Götter auch zu fchmähn 
Und ſtets Selenens ftillen Sitzen nachzufpähn ? 
Verfolg' fie! wirf fie! fchlag? fie! fie verdienen’s fo, 
Am meiften, weil fie unfre Götter läfterten ! 
(die Denferei brennt nieder.) 
Chor. 
1510 Set folgt mir hinaus! denn das Spiel, wie mich dünft, 


ift heut uns leidlich gelungen ! 
(ab) 
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Derfonen 


2pfiftrate 
Kalonife, 
Moyrrbine, 
Stratpllis, 
Lampito von Sparta. 
Andere Frauen. 

Ein Probuloe. 

Kineftas, Myrrhines Mann. 
Deren Söhbnden. 
Herold der Spartaner. 
Gefandte der Spartaner. 
Atbener. 

Ein Mann des Bolfe. 
Ein Tbürbüter. 

Chor der Alten. 

Chor der Weiber. 


Athenerinnen, 


Einleitung. 


N, „Lyſiſtrate“ des Nriftophanes iſt nach Ausweis der 
Didasfalie in dem Ardyontenjahre des Kallias 41° durd) 
Kakliftratos aufgeführt. Es iſt nicht überliefert, ob fie in 
dem Fefte der Lenäen oder Dionyfien, im Monat Januar 
oder März des Jahres 411 auf die Bühne kam; den Zeit: 
verhältniffen nach dürfte letzteres wahrscheinlicher fein. 

In der Einleitung zu den „Vögeln“ iſt dargeftelft 
worden, mit wie großen Hoffnungen die Athener die Expe— 
dition von Sicilien (415) begannen; der mit dem größten 
Aufwande an Streitmitteln unternommene, mit immer ftei- 
gender Anftrengung forfgeführte Plan endete im Herbſt 
413 mit der vollſtändigſten Niederlage der Athener. 

Thukydides fagt: „Alles trug in jeder Beziehung dazu 
bei, die Athener in die traurigfte Stimmung zu verfeßen, 
und ihre Furcht und Beftürzung, womit jenes Ereigniß fie 
erfüffte, flieg in der That auf den höchften Grad. Denn 
einerfeits fühlten fie fich niedergedrüdt durch den Verluft, 
den jeder Einzelne an feinem Befigthum, und den der Staat 
an Truppen, die nicht mehr zu erfeßen waren, erlitten hat: 
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ten; andrerſeits ſahen ſie, daß in den Schiffswerften keine 
hinreichende Zahl von Schiffen, in der Schatzkammer fein 
Geld, und für die Flotte Feine Nudermannfchaft vorhanden 
fei; fie fingen daher an, unter folchen Umftänden an ihrer 
Rettung zu verzweifeln. Auch dachten fie, die Feinde wür— 
den von Gicilien aus fogleich gegen fie nach dem Piräeus 
mit ihrer Flotte heranfegeln, zumal da fie einen fo gemwal: 
tigen Sieg erfochten, und ihre Feinde in Griechenland, deren 
Hülfsmittel fi) in jeder Beziehung jet verdoppelt hätten, 
würden nunmehr mit aller Macht zu Lande und zur See 
in Verbindung mit ihren eigenen jetzt abgefallenen Bundes: 
genofjen über fie herfallen. Doc, faßten fie den Entſchluß, 
fo weit e8 die Umftände geftatteten, nicht nachzugeben, fon: 
dern fich zu rüften und, woher fie nur könnten, eine Flotte 
zufammenzubringen, die Berhältniffe der Bundesgenoffen 
fiher zu flellen, eine Behörde von älteren Männern zu 
wählen, welche über die Lage des Staates nad) Maafgabe 
der Zeitumftände vorläufig berathen follten (Probulen).” 
Mit bewundernswürdiger Energie feßten die Athener 
den Kampf fort; es bedurfte der eigenthümlichen Rührigkeit 
und Hartnädigfeit ihres volfsthümlichen Charakters, in 
Mitten der fteigenden Noth nicht zu verzweifeln. Die 
Spartaner hatten die Feſte Defeleia befeht, von der aus 
fie die Ebene von Athen fiets bedrohten; durch Alfibiades 
Vermittelung hatte Sparta mit den Perfern ein vortheilhaf: 
tes Subfidienbündniß abgefchloffen, während Athens Kaffen 
erjchöpft waren; und die feit Jahren hart bedrüdten Bun- 
desgenoffen Athens wetteiferten miteinander, ſich den Spar: 
tanern hinzugeben. 
Bedenklicher noch als die auswärtigen Berhältniffe was 
ven die im Innern Athens; die tiefe Zerrüttung der flaats 
lichen 
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lichen Macht und die allgemeine Niedergeichlagenheit des 
Bolfed gab einer gewiffen Parthei die erwünfchte Gelegen- 
heit, längſt gehegte und allmählig vorbereitete Pläne end: 
lich zu verwirklichen... Mit Mühe hatte Kleon gegen bie 
heimlichen Umtriebe und öffentlichen Angriffe der Oligarchen 
angefämpft, die natürlich in dem Frieden mit Sparta das 
einzige Heil des Staates bezeichneten; Kleons Tod machte 
endlich diefen Frieden möglich, und fogleih war in Athen 
eine Commiffion von zehn Männern ernannt, „über das, 
was dem Staate nüglich fei, vorläufig Berathungen anzu: 
ſtellen“, eine Behörde, die, ganz gegen den Sinn eines de: 
mofratifchen Staates, nur die Bedeutung haben konnte, zu 
einer durchgehenden Umgeftaltung der Berfaffung im Sinn 
der Dligarchen hinüherzuführen. Die vollkommene Nichtadhs 
tung früherer Bundesverhältniffe Seitens der Spartaner, 
die in jenem Frieden nicht undeutlich ausgefprochene 
Abficht der beiden new verbündeten Mächte, fi) auf Koften 
aller noch jelbftitändigen Fleineren Staaten zu alleinigen 
Herren in Griechenland zu machen, endlich die gefahrdro- 
hende Hinneigung zur oligarchifchen. Weife, welche fich in 
dem  fonft als Vorkämpfer der demokratiſchen Freiheit be- 
währten Athenälfchen Staate zeigte, nöthigte die Mächte 
zweiten Ranges zu einer Vereinigung, in der fie ſich gegen: 
feitigen Schuß gegen etwaige Angriffe auf ihre Selbſtſtän— 
digfeit zuficherten. In Athen aber fonnte jenes Bündniß 
mit Sparta unmöglicd) populär fein; es mußte unerträglich) 
werden, wenn es eine oligarchifche Umgeftaltung der Ber 
faffung zue Folge zu haben drohte. Da ftellte fih Alkibia— 
des, der zu allen Zeiten des Volkes Liebling geweſen iſt, 
an die Spitze der Velfsparthei, deren Sieg nun fchnell ent: 


fhieden war. Athen begann den Kampf jener Staaten 
Ariſtoph. IN. 
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zweiten Ranges gegen Sparta erſt heimlich, dann öffentlich 
zu unterſtützen; Athen war wieder der Mittelpunkt des de— 
mokratiſchen Lebens in Griechenland; unter Athens Füh— 
rung vereinten ſich auch die, welche, ſonſt Spartas Bundes⸗ 
genoſſen, von der Herrſchgier und der Selbſtſucht jenes 
Staates Alles fürchten zu müſſen glaubten. Unter Alkibia— 
des war Athens Macht größer und für Sparta gefährlicher 
als ſelbſt zu Anfang des Peloponneſiſchen Krieges. 

Defto eifriger arbeiteten die Dligarchen zunächft denen 
Alkibiades, der ihr mühfam gefördertes Werf in fo kurzer 
Zeit mit fo vafcher Kühnheit zerjiört hatte; fie mußten ihn 
ſtürzen, um den abgeriffenen Faden ihrer Ummwälzungspläne 
nur erft wieder anfpinnen zu Fünnen. Gelegenheit fanden 
fie dazu gerade in dem Augenblid, als Alfibiades mit dem 
herrlich projectirten Siciliſchen Feldzug den Sieg der Attifchen 
Herrſchaft zu entfcheiden auszog; ihr Werf waren die Pro: 
deſſe wegen Hermenverfiümmlung und Myſterienverletzung, 
mit nur zu gutem Erfolg ängftigten und bethörten fie die 
Menge, und unter der Masfe der gemwillenhafteften Sorge 
für die Demofratie bewirften fie den Sturz derer, bei wel: 
chen das Volk allein Schuß und erfolgreiche Führung der 
begonnenen Unternehmungen hätte finden können. Alkibia— 
des DVerurtheilung war der Todesſtoß für die Sicilifche 
Erpedition, ‚ja, für Athen ſelbſt. Alkibiades warf ſich den 
‚Spartanern in die Arme; mit der ganzen Leidenfchaftlichfeit, 
die ihn auszeichnet, wandte er fich gegen fein Vaterland, 
das ihn verftoßen ; feinem Genie danfte Sparta. die Maaß— 
regeln, die den fchnellen Sturz der athenifchen Macht her 
‚beiführten. | | I 

Die. allgemeinen politifchen Gefichtspuncte hatten. fich 
auf feltjame Weiſe verwandelt; der fogenannte Peloponneſi⸗ 
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ſche Krieg hatte ſich anfangs ziemlich allgemein in dem Ge: 
genſatz des Tonifchen und. Dorifchen Stammes, der Demo- 
fratie und Wriftofratie gehalten; durch Alkibiades Vermitte— 
lung aber hatte Athen ſich mit Peloponnefifchen Doriern ge: 
gen Sparta verbindet, hatte den demofratifchen Staat von 
Syrafus angegriffen, und Sparta wieder hatte demfelben 
demofratifchen: Staate Hülfe geleiftet und ſich mit athenät: 
fchen: Bündnern Konifchen Stammes, ja mit dem Erbfeinde 
des Hellenifchen Namens, mit den Perfern, in Beziehung zu 
ſetzen begonnen. Der Krieg hatte durchaus feinen urfprüng- 
fihen Charafter verloren, es handelte fich nicht mehr um 
Stammunterfhiede oder finatsrechtliche Principien, fondern 
um die Herrfchaft des einen oder andern Staates. Die 
Dligarchen Athens waren Feinesweges im Intereſſe Spartas 
noch, wie wohl die antidemofratifchen Männer früherer Zeit, 
von den Grundfäßen einer auf Adel, Befit und ſtabilem 
Recht begründeten Ariftofratie; gab es auch deren Einzelne 
in Athen, fo. war. doc) die vorherrfchende Charafteriftif die- 
fer neuen Tendenzen. einerfeits politifche Theorie, die aus 
der neuen Weife der aufflärenden Bildung hervorgegangen 
war, andererfeits die Sucht, ausſchließlich zu herrfchen und 
fich zu bereichern, weldye die Vornehmen, ſo lange: die alte 
Weiſe der‘ Demokratie beftand, den. Vollsmännern gegen 
über zu befriedigen. verzweifeln mochten. - | 

So hatten diefe Dligarhen Alkibiades Berbktärnuig 
durchgefeßt; fo konnte es gefchehen, daß fie nach dem un: 
glücklichen Ausgang ‚der Sieilifchen Erpedition durch ‚Er: 
nennung der Probulen den entfchiedenften amtlichen Einfluß 
zu gewinnen begannen, und dennoch mit aller Energie den 
Kampf gegen die Spartaner fortfegten. — Wir wiffen von 
diefen Probulen und ihrer amtlichen Thätigfeit nicht viel 

3.2 
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mehr, als was in der vorliegenden Komödie darüber vor— 
kommt; genannt wird als einer derſelben beſonders des 
Theramenes Vater Hagnon, der den nach Kleons Tode mit 
Sparta geſchloſſenen Frieden mit beſchworen hatte. Es ver— 
fieht fich von .felbft, daß zu den durch Wahl zu befegenden, 
namentlich alſo zu den Feldherrnſtellen, vorherrfchend Män: 
ser diefer Parthei ernannt wurden; mehrere von biefen fin: 
den fich in der Dligarchie der Bierhundert oder. unter: den 
Dreifig wieder. Namentlich war feit der zweiten ‚Hälfte 
des. Zahres 412 Phrynichos unter den Feldherrn, den Ari: 
ſtophanes hereit3 in den Wespen V. 1302. als einen der 
vornehmen ‚Gefelffchaft fchildert, und. den. Thukydides als 
einen Mann von erprobter Derftändigfeit rühmt. 

Alkibiades befand fich in der Nähe des Perfifchen Sa: 
trapen Tiffaphernes; er hatte deffen Vertrauen in ungewöhns 
lichen Manfie gewonnen. Sein Berhältnig zu Sparta bes 
gann ünbequein und unficher zu werden; es fchien. die "Zelt 
gefommen, das Vaterland wieder zu gewinnen. .; Unter“ den 
Athenern hatte die oligarchifche Tendenz ſich immer, klarer 
berausgebildet, die Fein: uhd Guten, wie fie genannt wur 
den, waren; daheim und bei der, Flotte ih Samos im Ein: 
verſtändniß und erwarteten nur eine.. Gelegenheit, die Ber: 
faſfung in ihrem Jntereſſe zu ändern. Dieſe Gelegenheit 
gab Alkibiades durch ſeinen Antrag, er wolle dem Staat 
Subfidien  voms Tiffaphernes. verfchaffen, wenn die Demofra- 
tie, die gar. feine Garantie gewähre, aufgelöft und. in einer 
wen zu begründenden Oligarchie ihm Rückkehr und Antheil 
an der Leitung des Staates gewährt würde.DieſenAn⸗ 
‚träge ‚erfolgten im. erſten Monat des Jahres 4115 trotz 
Phrynichos und feines. erergifchen. Widerſpruches wurden fie 
von dan Verſchworenen angenommen, und derſelbe Peiſandros 


Dr; 
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der im Jahre 415 fo. lebhaft bei den Hermenproceſſen mit⸗ 
gewirkt hatte, ging nach Athen, dort die Umgeſtaltung der 
ee zu veranlaffen. 

Nie hat ſich Alkibiades Staatstlugheit — ge⸗ 
we“ als ‚bei diefen ‚Unterhandlungen. Er kannte die Stärfe 
der oligarchifchen Verbindungen in Athen; er wußte, daß 
die Männer diefer Parthei das Webergewicht und für ben 
Augenbli die öffentliche Meinung für ſich hatten; er Fonnte 
voräusfehen, daß wenn fie. endlich zur Verwirklichung ihrer 
Pläne ‚gelangten, der Alte demofratifhe Sinn des Volks 
ſich fchmell wieder aufraffen mürde zum Schuß. der väter: 
lichen Verfaſſung. Gegen den Willen der. Oligarchen zu: 
rüdzufshren, Fonnte er um fo weniger hoffen, da an der 
Spite der Volksparthei Männer fanden, von denen er wo 
möglich noch ärger gehaßt wurde als von den Dligarchen; 
mit den Dligarchen, wenn er zurücfehrte, auf die Dauer 
vereint zu bleiben, war eben fo unmöglich. da fie es nim: 
mermehr. mit ihm ehrlich meinen fonnten, und fein Sinn es 
nicht ertragen hätte, mit ſolchen Männern die Madıt zu 
theilen. .So galt es, die Dligarchen zu benutzen, um erft 
wieder feften Fuß zu faffen; fie mußten zu einer vollfändi- 
gen Entwidelung.:ihrer Befrebungen gelangen, Damit fich 
dann das Volt, durch Erfahrung belehrt, deſto entjchie- 
bener und für immer von ihnen abwende, und ſich dem 
Retter ganz in die Arme würfe. 

Allerdings: erfannten manche Oligarchen, * man ſich 
um keinen Preis mit Alkibiades einlaſſen dürſe. Phryni— 
chos war im Begriff, die Flotte lieber an die Feinde zu 
verrathen; die erlauchten Familien der Eumolpiden und Ke— 
ryken machten die Heiligkeit der Verwünſchungen, mit de— 
nen Alkibiades Verurtheilung begleitet worden war, gel: 
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tend; gewiſſe Volksmänner thaten das Ihrige, die Menge 
gegen die beabſichtigten Neuerungen aufzureizen. Dennoch 
gelang es dem Peiſandros, unter Mitwirkung der Hetärien, 
einen Volksbeſchluß zur Abſetzung des Phrynichos und Voll⸗ 
macht zur Unterhandlung mit Alkibiades und Tiſſaphernes 
zu / erhalten. Dieß mochte gegen Ende des Januar gejches 
hen ſein. Als aber die Unterhandlungen begannen, wurden 
auf Alkibiades Antrieb Seitens des Satrapen ſo harte Be— 
dingungen geſtellt, daß Peiſandros und ſeine Mitgeſandten 
unverrichteter Sache abreiſeten und nach Samos gingen; 
dort wurden neue Verſammlungen der Verſchworenen ges 
halten; man Fam überein, daß Alkibiades nicht geeignet fei, 
Mitglied einer ſolchen Dligarchie zu werden, ferner daß, da 
man. bereits fo weit gegangen fei, Das Unternehmen ‚nicht 
aufgegeben, endlich, daß der Krieg fortgeführt und von 
den ZTheilnehmern der DBerfchwörung, ‚die ja nun.in .eis 
genem Vortheile handelten, aus. Privatmitteln nad) Mög— 
tichfeit beigefieuert werden müſſe. In Athen war indeß 
durch die Mitverfchwornen Alles zur Umgeftaltung der Ber: 
foffung vorbereitet, und. namentlich durch heimlichen Mord 
Androfles, des. Alkibiades Feind, und andere. Männer der 
Bolfsparthei aus dem Wege geräumt. Alsı Peifandros ges 
gen Anfang April etwa nach Athen zurüdfehrte, war Alles 
zum Umſturz der beftehenden Verfaſſung bereit, und die 
Ernennung der zehn Syngrapheis mit unumſchränkter Boll: 
macht. Behufs eines neuen . Berfaffungsentwurfesswar Die 
Einleitung zu der. Dligarchie der Bierhundert, die nach dem . 
Frühlingsanfang, alfo auch nach den Dionyfien (f. Thueyd. 
V. 20.) d. h. etwa in der. zweiten er des April ins. Les 
ben trat. 

Es ift für das vorliegende Stück nicht weiter: öthig, 
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auszuführen, wie die gleichzeitig in Samos auftretende Oli⸗ 
garchie nicht minder gewaltthätig verfuhr, wie ſich die dor: 
tigen Demofraten an die beiden Athenifchen Zeldheren Leon 
und Diomedon wandten, die an Phrynichos Stelle gefchidt 
waren,-wie fich die Athenifche Seemacht unter Thrafpbulos 
und Thrafpllos mit ihnen vereinigte und gegen die Dligar- 
hie daheim proteftirte, wie endlich von der Flotte aus mit 
Alkibiades unterhandelt wurde und derfelbe, zum Oberbefehls- 
haber der demofratifchen Macht ernannt, mit fchnellen Er: 
folgen und preiswürdiger Mäßigung den Sturz der Dli- 
garchie der Bierhundert bewerfjtelligte. — | 
Daß die Lyſiſtrate vor Einfeßung der Vierhundert und 
vor Ernennung der Syngrapheis zur Aufführung gefommen, 
geht aus dem Auftreten der Probulen hervor, und würde 
fih von felbit verftehen, da die neue Verfaſſung erft nad) 
den großen Dionnfien durchgefegt wurde; doch ob das Stüd 
diefen oder den Lenäen angehört, ift wicht mit Beftimmtheit 
zu erfennen. Am bezeichnendften noch ift die Stelle (B. 
490.), wo auf die Frage der Probulen: „ob denn wegen 
des Geldes Krieg geführt werde”, Lyfiftrate antwortet: „des 
- Geldes wegen werde auc alles Andere durcheinander ‚ges 
rührt; und damit Peifandros und die auf Aemter Losſteu— 
ernden zu ſtehlen Gelegenheit hätten, machten fie immer 
dem Staatsförper einiges Anurren und Wurmen im Leibe.” 
Freilich hat fchon in den Babnloniern im Jahre 426 Ari: 
fiophanes von Peifandros gejagt: „mit ihm vereint fchafften 
fih welche, Gefchenfe wünſchend, Befehlöhaberjtellen im 
Kriege”, und bei Gelegenheit der Hermofopidenproceffe war 
ja Peifandros einer der .eifrigiten Beförderer der Verfol— 
gungen, Über mehr als jemals waren feit der zweiten 
Hälfte des Januar A11 dergleichen Umtriebe im Gang, Peis 
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ſandros und die Genoſſen der Hetärien rührten, wie ſonſt 
fhon oft, fo beſonders jetzt dem Staate neue Verwirrung 
ein, und der Vorwurf der ärgſten Eigennützigkeit war nur 
zu gerecht. Wäre die Lyſiſtrate in den Lenäen aufgeführt, 
fo hätte der Dichter auf das Treiben des Peifandros und 
der Hetärien hinzumweifen nicht fo bedeuteiiden Anlaß ges 
habt, twie in den Dionyfien, denen die kurze Anwefenheit 
Peifanders in Athen, die Abfehung des Phrynichos, der 
Polksbefchluß zu Unterhandlung mit Alfibiades u. f. w. por: 
hergegangen war. Eben dahin gehört B.575 ff., wo Lafl 
firate räth, „den Köthel des Volks abzumafchen, was ſich 
zuſammengekluppt hat zu den Aemtern des Staats, ausein- 
ander zu ziehen uud die Spiten davon zu verfchneiden”. 
Wenn der Chor der Alten (B. 313.) die Feldheren der 
Flotte in Samos herbeiwünfcht, daß diefe ihm die Holzkloben 
von den Schultern helfen follen, fo paßt auc das eher zu 
der Aufführung in den Dionyfien ald in den Lenäen; denn 
vor den durch Peifandros begonnenen Umtrieben waren kei— 
nesweges populäre Männer an der Spike der Flotte; als 
aber auf deffen Antrag Sfironides und Phrynichos abgefeßt 
und das Volk zur Mahl neuer Feldherrn verfammelt wor: 
den, (Ende Zanuar) war die Wahl auf Leon und Diome— 
don gefallen, zwei Männer, die auch fpäterhin auf der Seite, 
des Volkes blieben. — Noch find ein Paar Zeitbeffimmungen 
in der Komödie; eine Frau fagt, ihr Mann fei feit Fünf 
Monaten in Thracien, den Eufrates zu bewachen, und eine 
zweite, der ihrige feit fieben Monaten in Pplos; Teider hat 
Thukydides diefer beiden Erpeditionen nicht erwähnt, und fie 
find fomit für die vorliegende Frage unfruchtbar. — End— 
fich möchte noch eins anzuführen fein. Der Chor der Alten 
beginnt (B. 615.) feine Parabafe in einer Weife, daß man 
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wohl mehr als das bloße Project der Weiber bezeichnet 
glauben darf: „Nicht fchlafen dürfe, wer ein- freier Mann 
fei; das alles fchmede nad) größeren und: ärgeren Geſchich— 
ten, hier fei was von der Tyrannis des Hippias im Wer: 
den; man beforge, daß ſich Lafonier im Haufe des Kleifthe- 
nes verfammelt und die Weiber aufgeredet hätten” u. f. w. 
Die und die ganze Stimmung des Stückes fcheint dafür 
zu fprechen, daß die Aufführung in Mitten jener bewegten 
Zeit, wenige Wochen vor dem er der Berfaffung, am 
den Dionyfien gegeben fei. 

Die Lage des Staates war entfeßtich, Wenige Stan. 
den von Athen: ftand König Agis mit bedeutender Heeres: 
macht; man glaubte mit Beftimmtheit, daß et mit einigen 
Vornehmen in der Stadt in geheimer - Verbindung frehe. 
Eden jet bemächtigten ‚fi die Böotier und Eretrier der 
Stade Dropos, in der. eine Attiiche Beſatzung lag; es war 
nach diefem Verluſt der Abfall der: wichtigen Inſel Euböa 
nicht mehr zu hindern. Nur mit der größten Anftrengung 
vermochte man fich im Aegeiſchen Meer zu behaupten; die 
Flotte, auf der die legte Hoffnung Athens ruhte, hatte im 
Januar unter Charminos eine empfindliche Niederlage erlit- 
ten und der Staat war jo vollfommen erfchöpft, daß feit 
dem Sommer 412 auch die taufend-Talente, die ‚nach einer 
Beſtimmung aus den Anfängen des Krieges her alle Zeit 
unberührt bleiben follten, angegriffen wurden. Allerdings 
bot fih eine Ausfict zu neuen Hülfsquellen in der- Verbin- 
dung mit den Perfern, aber unter der furchtbaren Bedins 
gung, die Demokratie aufzulöſen. Die Dligarchen arbeite: 
ten mit der lebhafteften Anftrengumg nach demfelben Ziele 
bin; nichts Fam zur Berathung, als was von den Ders 
ihworenen ſchon verabredet war; nicht leicht wagte jemand 
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zu widerſprechen; wer es dennoch wagte, wurde heimlich 
ermordet, ohne daß Nachforſchungen gehalten oder der Mörs 
der, wenn man ihn Fannte, beftraft wurde: Das Vollk ver: 
hielt fich dabei ruhig, es war  eingefchlichtert und entmu- 
thigt; niemand wagte zu Flagen oder einen andern um 
Hülfe zu bitten; man traute auch Befannten nicht. Die. 
von der Volksparthei näherten ſich einander nur mit Arg⸗ 
mohn; denn unter den Verſchworenen befanden ſich auch) 
folche, von denen man nie vermuthet hätte, daß fie ſich zu 
den Dligarchen halten würden. Diefe erregten das ‚größte 
Mistrauen unter der Menge und bewirften am meiften, 
daß die Dligarchen mit vollfommenfter: Entfchiedenheit wei: 
ter: gehen. Fonnten; fie bewirften e8,: daß Mangel an, Ver— 
trauen zur berrfchenden Gefinnung im Volke wurde. 

: So schildert Thufydides die Zeit kurz vor Auflöfung 
der Demokratie; man wird fi) daraus ein Bild machen 
fönnen von der Stimmung, mit der das Attifche Publikum 
der. Aufführung. der Lpfiftrate beiwohnte. Es ift fehr merf: 
würdig, daß der. Dichter in fo argen Zeiten mit. folchen 
Dingen feine Zufchauer amüfirt hat; der tolle Plan der 
Meiber, durch Verweigerung, der ehelichen Pflicht den Frie— 
den zu erzwingen, und der Jubel, als endlich die Verſöh— 
nung zu Stande ‚gebracht ift, mag das gute Volk für einen 
Augenblid die Noth der Zeit haben vergeſſen laffen. Aber 
das Stück ſelbſt leidet an dem ſchwülen Drud der allge 
meinen Stimmung; mit ängſtlicher Vorſicht vermeidet der 
Dichter fein fonftiges Webermaaß von Spott und Wit über 
bedeutende. Perfönlichkeiten, und aud der fachliche Spott 
geht wie eine Zeile, die nicht mehr vecht faßt, ziemlich glatt 
über die Dinge ‚hin; jene burlesfe Scene zwifchen den beis 
den Eheleuten ift wie ein Lüdenbüßer, um tieferem Ernft 
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aus dem Wege zu gehen, eingeſchoben. Das Stüd, fo geiſt⸗ 
voll und lebendig in "Einzelheiten, ſteht unendlich weit hin⸗ 
ter denen zurück, welchen des Dichters leidenſchaftliche Par⸗ 
theilichkeit und Rückſichtsloſigkeit außer dem poetiſchen Reiz 
auch den politiſcher Kühnheit gegeben hat. 

Für die Form der antiken Komödie iſt die vorliegende 
in. mancher Hinfi icht lehrreich. Die durchgehende: Gegenein- 
anderftellung der beiden Chöre macht eine. Anwendung der 
Räumlichfeiten. nothwendig, wie fie, in feinem Stücke ſonſt 
vorzufommen fcheint... Der Weiberchor hat die Bühne inne; 
er.fteht hoch geuug Über: dem anrüdenden Chor der Alten,. 
um auf  denfelben: hinab wiederholentlicd, die Eimer ausgie⸗ 
fen. zu fünnen. Ein weiteres Verfolgen diefer Betrachtung 
fcheint für die Einrichtung der Attifchen Bühne wefentliche 
Refultate zu verfprechen. Nicht minder fonderbar ifr die 
Art, wie fich die mwefentlihe Grundlage der alten Komö: 
die, der Parabafe, hier zu einer ganz anderen Bedeutung 
und, wie in früheren Stüden nie, zu einem integri— 
renden Theil des dramatischen Berlaufs umgewandelt hat. 
Wir werden in der Einleitung zu den Fröfchen auf das 
Weſen der Parabafe zurückkommen. 

Für die Ueberſetzung war die Lyfiftrate fchwieriger als 
die meiften andern Komödien. Der Dialekt der Lafonier 
fpielt in derfelben eine Hauptrolle; feine Eigenthümlichfeit 
ift eine gewiſſe energifche Härte des Klanges und eine auf: 
fallende Straffheit der Fügungen, wie fie dem trotzig un: 
gefügen Weſen des Volkes entfprechen,; da iſt nichts von 
der feinen Beweglichkeit und der Iururirenden Mannigfals 
tigfeit des attifchen Wefens, es ift als gehörten diefe Klänge 
gar nicht diefer, fondern einer älteren, firengeren, helden: 
mäßigen Zeit an. Dafür ein entfprechendes Deutſch zu fin 
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den war unmöglich. Bei ähnlichen Dialeften in den Achar-, 
nern hatten wir nicht nöthig, den Klang der Plattheit ängſt⸗ 
lich zu vermeiden; bei den Spartanern dagegen bringe der- 
artiges einen vollfommen unrichtigen Eindruck hervor, da. 
die Spartaner auch in ihrem Dialeft. vornehm und wader 
erfiheinen.. Allerdings haben: auch wir in unferer Sprache 
noch Mundarten, die von dem Hochdeutfchen abweichen, ohne: 
platt zu fein; aber fie haben Alles eher als eine Achnlichfeit 
mit dem Charakter des Lafonifchen; die einen. find zu weich 
und gelinde, die andern zu ſchwerfällig und Fehllautend; 
und in die reiche DBergangenheit unferer Sprache zurüd zu 
gehn, ſchien gar unthunlich. Wir halfen. uns mit einem 
Gemiſch, das wenigftens fremdartig und zum mn ſchroff 
ia ſollte. 


Anfiftrate 


— 


Erſter Act. 
Erſte Scene. 


Vor einem ‚Haufe, Loſiſtrate, unruhig anf und ab gebend,. bald 
darauf Kalonife. 


Lyſiſtrate. | 
a, hätte man fie zum Tempel des Bakchos oder Yan, 
Zum Koliag: oder Genetyllisfeft beitellt, 
Nicht durchzukommen würde vor lauter Paufen fein; 
Doc jetzt ift auch nicht Eine Frau hier ringe zu ſehn, 
Käm' nicht jo eben da die Nachbarin herans. 5 


(Katonife fommt aus dem — 


Willkommen, Kalonife! - 


Kalonife. 
Danke, Lyſiſtrate! 
So aufgeregt? Die Falte fort von der Stirn, o Herz; 
Es kleidet dich nicht, die ſchönen Braunen ſo kraus zu ziehn! 


v. 2. Kolias und Genetypllis find Beinamen der Aphrodite; 
bei den Orgien der genannten Götter durfte das Tamburin 
nicht fehlen 
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Ja, liebe Ralonits, drinnen kocht e8 mir! 

Ja über uns, ung Meiber, ärgr' ich mid) zu fehr, 
10 Daß wir, die unter den Männern wir verrufen find 

Als die größten Schelme — 


Kalonife. 
Und, bei Zeus, wir find es auh! 


Lyſiſtrate. 
Da ſie nun, ſich hier zu treffen, Alle geladen ſind, 
Um eine bei Gott nicht kleine Sache in Rath zu ziehn, 
15 So ſchlafen ſie, ſtatt zu kommen! 


Kalonike. 
Aber, liebſte Frau, 
Sie werden ja — auszugehn wird Weibern ſchwer; 
Die muß ja erſt noch lauſchen an ihres Mannes Bett, 
Die hat den Knecht zu wecken, die ihr Kleinſtes erſt 
Zu butten, jene zu waſchen, die Dritte zu nähren noch. 


Lyſiſtrate. 
20 Ja, aber es giebt, beim Kann, v. ii ae, 
Für fie zu thun. 
Kalonife Dr 
Mas ift's denn, liebe Liſi iftvate, 
. Weshalb du heut uns Frauen sufommengerufen haſt? 
Was haſt du denn? was iſt es? 


Lyſiſtrate. 
Groß iſt's! 
Kalonike. 

(ñifñig.) ES 
e Hart wol au? 
Lyſiſtrate. = E 
Ja hart, bei Gott! 
KRalonife 
Wie ſäumten wir da doch, hier zu fein! 
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Lyſiſtrate. 


Das iſts ja gar nicht; ſchnell beiſammen wiren wir fonft! 35 


Bielmehr ein. Etwas ift es, das ich aufgefpürt, 


In oft durchwachten Nächten mit mir herumgewäht — 


Kalonife 


Gewiß was Geriebenes iſt es, womit du dich rungewälit? 


Lyſiſtrate. 
Dermaßen Geriebnes, daß des ganzen Griechenthums 
Wohlfahrt und Rettung nur bei ung, den Frauen, ſteht! 
Kalonike. 
Den Frauen? nun, dann hing's an einer Kleinigkeit! 
Lyſiſtrate. 


Ja, Alles in unſrer Hand iſt, oder fürderhin | 

Bon Peloponnefiern meder mas zu fehen bleibt — 
Kalonife. 

Bei Gott, am beften iſt's, wenn nichts von denen bleibt! 
Lyfiftrate. 

Die fammt den Boiotern allzumahl zu Grunde gehn — 
Kalonike. 

Nur alle nicht, die Boioteraale nehmen wir aus! 


Lyſiſtrate. 
Doch über Athen ſoll nimmermehr derartig Wort 
Bon mir geſprachen werden, Beffres denk von mir! 
Menn aber bier ſich alle Fraun vereinigen, 
‚ Die aus dem Peloponnefe, aus dem Boioterland 
Und wir, gemeinfam retten wir dann Griechenland! . 


Kalonike. 
Was können Weiber Weiſes oder Glänzendes 


Vollbringen? höchſtens ſetzt man ſich hin, mit Blumen hübſch 


Geſchmückt, geſchminkt die Wangen, im Krokosmäntelchen 


30 


35 


40 


Und drunter ein kimbriſch Schleppenkleid und Schnabelſchuh! 45 


v. 36. Ueber Boioteraale fi unter Andern Acharner V. 880, 


144  Yyfifirate, 


Lyſiſtrate. 
Das eben iſt es, was, ich hoff' es, retten ſoll, 
Die Krokosmäntelchen, Salbenbüchschen, Schnabelfchuh, | 
Ein wenig Zinnober und ein dünnes Bufentuch. 
Salonife, 
Wie fo denn da? .. -, 
Lyſiſtrate. 
So daß von den Männern unſrer Zeit 
50 Nie einer wider den andern den Spieß mehr.heben fol — 
Kalonife. 
Mein Seel’, fo färb’ ich mir gleich ein Krofogmäntelchen ! 
Lyſiſtrate. 
Noch ſchwingen den Schild — 
Kalonike. 
Und zieh' ein kimbriſch Kleid mir an! 
| Lyfiftrate. 
Noch weten das Schwert! 
Kalonife. | 
Und: faufe Schnabelfchuh dazu! 
Lyf iſtrate. 
Nicht wahr, da hätten die Fraun wohl können gekom⸗ 
men ſein? 
| | Kalonike. 
55 Bei Gott, in vollem — — hier * ſein! 
er Ay 
v. 47. Man darf fi, nach diefem überfegten Coſtiim weniger eine 
antike Gewandſtatue als das Bild einer leichtfertigen Schoönen 
von Athen vorſtellen wollen. Für die ſchönen Leſerinnen, die 
Selbſtverläugnung genug beſitzen, ſelbſt das vorliegende Stück 
zu leſen, verdient die ‚ Fellettpmuofi angeführt zu werden, daß 
daffelbe, was Heut zu Tage in dem —216 und niedr in 
: Gphären der. Grfeltichaft vermittelt. des „blinnen Bufentuces” 
erzielt wird, von ben Atheneriumen nur im. nor größerer Aus⸗ 
dehnung durch eine ſchelmiſch durchſi ige en von Kleidern 


(Amorgifche nannte man fic) gewiß mit um ſo viel ME 
derem Erfolg erzeicht wurde... | ge 
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Lyſiſt rate. 
Ja leider, theure Freundin, ſieht darin man ſie 
Aecht Attiſch, Alles, was ſie thun, zu ſpät zu thun. 
Doch ſelbſt von unſern Paralierinnen iſt keine noch, 
Noch keine da von Salamis. 
| Kalonike. 
BT Die, glaube mir’s, 
Bor Tagesanbeuch wrideln die in den Kojen fchon. 
Lyſiſtrate. 
Selbſt die, von denen ich glaubte, ja verſichert war 
Cie würden die erften am Pate fein, die Acharnerfrau'n, 
Sie fommen auch nicht! _ 
Kalonife. 
Wenigſtens des Theagenes Frau 
Hat herzugehn ihr Hefatchäuschen ſchon befragt. 
Doch fieh, da kommen endlich aud) jchon einige! 65 
Da wieder welche, fieh, da ziehn fie! He juchhe! 
Bon wannen find fie? 
Lyſiſtrate. 
Aus Phegaia! 





v. 58. Paralier find bie an ber Meeresküſte wohnenden. 


v. 60. In manchen deutſchen Strandgegenden heißen Kojen fomohl 
die aus Brettern. zufammengeichlagnen, nicht auf einen Kiel ges 
bauten fleinen 22* (Nachen), als auch die in den Flurwaͤn⸗ 
den angebrachten fchreinartigen Lager der Schifferhäuſer. Wrik⸗ 
feln ift im der Kunftiprache das MWeiterbewegen des Kahnes 
durch Ein Ruder, mit dem man am Hinterende des Fahrzeugs 
im Waffer arbeitet. 

v. 62. „Die Acharnerfrauen, Nachbarinnen von Wtben, batten 
durch Einbuße den Krieg recht gründlich haſſen gelernt ? Voß. 
Wenn es wahr ift! 

v. 63. Ob diefer Theanenes der auch Vögel V. 822. genannte 
ift, dürfte zweifelhaft fein. Ueber die Hefatehäuschen vergl. 
Mespen V. 804. ! 

v. 67. „Aus Anagoros” heißt es im Griechifchen; der Name bes 
Demos iſt derfelbe mit der Stinkpflanze; das Sprüchwort : „bu 
ſchüttelſt die Stinkpflanze“ (d. h. wer andern eine Grube grübt, 

Ariſtoph. II, | i nz K 


Kalonife. | 
u So helfe Gott! ° 
Zu fegen erfi vor eigner Thür bedeutet das! 


Zweite Scene. 


Die Borigen. Morrbine Lampito die Spartanerin. 
Korintberinnen  Bhoterinnen. Athenerinnen. 
Myrrhine 
Wir find doch micht zu fpät gefommen, Lyſiſtrate? 
70 Was fagft du? fchweigft du? = 
Lyſiſtrate. | — 
Nicht belob' ich Myrrhinen 
Die bei ſo wichtiger Sache jetzt erſt endlich kommt! 
| Myrrhine. | 
Ich fand im Dunfeln meinen Gürtel nicht fogleich. 
Doch wenn es fo äußerſt dringend iſt, fo theil? es uns 
Anwefenden mit. | | — 
Lyſiſtrate. 
O nein, wir warten ein Wenig noch 
75 Bis auch die Boiotiſchen und die Peloponneſierfraun 
Herangekommen. 
Myrrhine. 
Beſſer iſt es allerdings. 
Und ſiehſt du da, da eben kommt auch Lampito! 
Lyſiſtrate. 
Ei, werthe Lakonin! ſehr willkommen, Lampito! 
Wie deine Schönheit Alles, Holde du, überſtrahlt, 
80 Wie blühend die Farbe, welche Fülle, welcher Wuchs! 
Du wirfſt wol deinen Stier zu Boden! | 


fällt felbft Dinein) drängt fich, bei Nennung bes gleichnamigen 
Demos fogleih als üble Vorbedeutung auf. Die Ueberfegung 
mußte freilicdy ihren eigenen Weg gehn. * 
v. 81 „Lokurgos beſtimmte den Jungfrauen in Sparta eine männ⸗ 
liche Erziehung, damit fie gefunde Mütter geſunder Söhne 
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s kamptts 

Fraili jaͤ; 

au ehe ja turn ic, renn datzu den Achtersprung: 
= Lyſiſtrate. 


Und was du für ein ſchönes Rundchen von Buſen haft! Br 


"gampito. 5 
Bi waͤhrli, ihr befüchlt mich gär, wie'n Opferfaren! 
je Loſiſtrate. 1. : 

Don wannen in a dieſe andre junge Frau? 

Lampito. 
Achtbaͤre Botn, — mir Zeuc un ———— 
Kaͤm fer zu euch. 

Lyſ — 
Das glaub’. ich, ja, Boioterin! 

Drum ift jo. ſchön auch deine Niedrung! 


Zu wa BAER — 
u Freilich je — 9— 
So ſauber auch die Raute gegätet rings umber. 
1 Loſiſtrate. legt 
Und das andere Kind MR, or F Se 
Lampito. 


Zeug's mir Zeus, an tüochtige 
Chorintherinne. | — = 
Lyſiſtrate. 
Tüchtig, meiner Seelen, iſt 
und sell Reini ihr Doppelhafen hier und dort! 
Lampito 
Ana, wem's Rufich hat zu Taͤg und Ting daͤher 
Die Frawen gelada? 


J 


würden, und, falls es Roth wäre, das Vaterland — 


uUnſte Lampito mag auf der Bühne fo ziemlich dem Athleten 


nn von Kroton geglichen haben, ber Stiere würgte und. "auf: 
82 
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Lyſiſtrate. 
Ich beſchied euch! 
Lampito. — —X 
& "verfüond, 


ka 
- 


% Das, gährſt ‚von ung?.. en 
Ehfiprate. 


Ja gern, beim Himmel, werthe Frau! 
Myrrhine. 
Ja ſage, was du zo auf dem Herzen haft! | 
a "Rpfifteate 2 — 
Ich ſag' es gleich; doch eh" ich es tage, u id ER; 
'ne Kleinigkeit noch fragen — 
Myrrhine. — a 
| Ganz, mie dir beliebt! - 
nn Lyfiſtrate. 
Verlangt euch nach den Vätern eurer Kinder wicht, 
100 Den mit zu Feld gezognen? Weiß ich doch, es ift, 
Euch.sallen 'jeht der Gatte fern in fernem Land! 


—— Kalonife — 
Ja freilich, fünf Monate ſteht mein armer ſchon 
In Thraciſchen Landen, wo er den: Eufrates bewacht. 


u Ef ifirate. 
Und meiner auch in Phlos volle fieben ſchon. u 


Lampito. 
105 Gaͤr mainer, ſo er vom Laͤger ändli haimt einmäl, 
Stracks wieder gekürißt iſt er wien Früohwind über Bärg! 


v. 103. Diefer Eufrates ift nicht ber in br Nittern ®. 129, 
und fonft genannte, ſondern mwahrfcheinlich ein- Bruder des bes 
rühmten Niktias; nach der Schlacht von, Aigospotamel war; ‘ 
von dem Volfe zum Feldherrn ernannt und Teiftete den DI 
archen, die ihn dir ihre Umtriebe zu gewinnen fuchten, Wider: 

and, dafür wurde er, fobald die Dreißig die Gewalt an fich 
gebracht hatten, hingerichtet. f Loſias Rede über die Confis— 
cation des von Nitias Bruder hinterlaffenen Vermögens. Nä⸗ 
beres über den im Tert bezeichneten Feldzug wiſſen wir nicht. 
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Lyfiſtrate 
Von selaen anwemn giebts ja auch: kein Stümpfchen 
mehr; 
Denn ſeit von — die Mileſier abgefallen, hab’... : 7 7-1 


Ich nicht einmal ’nen Siebenzöffner mehr gefehn, — 
Der den ledernen Nothdienſt allenfalls gewähren Fönht'.- 410 
Wärt ihr denn alſo, nenn‘ ich ein Mittel nennete, . -: =. 
Gewillt, mit mir den Krieg: zu löſen? 

VL 7 ———— DE 

So mir Gott, 
Ich ſicher, müßt’, ich auch ſleig mein Mäntelchen ., —— 
Im Trödel verſetzen und ertrinten dieſen Ta. 
| Ralonike.. * — 

Sch fü her, müßt id) mitten dur) sefchnitten A 115 
Mein Halbes wie ’ne geräucherte Dune verfpeifen fehn! 


‚Sampito. in a — 
Ich gaͤr ih, jadhlinge, thät ich gärn den Tangstos —— 
Erflümme, dörft ich daͤr den Frieden au. lage haͤn.. cut 


Enfiftrate, 
So hört denn, länger fei die Sache nicht verhehlt, — 
Wir Frauen nemlich müſſen, iſt's uns Ernft damit, 10 
Die Männer zu zwingen daß es endlich Friede wird, 
Verſagen — wir — 

Myrthine⸗ 


F Pr 
Ta dentt,. ſprich — ii nn — X * — 
Pe Et 22111 31 


By ti Lofiſtrate. ut alit: vi 
NE EL. > mol, aut 6 
rrrhiee uͤng 
Wir wollens, ia, * * es auch fogleid). sa Zop! 


108... Die, Mileflen, waren im Sommer 412, — Altibiades 
— von Athen abgefallen. »Sprüchwörtlich, waren da⸗ 
mals die Ausſchweifungen ber vor ‚hundert — Mr — 
Mileſier.“ Voß. 


150 Lyſiſtrate. 
Lyfiſtrate. 

Verſagen alſo müſſen wit uns 'hinfort dem Mann!“ 
(höchſte Bewegung.) 
125 Was wendet ihr euch Yeah ſo hinweg? wo. wollt ihr hin? 
Mas hängt ihr fo die Lippe? ſchüttelt ſo dem Kopf? 7, 
Was erblaßt ihr? was vergieht ihr helle Thränen? Spuehet‘ 
Ihr wollt es oder wollt es nicht? Was. zosert — 


» 


Myrihine 5 
Ich nun und nimmer! mag der Krieg ſo — 
7 Kalonike. 
130 Noch ich,“ Beim Simmel! mag der Krieg fo. weitergehn! Z 
| TO Ryfifrate. \ * 


So redeſt du, du Butte, und haft noch eben dichh 

| Berühmt, zerſchneiden ließeſt du dich um ſolchen Preis! — 
HKalonike.“ * 

Sonſt Alles, Alles, was du willſt! ja muß es ſeii, 
Durch's Feuer will ich laufen; laß mir nur den Mann! - 


135 Das aber iſt unmöglich, theure Enfiftrata! ee) 
| Lyfiſtrate. I PR 
Was ſagſt denn du? | A BR 
— Myrrhine, EP ı 
— Ja wahrlich ehr durchs Feuer act 
Lyfifrote 


D ganz verworfen if doc) unfer. ganz Gefchlecht! 

Und nicht mit Unrecht macht man von ung Tragödien, 

Die wir ja nichts find als Poſeidon und ein Kahn!” 
140 Inbeſſen, theute Lakonin, wenn nur du mir jetzt 

Allein ‚noch treu bleibfl, fetten wir — Alles noch; 

Drum ſtimm⸗mir beit "© ee 


v⸗ 139. Dieſe ſeltſame Bezeichnung — anf die Sorhokieiche 
.  Zragöbie Tyro; bie ſchöne 3 mit Poſeidon im Anfang, 
und am Schluß ’diefelbe Amt yiwei Knabchen · die ſie in einem 
Kahn ausſetzte. 
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Lampite. 
| * An fwärli Ding, jo wÄhr mir Zeus, 
& — allein ohn' Manns Gemächten fläfa ſoll'n. 
Doch Aber wei es. Friede müoß'mer ändli hän— 
Ly ſiſtrate. 
O Were Frau, du unter allen einzige — 145 
Ä Kalonife. 
Und wenn wir und auch), was du fagteft — Gott bewahr’ — 
Berfagen wollten, würde dann im SEN drum 
Ehr. Friede werden? 
Lyſiſtrate. 
Bei den Göttern allerdings! 
Denn säßen daheim wir frifch gefalbt und wohlgeſchmückt, 
Und gingen im leichten Morgenröcdchen an ihnen hin, . 150 
Halb bloß der Bufen, unten das Schößchen ſchier und glatt, 
Gleich fühlten ſie's prickeln, ſtreckten nach uns die Arme 
aus, 
Wir aber kämen nicht heran, wir eilten fort, 
So würden ſie ſchnell Verträge ſchließen, glaub' es mir! 


Lampito. 
Und daͤr Meneläs Heläne's nackige Buͤſe fh, — 15 
Da wurf er’s. Swärt ha, wüßte nimmer, wie ihm geichäh,. 
Kalonife. 
Doc wie, wenn und — 0 Graufen — die Männer laf- 
jen- gehn ? | 
Lyſiſtrate. 


Dann rettet ung ein Rettig, ſagt Vherefrates! 


Kalonife. 
Ach eitel Spiel iſt's, was du unterfchieben willſt! | 
Doch wenn fie ung ergreifen und in's Kämmerlein 160 
Uns ziehn mit Gewalt? | 


v. + Pherekrates ift einer der vorzäglichiten Komiker der 
eit. 


\ & 
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Lyſiſtrate. 
So klammre dich an der Thüre feſt! 
Kalonike. 
Und wenn ſie dann ſchlagen? | 
Lyſiſtrate. 
| Mun, fo leid' ein leidig Muß! 
Denn Fein — bringet, was Gewalt ſich nimmt; 
Vergebens quälen müſſen fie ſichz und dann getroſt, 

165 Bald ſtehen ſie ab; denn nun und nimmer hat ein Mann 
Die rechte Luſt dran, iſt's dem Weib nicht ſo um's Herz. 
Kalonike. 

Seid ihr der Meinung, nun ſo meinen wir es Bee 
Lampito. | 

Ja — Ehhärru woll’mer fchon abnprädige 

Am. Friede z’hälta ehrbärli, ohn Hinterfait. 

170 Ru “aber: hie der Athaner wufchten. Swirrefwarm..: 
Wie kahn mer’s dem:ahnprädiga nit ze fintla — 
x Lyfiftrate. 

Getröft, bei uns hier ſetzen wir's desgleichen durch! 
Lampito. 

's iſt gaͤr umſunſt, fo lang fan G'fäß im Täkel noch, 

Noch ihren Schatz voll Sülber achter der Göttin haͤn. 


Lyſiſtrate. 
175 Indeß es iſt dafür ja auch bereits geſorgt; 
Beſetzen werden wir die Burg noch heut am Tag; 
Den älteſten Fraun iſt's aufgetragen, das zu thun, 
Daß, während hier das Weitre von uns beſprochen wird, 
Sie unter dem Schein zu opfern, der Burg ſich bemãchtigen. 





v. 174. Die Athener haiten ihren Edqet auf der Burg in der, 
Hintetzelle des Athenetempels. Im Anfang des Peloponneft- 
fchen Krieges waren dort 6000 Talente. Sitber, von demen 1 
Talente zurückgelegt wurden, um für den äußerſten Notbfall 
gebraucht zu werden. Erft im Lauf des Archontenjabres, in 

». dem * Lyſiſtrate auf Die Bühne. kam, wurde das Geld an⸗ 
gegriffen. 
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Lampito. 
Deß' walt' an hohe Götter Raͤth, als gut du — 180 
Lyſiſtrate. — 
So könnten jetzt wohl, liebe Lampito, wir glei 
Die. Sache beſchwören, damit fie unverbrüchlich je 
Lampito. 
34 fprüch den Aid nur vor, fo. fwörn’mer 16 — 
1. Byfifrate, 
Schön; f fhön! wo ift die Seythin! 
em als Scythin mit Hagen, und Schild bewaffnete Srau-t tritt vor.) 
Se, wo gaffit du —87 
— [eg mir —— auf die Erde deinen Schild! .. . „185 
Nun — man auch Schlachtopfer her. | 
cal. Katonike 
— Lyſiſtrate, 
Sag, welchen Schwur denn, laͤßt du (hwören? 


„ gnfifrate 

J Welchen Schwur? 

In Schildesrand, wie's — in — — in | «7 
Stieropferfhlachtend. 


Ralonite, J 
Aber Lyſt rate, du wirſt 
Doch den Schildſchwur nehmen, wo es den Frieden 190 
EEE in ee 
yer — —* © 
Mas foll es fonft für ein Schwur denn ſein? 


Kalonike. —— 
| Wie wär's, wenn wir 
'nem weißen Hahn die Kehle kappten? 


v. 184. Die Atheniſche Stadtmilij beſteht aus Scptifchen Sold⸗ 
tnechten, bie:. bei Etkleſien, Gerichten u. ſ. wi! die Befehle der 
Beamteten auszuführen in der Mähe find. 

v. 188. Aiſchylos fagt das im Anfang der Sieben gegen Theben; 

die Berfe 195 — 199, find eine Traveſtirung der Aifchyleifchen« 
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N iftrate 
——— — O DO bleib’ doch nur 
Mit deinem SKapphahn mir vom Leib! 
| Ralenife, — 
| - Doch wie — ja wie, 
Mie können wir ſhadren? | 
Lyſiſtrate. ED 
Wenn's dir recht if, ſag ichs ſelbſt. 
195 Aufwärts hinſtellen einen Kelch wir ſchwarz und groß, 
Stieropferſchlachten einen Oxhoft Thaſierwein, 
Beſchwören in Kelchrand, nie ein Tröpfchen Waſſer Ruhr 
SHinein zu gießen. 
ae Lampito. en era 
Plüg, an Aid! der g’fallt mir mält 


Lyſiſtrate. 
So reichet alſo her den Kelch, das Fäßchen her! 
(Reich und Faß werben gebracht.) 
8 alonife. 
900 hr liebſten — was für ein Rieſe von Ohm iſt das! 
Das Herz im Leib lacht einem, faßt man den nur anti 
Lhſiſtrate. 
„Run lea’ ihn hin und leg' die Hand an feinen Hahn. 
\ (Kalonike läßt den Wein in den Kelch laufen.) 
O Göttin Veberredung und du Liebeskeldh, 
Empfangt das Opfer und den Frauen Wohlgeneigt? 


Kalonife. 
205 en T das heilge Blut und fprudelt 8 


| — 
‘ 5 .-. 


| Lampito. | 
An Blümi sd, fo waͤhr mer Kahftor, wönnetti! 


Mihrrhine. 
9. laßt — mich funren, diehgellehte Sraun 


5.:205. Das leichte an des ehe iſt ein gutes Zeichen. 
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Kalonike. 
Nein, nein, bei Aphrodite, trifft dich nicht das Lobs!? 
Lyſſiſtrate. 
Ihr alle faſſet mit den Kelch an, Lampito, 4 
Und eine ſpreche für euch, was ich vorſpreche, nach, 210 
Ihr andern aber ſchwöret und verpflichtet euch: 
(ſie ſtellen fh um den Kelch und berühren ihn mit der einen PR, 
Niemals und nirgend weder Hansfreund noch Gemahl — 


Salonife. 
Niemats und, nirgend weder Hausfreund noch Gemahl — 
Lyſiſtrate. 
Soll mir in Luſt und Brunf ſich nahen. — Sprich doch 
2200 nach! 
Ve Falenite 
(ſtodend.) 
Soll mir in Luſt und Brunſt ſich nahen! Ha fürchterlich, 215 
Mir wollen die Kniee zuſammenbrechen, Lyſiſtrate! 


Lyſiſtrate. 
Bil — im Haufe, unbegattet Nacht und FR 
>» Kalonife. Ermzer 
Mill — im — unbegattet Nacht — Tag, 
ii u Biſiſtrate?? ed ni 
am a, * geſalbt und fein geſchmückt, 
Kalonike. 
al art —* geſalbt und fein geſchmückt, 2 220 
ELOyſiſtrate. 
Damit der Mann entbrenn" in glühender welter; 
Kalonife. | 
Se der Mann entbrenn'; in glühender Leidenſchaft; 
Lyſiſtrate. 
Doch nie mit Willen werd’, ich dem Mann zu Willen fein; 


Kalonite. nr a 
Doch nie mit Willen werd' ich dem Mann zu Willen ſein; 


156 Lyſiſtrate. 


Lyfiſtvate 
225 Und falls der wider Willen durch Gewalt imich zwingt, —— 
Kalonike.“ 
Und fe er wieder‘ Willen durch "Gewalt: mich — % 
1}: Lyſiſtrate. “ 9 
So will id) leiten falt und ohn' Eswieberung, 
GKalonike. —* | 
So will ich's leiden Falt und ohn' Erwideritig; 
Lyſiſtrate. 
Nicht will den Fuß ich ſtemmen gegen des: Bettes Sims, 
Kalenike.“ | 
230 Richt will den Fuß lich ſtemmen gegen desi Bettes Sims; 
51 2pfiftrate 
Nicht will ich ihm ” frumme : Raspellöwin ftehn, 
Kalonike. 
Nicht will ich ihm Ye krumme Naspellöwin Heim; 
RP Pa TER Lyfiſtrate. tt sl usallae 
So wahr ich das — trinf ich dieſes Beine, 
2 a Kalonike nis ne ala 2 
&o — ich das — trinkꝰ ich dieſes — 
Lyfiſtrate. DL I u TH): it 


35 Doch Di 18 m Eid, Yp: werde: mit en der Kelch 
m sche: geht NEED un, 
galon ite. 
MDoch brechꝰ ich den Eid, werde mit Waffen: der Welch 
0» gefüllt ! 

| ‚epfifinate IT WEIUTLEE DE BETRAG 
Beſchwört ir J ts mit und? 
ET 3 u ent 99 3m 
ur Wir —— er J 
ee dl Voflſteͤte Pa Hl SEE EI 

Wohlan, den Zeunf ber N W 
BAER 17 9 11112 fie td ne in ..7 
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Rh — nun Kalgnife. er 
Trink nicht. alles aus, 
Damit von Anfang ber wir gute Freunde find! 


(Man beginnt die — berum zu trinken, Weibergeſchrei hinter der 
Ecene.) 


Lampito. 
Daͤ töw', an Jollal 
V SHfißrate. 
‚Hört ihr wohl? wie ich ‚gefagt, 

Es find:. ‚die. — die eben jetzt der Götter Burg 
Erobert haben. Auf denn, theure Lampito, 
Geh hin und ſorge bei euch daheim des Weiteren; 
Doch läßt du wohl als Geißeln dieſe hier bei uns. 
Wir, aber. wollen mit denen auf der. Akropolis 
m erft vereinen: und die, Thore fperren. dann. 

Ä Kalonife,. + 
Doch — du, daß die Männer niit mit vereimer Saft 
Anrüden werden ? 
et Lyſiſtrate. 

Wenig bin ich um die beſorgt; 
Denn keine Drohung, Schweſtern, ja kein Feuer ſoll 
Uns dann bewegen, ihnen aufzuthun das Thor, 
a fei denn unter der Bedingung, die wir Be 
— Kalonike. 

Nein nimmer, bei Aphrodite! hieße man doch für nichts 


Uns Weiber ——— — und MWettervolf! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Der € bor ber Alten, die Holzkloben, Reifig; Kohlentöpfe tragen, 
ſie rücken durch die Orcheſtra gegen .die Bühne an, die als Propyldenthor 
der Akropolis decorirt iſt. 
Chor. 
Fort Drafo fort! ſchreit wacker zu, mag auch die Schulter 
knacken 
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255 * grünen Delbaum‘ ſolche Laſt von Kloben auf dem 
2 4 Raden! 
zn CGSrrophe.) un’ 
In unverhofft kommt viel und oft 
Wenn man lange lebt; ad, 
| Wer hätt's gemeint, er würde, Freund, 
—* Sehn fo was fein Lebtag 62 
260 Daß Weiber, die wir getreu genährt 
Zum eignen Kreuz am eignen Heerd, 
Des. hehren Idols ſich Meiſter machen 
Mir über die Burg ſich dreiſt —* 
Mit Schlöſſern/ Balken, Bügeln, e 
206 Die Propyläen -verriegeln !: | 
- Darum Philurg, zur Burg hinauf! nur hurtig mach du — 
Damit wir dort rings um ſie her aufſchichten dieſe Kloben, 
Und alle, die mit an dieſem Streich geſponnen und gewoben 
In Einem Scheiterhaufen heut noch gapſen ſehn und — 
zen, 
No Ja alleſammt, zugleich verdammt, Frau Rhodia an der 
Spitzen! 
Gegenſtrophe.) 
u Solch Weibsgezücht, mich höhnen nicht 
Soll's, fo lang ih. lebe!, , 0 u; 
Kam doch vordem felbit. Kleomen, 
Der zuerſt da eindrang, 


v. 262. Das hehre Idol iſt die misglückte Vejeichmmg ri bie 
Bildfäule der Pallas Athene, der Schußgditin Athene. 


v. 265. Die Propyläen find das einzige Eingangsthor in bie 
Akropolis. 


v. 270. Rbodia iſt die ſtadtbekannte Frau bes vornehmen — 
ſ. Wespen v. 1314141. 


273. Anfangs hatten die Spartaner den Altmaidniden zur Ber 
treibung des Tprannen Hippias geholfen; aber da ſich auf 
Grund der geſtürzten Tyrannis nicht eine Dligarchie, ſondern 
unter des Altmaloniden Kleiſthenes Leitung eine Voiksherrſchaft 
erhob, fo. fandten fie ihren König Kleomenes, damit er der Adels— 
partbei unter Sfagoras den Sieg verfchaffte. Dort wurden die 
Epartaner belagert und zu capitulicen genötbigt. 
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Nicht ungeſchoren wieder weg 275 
Und that er auch lakoniſch keck, 
Er lieferte doch fein’ Waffen aus, 
Und zog mit: zerriffnem Wams hinaus, 
Voll Grint; Schmutz, Zottelhaare, : - 2 
Ungewaſchen fieben Zahre. 230 
Alfo belagert hab’ ich den, wahrhaftig einen braven, | 
Der feine fiebzehn Schilde tief die Wachen am Thor ließ 
ſchlafen! 
Und dieſe, die Euripides und alle Götter haſſen, 
Die ſollt' ich vor der Raſe mir geduldig raſen laſſen? 
Da würd’ wich nicht mein Siegesmahl in Marathon ſchla⸗ 985 
fen laſſen. 
(Strophe 
So bleibt nur noch des Meges hier 
Vebrig Fleine Strede mir, 
Hier Burg hinan. die Platte no; nur friſch daran! 
Wir ſchleppen's auch am End' allein 
Ohne Vetter Eſelein. 
Wetter auch, es klemmt die Trage mir die Shulter * 
uund klein. 
Aber dennoch, friſch voran! 
Blaſet auch die Kohlen an, 
Daß ſie bier =. und noch ausgehn, wo wir uns dem 
Ziele nahn! 


Kify 


3 
i 4 


Fu, fu! 
Apu! apu! welch’ ein Rauch! 9295 


(Gegenftrophe.) 
Hu Demeter, wie qualmet der 
Heiß da aus dem Topf mir ber, 


v. 288. Die Platte, genauer die Steile, — den vor dem 


nie der Proppläen liegenden Plaß von bebeuitender Ss 
ung. 


260 Bft 


Und beißt mich. gleich nem tollen. Hund in Aug' und 
‘ Schlund! 
Das ift- bei Gott ein, Aetnafeu'r J 
300 Mit Chifanen, hol's der. Geier, | 
Aetzte ſonſt mir nicht ſo biſſig immer noch die Augeneier! 
J Vorwärts laßt zur Burg: uns gehn, 
Raſch der Göttin beizuſtehn; 
Oder, Laches, wann, wenn jetzt nicht, hätten wir ihr beizuſtehu 
Bu, fu! 
305 Apu! apu! welch ein Rauch! | 
Gott ſei's "gedankt, die Kohlen fi nd lebendig noch. und Helle! 
Nicht wahr, wie legen ob zuerft die Zrag’ an diefer Stelle? 
Geſchwind ſodann, in's Feuerfaß geſteckt die Zündeſtecken 
Und angebrannt, ſo ſtürzen wir auf's Thor da los gleich 
Böden; 
310 Und Töfen nicht auf unfern Ruf die Weiber Schloß und 
Nammen, 
Dann Feuer an’s Thor frifch angelegt, und fie erſtickt in 
Slammen! 
"& legen wir bie Tracht denn ab. — Ei pfui der Rauch, 
tm Senf! 
— wer faßt mit an von euch, ihr Samier⸗ : $lottenlenfer ! 
Das hat nun endlic aufgehört, den Puckel mir zu zwecken! 
‚ 315 Sram Lopf, nun — die Reih' an dir, die Kohlen aufzu 
wecken, 
Auf daß du ſchueil mir, angebrannt herreichft den Sünde: 
2. fteden! 
O Nife, hilf uns. über die. dort. auf dee Burg, die Meben, 
Und ihrem frechen — ein Siegesdenkmal ſetzen! 


(ſie beginnen Genen, anzulegen.) 


Vierte 


> 


v. 313. Ueber die Erpebition von Samos f. Einleitung. — 
überſetzt beißt es: wer von euch Feldherrn in Samos”. 
v. 317... Der. Tempel der Nike ſteht am Wege zu den Prapplin 
hinauf zur Rechten. 
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Chor der Alten. Chor der Weiber. 


Chor der Weiber. 
Rauch, wie mich dünft, feh ich empor qualmen da, theure 
Frauen, 
Als brennte dort Feuer! Es brennt! eilet, o eilt! o fäumt 30 
nicht ! 
(Strophe.) 
Herbei, herbei, Pyrrha, im Flug! 
Eh’ Lyke da, Krityla dort 
Don Gluth erfaßt fchmählich im Brand umfommt, 
Ein Opfer der Pflicht und des ernften Gebots, 
Ein Opfer der Greife, des gräßlichen Tod’s! 325 
Aber, o Angſt, die mich erfaßt! werd’ ich zu fpät nicht 


helfen? z 
Nein, nein! ich hab’ voll ja den Krug, frifch in der erften 
Frühe 


Am Brunnen mit unter dem Schwarm und dem Geſchwätz 
und dem Geſchirres Klirren 
Füchtig gedrängt von Dirn und Magd, 330 
Drinnen zu ſtehn; ſchnell ihn gebracht 
Daß ich nur gleich denen im Feu'r, 
Meinen Gefährtinnen jo treu 
Zur Rettung Waſſer trage! 
(Gegenftrophe.) 
Sch höre, griesgrämliche Narrn | 
Bon Eheheren fürmen heran ‚335 
Mit Kloben bepadt, jeder zu zwei Eentnern, \ 
Als wären fie Bader, zu heizen ein Bad, 
Und fürchterlich tobt ihr Drohen dazu: 
Daß man in Feu'r müffe die nichtsnützigen Weiber braten! 340 
Doch Göttin, nein, laffe uns nicht fo in Flammen fterben, 
Rein, laß mic) des Kriegs, laß mich des Weh's endlich be: 
freit Hellas und unfre Stadt fehn! 
Ariſtoph. TIL. Q 
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Drum ward dein Sitz, Herrin der Burg, 
Goldhelm'ge, von uns Weibern beſetzt, 
345 Drum, o du Meeräugige, flehn 

Laut wir dich an, hilf, wenn am End' 

Männer in Brand ſtecken die Burg, 


In Gnaden Waſſer tragen! 
Der Chor der Weiber hat ſich mit Eimern auf der Bühne aufgeftellt.) 


Stratyllis. 
(eitte Alte.) 
Halt ein! Mas ſoli denn das, o ihr zum Aergſten arg ver— 
wandelt! 
350 nr Männer ven Gemüt und Herz, fo hätten fie nicht 
gehandelt! 


Chor der Alten. 

Gi Welt, das kommt ja unverhofft dazwifchen uns gefahren: 
Kin Schwarm von Weibern rings umber, die Thore zu 
bewahren! 

(fie machen eine rüdgängige ——— 


Chor der Weiber. 
Was drückt ihr euch vor uns? am End', weil wir ſchon 
viele ſcheinen? 
Und doch noch kein Zehntauſendtheil von uns iſt auf den 
Beinen! 


| Chor der Alten. 
355 Ha Phaidrias, ha, laffen wir uns das von Meibern fagen? 
Da muß man furz und Fein ja gleich den Knittel auf 
ihnen fchlagen ! 


Chor der Weiber. 
Sp ſetzen wir die Eimer auch nun alle gleich zur Erben, 
Damit wir, legen fie Hand an ung, dutch nichts behindert 
werden ! 
(fegen die Eimer weg.) 
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Chownder Alten. 

Bei Gott, wenn ‚ihnen einer nur ſogleich ein Paar Bad, 360 
feigen 

Rad) alter guter Weiſe gäb', da würden bald fie ſchweigen! 

Stratpllis. 

Da fich, da fchlag! nun fchlage doch! ich halt ja hin den 
Backen; 

Doch ſollte bei den Hoden dann kein Köter mehr dich packen! 


Chor der Alten. 
Ha, hältſt du nicht ſogleich das Maul, ſo rupf' ich dich mir 
jünger! 
Chor der Weiber. 
Ja, komm du mir Stratyllen nur zu nah’ mit einem Finger! 365 


Chor der Alten. 
Und mit der Kauft ich fie, was thuft du mir dann 
zu Böje? 
Chor der Weiber. 
Das Herz dir reif? ich aus dem Leib und hasple dein 
Gekröſe! 
Chor der Alten. 

Ja weiſer als Euripides iſt doch kein andrer Dichter, 
Denn unverſchämteres giebts doch nichts als ſolches Weibs— 
gelichter! 

Chor der Weiber. 
Die Waſſerſchippe laß zur Hand uns nehmen jetzt, Rhodippe. 370 


| Chor der Alten. 
Zu was, du Gottvergefine, kommſt du her da mit der Schippe? 


Chor der Meiber. 
Und du, du Dürrholz, her mit Feu'r? um Gluth in dir 
zu wecken ? 


v, 361. Wörtlich „wie dem Bupalos“ den der Dichter Hipponar 
dergleichen in feinen Gedichten verbeißen hatte, 


2 
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Chor der Alten. 
Sch, um für deine Schweftern gleich den Holzſtoß anzufteden! 
Chor der Weiber. 
Und ich, um dir dein Feuer fogleich zu löſchen aller Eden! 


Chor der Alten. 
375 Mir löfchen du? mein Feuer du? 
Chor der Weiber. 
- Du follft nicht lange rathen! 
Chor der Alten. 
Doch wie, wenn kurz und gut wir dich mit diefer Tadel 
braten? 
Chor der Weiber. 
Und haft du vielen Schmutz am Leib, gern dien’ ich mit 
'nem Bade! 
Chor der Alten. 
nem Bad, du DBettel? 
Chor der Weiber. 
Bräutgamsbad, du, den ich mir erforen! 


Chor der Alten. 
Iſt folche Frechheit je erhört ? 
Chor der Weiber. 
Sch bin ja frei geboren! 

Chor der Alten. 

380 Nun endlich ftopf’ ich dir das Maul! 
Chor der Weiber. 

So wirft du nie mehr richten! 

Ehor der Alten. 

Ich brenne dir das Haar vom Kopf! 
Chor der Weiber. 


Thut, Wäſſer, eure Pflicht denn. 
(die Weiber begießen die Männer.) 


Chor der Alten. 
Sch armſter Greis! 
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Chor der Weiber. 
Das war wohl heiß? 
(neuer Guß) 
Chor der Alten. 
Was heiß! hör' auf! was ſoll das, Weib! 
Chor der Weiber. 
Ich begieße dich! ſchlag' aus und treib'! 
Chor der Alten. 
Starr bin ich, klappr' am ganzen Leib! 385 
Chor der Weiber. 
Du haft ja Feuer genug zu Hand, dran Fannft du dich 
erwärmen! 


Süntte Scene. 


Der Probulog Die Vorigen. 


Probulos. 
Iſt endlicy jet euch Flar der Weiber Ucbermuth, 
Und Paufentaumel und Sabaziosfchwärmerei 
Und jenes Adonisheulen auf den Dächern rings, 
Das ich ja jüngſt felbft in der Efflefie hab’ gehört? 390 
Da rieth der Unglüdsredner Demoftratos zum Zug 
Gen Syrafus; drein fchrien die Weiber im wilden Tanz: 





v. 388. Sabazios f. zu Wespen v. 8. 


v. 389. In der Einleitung zu den Vögeln ee 1. ©. 239.) ift 
näher von jener merfwürdigen Efflefie gefprochen worden. Die 
Weiber find durch ihre verwünfchte Adonisflage während der 
Efklefie gleichſam Schuld an dem ganzen Eicilifhen Unglüd. 
Thukvydides (VII. 8.) fagt von der Stimmung der Atbener 
bei der Nachricht vom unglücklichen Ausgang der Siciliſchen 
Erpedition : „fie wurden gegen die Nebner, welche zu dem See: 
zuge geratben hatten, aufgebracht, auch zürnten fie auf die Dra> 
Feldeuter und Wabhrſager, welche damals durch göttlihe Bor: 
zeichen fie in der Hoffnung beftärft hatten, daß fie Sicilien 
erobern könnten”. 
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„Todt, todt, Adonis!” Wieder rieth Demoſtratos, 
Die Schwerbewaffneten aufzubieten auf Zakynth; 

395 Und wieder die Weiber trunken auf den Dächern rings: 
„Klagt, klagt den Adonis!“ Endlich überſchrie fie doch, 
Der Gottverhaßte, erzverworfne Nafetoll! . 

Das haben wir von deren verwünfchter Singerei! 


Chor der Alten. 
Wie vollends, erfährt du ihren neue Frevel erſt, 
400 Die da außer, anderer Frevelthat uns eben gar 
Begoffen mit ihren Eimern, daß die Kleider wir 
Abſchütteln müffen, gleich, als hätten wir uns bepißt! 


Probuloe. 
Ka, bei Pofeidon’s falz'ger Fluth, euch iſt es recht; 
Denn wenn wir felber männiglid) unfre Weiber mit 
405 Berderben und fie Ichren über die Schnur zu haun, 
So ſchießt am Ende ſolche Tollhausſaat empor. 
Mir gehn ja felbft zum Meifter Goldjchmidt, jagen ihm : 
„Mein lieber Goldfhmidt, an dem Schmud, den du gemacht, 
Hat geftern Abend meinem Weibchen unverjehng 
410 Beim Tanz der Bummel aus der Faflung fich gelöft; 
Nun hab’ ich heut gen Salamis zu fahren vor; 
Drum, wenn du Zeit haft, komm, wenn Feierabend if, 
Und thu’ den Bummel meiner Frau gehörig ein.” 
Ein andrer wieder redet fo den Schufter an, 
415 Den jungen Schufter, orthgewande und flickgeſchickt: 
„Mein lieber Schufter, auf dem einen Fuße drückt 
Die Sandale meine Frau da vorn am fleinen Zeh‘, 
Der gar zu zart iſt; komm in der Mittagsſtunde doc) 
Mit deinem Pfriem und mach's ihr etwas weiter vorn!” 
420 Das alles ift denn endlich) nun fo weit gedichn, 
Daß mir, dem Probulen, der ich Ruderfnechte noch 
Zu ſchaffen hab’, und gerade jeht noch Geld bedarf, 
Das Meibervolf die Thore vor der Naſe ſchließt! 
Doch nüßt es nichts herumzuſtehn. Brechflangen her! 


* 
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Wir wollen ihnen den Freyelmuth ſchon bändigen. 425 
(34 den müßig ſtehenden Saͤſchern. 

Maulaffſt du noch, du Lümmel? du, wo gaffſt du hin, 

Der du nichts, bei Gott, als nach der Kneipe zu ſchielen 

weißt? 

Gleich ſchiebt mir eure Hebebäume unter's Thor 

Und hebt mir dort den Flügel aus; ich werde hier 

Mit heben helfen. | 430 


Sechste Scene. | 


Die Botigen. — Stratyllis. Chor 
der Weiber. 
Lyſiſtrate. 
Laſſet nur das Heben fein; 

Sch komme von jelbft; wozu die Hebebäume noch ? 
Brechfiangen thun hier nicht fo Noth wie Kopf und Witz! 
Probulos. 

Ei wirklich, du verfluchte Vettel? Häſcher, her! 
Ergreift ſie, bindet die Händ' ihr auf den Rücken! raſch! 
Lyſiſtrate. 
Ja, wenn bei Artemis nur mit der Fingerſpitze mir 435 
Der Büttel wagt zu nah' zu kommen, ſo geht's ihm ſchlecht! 
(die Häſcher treten zurück.) 
Probulos. 
Du fürchteſt dich, Schlingel? Gleich fie. um den Leib ge: 
padt! 
Du, faß * an! ſchnell, ſchnell, ihr beide! gebunden ſie! 
Stratpyllis, | 
(zu den Häſchern.) 
Ja, wenn, bei Pandroſos, du die Hand nur an ſie legſt, 
So tret' ich dich mit Füßen, daß du den Durchfall kriegſt! 440 
v. 439. Pandroſos iſt die Kekropstochter, deren Tempelchen, 


das reizendſte Kleinod Attiſcher Baukunſt, neben dem Erech— 
theion auf der Akropolis ſtand. 
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Probulos. 
Ei ſeht, den Durchfall! Gleich der eine Häſcher her! 
Hier binde dieſe mir erſt einmal, die auch ſo ſchwatzt! 
| Lyſiſtrate. 
(zu den Häfhern.) 
Ra, wenn, bei Hefate, du mit 'ner Fingerſpitze nur 
Zu nah’ ihe Fommft, fo brauchft du noch heut 'nen Aderlaß! 


Probulos. 
445 Was heißt denn das? He, Häfcher, halt’ mir die da feſt! 
Euch fol zu folhen Fahrten hinfort die Luft vergehn! 
Stratyllis. 
(zu den Häfchern.) 
Sa, wenn du ihr, bei Pallas. Athene, nur dich nahft, 
So maufe ich dir die Haare, daß du quafen ſollſt! 
(der Häfher läuft weg.) 
Probulos. 
Kreuz Donnerwetter! der Hund von Häſcher iſt ausgekratzt; 
450 Wir werden am Ende doch vor Weibern die Segel nicht 
Gar ſtreichen ſollen? Seythen, tretet an! und jetzt 
Drauf los gegangen! 


Lyſiſtrate. | Ä 
(während die Schthen anrüden.) 
Bald, bei den Göttern, follt ihr fehn, 
Daß wir am End’ auch vier Schwadronen Bewaffnete, 
Streitbare Weiber, in’s Feld zu fielen im Stande find! 
(Weiber drängen gegen den Probulen.) 


Probulos 
455 Die Hände, Schthen, ihre Hände drängt bei Geit’! 
(die Seythen greifen an.) 


v. 444. Einen Aberlaß braucht man, wenn man in der Prügelei 
Beulen und DVerrenfungen davon getragen hat. 

v. 451. Die bavongelaufenen Häfcher find eigentlich gleichfalls 
Scvthen; doc) ſcheinen die jegt anrücenden in voller Be: 
waffnung und in Reih und Glied mitgefommen zu fein. 
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| Lyſiſt rate. 
Hallo, ihr Weiber, Bundesſchweſtern, her, hieher! 
Ihr Bollenrübenpeterſilienbutterfraun! 
Ihr Käſekneipenſalz- und kümmelſemmelfraun! 
So kratzet, beißet, ſchlaget drunter, packet an! 
So ſchreiet, ſchimpfet, flucht ſie an und höhnt ſie aus! 460 
cAllgemeines Handgemenge, die Seythen werben geworfen.) 
Halt! halt! zurückgezogen! keine Plünderung! 
| Probulos. 
O weh, wie ging das meinen Bogenſchützen fchlecht! 
Lyſiſtrate. 
Wo dachteſt du hin? du meinteſt wohl mit fo 'nem Paar 
Sflavinnen zu fechten? oder glaubft du, daß wir Fraun 
Nicht auch im Kriege brav find? 465 
Probulos. 
Beim Apollo, ja, 
Bei vollen Krügen fo im Kruge äußerſt brav! 
Chor der Alten. 
DO, der du fchon der Worte g’nug, du Edler, thatft ver: 
ſchwenden, 
Was läßt du dich noch weiter ein mit dieſen ganz Elenden? 
O wüßteſt du, welch gräulich Bad ſie meinem Kleid und 
Leibe 
Gegeben, gleich als wär’ es nichts, als wär's zum Zeitver⸗ 470 
treibe! 
Chor der Weiber. 
Man fol fo ohne Weitres nicht dreinfchlagen gleich mit 


Fäuften ; 

Und wer es thut, du naffer Lump, der friegt die aller: 
meiften! 

Gern bleib’ ich tugendfam daheim, den Haushalt zu be: 
fchiden, 


v. 470. Wörtlich „und noch dazu ohne Seife” fo daß man nicht 
einmal davon reingewaſchen worden. 
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Und thue keiner Seele was, und ſtöre keinen Mücken, 
475 Bis wenn man migh: reizt und mich-im Qualm, wie Bes: 
pen, will erſticken! 


Chor der Alten. 
(Strophe.) 
D Vater Zeus! was mit dem Canaillenvolk machen — 
Nimmer zu ertragen iſt es! ſondern dir gebeut die 
Pflicht, 
Zu erforſchen mit mir, 
480 Wie die Weiber, in welcher Tendenz fe e die Kranaer: 
vefte befeßt, 
Und zu was die unerfteigliche, die felfige Akropolis 
Den gebannten Bezirk! 


Chorführer. 
So befrage ſie denn und glaub' nicht gleich und brauch 
erſt jegliche Prüfung; 
485 Denn Schande doc wär's, ohn' ſcharfes Verhör die Ge: 
ſchichte ſo laufen zu laſſen. 


Probulos. 

Seen ſo verlang' ich in Wahrheit erſt zu erfahren von 
ſelbigen Weibern: 

Was eigentlich habt ihr gewollt, da die Burg ihr mit Tho— 
ren und Riegeln verſperrtet? 


Lyſiſtrate. 
In itz uns ſetzen des Schatzes und fo euch hindern’ am 
weiteren Kriege! 


Nrobulos. 
Iſt Geld uns Grund denn des Kriegs? 


Lyſiſtrate. 
Ja des Kriegs ſo wie aller und jeder 
Verwirrung! 
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Peiſandros und al? die beamteten Herrn, um im Amte 490 
verdienen zu Fönnen, 
QDuadfalbern fo immer ein neu Vomitiv. Jetzt mögen des: 
falls fich die Guten 
Nach Belieben bemühn; von dem Gelde jedoch kommt nichts 
mehr ihnen zu Händen ! 
Probulos. 
Was willft du denn jegt? 
Lyſiſtrate. 
Das fragſt du mich noch? wir wol— 
len hinfort es verwalten! 
Probulos. 
Ihr wollt es, verwalten das Geld wollt ihr? 
Lyſiſtrate. 
Was ſcheint dir dabei fo bedenklich? 
Sind wir ed denn nicht, die im Ganzen daheim das Ber: 495 
mögen des Haufes verwalten ? 
Probulos. 
Was andres iſt das! 
Lyſiſtrate. 
Was andres, wie ſo? 
Probulos. 
Ja es iſt dies Geld für den Krieg da. 
Ly ſiſtrate. 
Vor Allem, es ſoll kein Krieg mehr ſein! 
Probulos. 
Wie ſoll man ſich anders denn retten? 
Lyſiſtrate. 
Wir retten ſo wahr euch! 
Probulos. 
Was, ihr uns? 


v. 490. Ueber Peilandrog, der — ki bedeutend war ſ. 
Einleitung und zu Vögel V. 1 
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Lyſiſtrate. 
Ja wir! 
Probulos. 
Daß Gott ſich erbarme! 
Lyſiſtrate. 
Doch wirft du gerettet, wie fehr. du dich ſperrſt! 
Probulos. 
Ein abſcheulich Geſchwätz! 
Lyſiſtrate. 
Du ergrimmſt zwar, 
500 Doch wirft du dich dem nicht können entziehn! 
Probulos. 
Das heißt, bei den Ewigen, dummdreiſt! 
| Lyſiſtrate. 
Ja wir retten dich Freund! 
Probulos. 
Und wenn ich es gar nicht will? 
Lyſiſtrate. 
Dann nur um ſo mehr noch! 
Probulos. 
Wie kommt ihr darauf, euch gar nur mit um Frieden und 
Krieg zu bekümmern? 


| Lyſiſtrate. 
Das ſag' ich dir gern! 
Probulos. 
Ja, ſag' es geſchwind, ſonſt wird's was löſen! 

(mit bezeichnender Handbewegung.) 
Lyſiſtrate. 

Vernimm denn, 

Und halte die Hand, wenn es geht, hübſch feſt. 

| Probulos. 

Ich vermag's nicht, Wetter! 'ne Pein it's 

505 So in Wuth wie ich bin, zu gebieten der Hand! | 
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Lyſiſtrate. 
Ja, ſo wirſt du das Doppelte löſen! 
Probulos. 
Das, Hexe du, habe dir ſelbſt prophezeit! Jetzt ſprich! 
Lyſiſtrate. 
Jetzt werd' ich, und höre! 
Stets trugen wir Fraun in dem früheren Krieg und der 
Nothzeit ſtill und geduldig 
Mit beſcheidenem Sinn, wie es Frauen geziemt, was immer 
ihr Männer beſchloſſet, 
Denn ihr ließt ung nie nur ſeufzen einmal. — Bald aber 
gefielt ihr uns gar nicht; 
Doc; beachteten wir gar wohl eur Thun; und faßen wir 510 
file daheim auch, 
So hörten wir doc, wie ihr Wichtiges oft Teichtfertig und 
übel beriethet. 
In der Seele betrübt dann fragten wir wohl, wenn ihr 
heimfamt, lachenden Mundes: 
„Was habet ihr denn in Ekkleſie heut von wegen des Fries 
dens beichloffen 
„In die Säule zu ſchreiben?“ „Was geht's dich an, brummt 
einem der Mann zur Erwiedrung 
„Und ſchweig mir davon.” Co ſchwieg ich denn auch. 515 
Meib. 
Sa, ich hätte was fchmweigen ihm wollen! 
Probuloe. 
Sa, hätteft du's nicht, hätt's Prügel gefegt! 
Lyſiſtrate. 
So ſchwieg ich zu Hauſe denn lieber. 
Nicht lange, fo hörten wir wieder von euch noch viel heil: 
lofere Pläne; 


v. 514. Auf eine Säule (oder richtiger Stele) werden Verträge 
und Friedensfchlüffe niedergejchricben. 
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Da fragten wir wohl: „Nein ſage mir, Mann, wie beſchloßt 
ihr fo ohne Verſtand das?” 
Gleich rief er und ſah mid) dabei ſchlimm an: „Wenn ich 
nicht gleich ſäß' an der Spindel, 
520 So nähm' er ſogleich die Karbatſche zur Hand, denn der 
Krieg fei Sache der Männer.” 


Probulos. 
Und er hat bei Gert ganz Recht, wie er ſprach. 
Lyſiſtrate. 
Was? recht iſt das, du Beſeſſner, 
Wenn mir euch, den ſo übel Berathenen, Rath nicht ſoll zu 
ertheilen erlaubt ſein, 
Um fo mehr, da man euch auf Gaſſen und Markt ganz 
öffentlich fagen gehört hat: 
Kein Mann mehr ift, weiß Gott, in dem Land! gar feiner, 
| erwiedert ein Andrer! 
525 Da ward von den Fraun in gemeinfamem Nath der Be: 
schluß denn, Hellas gemeinfam 
Zu errerten, gefaßt. Was hätt! es demnach noch lange zu 
warten genüßet? ‚ 
Wenn ihr ung und unferm verftändigen Rath heut wollet 
ein williges Ohr leihn, 
Und ſtill zuhören wie wir fonft ſtets, fo könnten wir euch 
aufbelfen. 


Probulos. 
Ihr ung? ihr ung? ein verfluchtes Gewäſch, rnerträg— 
lich mir! 


Lyſiſtrate. 
Halte den Mund doch! 


v. 520. In Illas VI. 480. ſagt Heftor zu Andromache: 
Auf zum Gemach hingehend beſorge du deine Geſchäfte 
Spindel und Webeſtuhl, und gebeut den dienenden Weibern 
Fleißig am Werfe zu ſein; denn ber Krieg iſt Eadıe 
der Männer. 
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Probulos. 

Ich den Mund? vor dir, du verwünſchtes Geſchöpf! vor 530 
dir? vor dir mit der Haube? 

Nein lieber Tod! ja den bitterſten Tod! 


Lyſiſtrate. 
Ei, ſteht nur das dir im Wege, 
So komm' und bekomme das Häubchen von mir 
Und nimm es und ſetz' es dir jäuberlih auf 
Und halte den Mund, 

Und dazu bier, nimm doch, das Körbhen! 535 
Nun fchürze dich auf und hasple den Garn 
Und Fnuppre dabei an 'ner Mandel, o Mann! 

Denn der Krieg ift Sache der Traun! 


Chor der Frauen. 
| (Gegenftronhe.) 
So fommet denn, ihr Frauen kommt und lafit De 
Eimer fiehen, 
Um unfrer Seits beim großen Werf den Ehen 540 


beizuftehen, 

Denn nimmermehr fol mir auch ein Waffentanz 
Mühe ſein, 

Rimmer mir die Kniee ſich verſagen, noch mir 
müde ſein, 


Ja zu jeder Gefahr, 
Bin ob eurer Vortrefflichkeit euch id) bereit, da Entſchloſ- 545 
fenheit ihr, 
Da Natur ihr, da Verſtand ihr, ja ein Ausbund feid 
Patriotifchen Sinne! 


Chorführer. 
O du der Matronen gewandtefter Mund, fchraubtapferite 
unter den Müttern, 
Jetzt greift Fed an! nichts rühr' eur Herz! Jetzt fahrt ihr 550 
mit günftigem Winde! Ä 
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Ly ſiſt rate. 
Wenn aber der Hauch Aphrodites und und der fehnfuchts- 
innige Eros 
Sn Bufen und Schooß hold lächelnd erwedt die fchlum: 
mernde Gluth des Verlangens 
Und den Männern der Kraft füßfchwellenden Reiz und der 
Wolluſt rafchere Pulfe, 
Dann wird man im Land der Hellenen dereinft und nennen 
die Boten des Friedens! 
Probulos. 
555 Wie ſtellt ihr das an? 
Lyſiſtrate. 
Wir ſetzen es durch, daß ihr nicht mehr 
ſo mit den Waffen 
Auf dem Markt 'rumklirrt und die Stadt durchtollt. 
Probulos. 
Uachend.) 
O du Paphierin Aphrodite! 
Lyſiſtrate. 
Denn jetzt, ſo mir Zeus, wenn der Topfmarkt iſt, wenn der 
Fiſchmarkt iſt und Gemüſmarkt, 
Ja, ſo ſteht auf dem Platz ihr umher mit dem Helm und 
dem Harniſch trotz Korybanten! 
Probulos. 
Ja freilich, ſo muß es der brave Soldat! 
Lyſiſtrate. 
Bei Gott, das iſt denn zum Lachen, 
- 560 Wenn einer, den Schild mit dem Gorgokopf an dem Arm, 
um Böflinge handelt! 
Meib. 


v. 554. Die „Boten bes Friedens” ftehen nicht im Text; der 
hat einen Griechifchen Frauennamen, der, wenn auch in felt: 
famer Uebertragung, doch nicht ohne den Klang der Vornehm— 
beit an diefer Stelle ſteht; fonft würden wir feinen Anftand 
genommen haben, die Frauen SKriechenten zu neunen. 
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Weib. 

Ja bei Gott, und ich ſah, wie neulich ein Herr Schnauzbart— 
rittmeifter zu Pferde 

Sn den ehernen Helm von dem Vorkoſtweib Nühreier mit 
Schinken ſich thun ließ; 

Und ein andrer, indem fein Schild er und Speer keck 
fhmwang, ein fürmlicher Tereus, 

Scharmufirte das zitternde Obfimeib weg und genoß von 
den Feigen die reifften! 


Probulos. 
Wie vermögt denn nun ihr im Helleniſchen Land die vielen 565 
Verwirrungen alle 
Zu befchwicht'gen und friedlich zu löfen ? 
Lyſiſtrate. 
O leicht! 
Probulos. 
Mas? leicht? das möcht' ich doch hören! 
Lyſiſtrate. | 
Wie wir nämlich) ein Garn, wenn im Wideln es uns fich 
verfißt, fo nehmen und künſtlich 
Mit der Spule die Fädchen zurecht fein ziehn, die hierher, 
andere dorthin, 
So gedenfen wir auch, um den leidigen Krieg zu entwirren 
mit eurer Erlaubniß, 
Mit Gefandten umher es zurechte zu ziehn, die hierher, 570 
andere dorthin. 
Probuloe. . 
Mit der Wollpolitif und der Spinngarnsart und der Midel: 
manier fo gedenft ihr 
Zu vollbringen der Staatöfunft fchwieriges Werk? Un- 
kluge ihr! 


v. 503. Tereus ift ein Thrafifcher Kürft, den man ſich nicht füg- 
ih anders wie in feiner ganzen barbarifhen Ritterräftung 
vorſtellen fann. 
Ariſtoph. I. M 
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Lyſiſtrate. 
Ja, wenn ihr klug wärt, 
So würdet ihr ſchon mit der Wollpolitik bald Herr des 
politiſchen Wirrknäuls! 


Probulos. 
Wie denn das? laß ſehn! 


Lyſiſtrate. 
Für's Erſte, man muß gleichwie von 
| der Schur in der Mäfche 
575 Abfpülen den Schmuß und den Köthel des Volks, muß all 
| das verdammte Gefchmeiße 
’rausflopfen, das ein hie geniftet fich hat, abfuchen die Dor: 
nen und SHacheln. 
Dann eile man, was fi) zufammengeballt, wie ein Filz ſich 
zufammen gefluppt hat 
Zu den Aemtern des Staats, aus einander zu ziehn und 
die Spigen davon zu verfchneiden. 
Dann nimmt man die Krabe der Freifinnigfeit und Frempet 
die Mol’ in die Wanne, 
580 Und frempt mit hinein, was Infaß hier, was Bündner und 
Fremder und Freund if, 
So wie jeden, der Geld noch fchuldet dem Staat, man 
kratzet fie alle mit unter. 


v. 577, Die Klubbs oder Hetärien wurden „zu gegenfeitiger Hilfe: 
leiftung bei Wahlen und vor Bericht” geichloffen; es hatte faft 
jeder bedeutendere Mann ſolche Hetärie um fich verfammelt. 


v. 579. Freifinnigfeit ift eine misglückte Ueberfegung; es müßte 
beißen „allgemeine Nachficht”, aber das im Griechiichen ge: 
brauchte Wort bat einen ſehr entſchieden politifchen Klang und 
bezeichnet bier den Gegenjaß ber ächt Attifchen Engberzigfeit 
gegen bie Bündner, Anfaflen u. f. w., denen man endlich nad) 
diefem Worfchlage Antbeil an den politifchen Rechten und 
Pflichten im Staate gönnen foll; auch für die dem Staate 
verfchuldeten, die fonft bis zur Bezahlung ihrer bürgerlichen 
rd verluftig find, wird biefelbe freifinnnige Nachſicht ge: 
ordert. | 
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Und die Städte zumal, die von hier aus je gen Morgen 
und Abend geſandt ſind, 
Man ſchaue umher und muſtre ſie durch, da, wie Flocken 
bon uns, fie verloren 
Jetzt liegen umher; und von allen mit Fleiß fucht unfere 
Flocke zufammen, 
Und bringt fie hieher, arbeitet fie hier in einander. Dann 585 
machet aus Allen 
Ein tüchtiges Knäul; aus dem dann wird für das Volk ein 
Mantel gewirfet. 
Probulos, 
Das ift doch zu arg, wie fie gleich drauf los ſchon fchlagen 
und fraßen und wafchen, 
Die der Krieg doch gar nicht "mal angeht! 
Lyſiſtrate. 
Und doch, o erbärmlichſter Schuft du, 
Doch leiden wir mehr als doppelt von ihm; denn, die wir 
in Schmerzen geboren, 
Die Söhne, ſie geben wir hin in den Krieg! 590 


Probulos. 
Schweig! weck' nicht trübe Gedanken! 


Lyſiſtrate. 
Und da wir des Lebens uns ſollten erfreu'n und die Jahre 
der Jugend genießen, | 
Macht unfere Nächte der Krieg einfam! Doch das eigene 
Leid, ich vergeß' es, 
Wenn die Mädchen ich feh’, die im Kämmerchen ftill hin- 
altern; das rührt mich im Herzen! 
Probulos. 
Was? altern die Männer denn nicht gleichfalls? 
Lyſiſtrate. 
Bei Gott, nicht iſt es daſſelbe; 
Wenn der Mann heimkehrt, wie ergraut er auch iſt, bald 595 
führt er die holdefte Braut heim; 
M 2 
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Doch ſchnell iſt die Jugend des Weibes dahin, und ſobald 
ſie dieſe verpaßt hat, 

Dann will Niemand mehr werben um ſie, dann ſitzt ſie und 
blättert im Traumbuch. 


VPVrobulos. 
Doch wen fein Glied ſich noch bäumet, noch ſchäumt — 


Lyſiſtrate. 
600 Was haſt du da Greiſesgedanken geträumt? 
Wo am beſten ſich's ruht? ja im Sarg find' Ruh! 
Schon back' ich Begräbnißkuchen dazu! 
Da! dieß nimm hin und bekränz' dich! 
(ſie begießt ihn.) 
Weib. 
Ja und dieß, für den Styx ſoll's Fährgeld ſein! 
(ſie begießt ihn.) 
Weib. 
Ja und dieß, für den Weg ſoll's Zehrgeld ſein! 
(fie begießt ihn.) 
Lyſiſtrate. 
605 Ja, was fehlt noch? was ſuchſt du noch? fort in den 
Kahn! 
Schnell! Charon ruft, 
Und du ſäumeſt noch, verſäumeſt die Fahrt ihm! 


Probulos. £ 
Rein, ganz zu toll it, daß ich das erleiden fol! 
Bei allen Göttern, ich geh’ zum Probulenrath fofort 
610 Und zeige mich denen, wie ihr mich quatfchennaß gemacht ! 


Lyſiſtrate. 
Doch nicht, um zu klagen, daß wir dich nicht erſt ausgeſtellt? 


v. 611. Bei dieſer köſtlichen Begräbnißfeier iſt das Ausſtellen der 
keiche ausgeblieben, und der gute Probul, den man ſogleich 
mit Waſſergüſſen in die Unterwelt ſpedirt hat, kann ſich darüber 
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Nach dreien Tagen in aller Frühe bereiten wir 
Mit beſtem Fleiße dir zu Ehren den Leichenſchmaus. 
(Alle bis auf die Chöre ab,) 


\ 





beflagen; das, meinen die luſtigen Weiber, will er beim Pro: 
bulenrath als Befchwerde einbringen, und fie verfprechen, dafür 
einen befto grünblicheren Leichenſchmaus nad) den üblichen 
drei Fafttagen bis zur Beerdigung zu halten. 


PpParabaſe. 


Chor der Alten. 
Länger iſt nicht Zeit zu träumen! freie Bürger, werdet wach! 
615 Männer, gürtet euch die Lende, rüſtet euch zum ernſten Tag! 
Denn allerdings mehr wie das, 
Einen argen, großen Plan 
Wittr' ich hier, dünkt mich, durch, 
Und mir riecht das nach Tyrannis, Hippiaſſe, Herrenburg; 
620 Ja, und ich befürchte ſehr, daß zur Nacht heute gar 
Heimlich mit Lakonern man bei Kleiſthenes verſam— 
melt war 
Und die Gottverhaßten Weiber aufgeredet hat mit Lift, 
Dort die Kaffen wegzunehmen, meinen Richtfold 
625 Mein und eu'r täglich Brod! | 
’8 iſt zu toll, daß folches Weibsvolk rathen will der Bür: 
gerichaft, 
Daß die Kunfelweibfen reden über Schild und Lanzenfchaft, 


v. 614. Parabaſe im eigentlichen Sinn iſt diefer Zwiſchenakt nicht 
u nennen; es find daber auch die ſonſt üblichen einzelnen 
tücke der Parabaſe bier nicht vorbanden. } 


v. 621. Od Kleifibenes bier als Lafonerfreund oder meibifcher 
Mann (Wespen B. 1187.) oder in beiden Beztebungen zu der 
Ehre fommt, alt Begünſtiger der Weiberverjammlung zu gel: 
ten, weiß ich nicht. Uebrigens Stunden die CEpartaner unter 
ibrem König Agis nur wenige Stunden von Alben in ber 
Feſte Dekelela, alfo auf Attiſchem Gebiet. 


% 
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Daß fie gar die Unterhändler für die Schuftlafonier machen, 
Denen juft fo viel zu traun ift, als 'nem Wolf mit offnem 
Rachen. 
Aber glaubt mir, auf Tyrannis, Freunde, ift es nur ger 630 
münzt ! 
Doch mid fol man nicht tyrannen! Nein, ich paß' euch 
auf den Dienft, 
Trag’ mein Schwert von diefer Stund an immerfort im 
. Myrthenzweig, 
Geh' zu Markt in voller Waffe, unſerm Ariſtogeiton gleich, 
Stel’ mic) da an feine Seite, da auch mir das Scid: 
| ſal hieß, 
Diefer gottverhaßten Vettel einzufchlagen ihr Gebiß! 635 


Chor der Weiber. 
Sollt ja nit zu Lederbiffen, Fommt ihre heim, der Mut: 
ter fein! 
Aber fett mir jet, Matronen, über Seit’ die Eimerlein. 
Denn wir, o Volk, thun fofort 
Kund euch ein verjiindig Wort, 
Unfrer Stadt fromm und nuß, — 
's if zum Danf; gehegt ja hat ſie uns in Zucht und Zier 640 
| und Pub. 
Trug ich doch im achten Jahr mit im Zug Erfe’s Kleid, 


v. 632. Das Sfolion von dem Tyrannenmörder Hermodios und 
Ariftogeiton begann: 
Tragen will ich das Schwert im Myrthenzweige. 


v. 636. Diefer im Text verdorbene Vers ift nad) einer leichten 
‚Emendation überfegt. 


v. 641. Der Kefropstochter Herfe wurden die fogenannten Arre—⸗ 
pborien gefeiert, in denen vier Müdchen von etwa acht Jahren 
Körbe mit dem „Geheimen und ein Feſtgewand darbrachten. 
— In Urtemis Tempel wurde von zebnjährigen Mädchen das 
Opfermehl gemahlen (?). — Ueber das Brauronifche Feſt der 
Artemis f. z. Frieden V. 855. Die jungen Atbeniichen Mäd— 
chen wurden dort der Göttin geweiht und biefen „Bärinnen“. 
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Wurde dann im zehnten Jahr Artemis Mahlemaid, 
645 Später dann im Safranröckchen, war ich mit zum Brau⸗ 
ronsfeſt, 
Trug dann auch als ſchöne Jungfrau wohl den 
Feſtkorb, 
Trug die Welkfeigenſchnur. 
Hab' ich da der Stadt das Beſte treu zu rathen nicht die 
| Pflicht? 
Bin ich aud) ein Weib geboren, doch verarget mir es nicht, 
650 Wenn ich's beffer möchte machen, als es ift und bleiben fann. 
Steuern muß auch ich zum Kriege, unfer Schoß ift Sohn 
und Mann; 
Aber was, ihr alten Stümper, rühmet ihr euch beizufchießen : 
Denn, nachdem ihre unfrer Väter Medergabe, mie ſie's 
hießen, 
Durchgebracht, fo wollt ihr doch nichts wiffen von Vermö⸗ 
- gensſteuern, | 
655 Nein ihr laßt Gefahr uns laufen, gänzlich auf den Sand 
zu fieuern. 
Und ihre wollt noch muren? Kommft du mir zu nah, fo 
ſei gewiß, 
Hier, mit den Hackenſchuhen wird dir eingefchlagen das 
Gebiß. 


Chor der Alten. 
Das heißt 
Uebermaaß des Uebermuthes! 


Kein Athener durfte eine Frau nehmen, die nicht dieſe Weihe 
erhalten hatte. — Den Feſtkorb tragen die jungen Mädchen 
auf der großen Panathenäiſchen Proceflion, um Hals und 
Bruft eine Feigenfchnur. 


v. 659. „Medergabe” hießen die freiwilligen Beiſteuern, welche 
die Neichen in den Zeiten der Werferfriege gegeben hatten und 
aus denen eine Kaffe zur Unterftügung armer Bundesgenoffen 
für den Krieg gegen die Barbaren gebildet war. — 
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Gar noch 
Toller ſcheint das Ding zu werten, 
Immer toller! 660 


Metter! wehren muß dem Unfinn, wer nur feinen Hoden 
führt! 
Raſch, die Wämfer abgeworfen, dag am Mannesfchweiß 
man fpürt, 
Was wie Männer find! man fchafft nichts, hat man fich 
fo eingefchürt! 
Auf denn, o ihr Burſche flink! 
Auf, wie wir Leipfpdrion 665 
Nahmen, da’s noch heiß hie fchlug, 
Jetzt gilt's! 
Jetzt noch einmal, jetzt verjüngt euch, jetzt beſchwingt 
eu 


Ganz mit Muth, und ſchüttelt alle 670 
Ab vom Leib Alterslaſt! 


Laſſen heut wir Raum den Weibern, auch nur einen Fin: 
| ger breit, 

Sa, fo ift Fein Halten mehr bei ihrer Blißanftelligfeit, — 

Merden auch ſich Schiffe bauen, fie betafeln wie die hiefigen, 

Sid in Seeſchlacht üben, ausziehn wider uns trotz Ar: 675 
temiflen; 

Kommt es gar zur Neiterei erft, flreihen unfre Ritter 
gewiß; 

Sie verfiehn von Natur das Reiten mit und ohne Hin: 
derniß, 

Kommen niemals aus dem Sattel! Seht die Amazonen an, 


v. 665. Leipſydrion war ein feiter Pag auf dem Parneß— 
gebirge, von wo aus bie Allmaloniden gegen den Tyrannen 
Hipplas gekämpft hatten. 


v. 674. Artemifia, die Karifche Zen, fümpfte in der See- 
fchlacht bei Salamis gegen die Griechiſche Flotte. 
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Welche Mikon mahlt, zu Roſſe kämpfet Weib da gegen 
Mann. 

680 Aber dieſe hier in Summa muß man gleich und jedenfalls 

Greifen, fie in den Blod zu Flemmen, fie mit ihrem langen 
Hals! 


Chor der Weiber. 
Weiß Gott! 
Bringft du mid) noch mehr in Hiße, 
Gleich dann 
Merd’ ich dir die Ohren laufen 
Und dich zaufen, 
685 Bis die Nachbarfchaft du aufichreift, Tuffig braun und blau 
gekämmt! 
Auf, ihr Weiber, legen wir auch eilig ab das Oberhemd, 
Daß auch wir zu riechen geben unſer hitzig Temperament! 
Komm mir doch heran einmal, 
Daß ich dir die Richterluſt 
690 Kriegesluſt treib hinaus! 
| Das dich! 
Sagſt du noch ein fchlimmes Wort, fo wüthend 
| bin ich, 
Käfr? ich die wie jenem Aar, die — 
695 Gier fort aus dem Schooß! 
Mas denn kümmr' ich mid) um euch noch? hab ich doc) 
die Lampito, 
Und das holde Kind von Theben, meine lieb’ Ismeniä! 
Meiner Meifter wirft du doch nicht, machſt du fchodweis 
auch Defrete, 





v. 679. Der berühmte Maler Mifon mahlte Amazonenfämpfe in 
ber Stoa Poifile. 


v. 694. Ein Adler raubte einem Miftfäfer die Jungen, und ba fid) 
der Miftfäfer rächen wollte, fo legte der Adler die Jungen im 
Zeus Schooß; da fam der Miftfäfer und flog dem Gott um 
die Mafe, bis er aufiprang und fo die Eier niederwarf. f. 
Frieden v. 129. 
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Du verhaßt ſelbſt deinen Nächſten, du benagte Flundergräte! 

Geſtern als zur Hekatefeier ich den Kindern gab ein 700 
Schmäuschen, 

Ließ ich aus der Nachbarſchaft auch bitten meinen kleinen 

. Mäuschen 

Einen allerliebften Burfchen, einen wadren Boioter Aal; 

Don Defretes wegen — hieß es, — komm' er nicht für 
diefes Mal! 

Und ihr laßt von ſolchen Defreten eh'r nicht ab, bis nöthi: 
gen Falls 

Euch geſchickt ein Bein geſtellt wird und ihr fallt und brecht 705 
den Hals! 


700. Ueber die fchönen Böoteraale f. Acharner V. 880. Es 
war natürlicy des Krieges wegen verpönt; aus dem feindlichen 
Böoterlande nad) Athen zu handeln. 


Zweiter Act. 
Erfte Scene. 


Auf der Akropelis. Lpfiftrate. Beide Chöre. Einzelne Frauen. 


Ehor der Weiber. 
O du, Polarſtern unſrer Hoffnung, unſres Plans, 
Warum von Sorgen trüb umwölket nahſt du dich? 
Lyſiſtrate. 
Unwürd'ger Fraun Beginnen, ſchnöder Weibesſinn 
Raubt allen Muth mir, treibt mich raſtlos her und hin! 
Chor. 
710 Was ſagſt du? was ſagſt du? 
Lyſiſtrate. 
Die Wahrheit! die Wahrheit! 
Chor. 
Was iſt geſchehn? ſprich? uns den Treuſten theil' es mit! 
Lyſiſtrate. 
Zu ſagen iſt's abfcheutich, zu verfchweigen ſchwer! 
Chor. 
O, nicht verhehl’s denn, was für Leid uns heimgefucht! 
Lyfiftrate. 
715 5& ſei's mit einem Wort geſagt — es männert uns! 
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Ehor. 
O Zeus! 


Lyſiſtrate. 
Was ſchreiſt du Zeus an? leider ſteht es ſo mit uns! 
Ich meines Theils, nicht länger weiß ich ſie zurück 
Zu halten von ihren Männern; denn ſie laufen fort. 
Die erſte fand ich, wie ſie gerad' an einem Loch, 720 
Zur Grotte Pans hinabzuſteigen, eifrig grub; | 
Ein zweites Weib ließ fih an der Winde dort hinab; 
Ein andres defertirte; wieder ein andres ſaß 
Schon auf 'nem Sperling, Willens, zum Orfilochos 
Hinabzufliegen, als ich fie noch beim Haar ergriff. 725 
Jedweder Vorwand, nur nad) Haus zu Fommen, wird 
Mir vorgebradht. Schon wieder fommt fo eine da! 
He du, wohin fo eilig? 

Die Frau. 

(die eilig vorüber will.) 

Muß nah Haufe fchnell! 
Die Milefifche Wolle, die ich zu Haufe liegen hab’, 
Wird fonft mir ganz von Motten zernagt! 730 

Lyſiſtrate. 

| Mas Motten da! 
Sogleich zurüd! 
Frau. 
Mein Gott, ich komme ja gleich zurüd, 

Sobald ich fie nur auf's Bett ein wenig ausgefpreizt! 


Lyſiſtrate. 
Das Spreizen laß nur und das nach Hauſe gehn dazu! 





v. 721. Die Pans Grotte iſt in dem Felſen der Akropolis, zur 
Seite der Proppläen. 


v. 722. Die Winde gehört zu dem Brunnen im Tempel des Po— 
feidon Erechtbeus. 


v. 724. Orſilochos ift ein fonft unbefannter Kuppler. 
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Fran. 
So foll ich die Wolle verfommen laſſen? 
Lyſiſtrate. 
Iſt's nöthig, ja! 
(Die Frau geht betrübt zurüd.) 
Zweite Frau. 
735 Sch arme Frau! o Sammer um meinen fchönen Flache, 
Der noch mit dem Saamen zu Haufe mir liegt! 
Lyſiſtrate. 
Die zweite ſchon! 
Die will zu ihrem Flachs mit dem Saamen nach Hauſe 
fort! 
Nur wieder zurück, Kind! 
Frau. 
Ach, bei Artemis Fackeln, gleich! 
Sobald ich heraus den Saamen hab', bin ich zurück! 
Lyſiſtrate. 
740 Nein, laß ihn nur drin; denn wenn du erſt damit beginnſt, 
So haben die andern Weiber auch gleich Luſt darnach. 
(die Frau geht zurüd.) 
Dritte Frau. 
(mit einem diden Leib.) 
O Göttin Eleithyia, halt die Geburt zurüd, 
Bis ich zu einem ſchicklichen Plätchen gefommen bin! 
Lyſiſtrate. 
Was faſelſt du da? 
Frau. 
In Wochen komm' ich den aAugenblid! 
Lyſiſtrate. 
745 Warſt geſtern ja doch nicht guter Hoffnung? 
Frau. 
Aber heut! 
Drum laß mich um Gotteswillen noch, Lyſiſtrate, 
Nach Haus zur Hebamm' eilen! 
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Lyſiſtrate. 
(fie befühlend.) 
Ei, was fällt dir ein? 
Mas haft du da fo Hartes? 


Frau. 
's ift ein Knäbelein! 
Lyſiſtrate. 
Daß Gott bewahre! Was Metallnes ſcheinſt du eh'r, 
Was Hohles da zu haben! Wart, gleich ſeh' ich zu! 750 
(hebt ihr den Rot auf.) 

Doffirlich Weib du! da du 'nen Meihehelm da trägft, 

So mahft du aus folhem Ei dir MWehn? 


Frau. 
Die hab’ ich auch! 
Lyſiſtrate. 
Wozu den Helm denn aber? 


Frau. | 
Daß, wenn hier in der Burg 
Die Geburt mic überrafchte, gleich in den Helm hinein 
Sch ſchlüpfen und dort Findbetten könnt', wie die Taube 755 
legt! 
Lyſiſtrate. 
Was ſagſt du? du willſt Ausflüchte ſuchen! die Sach' iſt 
klar! 
Erwarte deines Helmes Geburtstag lieber hier! 
Vierte Fran. 
Nein, hier in der Burg, hier find' ich keine Ruhe mehr 
Und keinen Schlaf, ſeitdem ich die heil'ge Schlange ſah! 
Fünfte Frau. 
Mich bringen, daß ſich Gott erbarme, die Eulen um! 760 
Die ganze Nacht durch hält ihr Uhugefchrei mich wach! 


dv. 759. Die heilige Schlange der Pallas, fagte man, lebe in ih: 
rem Heiligthum und büte daſſelbe. 
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Lyſiſtrate. 
O ſchweigt, ihr Unglücksweiber mit eurem tollen Spuk! 
Ihr ſehnt euch nach den Männern! Aber meint ihr nicht, 
Daß die ſich gleichfalls ſehnen? Glaubt mir, kummervoll 
765 Verbringen ſie ihre Nächte. Darum, haltet aus, 
Ihr Guten, duldet eine kleine Zeit nur noch; 
Denn verheißen iſt es, unſer iſt der Sieg, ſobald 
Einträchtiglich wir bleiben. Alſo heißt der Spruch. 
Eine Frau. 
D laß doc, hören, wie er lautet! 
Lyſiſtrate. 
Schweiget denn: 
770 „Aber fobald ſich die Schwalben in einem Bezirfe gefchaaret, 
„Fliehend der Kufufe Ruf, und ſich gänzlich enthalten der 
Schwänzler, 
„Dann wird enden das Weh, und was oben, das wird 
| dann nach unten 
„Kehren der Donnerer Zeus!” 
Gine Frau. 
Wir fommen dann oben zu liegen? 
Lyſiſtrate. 
„ODoch wenn fie nicht einträchtiglich ſind, wenn geſchwunge— 
nen Fittigs 
775 „Aus dem geweiheten Tempel fie wegfliehn, EN, bon 
Stund’ an 
„Wird Fein Vogel, der Spaß felbft nicht, Sullüßerne 
heißen! 
| Eine Frau. | 
Der Spruch, bei Gott, ift deutlich! AM ihr Himmliſchen, 
Jetzt laßt uns nicht ermüden, noch zu gedulden uns, 
Kommt, gehn wir hinein! Ja, Schande wär’s uns ewiglich, 
780 Ihr Schweitern, ließen unfer Drafel wir im Stich! 
(Enfiftrate mit den einzelnen Frauen ab.) 


weite 
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Zweite Scene. 
Chor der Alten. 


(unten.) 
Hört denn! 
Will ein Mährchen euch erzählen, 
Das ich lernte, 
Als ich noch ein Knabe war. 
Nemlich 
's war einmal ein junger Herr Milanio, 790 
Der gar ein Feind des Freiens nach den Bergen floh; 
Da jagt' er nach den Haſen, 
Schlief er auf dem Raſen, 
Flocht zur Jagd ſich Netze, 
Hielt 'nen Hund zur Hetze, 
Kehrte auch in ſeinem Haß Ben von dort nimmer. 
Alfo 
Haßte * die —— 
Und ich bin bei Gott nicht dümmer 795 
Als Milanio, obenein tugendrein! 
Alter. 
Alte, möchte wohl dich hähneln! 
Weib. 
Ohne Zwiebeln ſollt's dich thräneln! 
Alter. 
Schenfelauf dich fegereifen ! 
Meib. 
Haft da Haar g'nug dreinzugreifen! 800 
Alter. 
Hatte Myronides doch auch 
Haar an diefem, Haar an jenem, 
Haar ingleihen auf den Zähnen, 
Phormio ebenjo! 
v. 786. Diefe „zweite Scene” ift eigentlid) eine Art von Parabafe 


f. Einleitung zu den Fröfchen. 
Ariftoph, III. N 
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Chor der Weiber. 
(oben) 
805 Hört denn 
Mic ein Mährchen auch erzählen, 
Zum Melanio 
Ein vollfommnes Gegenftüd. 
Nemlich 
810 's war einmal ein ſichrer Timon, Menſchenfeind, 
Der Welt mit unzugänglichem Haſſe dornumzäunt, 
Ein Stückchen Furie wahrlich; 
So im Haß beharrlich 
Ging er von Land und Leuten 
815 Ging er in die Weiten 
Und verfluchte laut der Männer tauſend Schändlichkeiten. 
Alſo 
Blieb für immer voller Grimm er, 
Euch, ihr Schurken Mannsgezimmer, 
820 Aber zärtlich war er traun und den Fraun! 


Weib. 
Wenn du eins an’s Ohr verlangft, — 


Alter. 
Nimmermehr, ich hab’ ja Angſt! 


Weib. 
Gut, ich heb’ das Bein zum GStoße! 


Alter. 
Sieh, da fah ic, deine bloße, — 
Weib. 
825 Und bekommſt kein Haar zu ſehn; 
Bin ich auch 'ne alte Vettel, 
Hab' ich doch mir mein Gezöttel, 
Ueberm Licht abgeſengt! 
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Dritte Scene. 


Lyſiſt rate. Mehrere Frauen. Myrrhine. Beide Chöre, 


Lyſiſtrate. 

Halloh! halloh! ihr Frauen, kommt! hierher zu mir! 

Gefhwind! nt 
Erfie Fran. 

Was ift? fprich, was bedeutet dein Gefchrei? 

Lyſiſtrate. 

Ein Mann! ein Mann kommt, ſeht ihn da, verſtörten 

Blicks, 
Von Aphroditens orgienwilder Macht verrückt! 


Zweite Frau. 
O hehre Göttin, die du Kythere und Paphos ſchirmſt, 
Ja ſtehen laß ihn, deß' du froh biſt — unſern Plan! 
Erſte Fran. | 
Mo ift der Mann denn? 835 
Lyfifirate. 
Dei der Chloe Tempel dort! 
Erfie Frau. 
So wahr mid, Zeus, da ift er! Mer nur mag es fein? 
Lyfiftrate. 
Seht hin! erfennt ihn eine von euch? 
Myrrhine. 
So wahr mich Zeus, 
Ja freilich kenn' ich ihn. Mein Kineſias iſt es ja! 
Lyſiſtrate. 
Sei's deines Amtes, ihn zu ſpicken, am Spieß zu drehn, 
Herumzunarren, zu lieben ja, zu lieben nein, 
Dich ihm hinzugeben, ſo weit — der Kelch es dir erlaubt! 840 


v. 835. Chloe d. h. die aufgrünende Demeter, hatte einen Tempel 
an bem Wege, ber berebinauf zu den Proppläen führt. 
N 2 
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Myrrhine. 
Sei unbeſorgt, ich will ſchon machen! 
Lyſiſtrate. 


Ich indeß, 
Ich werd' ihn hier erwarten, um gehörig erſt 


Ihm einzuheitzen, ihn anzuſchmoren. Geh' indeß! 
| Myrrhine ab.) 





Vierte Scene. 
2yf iftrate. KRineflas, der ſehr entblößt und ſtark verquollen iſt 
und fein Söhnchen / auf dem Arm hält. Beide Chöre. 
Kineſias. 
845 O weh mir Armen! dieſes Zuden! diefes Ziehn 
Und Epannen, gleich als läg’ ich auf der Folterbanf! 


Lyſiſtrate. 
Halt! wer da innerhalb der Poſtenreihe? 
Kineſias. 
Ich! 
Lyſiſtrate. 
Ein Mann? 
Kineſias. 


Ja leider ein Mann! 
Lyſiſtrate. | | 
Sogleich von binnen denn! 
Kinefias. 
Wer bift du, mich von binnen zu weifen? 
Lyſiſtrate. 
Der Poſten! Marſch! 
Kineſias. 
850 Um Gottes Willen, Poſten, ruf mie Myrrhinen! 
Lyſiſtrate. 
Da ſieh, die Myrrhine rufen dir? wer biſt du denn? 


Lyſiſtrate. 


Kineſias. 
Ich bin ihr Mann, der Beifchlafide Kineſias! 
Lyſiſtrate. 
Willkommen, Liebſter! denn bei Gott nicht unberühmt 
Iſt hier bei uns dein Name mehr noch ungenannt; 
Dein liebes Weibchen führt dich immerfort im Mund. 
Wenn ſie 'nen Apfel oder ein Ei hat, ſagt ſie gleich: 
„oO könnt' ich's meinem Kineſias geben.” 
Kineſias. 
Wirklich? o! 
Lyſiſtrate. 
Bei Aphrodite! Und kommt auf unſre Männer ſo 
Die Rede, ſo verſichert deine Frau ſogleich: 
Tand ſei das alles gegen ihren Kineſias! 
Kineſias! 
O geh' und rufe ſie! 
Lyſiſtrate. 
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Ja und denn? was giebſt du mir? 


Kineſias. 


Ich will dich, bei den Göttern, wenn du gewiß es willſt — 
Dieß hab' ich; — was ich habe, ja das geb' ich dir! — 


Lyſiſtrate. 
So geh' ich hinein und rufe ſie dir! 
Kineſias. 
Ach, ganz geſchwind! 
Eyſiſtrate 
Mich fliehen alle Freuden, ich ſterb' vor Ungeduld, 
Seitdem ſie aus dem Hauſe mir gegangen iſt. 


ab.) 


Es ergreift mich Wehmuth, tret' ich hinein; ſo öde ſcheint 


Mir Alles, ſo verlaſſen; keine Speiſe mehr, 


Kein Trank gewährt mir Freude! Ach ich ſchlaf' allein! 





855 


865 
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Fünfte Scene. 


Kinefias. Myrrhine Beide Chöre, 
Myrrhine. 
(in der Burg oben, mit Eufifhate ſprechend.) 
870 Wohl Lieb’ ich ihn! ich lieb’ ihn wohl! doch will er nicht 
Bon mir geliebt fein. Rufe drum mich nicht zu ihm! 
Kinefias. 
Mein herzensfüßes Myrrhinchen du! was ſchaffſt du noch ? 
O fomm herunter! 
Myrrhine. 
Sch? dahin? im Leben nicht! 
Kinefias. 
Wenn ich fie rufe, käme meine Myrrhine nicht? 
Myrrhine. 
875 Du empfindeft doch nichts weiter dabei, wenn du fo mic) rufſt! 
Kineſias. 
Ich nichts empfinden? Ganz zerſehnt ſchon hab’ ich mich! 


— Myrrhine. 
gehe! 


Kineſias. 
O nein! nein! wenigſtens doch dein Söhnchen hier 
Erhöre! Kleiner, ruf' die Mama! 


Söhnchen. 
Mama! Mama! 
Kineſias. 
880 Nun, Frau, wie wird dir! Dauert dich ſelbſt dein Söhn- 
chen nicht, 
So ungewafchen und ungefäugt ſechs Tage ſchon? 
Myrrhine. 


Mich freilich dauert’s. Aber es bleibt ihn —*7 
Der Vater! 
Kineſias. 
Du Böſe, zu deinem Knäbchen komm' doch nur! 
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Myrrhine. 
O Motterhern ja ich muß hinab! 
Kineſias. 
Wie geſchieht mir nur? 
Mir kommt es vor, als ſäh' ſie um vieles jünger aus, 885 
Als wär' ſie unendlich liebenswürd'ger, reizender; 
Und daß ſie wider mich ſchmollend von mir hinweg ſich kehrt, 
Das iſt es recht erſt, was mir der Sehnſucht Flamme 
ſchürt! 
Myrrhine. 
Mein ſüßer Liebling, o du böſen Vaters Kind! 
Komm laß dich Füffen, Mutterföhnchen, du Herzensfind! 890 
| Kineſias. | 
Wie nur, du arge Mutter, thuft du fo und folgft 
Den andern Weibern und betrübft mein Herz ſo ſchwer 
Und machſt dir felbft auch Schmerzen! 
Myrrhine. 
Bleib’ mit der Hand mir fern! 
Kinefias. 
Und was im Haus ift, mein und deine Habe, geht 
Durdy deine Schuld zu Grunde! 895 
Myrrhine. 
Wenig liegt mir dran! 
Kineſias. 
Dir wenig dran, daß auf dem Webeſtuhl das Garn 
Von den Hühnern ganz zerriſſen wird? 
Myrrhine. 
Iſt einerlei! 
Kineſias. 
Der Aphrodite ſüße Pflicht, du haſt dich ihr 
So lange ſchon entzogen! Kommſt du denn nicht zurück? 
Myrrhine. 
Niemals, bewahre, falls ihr nicht Verträge ſchließt 900 
Und Ende macht dem Kriege! 
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Kineſias. 
Ja, wird ſo verfügt, 
So thun wir das ohn' Frage. 
Myrrhine. 
Ja, wird ſo verfügt, 
So komm' ich wieder. Doch verſchworen hab' ich's jetzt — 
Kineſias. 
So ſetz' dich doch ein Weilchen wenigſtens hin mit mir! 
Myrrhine. 
905 Nein, nein! und doch ich fage nicht, nicht lieb' ich dich — 
Kineſias. 
Du liebſt mich? o warum denn nicht ein Weilchen mit 
mir — 
Myrrhine. 
Poſſirlicher Mann du! ſo in des Kindes Gegenwart? 
Kineſias. 
Bewahre! Manes, bring's einmal nach Hauſe zurück! 
(ein Theaterdiener mit dem Kinde ab.) 


Nun fiehft du, iſt dir auch das Kindchen über Seit! — 
910 Und du legſt dich doch nicht? 
Myrrhine. 
Mo denn fünnten wir, du Schelm, 
Es hier auch wollen ? 
Kinefias. 
Da in der Panskluft geht es gut. 
Myrrhine. 
Wie komm id) aber lauter dann in die Burg zurüd? 


v. 911. Die Panskluft war feit der Götter Zeiten zu mancher ' 
füßen Schäferftunde benußgt. Seitdem es von politifchem In— 
tereffe geworden war, Athen als den Hauptitaat der Jonier 
geltend zu machen, hatten Athenäiſche Dichter, befonders Eu: 
ripides die Mothe erfunden und auggebildet, daß ber angeb: 
liche Stammvater der Jonier, Jon, in der Panggrotte von 
Apollo und Kreufa erzeugt worden. Daneben entiprang ber 
Quell Klepſydra. 
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Kineſias. 

O ganz vortrefflich; du waſcheſt dich gleich in der —— 
My rrhine. 

An meinem Schwur meineidig fol ich werden, — Mann! 


Kinefias. 
Komm's über mich, und denfe des Eides weiter nicht! 915 


Myrrhine. 
So ſei's! ic, hohl ein Bettchen ung! 


Kineſias. 
O nicht doch, laß! 
Auf bloßer Erde genügt ja ſchon! 
Myrrhine. 
| Bei Apollo, nein! 
Und wenn die 's auch — auf bloßer Erde darfft du mir 
nicht ! 
(läuft weg.) 
Kinefias. | 
Mein Weibchen liebt mich, das ift Flar, ei freilich klar! 
Myrrhine. 
(kommt mit der Bettftelle.) 
Da fichft du? Geſchwind nun lege dich hin! Gleich zieh’ 920 
ich mic aus! 
Doch halt, — ja das noch — eine Matratze hohl ic, erſt. 
Kineſias. 
(in der Bettftelle,) 
Motrage? wozu? für mich nur nicht! 
Myrrhine. 
Bei Gott, es liegt 
Sich garftig auf den Gurten. 
Kinefias. 
Einen Kuß nur erft! 
Myrrhine. 
Da! 
(läuft weg.) 
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Kineſias. 
O Seligkeit! Und komm nur ganz geſchwind zurück! 
Myrrhine. 
(kommt mir der Matrage.) 
95 Da nimm die Matrage! Lege dich drauf! "Schon zieh’ ich 
mich aus! 
Doch halt, — ja das noch — haft ja fein Kopffiffen da! 
Kineſias. 
Ich brauche ja aber ganz und gar keins! 
Myrrhine. 
Aber ich! 
(läuft weg.) 
Kineſias. 
Du alter Kahlkopf, wirſt wie ein Herakles heut bedient! 
Myrrhine. 
(kommt mit dem Kiſſen.) 
Jetzt richte dich auf! 
Kineſias. 
Ja ſpring hinein, 's iſt Alles hier! 
Myrrhine. 
930 Ja ich denk' doch, Alles? 
Kineſias. 
Herzensgoldchen, komm doch nur! 
Myrrhine. 
Schon bind' ich das Buſenband ja los! Vergiß es nicht 
Und betrüge mich nicht von wegen des Friedens am Ende 
doch! 
Kineſias. 
Bei Zeus, des Todes will ich — 
Myrrhine. 
Den Schlafpelz haſt du ja nicht! 
Kineſias. 
Ich hab' ihn ja gar nicht nöthig! Frau ich will ja nur — 
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Getroſt, du ſollſt aud), augenblids bin ich wieder da! 935 
(läuft weg.) 
Kineſias. 
Das Menſchenkind, es macht mich mit Betten und Pelz 
noch todt! 
Myrrhine. 
(bringt den · Schlafpelz.) 
Mann, richt' dich auf! 
Kineſias. 
Richt auf, Geliebte, ſteht er ſchon! 
Myrrhine. 
Erlaub', ich muß dich ſalben erſt! 
Kineſias. 
Nein, nicht doch, nein! 
Myrrhine. 


Ja, bei Aphrodite, magſt du wollen oder nicht! 
(läuft weg.) 
Kinefias. 
Daß alle Salbe zum Henker wär’, o Vater Zeus! 940 
Myrrhine. 
(mit dem Salbfläſchchen zurüdfommend.) 
So halt die Hand hin, Väterchen! fo, nun falbe dicht 
Kinefias. 
Nicht allzufüß ift diefe Salbe, beim Apoll, — 
MWenn’s nicht noch nachkommt, — und nad) Hochzeit riecht 
fie nicht! 
Myrrhine. 
Sc dumme Pute, die Rhodiſche Salbe griff ich ja! 
Kinefias. 945 
Gut, gut! o laß nur, wunderlich Weib! 


Myrrbine. 
Du bift ein Narr! 
(läuft weg.) 
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Kineſias. 
Hol' den der Henker, der die Salben erfunden hat! 
Myrrhine. 
czuruckkommend.) 
Da nimm den Balſam! 
Kineſias. 
Anderen Balſam hab' ich hier! 
Doch jetzt, du Hexchen, lege dich hin und bringe mir 
Nichts weiter! 
Myrrhine. 
Ja, das will ich auch, bei Artemis! 
950 Schon bind’ ich den Schuh auf! aber Herzensmännechen, 
Du ftimmft mir doch für den Frieden auch? 
Kinefias. 
Sc will im Rath — 


(Myrrhine länft davon,) 


Sechste Scene. 


Kinefiae. Chor der Männer. 


Kinefias. 
Zu Grunde gerichtet, ganz mid; vernichtet hat das Weib! 
Zu allem Andern, fo abgehülft läßt fie mir ihn ſtehn! 
O wie wird mir! weh! wo ergieß? ich mich hin, 
955 Bon dem füßeften Weib fo entfehlich getäufcht ? 
Dieß Kindlein füß, wie butt' ich’8 ein? 
Freund Fuchshund, fchnell, 
Schaff ſchnell ein Hürlein Amme! 
Ehor der Alten. 
In wie gräßliher Qual, Unfeligfter du, | 
960 Dein Herz fich zerreißt, fo entſetzlich enttäufcht! 
Ich bin ganz Mitleid! Armer! 


9. 97, Fuchshund war ein gewiffer Kuppler, Philoftratos genannt. 


Pyfiftrate. 205 


Weß' Niere vermag’s und hält das aus, 
Weß' männlich Gemüth, weß' Hoden und Strang, 
Weß' Lend’ und Gemächt, weh’ Ruthe vermag’s, 
Menn empor fie fich jteift, 965 
Und doch nicht Beifchlaf Nachts hat! 
Kinefias. 
O Zeus, 0 Zeus! welch furchtbar Ziehn! 
Chor. 
Ra das, das hat dein Meib dir gethan, 
Das verruchtefte, fcheußlichfte, hündiſchſte Weib! 
Kinefias. 
D bei Gott, das geliebtefte, füßefte Weib! 970 
Chor. 
Was, füßefte, die? 
O verrucht, ja verrucht und zum dritten verrucht! 
Zeus, Zeus, 
O daß du doch gleich wie die Garben im Feld 
Im gewaltigen Sturm und Gewitterorfan 
Aufweheteit fie, aufwirbelteft fie, 975 
Durch die Lüfte fie trügft, los ließeſt zuletzt, 
Daß hinabwärts wieder zur Erde fie fiel, 
Und im Umfehn hier 
Auf feinem Tridente ſich fpießte! 


Dritter Act. 


Erfte Scene. 


Spartanerberold, mit ragendem Phallos. Der Probulos. 


Herold. 
980 Wo hän mer bei den Athanern hie den Landesräth, 
Ab’r auch die Vorſtand'? haͤb an neue Meld zu thün. 
Probulos. 
Sag', ob du ein Menſch biſt oder wirklich Koniſalos? 
Herold. 
Ich bün an Harold, zeug's mer Zeus, du lüotchen Bu, 
Und fomm von Sparten ob des g’mainen Friedens her! 
Probulos. 
985 Und trägſt deshalb auch deinen Spieß fo unterm Arm? 
Herold. 
A gär nit, Zeus bewähre! 


Probulos. 
Wohin denn dreht du dich? 


v. 982. Koniſalos ift ein etwas ftarf priapeifcher Gott. 
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Was ziehſt du dir ſo den Mantel vor? Dir plagen wohl 
Gichtbeulen die Beine? 


Herold. 
Kahſtor zeug's knückschaͤli wird 
An Mensch! 
| Probulos. 
O nicht doch, Stanzen haft du, armer Kauz! 
Herold. 
A gär nit, Zeus bewaͤhr in Gnäden! und fwaß nit fo! 990 


Probulos. 
Mas haft du denn da? 


Herold. 
An Meldeſteckel nach Sparter Art! 


Probulos. 
Geis immerhin ein Meldeſteckel nach Sparter Art, 
Nur ſag' mir, einem zu gut nur wiffenden, unverhehlt, 
Wie jetzt bei euch die Sachen ſtehn in Lakonien? ‚ 


x Herold. 
Sam bunfet ganz Lakonia, alle Büondnerschaft 995 
Hat fwollen Zumpet; Phiffaleien müoſſ'n mer hän. 


Probulos. 
Von wem denn ward euch ſolche ſchwere Noth verhängt? 
Vom Pan? 


Herold. 
A gär nit! ahn es gefahn hat Lampito. 
DA faind denn näc von Sparten d’anderen Woibfen al 


v. 992. Die Epartaner ſchicken ihre geheimen Botſchaften durch) 
ein Meldeſtöckel (Stytale). 


v. 995. Pan verzeibe die Spartantiche Ausiprache für den durch 
feine Ruinen fo berühmt gewordenen Arkadifchen Ort Phigalia, 
der vielleicht nicht ganz den Zeitverhältniffen gemäß für den 
Achaiiſchen Küftenort Pallene fubftituirt worden ift, 
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1000 Efo gekomma, 'nd haͤn, als wär's an Renn um Prais, 
Ihr' Gatten zumaͤl daͤ fi von der Bunſen abgejaͤgt. 


Probulos. 
Wie geht's denn jetzt dort? 


Herold. 
z'leida häaͤmmer, fleicha fo 
Sam darme Luzerneträger ober die Sträßen ha. 
Denn d'Frawen län ung nimmer auch ihre Büfchi nit 
1005 Ahntüpfa, hämmer allzumäl einträchtli nit 
An Fried’ und Schlichting g'ſtift mit allen Helläniern. 


| Probulos. 

Zu demfelben Unfug haben fich alfo überall 

Die Weiber verfchworen, jetzt erfenn’ ich's ſonnenklar! 

So melde fchleunigft, daß zum Unterhandeln man 

1010 Mit aller Vollmacht Abgeordnete ſchicken mag; 

Gefandte von hier zu wählen werd’ ich felbft im Rath 

Antragen, mit Hinweis auf den Stand der Dinger hier! 
’ (Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Chor ber Alten. Ehor der Weiber. 


Chor der Alten. 
Euch an Bosheit gleich ihr Weiber, giebt's, bei Gott, Fein 
Ungeheur; 
1015 Frech wie ihr ift Feine Wölfin, euch an Tücke gleich Fein 
Feu'r! 


Chor 


dv. 1003. Die Luzernen „trug man in einem Korb ober Topf, und 
über die Deffnung beugte ſich der Träger, wenn der Wind 


webete.” Bof 
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Chor der Weiber. 
Wenn du das einmal erkannt haſt, warum kämpfſt du wi— 
der mich, 
Thor, da in mir du haben könnteſt treuſte Freundin ewig⸗ 
lich! 


Chor der Alten. 
Nein, das Weibervolk zu haſſen, end’ ich nun und nimmer: 
mehr! 


Chor der Weiber. 
Ganz wie dir's gefällt! Indeſſen jammert's mich doch all- 
zufehr, 
Did) fo nadt zu fehn! Du bift ja wahrlich zum Geläch- 1020 
ter, Mann! 
Nein, ich fomme hin und helfe wieder deinen Wamms 
dir an! 


Chor der Alten. 
Ei, das war bei allen Göttern Fein Beweis von Schlech— 
tigfeit! 
39 in meinem fchlimmen Zorne warf ich gar den Wamms 
bei Seit? ! 


Chor der Weiber. 
Wieder fiehft du jet wie ein Mann aus, biſt nicht zum 
Gelächter mehr! 
Hätteft du mich nicht fo geärgert, wär’ dir auch das Thier: 10% 
chen eh’r 
Ab vom Aug’ genommen, das ja fliehen muß wer weiß 
wie fehr ! 


Ehor der Alten. 
Alfo das war's, was mich plagte! ſolch ein Fleiner Bifferich ! 
Reiß' ihn doch heraus, den Rader! ja, und fehen laß ihn 
mid); 
Hat er doch das Aug’ mir lange fchon gezwackt mit feinem 
Stich! 
Ariftoph. III. O 
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Chor der Weiber. 
1030 Nu, ich will's, obſchon du doch ein alter Griesgram biſt, 
nicht wahr? 
Daß dich! was fürn Stück von Holzbock ſaß da zwiſchen 
Haut und Haar! 
Sieh 'mal! aus Trikorythos Stamm her ſtammt das Rieſlein 
offenbar! 


Chor der Alten. 
Ei, du haſt mich recht erleichtert; 's grub mir ſolch ein 
Brunnenloch, 
Daß, da nun das Ding heraus iſt, thränen mir die Au— 
| gen noch. 
Chor der Weiber. 
1035 Komm, ich will fie trocdnen, fomm, — verdienft du’s aud 
im Leben nicht, 
Und dich küſſen — 
Chor der Alten. 
Laß das Küffen! 
Chor der Weiber. 
Magſt du wollen oder nicht! 
Chor der Alten. 
Nein, dich mag der Henfer holen! Mas ihr doch zu fchmei- 
cheln wißt! 
Darum heißt e8 auch im Sprüchwort, das nur allzu rich 
tig ift: 
„Weder mit den verwünfchten Meibern kommt man aus, 
noch ohne fie”. 
Chor der Weiber. 
1040 Drum ſo wollen wir uns vertragen, und in künft'gen Zei— 
ten nie 
Thun wir euch mehr was zu Leide, noch von euch wird's 
uns gethan; 


v. 1032. Triforpfia iſt ein Demos in der Nähe von Marathon. 
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Auf, gemeinſam, Reih' an Reihe, ſtimmen wir ein Lied— 
chen an! 
- Nicht iſt unſer Wunſch noch recht es, 
Männer, unferm Bolfe Schlechtes 
Nachzufagen, nimmermehr! 
Sondern wie ich fann, vielmehr 1045 
Gutes ihm zu thun, zu fagen; 
Bietet doch des Uebels fo zu viel ja ſchon die Gegen: 
| wart! 
Alfo drum offenbart 
Grad heraus, Mann und Frau, 
Wer ein Sümmchen Geld begehret, feiner fechs big 
fieben Mienen, — 
Können dienen, 
Haben’s Geld, und da ift a’nug! 
Sit es Frieden erft, ihr Leut', 4055 
Wem von uns dann heut geborgt iſt, 
— Schon geforgt if — 
Ausbezahlt wird nicht ein Deut! 


Einigen jungen Herrn Karpftern, 
Feinen Burfchen, fe und lüftern, 1060 
Geben morgen wir ein Felt; 
Blieb von Würſten noch ein Neft 
Uebrig, auch ein Ferfel; dieſes 
Opfern wir, damit auch euch ein faubres Fleifchchen 
'mal erfreut. 
Alfo heut fommt, ihre Leut', 


‚1065 
Eßt bei mir. Aber früh, 


v. 1059. Die jungen Leute von Karpftos in Enboia follen, wegen ihrer 
Lieberlichfeit verrufen geweien fein (2). Es verdient bemerft zu wer: 
den, daß, als die Dligarchen den legten Schritt zur Aufbebun 
der Demofratie thaten, unter den Bewaffneten, deren fie fi 
bedienten, außer Andriern und Teniern auch Karpftier waren. 


Zhufpd. VIII. 69. 
D 2 
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Nach dem Bade, ſammt den lieben Kindern allen fin— 
det ein euch. 
Nur hinein gleich, 
Ohne Fragen, ohne Knix. 
Geht nur immer grade zu, 
1070 Fühlt euch ganz ſo wie zu Hauſe, 
| — Ra zu Haufe — 
Denn bei uns die Thür ift m! 
Chor der Alten. 
Seht, feht, die Gejandten von Sparta dort, wie fie fchlep- 
pen die riefigen Bärte, 
Und zugleich mit ’nem Ding wie ein Saukorb faft an den 
Hüften belaftet daherziehn! 


Dritte Scene. 
’ gafonier. Mtbener. Chor der Alten. 


Chor der Alten. 
Ihr Herrn von Sparta, erfilich ſeid willfommen mir! 
1075 Zum Zweiten fagt uns, was zu fommen euch bewog ? 


Lafonier. 
Mas folln mer aitel G'ſchwätz gen euch adr fnattera, 
Küonnt’lüga felbft gär, weſſent Acht mer g'kumma fein. 
Chor der Alten. 
O weh! emporgefpannt ja hat fich eure Pein 
Entjeglich; fichtbar greift die Entzündung um fich ſchon. 
Lakonier. 
1080 Unſaͤgli! Doch was kammer ſaͤga! Wer's ach is, 
Er ſtell' ſich ha und mach an Frieden, als ihm g'fallt! 
Chor der Alten. 
Dort ſeh' ich unſre Landesureinheimiſchen auch, 
Vom Leibe weg, gleich Kämpfern auf dem Ringeplatz, 
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Die Mäntel zurüdgefihlagen, daß man meinen möcht, 

Es fei ein recht gymnaſtiſch Wefen von Krankheit das. 1085 
“ AUthener. 

Mer fagt mir, wo Lufiftrate zu finden ift? 

Es ficht bei ung Strohmännern nemlih — wie ihe feht! 

Chor der Alten. 
Sa, deine Krankheit ift und deren Einer Art; 
Nicht wahr, ihr leidet Morgens an der Aufrichtigfeit? 


Athener. Ä 
Beim hohen Zeus, und Fommen auf den Hund dabei, 1090 
So daß, wenn jemand endlich nicht Verträge fchafft, 
Uns Feine Rettung als des Kleifihenes Hintrer bleibt ! 


Chor der Alten. 

Wenn ihe Verſtand habt, nehmet eure Nöde vor, 
Damit die Hermenftümmler euch nicht gar fo ſehn. 

Athener. 
Du haft beim Himmel wohl gefprochen. 1095 

Lakonier. 

Weiß mer Zeus, 

»s is währ! fo thun mer unſer G'wand ach wieder vor. 


Athener. 
Willfommen, ihre Herren von Sparta. Schnöde geht es ung! 


Lafonier. 
Herzfchaße, taufegarfti wär's ach uns erbeit', 
Wenn ac die Männer uns fo g’zumpet hätten g’fehn. 
Athener. 
Wohlan, Lafonier, fagt mir endlich doch einmal, 1100 
MWeswegen feid ihr hergefommen? 


* 





d. 1094. Ueber die Hermenverftümmlungen ſ. Einleitung zu den 
Vögeln (Th. I. ©. 240.). 
v. 1099. Die Männer d. h. die Hermenverſtümmler. 
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Lakonier. 
Vertraͤgens halb, 
Als G'ſandte! 


Athener. 
Schön, vortrefflich das! Wir ebenfalls! 
Herrufen laßt uns alſo gleich Lyſiſtraten, 
Die uns Verträge doch allein vermitteln kann. 


Lakonier. 
1105 Jaͤ, zeug's mer Zeus, und maint ihr, ach den Lyſiſtrat os! 


Chor der Alten. 
Doch herzurufen braucht ihr fie nicht erft, wie's ſcheint; 
Sie fommt da felbft ja, da die es hörte, ſchon heraus. 





Dierte Scene. 


Die Borigen. Loſiſtrate. 


Chor der Alten. 

Heil dir, o der Fraun hochweifefte du! jet gilt es, wenn 
je, dich zu zeigen 

Umſichtig, beherzt, nachgiebig, gerecht, ehrwürdig, gelinde, 
verftändig ; 

4110 Denn die Erften, du fiehft, des Hellenifchen Volks, durch 

deine Gewalt wie verzaubert, 

Heim. fielen fie die und vertrauen getroft dir gemeinfam 

alle Beſchwerd' an. 


v. 1105. Diefer Lyſiſtratos dürfte wohl mit Beſtimmtheit für 
denfelben gehalten werden dürfen, den fonit Ariftophanes 
(Acharner V. 855., Nitter V. 1267., Wespen V. 787., auch 
in den Daitaleis Ar. 1.) hinreichend verfpottet hat. Es wird 
derfelbe fein, den Undofides als einen der wirklichen Hermen— 
verftümmler angegeben hatte, und welcher darauf (Sommer 
415.) entfloben war, 
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Lyſiſtrate. 

(gravirätiich vortretend, mit ihr die Göttin Frieden,) 
Nicht weiter fchwierig iſt die Sache, trifft man fie 
Noch voller Inbrunft, eh’ fi Mann dem Mann ergab. 
Bald werd’ ich's wiffen. — Komm du, Frieden, holdes 

Kind, 
Da geh’ und führe dort mir erft den Lafoner her, 1115 
Nur nicht mit ungeftümer Hand noch ſtolzem Troß 
Noch wie es fo unflug unfre Männer fonft gemacht, 
Nein, wie es fich ziemt für Frauen, fanft und liebevoll; 
Und giebt er die Hand nicht, faffe, du weißt fchon wo, 
ihn an! 

(die Göttin Frieden führt die Lakoner ber.) 
Geſchwind, die dort, die Athener bring’ nun auch mir her, 1120 
Und mas fie hin dir halten, daran faffe fie! 

(au die Athener kommen, von der Göttin geführt.) 
Ihr Männer von Sparta, ftellet hier euch neben mid, 
Ihr andern dorthin. Achtet meiner Rede jet! 
Sch bin ein Weib zwar, aber habe doc Verſtand, 
Soviel von meiner Mutter einft ich erbete; 1125 
Und meines Vaters und verfländiger Männer Nath 
In jungen Zahren hörend lernt’ ich mancherlei ; 
So will ich euch denn ernftlich fchelten insgemein, 
Mie ihr's verdient, daf, da mit gleichem Weiheguß 
Den heiligen Altar ihr, die Stammverwandten, nett 1130 
Sn Olympia, Dytho, in Thermopylä, und wo 
Ich fonft noch fagen könnte, gält’s der Namen viel — 
Mit Heeresmacht, da's doch genug Barbaren giebt, 
Ihr Hellas Söhnen, Hellas Städten Berderben bringt! 
Der eine Theil der Rede fei hiermit zu End’! 1135 


Athener. 
Doch mich verderben meine leidigen Stangen hier! 


| Lyſiſtrate. 
Wohlan, Lakonen, denn ich wende mich zu euch, 
Vergeßt ihr, wie der Lakone Perikleidas einſt 
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Hierher geſendet, als Athens Schutzflehender 

1140 Auf jenem Altar bleich im Heroldspurpur ſaß, 
Um ein Heer zu flehen? Denn Meſſene war empört, 
Und erderſchütternd ſuchte zugleich euch heim der Gott. 
Euch brachte dann viertauſend Streiter mit Speer und 

Schild 

Der edle Kimon, und gerettet waret ihr. 

1145 Und ihr, an denen fo die Athener wohlgethan, 
Derheert das Land jebt, welches euch fo wohlgethan! 

Athener. | 

Sie haben Unrecht, weiß e8 Gott, Lyſiſtrate! 


Lakonier. 
Wohl haͤn mer Unrecht: Aber main! wie drall der Stoiß! 


Lyſiſtrate. 

So meinſt du Thor denn, euch Athener ſpräch' ich frei? 
1150 Vergeſſet ihr, wie auch die Lakonen ihrer Seits, 

Da ihe im Scaaffell frohntet, Famen mit Speer und Schild, 

Und viele von den Theffalifchen Männern mordeten 

Und viele Freund’ und Kampfgenoffen des Hippias, 

Und, jenes Tags Mitfämpfer euch allein, hinaus 
1155 Sie jagten und befreiten euch, und eurem Volk, 

Statt jenes Schaaffells gaben zurüd fein frädtifch Kleid? 


v. 1140. Jene Begebenheit hatte fi) im Jahre 466 zugetragen ; 
und unter beftigem Widerftreben der von Perikles und Ep iaf- 
tis geführten demofratifchen Parthei bewirfte es Kimon und 
deſſen ariftofratifche Freunde, daß die A000 Sopliten den 
fchwerbedrängten Spartanern zu Hilfe gefendet wurden. Die 
Spartaner aber fürchteten, da ſich die Belagerung der von 
den Empörten eingenommenen Bergfefte Ithome in die Länge 
zog, gebeimes Einverftändniß der Athener mit jenen, und ſchick— 
ten dies Hülfsheer auf fehr auffallende Weife beim, eine Be: 
gebenbeit, die oft als Anfang des Zwieſpalts zwifchen Athen 
und Sparta genannt wird. 

v. 1150. Die Prififtratiden fuchten, um die Energie der in der 

Stadt zufammenwohnenden Volksmenge zu brechen, das Volf 
zum bäurifchen Leben zurückzuführen. Als die Alkmaioniden 
die Befreiung der Stadt verfuchten, leifteten ihnen die Spar: 
taner Beiftand und bewältigten den Tprannen Hippias und 
deffen ritterliche Bundsgenoſſen aus Theſſalien. 


— — — — 
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Lafonier. 

Niemäl nit haͤn mer tüochtiger Fraweweſen g'ſehn! 
Athener. 

Und ich ein reizender Lendchen all mein Leben nicht! 


Lyſiſtrate. 
Warum, da beid' ihr euch einander wohlgethan, 
Warum noch Kampf? warum der Noth nicht längſt ein 1160 
End? 
Warum Vertrag nicht endlich? Auf, was hindert noch? 
Lakonier. 
Mer häben’s Willes, will mer uns das Kiſtelod 
Z'rück nehma län. 
Lyſiſtrate. 
Was meinſt du, Freund? 
Lakonier. 
Das Polos main ’h, 
Daͤrnach mer längeft jibbla ſchon und gtaftelt han. 
Athener. 
Bewahre Pofeidon ! nimmer ſetzt ihr das mir durch! 1165 
Lyfiftrate. 
Laßt's ihnen, Lieber! 
Athener. 
Wen denn hudeln fernerhin? 
Lyſiſtrate. 
Ihr fordert euch ſtatt deſſen einen andern Platz. 


Athener. 
Ja, folgendes alſo gebt ihr uns dafür heraus: 
Zu allererſt den Echiniſchen ſammt dem Maliſchen 
Meerbuſen dahinter, dann die Schenkel von Megara — 1170 


v. 1163. Das unter Kleon eroberte Pylos war noch im Beſitz 
der Athener. ſ. o. V. 104. 

v. 1169. Die Gegenden am Maliſchen Meerbuſen (jenſeits der 
u fen) hatte Agis im Jahre 412 von Dekeleia aus 
erobert. 
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Lakonier. 

No, zeug's mer Zeus, nit alles, no, du Raͤſiger! 
Lyſiſtrate. 

So laßt 's! um der Schenkel willen feinen neuen Streit! 
Athener. 

— Ich will ja gern baarfuß und nadt den Ader baun! 
Lakonier. 

— Ja, zeug's mer Zeus, Dunk' laͤden will ich aller Taͤg'! 
Lyſiſtrate. 


1175 Sobald ihr euch vertragen, ſollt — ihr's wirklich thun. 
Drum wollt ihr euch vertragen, ſo beſchließet ſchnell, 
Und geht und theilt e8 euren Bundsgenoffen mit! 

Athener. 
Was Bundsgenoſſen! theure Frau, ſieh unſre Noth! 
Gewiß, die Bundsgenoſſen wollen gleich wie wir, 
1180 Sie wollen — Liebe! 
Lakonier. 
Weiß mer Zeus, die Spartiſche 
Gaͤr ach 
Athener. 
Ja ſelbſt beim Himmel auch die Karyſtier! 
Lyſiſtrate. 
Ihr ſpracht mit Einſicht. Reinigen wollet euch demnach, 
Wir Frauen laden euch zu Gaſt heut auf die Burg, 
Euch vorzuſetzen, was in unſern Körben iſt; 

1185 Dort gebt einander Schwur und Eid mit treuem Sinn. 
Dann ſucht ſich jeder ſeine liebe Frau heraus 
Und geht mit ihr nach Hauſe! 

Athener. 
Ja ſo kommt geſchwind! 
Lakonier. 
Wohin dir's g'fallt! 
Athener. 
Brav, bei Poſeidon! fort nur, fort! 
(alle ab.) 


* 
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Chor der Weiber. 
(Strophe,) 

Bunte Deden, Schleppenfleider, 

Feſtgewänder, Goldgejchmeide 

Was vergnüget meinen Sinn, 

Mit Bergnügen geb’ ich's hin ; 

Allen, daß ſie's ihren Kindern 
Bringen, wenn das Körbchen fein 
Zöchterchen mit trägt im Reihn, 
Allen ſei's freigeftellt : 

Nehmet dreift, was gefällt 
Drin im Haufe, Groß- und Kleines ; 
So verfiegelt iſt da feines, 
Daß des Schreines 
Siegelwachs nicht leicht fich löſ't, 
Und, was drin ift, wird erlöſt; 
Späht nur — werdet nichts erfpähen, 
Schärfer fehen 
Müßtet ihr denn, als ich felbft! 
(Gegenftrophe.) 

Uber wer von euch Fein Brod hat 

Und zu füttigen feine Noth hat 
Hausgefindes faulen Bauch, 
Diele Fleine Kinder auch, 

Komm’ er und er foll befommen 
Semmeldyen, wenn flein doc friſch, 
Brödchen für den feinften Tiſch. 
Wer von euch, arme Leut', 

Will und mag, fomme heut 
Mir ind Haus, verfehn mit Säden, 
Kiepen, Ranzen, daß mit Wecken 
Poll fie ſtecken 
Manes möge für und für. 
Nur — zu nah an meine Thür, 
Rath ich, kommt in feinem Falle, 


— 
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| Sondern alle 
1215 Nehmt in Acht euch vor dem Hund! 


fünfte Scene. 


Ein Mann des Bolfe Ein Thürhüter. Chor ber 
Alten. 


Der Mann des Volks. 
(wiederhofentlih an die Thür der Burg pocend.) 
Die Thür geöffnet! er 
| Thürhüter. 


(mit einer Fadel heraustretend.) 
Geht der Herr denn endlich nicht? 
(zu den Alten, die fid) auf die Stufen vor der Thür gefest haben.) 
Was hut da ihr? be, fol ich euch mit der Fadel erfi 
Dom Plate engen? recht ein pöbelhafter Platz! 


Thürhüter. 
Sch thu’s fo wahr nicht! 
| Der Mann des Volks. 
Muß es denn durchaus fo fein, | 
1220 So leid’ ich euch zu Liebe jedes Ungemad) ! 
Chor der Alten. 
_ Und wir mit dir, ja willig jedes Ungemad)! 
Thürhüter. 
So ſcheert euch doch! ſonſt ſeng' ich euch die Haare vom 
Kopf! 
So ſcheert euch doch, damit die Herrn Lakonier 
In Ruhe können vom Ehrenſchmaus nach Hauſe gehn! 
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Sechste Scene. 


Die Vorigen. Ein Athener. 
Athener. 
(heraustretend.) 
Mein Lebelang nicht hab' ich ſolch ein Feſt geſehn! 1225 
Wie liehenswürdig waren felbit die Lafonier ; 
Mir aber find beim Mein die ächtgeiftreichen doch! 
Chor der Alten. 
Natürlich, weil wir nüchtern nie bei Verftande find! 
Wenn meine Nede bei euch Athenern was vermag, 
So ſchicken wir unfre Gefandten ftets betrunfen aus; 1230 
Denn kommen wir jet gen Sparta fo mit nüchtrem Sinn, 
Gleich fpähn wir umher, ob's nichts da aufzuftören giebt; 
Und was fie etwa fagen, nicht anhören wir's, 
Und was fie gar nicht fagen, das argwöhnen wir, 
Und melden was, fie fagen, nie, wie ſie's gejagt! 1235 
Jetzt aber ift und Alles recht, und fünge wer 
Das Lied vom Telamon heute ftatt Kleiragora’3 Lied, 
Wir würden ihn loben, würden entzückt fein durch und durch ! 
Thürhüter. 

Da feht nur! Diefe Schufte kommen mir noch einmal 
Hicher! Zum Henker, ihe Galgenftride, fort mit euch! 1240 

Der Mann des Volfe. 
Sehr gern, fo wahr ich! fommen die doch auch heraus! 


Siebente Scene. 


Die Borigen. Der Lafonier. 
Lafonier. 
Herzichaße, nimm den blafen Pibrof, bIäf mir ans. 
Mer wollen den Kufuf hopfa und a fchmudeft Lied 
Af VALhenaner und ach uns nu jodela. 


v. 1237. „Das Sfolion „Telamons Sohn” als ein friegerifches 
ftimmt nicht zum gefchloffenen Frieden. Die Gefünge der 
Kleitagora (Wespen vd. 1245.) find friedfertige.” Voß. 
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Athener. 


1245 Ja allerdings nimm, bitt' ich dich, dein Inſtrument! 


1255 


1260 


1265 


1270 


Wie freu’ ich mich, von euch den Kufuf getanzt zu fehn! 
| Lakonier. 
Wach weck uns ſmuckhaͤrige Bu'n von Sparterland 
Köſtli Lied, Saga! 
Kennft ja Sparte's Kinder, 
Kennft Arhän’s ach, feint fie an Artamis Strand 
Gen der Barbären Gefwäd'r gottli brav 
Früoh find eingedrunga, fpat fie hän bezwunga. 
Uns dA thät Leonidas 
Mader führa gein den Paß 
Borfibära glaich, Hauer die weha.. 
Wie viel blumte Schaum dA an hdari Wange, 
Wie viel dA zumäl ſtrömte fchenfelhinab ins Grüon! 
Stund doch Volks nit minder där ald Meerjand, 
Parſavolkes! 
Wälderin Artamis, Waidpirſcherin, 
Benedeite, Maidliche, ſei naͤh 
Beim Urphedſwur, 
Daß du in Treua uns mannigli Jaͤhr ihm hältſt! 
Nu aͤber erſpröß treu aus treua Gelöbniß 
Allzeit Freundschäft uns! 
Nimmehr thu verſmeidig Fuchſen Wort 
Uns irra! O ſeimer dä, ſei naͤh, 
O Maid du Waiderin! 


Schluſzſcene. 
Die Vorigen. Lyſiſtrate mit Frauen u. ſ. w. 
| Lyſiſtrate. | 
Wohlen, da Alles fich zum erwünſchten Schluß. gewandt, 
So führt die Frauen, ihr Sparter diefe, jene ihr 


v. 1250. Die Seeſchlacht bei Artemifium war gleichzeitig mit 
dem Kampf in den Thermopplen. 
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Athener heim. So ſtelle ſich denn der Mann zur Frau, 1275 
Die Frau zum Mann hin; dann beginnt zum guten Glück 
Den Göttern frohen Reigentanz; und habet Acht, 
Niemals von nun an ſolches Unrecht mehr zu thun! 
Chor der Athener. 
Führe den Chor zum Tanz 
Froh in der Freude Schmuck! 
Rufe zu kommen der Artemis, 1280 
Nufe den Neigengebieter Apoll 
Den freundlichen Helfer her! 
Nufe den Nyſier, 
Der im Mänaden Schwarm 
Trunken das flammende Auge rolft! 
Zeus, den von Feuer umfprühten auch Ä 1285 
Rufe, die felige, feine Gemahlin her, 
Her die Dämonen aud,, 
Melche zu Zeugen wir 
Nimmer vergeffenden 
Freudig erfiefen der freudigerneueten Einigung, 
Melde die lächelnde Kypris ſchuf! 1290 
Allalala! io Paian! 
Das Bein gefchwenkt, juchhe! 
[roh wie zum Giegesfet] juchhei ! 
Euoi! euoi! juchheißa hei! 
Lyſiſtrate. 
Lakoner, nun beginn' auch du Geſang, 
Neuen zu neuem Feſte! 1295 
Lakonier. 
Taygetas Kuppe laß und truͤte Grüonde, 
Spartamuſa, o komm, o küonde 
Den Hort däheime, 
Bon Amyflan den ftreitbären Apoll! 1300 


v. 1299. Der Gott von Ampkla it Apollo, und Pallas Athene. 
bat ihren Beinamen Chalfioifos oder die erzhaufige nad) einen 
berühmten Tempel in Zafonien. 
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Daͤrnächſt Athanan zum Erzthům; 
Tyndareus Zwilinge dann, 

Die Reckawetthům haͤn am Eurotas! 

Eia zu Reiga, 

Ohia, ſwing dich flüggi! 
Sparten hämmer Prais zu ſinga, 
Mo mer Göttern Reiga flinga, 

Hallt dA Tritt's Gewalt! 

Mo wie Fülle Görlin 

Ahn Eurotas Bücht 

Tüochti fpringa, fwinga den Fuß 

Hafti im Barlauf, 

Flatternd ihr Häar, als wann die Bafıha 
Ihr Lanze wiegt, im Tanze fliegt! 
Ahnführt dar Leda’s Maidli, 

Die reine hulde, den hulden Chor. — 


Hurti mer flinga nadewarts die Schöpfa 

Swinga fo Fuß, fo Hand, hüpfa, hüpfa, 
Flüochti wie a Hirfch! 
Därzu in die Hand Flätfcht, 
Schlaͤt Taftel zum Tanz! 

Und noch amäl der hehren Gottin 
Der im Erzthum finga wir 

. Der Allfämpferin! 


Die 


Die Chesmophoriazufen 


oder 


Die Weiberverfammlung im Thesmo— 
phorientempel. 





Ariſtoph. III. P 


Derfonen 


Euripides. 

Mnefilocos, fein alter Schwager. 

Agathon, der Tragödiendichter. 

Deſſen Diener. 

Eine Heroldin 

Chor der Weiber. 

Mita, Kritplla und andere einzelne Krauen. 
Kleiftbenes. 

Der Protane. 

Der Häfcher. 


Einleitung. 


— — — — — — 


* 


Cr 
ir die Thesmophoriagufen ift Feine Didasfalie überlie: 
fert; man muß die Zeit ihrer Aufführung aus eingeftreuten 
Beziehungen erratben. Die Gelehrten haben fich theils 
für den Frühling ALL, theils für die Fefte im Anfang des 
Jahres 410 entfchieden. Hätte unſere Annahme, daß die 
Enfiftrate den großen Dionyfien ALL angehört, größere Gi: 
cherheit, fo würde ſchon dadurch die Aufführung des vor: 
liegenden Stückes in demfelben Fefte wenigftens unmahr: 
fcheinlich werden; doch laffen ſich wohl entjcheidendere Be: 
weife finden. | 
| Die bedeutendften Momente liefert die Parabafe. Dort 
wird V. 805 das unglüdliche Seetreffen des Charminos 
erwähnt, das etwa im Januar ALL ftatt fand; Charminos 
war einer der eifrigen Oligarchen und bewährte fich als 
folchyer befonders in Samos bei der Ermordung des Hyper 
bolos (gegen Aprit A11). — Bald darauf (VB. 840.) wird 
des Hnperbolos Mutter blasphemirt; er felbft war vor etwa 
acht Jahren durch den Oftracismus verbannt worden. Es 
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ift nicht zu läugnen, daf, wenn Hyperbolos noch lebte und 
wenn Charminos Niederlage vor Furzer Zeit erfolgt war, 
derartige Beziehungen noch fchlagender erfcheinen mochtene 
Aber in derfelben Parabafe ſteht (B. 808.) „wer von den 
Rathsherrn vorigen Jahres, der einem Anderen fein Nathes 
amt abtrat, iſt beifer als die Eubulia?“ Meint auch der 
Scholiaft, er wife nicht worauf das gehe, fo ift es doch aus 
der Erzählung des Thufydides (VIII. 69.) Flar; wir knüpfen 
zu dem Ende an der in der Einleitung zur Lufiftrate geges 
benen Darftellung (S. 134.) an, um die betreffenden poli- 
tifchen Berhältniffe zu fchildern. 

Einige Zeit nach den großen Dionyfien des Zahres 
411, etwa in der erften Hälfte des Monat April, war Pei— 
fandros nach Athen zurüdgefehrt, um mir Hülfe der dor: 
tigen Mitverfchwormen den Umfturz der Verfaſſung durch: 
zufeßen. Man begann mit der Ernennung der zehn Syn- 
grapheis mit unumfchränfter Vollmacht. Dieſe beriefen 
eine Bolfsverfammlung nach Kolonos und liefen hier be: 
fchließen, daß es erlaubt fein folle, ungeftraft jeden Geſetzes— 
vorjchlag zu machen, wer aber den Antragfteller wegen ge: 
ſetzwidrigen Borfchlags belangen oder Fränfen werde, jolle 
in harte Strafe fallen. Da ward das für die Erhaltung 
der Derfaffung wichtigfte Gefeß der Paranomie aufgehoben, 
und fofort zeigte es fich, daß mit demfelben auch die De- 
mofratie flürzen mußte. Fünf Vorſteher wurden ernannt, 
diefe follten hundert Männer wählen, von denen jeder fich 
noch drei nach eigener Wahl zugefellen follte. Diefer Nath 
der Bierhundert follte die Stelle des bisherigen Raths ein: 
nehmen, nach beſtem Gutdünfen mit unumfchränfter Boll: 
macht regieren und die Fünftaufend, welche man nach 
Maapgabe der Mohlhabenheit aus der Maffe des Volkes 
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auserlefen und, um einigen Schein zu retten, als Volks— 
gemeinde conftituiren "wollte, nach Belieben verfammeln. 
Man hatte Seitens des bisherigen Rathes Widerftand ge: 
fürchtet und fidy daher ernftlich und wuf alle Fälle gerüfter; 
aber als die Bierhundert, begleitet von hundert und zwanzig 
Bewaffneten, in den Rath traten und den Rathsmännern 
die Löhnung für die noch übrige Zeit des Jahres zahlten, 
fo gingen diefe ohne weiteren Widerftand von dannen, und 
die neue Berfaffung war conftituirt. 

Auf diefes Verhältniß bezieht fich Ariftophanes oben 
angeführter Vers beſtimmt und er beweifet zugleich, daß 
die Thesmophoriazufen, wenn nicht genau um ein Zahr fpä- 
ter, doch in dem nächitfolgenden bürgerlichen Zahre aufge: 
führt find. Nach etwa zwei Monaten fchon war die Oli: 
garchie der Vierhundert durch inneren Zwiefpalt und die 
allgemeine Unzufriedenheit des Volkes geffürzt, und an ihre 
Stelle trat, da für eine rein demofratifche Verwaltung nicht 
hinreichende Geldmittel zur Befoldung der Beamteten u. 
ſ. w. vorhanden waren, eine, wie Thufydides fagt, fehr 
glückliche Mifchung von Dligarchie und Demokratie, durch 
weldhe der Staat zuerft wieder aus feinem Elend empor: 
gehoben wurde. Daß die Thesmophoriazufen nach dem 
Sturz der Dligarchie aufgeführt worden, fieht man aus dem 
Anruf an Pallas Athene (V. 1140. fi.) „die du unfere 
Stadt inne haft und fichtbar allein Gewalt haft, — die du 
die Tyrannen verabjcheuft, wie recht if.” Noch entfchie: 
dener ift der Chorfah B. 670, der in der That ganz den 
Charakter politiicher Bezüglichfeit an fich trägt, welchen 
man fonft vorherrjchend in den Tragödien findet; es werden 
ausdrüdlid die Paranomien und ähnliche Gottlofigfeiten, 
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wie fie den Umfiurz der Berfaffung begleitet hatten, be— 
zeichnet. 

Finden wir. fo mit vollfommenjter Beftimmtheit, daß 
unfer Stück in dem Jahre nad) dem der Vierhundert auf 
geführt worden, fo bleibt zu fragen, ob es den Lenäen oder 
den großen Dionyfien angehört. Man wird ſich darüber 
wohl aus DB. 747 entfcheiden können. Auf die Frage: 
„wie viele Jahre hat Diefer Wein, drei Ehoen oder vier?” 
wird nad) der Analogie von vierzehn Jahr und fieben Wo: 
"chen geantwortet: „ziemlich fo viel, und die Zeit von den 
Dionyfien her noch dazu.” Alfo der Wein Datirt nad) 
den Ehoen (im Monat Februar), Die hier aber außer feinem 
Geburtstage auch feinen Maaßinhalt bezeichnen follen, daher 
man es zwiſchen den Ehoen und den Dionyfien (im März) 
nicht fo genau nimmt. Der Wein hat drei oder vier — Jahre 
und dann fo viele Monate als feit den letzten Dionyfien 
verfloffen find; wäre das Stück in den Dionyfien aufge: 
führt, jo würde dieſe Bezeichnung gar feinen Sinn geben; 
daraus folgt, dag die Aufführung in die Lenäen d. bh: in 
den Januar 410 fällt, alfo gerade ein Jahr nad) dem un: 
glüklichen Seegefecht des Charminos. Auch die Bezeich: 
nung des Winters V. 67 paßt zu dieſer Anficht. 

Auch in den Scholiaften finden ſich Bemerfungen, 
melche die Aufführung im Jahre 410 beweifen; doch können 
wir fie bei Seite laffen, da das Stüf felbft uns hinreis 
chende Andeutungen liefert, denen wir nun noch eine ent: 
ferntdr liegende beifügen müſſen. In der Komödie tritt 
Euripides auf, einmal in dem Koflum feiner „neuen He— 
lena (V. 860.), fodann ald Echo in der Andromeda, welche 
„in dem vorigen Jahre, in eben diefem Theater” aufge: 
führt worden (B. 1060), und ausdrüdlich bemerft der 
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Scholiaft, daß beide Tragödien mit einander aufgeführt wor: 
den. Mit welcher merfwürdigeu Bezüglichfeit auf die Zeit: 
verhältniffe Euripides gedichtet hat, wird demnächſt in einer 
Schrift meines Freundes Schöll über die Trilogien, befon- 
ders an dem Beifpiel der Tetralogie Alexandros, Palamedes, 
Zroaden, Sifyphos nachgewiefen werden, welche, im Winter nach 
den Hermofopidenproceffen und ziemlich gleichzeitig mit unfern 
Vögeln aufgeführt, auf tieffinnige und energifche Weife die 
Zeitverhältniffe entwidelt. Man braucht nur die Helena 
des Euripides zu durchlefen, um die nicht minder frappan— 
ten Bezüglichfeiten auf die Rückkehr des Alfibiades wieder 
zu erfennen, wie denn der Chorgejang DB. 1303 ff. fi 
auf das Deutlihfte auf die Myfterienverlegung, die dem Al 
fibiades Schuld gegeben worden, bezieht, wie ferner B. 1147 
die Bezeichnung „feines Namens Klang it in Hellenifchem 
Lande ungerecht, verrätherifch, treulos, gottlos” bei Weitem 
über Helena hinaus reicht und nur in Beziehung auf Al: 
fibiades Sinn hat. Aehnliches muß in der Andromeda ge: 
wejen fein; denn wie dort Perfeus als Befreier der Jungs 
frau und ald Bewältiger des Ungeheuers erfiheint, fo gerade 
erfchien um die Dionyſien des Jahres ALL Alfibiades den 
Athenern als einziger Netter. Go ftellen denn auch dieſe 
Beziehungen die Thesmophoriazufen nach der Aufführung 
jener Euripideiichen Stücke, das heißt in das Jahr 410. 
Die Tendenz der Komödie fpricht ſich fo entichieden 
und flar aus, daß es überflüßig fcheint, Weiteres darüber 
zu fagen. Man darf wohl geftchen, daß fie eine der abge: 
rundetften und geiftvollitien Gompofitionen des Ariftophanes 
it; bei aller Bosheit des Spottes verliert fie nie jene hei: 
tere Anmuth, welche auch den perfiden Perfünlichfeiten eine 
minder verlehende Form zu leihen vermag; und die Situa— 
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tionen find von fchlagendem, factifchen Wi und von unge: 
fuchter und gleichfam überredender Bedeutfamfeit. Ich weiß 
nicht, ob Ariftophanes durch Berhältniffe veranlaßt geweſen, 
von den gleichzeitigen politijchen Dingen, namentlih von 
Alfibiades, der wieder an der Spitze der Athenifchen Macht 
ftand, gar nichts zu erwähnen; jedenfalls ift es entichieden 
zum Vortheil feiner Compofition, daß fie fi in dem feſt⸗ 
begränzten Kreife einer, man möchte fagen, literarifchen 
Perfiflage hält. 

Es verdient übrigens beachtet zu werden, daß Euripi: 
des, obfchon faft ein Siebziger, gerade in diefer Zeit außer: 
ordentlich thätig für die Bühne war, und daß keinesweges 
feine poetiſche Kraft gegen früher abgenommen hatte; ja 
man darf geftehen, daß einige feiner ausgezeichnetften Stüde, 
fo feine Troaden und fein Oreſt, diefer fpäteften Zeit des 
Dichters angehören. Wie groß feine Popularität und fein 
Einfluß war, fieht man aus unferer Komödie felbft am deut: 
lichften; er entſprach in feiner tiefen philofophifchen Bildung, 
in feinem ernften und oft bitteren Urtheil über die Gegen: 
wart, in feiner mit der ganzen äbenden Kraft der Sophiftif 
und Aufklärung und dem ganzen Weiz der modernen Rhe— 
thorif ausgerüfteten Freigeiftigfeit zu fehr dem vorherrfchen: 
den Charafter der Zeit, als daß er nicht der” entfchiedene 
Lieblingsdichter der Athener hätte fein follen. Freilich kann 
man ihn weder der Parthei der Dligarchen nody der der 
Demofraten zuzählen; man darf behaupten, daß er mit eben 
fo unabhängigem wie firengem Urtheil über den Partheien 
fteht, wie das namentlich in der fehr merkwürdigen Tetra: 
logie der Troaden nachzumweifen ift; aber troß fo fehöner 
Einſicht über die unfelige Entwidelung des Athenäifchen 
Lebens hat er eben fo wenig zu helfen vermocht wie irgend 
ein Einzelner fonft, und es gehört mit zu dem geiftigen 
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Bilde des ernten Dichtergreifes, daß er die innere Zer: 
rüttung feines Baterlandes erfennt und den gerechten Un- 
tergang herannahen fteht, dem er nicht wehren kann. Seine 
eigenfte Weife it auf demfelben Boden mit dem Unglüd 
des Vaterlandes erwachſen, und diefelbe Auflöfung aller po- 
fitiven GSittlichfeit, aller Frömmigfeit und aller Scheu, die 
in dem Volksleben Athens in fo furchtbarer Ausdehnung 
verwirflicht worden ift, und die feine fpäteren Dramen in 
ihrer ganzen graufigen Gonfequenz und mit den grellften 
Zügen darftellen, iſt die Grundlage feines feltfam ffeptifchen 
Weſens und jener dunklen Melancholie, die feiner Poeſie 
einen jo eigenthümlichen Neiz gewährt. — 

Jene Bedeutendheit des Euripides macht e8 erflärlich, 
warum Ariftophanes gerade ihn unter den Tragifern, deren 
jo viele aus der neuen Bildung hervorgingen, mit confer 
quentem und immer neuen Spott verfolgt; mehr als der 
vornehme und froftiige Theognis, als der zierlich geiftreiche 
Agathon, als der ftolze Kritias, als der verrufene Meletos 
fand das Neue in Euripides einen einflußreichen und be- 
deutenden Nepräfentanten. Euripides feinerfeits verfchmähte 
es nicht, der Komödie von der Bühne herab feine Entgeg: 
nung zu machen; fo heißt es in einem Fragment der Me: 
lanippe: 

Der Menfchen mancher übt die ftachelfcharfe Kunft, 

Des Spottgelächters wegen. Doc) ich haffe ganz 

Spaßmacher, welche gegen Weife zügellos 

Die Zunge laffen, und zur Zahl der Männer nicht 

Mit einzurechnen, doch im Spaß preiswürdig find. 
Ob derartige Anläffe auch bei den Thesmophoriazufen 
mitgewirkt, ift unbefannt und auch ziemlich gleichgültig. 

Ariſtophanes benußt als Motiv der vorliegenden Ko: 
mödie das Feſt der Thesmophorien, ein Feſt, das ausfchließ- 
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lich von Weibern, zu Ehren der beiden „Göttinnen Thes— 
mophoren,” Demeter und Perjephone, gefeiert wurde, in de: 
ven Tempel auch die heiligen Geſetze, die Thesmoi deponirt 
waren. Das Felt bejtand in einer viertägigen Feier im 
Monat Detober. An dem erjten Tage, der die Thesmophorie 
hieß und eine Art von Vorfeier war, feierte man in dem 
Strandorte Halimus gewiffe Myſterien und z0g vielleicht 
mit den heiligen Saßungen der Demeter nad) Eleufis. Am 
zweiten Tage, der Anodos, dem erften des eigentlichen Feſtes 
fehrte man nach Athen zurüd und brachte die Satzungen 
in das Thesmophorion von Athen. Der dritte Tag, Neiteia, 
d h. Falten, genannt, vielleicht auch fchlechthin als die Mefe, 
ale Mitteltag genannt, war zu heiligen, durchaus gehei- 
men Verſammlungen der Weiber beſtimmt; Voß fagt: „die 
Weiber waren vom finftren Morgen an den Tag über im 
Thesmophorientempel verfammelt; mit einem Fadeltanze für 
die beiden Göttinnen begann das Feſt, mit anderen Tänzen 
für andere Gottheiten wechfelte man; in den Zwifchen: 
pauſen faßen die Weiber auf Kneoron, Agnos, Knyza und 
andern Gewächjen der Keufchheit und neckten fich oder ſchmäh— 
ten, und hielten Rath, nicht immer über Anſtändiges.“ End: 
lich der legte Tag, Kalligeneia, war zu frohem Opfermahle 
nad) dem Faſttage, zu Putz und Luftbarfeit beftimmt. So fiheint 
fich wenigitens aus den Unterfuchungen gelchrter Männer das 
Verhältniß der Tage zu ergeben. Ariſtophanes hat für das vor: 
liegende Stüd den Mitteltag, den der Verſammlung auserfehen, 
während er in einer andern Komödie von ähnlichem Namen, 
den letzten Tag mit feinen Luftbarfeiten zum Grunde legte. 
Die Fragmente der zweiten Thesmophoriazufen fcheinen nicht 
hinzureichen, fih ein volliändiges Bild von dem Gang der 
Handlung zu machen. 
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Erſter Act. 
Erſte Scene. 


(Euripides fommt auf weiten Ummwegen mit dem Feuchenden Mmeſi— 
lochos daher.) 


Mnefilochoe. 

O Zeus! 0 Zeus! 
Ericheint denn nie die Frühlingsſchwalbe meiner Müh? 
Wie im Tretrad’ hebt er mich fchon fo feit frühmorgens ab! 
Geht's nicht, bevor mir zum Half hinaus die Lunge fährt, 
Von dir zu erfahren, wohin du mich fehleppit, Euripides? 

Euripides | 
(gravitätiich,) 
Nein, hören nicht das Alfes mußt du, was du gleic) 
Mit Augen fehn wirft! 


v.1. Wie die Frühlingsſchwalbe dem Minter ein Ende macht, jo 
wünſcht fich der einfältige Mueſtlochos auch irgend eine Art 
Schwalbe zur Wendung feiner peinlichen Lage. 

v. 5. Der berrliche Spaß diefer Einleitung liegt in der pbilofopbi- 

jchen Manier des Euripides, der feine ſeltſamen Kormeln und 

Antithejen überall anzuwenden liebt. 
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Mneſilochos. 
Was? wie ſagſt du? ſag's noch 'mal! 
Nicht hören muß ich? 
Euripides. 
Nicht, was ſehn dein Auge wird! 
Mneſilochos. 
Auch ſehen nicht mehr? 
Euripides. 
Nicht, was hören ſoll das Ohr! 
Mneſilochos. 
Wie ſchön du Rath giebſt! Freilich, fein iſt, was du ſagſt; 
10 Nicht, ſagſt du, ſoll ich weder ſehn noch hören mehr? 
Euripides. 
Verſchieden iſt des ein- und anderen innres Sein! 
Mneſilochos. 
Das nicht zu hören und nicht zu ſehn? 
Euripides. 
Ja, allerdings! 


Mneſilochos. 
Wie ſo verſchieden? 
Euripides. 
— Im Anbeginn entfchied ſich's fo; 
Der Aether, als zuerft er fich in fich felbft entzweit 
15 Und aus fich heraus das felbft bewegt Lebendige 
Ans Licht gebar, werfmeifterte erft, was follte fehn, 
Das Auge, lichter Sonnenfcheibe Wiederfpiel, 
Hierauf des Gehörs Schalltrichter bohrt' er dann, das Ohr. 
Mneſilochos. 
So, wegen des Trichters ſoll ich weder hören noch ſehn! 
20 So wahr mich Zeus, froh bin ich, daß ich das zugelernt! 
Was einem doch ein gelehrter Umgang nützlich iſt! 
Euripides. 
Dergleichen vieles lernen kannſt du von mir! 
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Mnefilochos. 
Bielleicht 
Erfindeft du auch zu diefen großen Dingen noch, | 
Wie ich lernen kann, auf beiden Beinen lahm zu fein! 
Euripides. 
Komm näher! Achte meines Worts! 


Muefilod os. 
Ich achte fchon ! 
Euripides. 
| Geheimnißvoll.) 
Du ſiehſt das Pförtlein drüben? 
Mneſilochos. 
So mir Herakles, 
Ich glaube! 
Euripides. 
Schweig! 
Mnefilochos. 
So ſchweig' ich jtill vom Pförtelein! 


Euripides. 
Pernimm! 


Mnefilochoe. 
So vernehm’ und ſchweig' ich ſtill vom Pförtelein! 


Euripides. 
Deffelben Ortes wohnt der berühmte Agathon, 
Der Tragifer — 


Mneſilochos. 
Was iſt denn das für ein Agathon? 


dv. 24. Euripides hatte zum großen Ergötzen der Komödie ben Bel— 
feropbon, Telephos, Pbiloftetes lahm auf die Bühne gebracht; 
Mnefilochos aber wünfcht lahm zu werden, um vom ferneren 

> Wandern erlöft zu werben. 
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Guripides. 
Ein gewiffer Agathon — | 
Mnefilochos. 
Wohl der ſchwarze, der ſtämmige? 
Euripides. 
Nicht der, es iſt ein andrer; ſahſt du nicht ihn fchon? 
Mnefilochos. 
Dann wohl der lendenhaarige? 
Guripides. 
Sahſt du nicht ihn ſchon? 
Mnefilohus. 
Bei Zeus, in meinem Leben nicht, fo viel ich weiß. 
Guripides. 
35 Mit ihm gebuhlt ſchon haft du wohl, nur weißt du’s nicht. 
Doch überfeiten laß den Fuß uns; dort heraus 
Kommt feines Dienftes Einer, der Feu'r und Myrthe trägt; 


Der Poefie Voropfer, ſcheint es, bringt er dar! 
(jie treten etwas auf die Seite.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Agathons Diener. 


Diener. 
Schweig' andachtsvoll, all Volk ringsum, 
40 Schleuß hüthend den Mund. Denn die heilige 


Schaar 





v. 31. Agathon iſt unter den Tragikern zweiten Ranges, uns be— 
ſonders bekannt durch die Schilderung im Platoniſchen Gaſt— 
mahl, deſſen Scene eben das Feſtmahl für den erſten tragi— 
ſchen Preis iſt, den Agathon im Frühjahr 416 errungen hat. 
Er iſt ganz in der neuen rhetoriſch ſophiſtiſchen Weiſe gebildet 
und voller Syſtem und Theorie; er iſt fein „Knabe“ mehr, 
fondern etwa 39 Jahre ait, aber weichlich genial, einer der 
jungen blaffen Scöngrifter, die damals zum Theil die Mode 
machten, und Ariftopbanes fchildert ibn wie eine männliche Ko: 
fette. — Es mag der Name nicht felten in Athen geweſen fein. 
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Weilt nahe der Mufen, da innen bereit 

In des Herrn Schloß Lieder zu fingen! 
Laß ruhn dein Wehn, windſchlummernde Luft, 
Und braufe du nicht, blaufchimmernder See 


Schaumfluth! 45 
Mneſilochos. 
Rudduddum! 
Euripides. 
Was ſprichſt du denn? ſtill! 
Diener. 


Ihr Gattungen all der Befiederten, ruht! 
Nicht löſe des Wilds waldlaufend Geſchlecht 
Unermüdlichen Fuß! 
Mneſilochos. 
Ruddudummdumm! 
Diener. 
Denn es will der beredtſame Agathon jetzt, 
Mein gnädiger Herr, ſich — 


Mneſilochos. 
Laſſen? von wem? 
Diener. 
Weß' war da der Laut? | 50 
Mneſilochos. 
Windſchlummernder Luft! 
Diener. 
In den Werften der Kunſt ſchiffbauen ein Stück; 
Schon formt er des Rumpfs neuſprachig Geripp, 
Schon hobelt er hier, ſchon fuget er da, 
Leimt Spruch auf Spruch, reimt Satz auf Satz, 55 
Streicht Irrniß aus, ſtreicht Firniß drauf, 
Gießt ab ein Modell, — 


v. 57. Der Diener ſingt in der Weiſe ſeines Meiſters; und der 
komiſchen Karrikatur muß es zu Gute gehalten werden, daß 
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Muneſilochos. N 
Und geht in's Bordell! 
Diener. 
Welch Bauergemüth naht heimlichen Sitz? 
Mneſilochos. 
Der bereit iſt, dir und dem dichtenden Rumpf 
60 Des beredtfamen Herren in den heimlichen Sit 
Abftreifend und fteifend und Firniß voll, 
Mein Menfchenmodell zu ergießen! 


Diener. 
Als junger Menfch, Greis, warft du wohl fehr unver: 
ſchämt! 
Euripides.“ 
Du Wunderſamer, dieſen laß in Frieden gehn! 
65 Du aber ruf' mir ſchleunig deinen Herrn heraus! 


Diener. 
Nicht wolleſt flehen; kommt er ſelbſt doch gleich heraus. 
Denn Liedesdichtung fängt er an. Im Winter iſt 
Des Strophenbaues Zimmerkunſt nicht eben leicht, 
Wenn vor die Thür man nicht in die warme Sonne geht. 


(ab.) 
Dritte Scene. 
Euripides. Mneſilochos. 
| Mneſilochos. 
70 Was ſoll denn ich hier? 
Eus 


derfelbe nicht in feinem Wilde bleibt, jondern von dem eines 
Schiffbaues zu mahleriſchen und ftatuarifchen Anſchauungen 
mon was freilich im Griechifchen minder hart heraus: 
omm 
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Euripides. 
Warte nur, bis daß er kommt. — 
(er geht gebanfenvoll auf und ab.) 
O Zeus! o was gedenfft du heut mit mir zu thun! 
Mneſilochos. 
So wahr die guten Götter, fragen will ich doch! 
(geht zutraulich an ihn.) 
Was iſt dir? ſprich, was ſeufzeſt du? was härmſt du dich? 
Du darfſt es mir nicht verhehlen, da du mein Schwäher 
biſt! 


Euripides. 
Es iſt ein großes, großes Wehe mir gebraut 75 
Mneſilochos. 
Wie ſo ein Wehe? 
Euripides. 
Dieſen Tag entſcheidet's ſich, 
Ob leben ſoll, ob ſterben dein Euripides! 
Mneſilochos. 
Wie das? da heut doch weder von den Gerichten was 
Wird vorgenommen, noch im Rathhaus Sitzung iſt, 
's iſt heut ja der Dritte, der Thesmophorien Mitteltag. 80 


Euripides. 
Das eben iſt es, was mich Tod erwarten heißt; 
Die Weiber führen Arges wider mich im Schild, 
Im Thesmophorentempel wollen heute ſie 
Die Stimmen ſammeln über meinen Tod! 


Mneſilochos. 
Warum? 
| Euripides. | 
Meil a in Tragödien fchlecht von ihnen redete! 85 


v. 79. 4 —28*8 iſt natürlich weder Gericht noch Rathoſitzung 
no 
Ariſtoph. II. Q 
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Mneſilochos. 
So wahr Poſeidon, da geſchäh' dir wirklich recht! 
Ooch was für Mittel und Wege weißt du da heraus? 
Euripides. 
Den Dichter Agathon bitt' ich, daß zum Tempel er 
Der ENT ach — 
Mneſilochos. 
Und was dort, mache, fprich ? 
Euripides. 
Beiwohne ihrer Sigung, um, wenn’s nöthig ift, 
o0 Für mich zu reden. 
Mnef — 
Heimlich oder offenbar? 
Euripides. 
Verſtohlen, unter Weibes Kleidung unerkannt. 
Mneſilochos. 
Ein ſchlaues Stückchen und ſo recht nach deiner Art; 
Wenn's Intriguen gilt, ſo ſchießen wir den Vogel ab! 
(man hört Knarren der — 
Eurivid es. 
95 Sei Bi | 
| | — 
Was giebt's denn? 
Euripides | 
Dort heraus formt — 
Mnef il och oc 
Wo iſt der Mann denn! 
——— 
Dort die Maſchine dreht ihn vor! 


(Durch das Enkyklema öffnet ſich das Zimmer des Haufe; Agathon 
im vollftändigen Ehmuit einer Frau. 


—— Mneſilochos. 
Da muß ich blind fein; wenigftens ich feh’ aanz und gar 
Da nichts von einem Manne; Kyrenen feh ich nur! 





v.98. Kyrene iſt eine damals beliebte Bublerin ſ. Fröfche 8. 138. 
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Euripides. | 
Sei fill! zum Singen vorbereitet ſchon er fich. 
Mnefilochos. 
Ameifenläufe oder was fonft fantafirt er uns? 100 


Dierte Scene. 


Euripides. Mneſilochos. Agatbon. Der Eher der 
Mufen hinter der Scene, 
Agathon. 
(nach einem Praͤludium) 
Die geweihte, der Erdgöttinnen Feftfadel ergreift, 
Mädchen, o tanzt und fingt 
Der freien Heimath frohes Lied! 
Chor. 
Don den Emwigen wen ein Lied? thu? e8 mir Fund! 105 
Allzeit treu bewahr' ich's 
Die Ewigen fromm zu ehren! 
| Agathon. 
So bewaffne, Lied, den Güldenbogenfpanner Apollon, 
Der fih erfor Auen der Thalfluren in dem Simois- 110 
geländ! 
Chor. 
Sei gegrüßt uns fihönften Ganges, 
Phoibos, mufenholden Klanges 
Heiliger Gabe hold geneigt! 


* 


v. 101. Was Agatbon bier dichter, ift wohl nicht ein Feftlied für 

die ———— fondern zu irgend einer Troiſchen Tragö— 
die, etwa einer Kaffandra. Mach der Auffaffung des Scho— 
liaften recitirt Agathon auch die Verfe des Chors, doch fingt 
ein wirflieher Chor dieß Parachoregema (f. Fröſche. V. 209.) 
inter der Scene. — Man muß fich Übrigens diefe ganze 
Scene mit einer recht modernen, weichlich figelnden Mufif be 
gleitet denfen, wie denn auch die Rhythmen noch etwas von 
Zerlaffenheit und, im Deutfchen, ein überreiches Maaß von In— 
‚ correctheit erfennen laffen. 

Q 2 
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Agathon. 
115 Dann die im eichenumfauften Gebirg pirfcht, 
Die holde Maid, die waidliche Artemis preift! 
Chor. . 
Zu verfünden dich, Kind der Leto, 
Dich zu feiern feir’ ich nimmer, 
Artemis, unfundige des Manns ! 
Pr Agathon. 
120 Auch Leto jeßt, und des Afifchen Saitenfpiels 
Nachgebenden, mwiderftrebenden Takt, 
Phrygiſcher Charis wirbelnden Tanz! 
Chor. 
Benedeit fei Fürftin Leto, 
125 Benedeit der Hymnen Mutter, 
Kithara du männlichen Klangs ; 
Slammenglanz in unfterblihem Aug’ facht fie an, 
Sauchzende Flammen in unfrem Qubellied ! 
Drum ſchmück' ich mit Liedesehr dich, Sangs— 
fürft Phoibos, 
Heil, feliger Sohn Letos! 
Mnefilochos. 
130 Wie füß der Gefang, ihr himmlifchen Hürlein allzumal, 
Wie Tüfterweibrich, o wie züngelfüfferich 
Und Fitelfchnäblich, daß vom bloßen Hören fchon 
Bis in den Popo hinunter mir riefelnd Prickeln rinnt! 
Ich will, o Züngling, falls dr einer bift, dich jetzt 
135 Defragen nach der Lykurgeia des Aiſchylos: 


v. 130, Statt der „himmliſchen Hürlein? fagt das Driginal ge 
nauer „ibr Genetpllen” indem es von der Aphrodite Bene- 
tyllis, die dem heiligen Werke des Beiſchlafes vprftand, einen 
böchft verfänglichen Plural macht. 

dv. 135. In der Zetralogie, die den großen Kampf bes Thrafiichen 
Könige Lykurgos gegen den neuen Gott Dionvfos barftellte, 
— letzterer in der Weiſe befragt, die Mneſilochos bier pas 
rodirt. 
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Woher du, Weibling? welche Heimath fandte dich? 

Was will der Aufzug? welch Verwirren alles Brauche ? 

Mas fagt die Leir zum Safrankleid, was Kithara 

Zu Bufendand und Schleif' und Schminfnapf? nimmer 

paßt's! 

Was hat der Spiegel gar Gemeinſchaft und das Schwert? 140 

Wer biſt du ſelbſt, Sohn? wächſt du als ein Mann heran? 

Wo find die Hoden? wo der Wamms, die Lakonerſchuh? 

Doch wenn du Meib bift, fprich wo ift dein Buſen dann? 

Was fagft du? fchmeigft du? Aus dem Lied dann fuch' 

ih dich 

Herauszuerfennen, da du felbft nicht fprechen willſt! 145 
Agathon. 

O Greis, 0 Greis, von deiner Misgunft hab’ ich wohl 

Gehört den Tadel, doch geäußert nicht den Schmerz. 

Sa mein Gewand, es ſtimmt zu meinen Gedanfen ftets; 

Der Dichter muß gemäß der Dichtung, die er fchafft, 

Se den Charakter felber haben, den er giebt. 150 

Wenn alfo jemand Weiberdramen fchreiben will, 

So hab’ an Weibes Weife Theil fein Leib und Kleid. 


Mneſilochos. 
Du reiteſt alſo, wenn du eine Phaidra ſchreibſt? 
Agathon. 
Doch ſchreibt man Männerrollen, muß im Aeußeren ſich 
Des Mannes Weſen zeigen. Was uns aber fehlt, 155 
Davon erjagt Nachahmung, was nicht fehlen darf. 
Mneſilochos. 


Wenn ein Satyrfpiel du zu machen haft, fo rufe mich, 

Damit ich die Stanzen machen helfe hinter dir. 
Agathon. 

Sehr unpoetifch ift ein Dichter anzufehn, 





— Ç s — 


v. 153. Der tragiſche Stoff von den liebesſüchtigen Phaidra iſt 
bekannt. 
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160 Der bäurifch auftritt und im Schmuß. Beachte wohl, 
Daß Ibykos, Alfaios, daß Anafreon 
Der Teier, die die Harmonie uns würzeten, 
Stirnbinden trugen und Joniſch buhleten. 
Auch Phrynichos, von dem du wohl vernommen haft, 
165 Schön war er felber, fchön gefleidet ging er ſtets, 
Und eben defhalb waren feine Dramen fchön. 
Nothwendig gleicht ja, was man fchafft dem, was man iſt. 


Mnefilochos. 
Drum fchafft wol Philoffes, weil er ein Efel, efles Zeug, 
Drum ferner Zenofles, weil er ein Lump ift, lumpig Zeug, 
170 Drum wieder Theognis, weil er froftig, froftig Zeug? 
Agathon. 
Nothwendig iſt's fo! Dieß erfennend hab’ ich ſtets 
Auf meinen Leib gehalten — 
Mneſilochos. 
(auflachend.) 
Was? bei den Göttern ſprich! 
Euripides. 
Hör' auf zu poltern! denn gethan fo hab’ auch ich 
In feinen Fahren, als zu dichten ic) begann. 
Mnefilodhos. 
175 Bewahr' mich Zeus, um deine Bildung neid’ ich dich nicht! 
Euripides. 
Doch weffenthalb ich Fomme, laß mich fagen! 
Agathon. 


Sprich 





v. 161. Jene drei Lyriker waren beſonders als Sänger der Liebe 
mt 


v. 164. Phrynichos ift ein Attifcher Tragifer aus der Zeit der 
Perſertriege und berühmt durch die ſüße Kunft feiner Befänge, 
deren namentlich in der Tragödie, die den Fall der Perſermacht 
befang, auenchmend fchöne waren. 

v. 168. Philokles f. Vögel VB. 81. Xenokles f. Wespen 
B. 1501. Theognis ſ. Acharner V. 10, 
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Euripides. 
Nach einem Weiſen, Agathon, iſt es, daß er kurz 
Der Worte viele ſchön zuſammenfaſſen kann. 
Ich nun, von neuem Misgeſchick ſchwer heimgeſucht, 
As Hülfeflehnder nah? ih dir — 
Agathon. 
Bedürfend was? 
Euripides. 
Aus gehn die Weiber heut in den Thesmophorien 
Auf mein —— weil ich von ihnen Bea: 
e Agathon. 
Was * von uns denn Nutzen du und —— 
Euripides. 
Die einzige! denn, wenn unerkannt anweſend du 
Im Rath der Weiber, für ein Weib ſelbſt angeſehn, 
Für mich das Wort nimmſt, retteſt du mich offenbar; 
Denn meiner würdig ſprechen würdeſt du allein. 
Agathon. 
Warum dich, ſelbſt anweſend, nicht vertheidigen? | 
: Euripides. 
Ich will's die ſagen. Denn zuerſt, ich bin gekannt; 
Dann hab' ich graue Haare ſchon und einen Bart, 
Du biſt von jugendlichem Geſicht, weiß, glattraſirt, 
Bon mädchenhaäfter Stimme, zierlich, hold zu ſchaun. 
Agathon. 
Euripides — u 
Euripides. 
Was ſagſt du? 
Agathon. F 
Iſt der Vers von dir: 
Du freuft dich der Sonne, meinft du, nicht bein Pater 
auch? 


sd 


. 177. 178. Diefe zwei Zeiten ſtanden im wine bes — 


v. 194. Aus der Alkeſtis V. 691. 


180 


185 


190 
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Euripides. 
195 Ta wohl. | 
Agathon. 
So hoffe nimmer, daß dein Mißgeſchick 
Ich auf mich nehme; denn ich müßte vafend fein! 
Mit eigner Thräne trage, was dein eigen ift. 
Es ift das Schickſal nicht mit Meideklüglichkeit, 
Gerecht zu tragen iſt's mit Leidefläglichkeit ! 
Mnefilochos. 
200 Und du, du Hundsfott, bift ein arfchgehurter Schuft - 
Nicht bloß mit Worten, nein mit Leidetäglichfeit. 


| Euripides. 

Was ift es, drum du da hineinzugehn dich fcheuft? 
Agathon. 

Berderben würd’ ich fchlimmer denn du! 
Euripides. 
Mie fo? 
Agathon. 
Wie fo? 


Berdächtig, Meibes Werke, nachtvergnügliche, 
205 Zu ftehlen, und der Frauen Kypris mir zu fahn! 
Muneſilochos. 
Da ſeht mir, ſtehlen! nein gehurt zu werden heißt's! 
Doch es läßt ſich ſein Vorgeben hören, meiner u: 
Euripides. 
Wie alfo? willft du, was ich bitte? 
AUgathon, 
Hoff' es nicht! 
Euripides. 
O weh des Unheils! ſterben werd' ich! 
Mneſilochos. 
Euripides! 
210 D lieber Freund und Schwäher! gieb nicht ſelbſt dich Preis ! 
Euripides. 
| Was ſoll ich fonft thun? 
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Mneſilochos. 
Laß zu allen Henkern den 
Sich ſcheeren, und nimm und brauche mich, wozu du willſt! 


Euripides. 
Wohlan denn, da du dich ſelbſt in meine Hände giebſt, 
So lege deinen Mantel ab! 
Mneſilochos. 
Da liegt er ſchon! 
Was willſt du mit mir denn machen? 215 


Euripides. 
Hier raſiren dich, 
Dort unten ſengen. 
Munueſilochos. 
Nun, ſo thu es, wenn du es meinſt; 
Sonſt hätt' ich gar nicht mich dir übergeben gemußt. 
Euripides 
Agathon, Raſirzeug haſt du ſonſt doch ſtets zur Hand; 
So leihe mir dein Meſſer jetzt. 
Agathon. 
Da nimm es ſelbſt 
Aus ſeinem Futterale. 220 
Euripides.. 
O du edles Herz! 
Jetzt fie nieder! bla’ die rechte Wange auf! 
( Mneſilochos ſetzt fih und der Dichter beginmt ihm zu rafiren.) 
Mneſilochos. 
O weh! 
Euripides. 
Was ſchreiſt du? Einen Knebel werd’ ich dir 
Anlegen, fchweigft du nicht fogleich ! 
Muneſilochos. 
O weh! o weh! 
(gr läuft zur Hälfte raſirt davon.) 
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Euripides. 
Wohin entrinnft du? 
Mnef iiber 
Nach dem Tempel der Hehren hin 
225 Denn nun und nimmer, jo wahr mir Demeter, bleib’ ich hier, 
Mic) zerfehen zu laffen! 
Euripides. 
Willſt denn du zum Gelächter fein, 
An einer Haupteshälfte erſt Gefchorener? 
Mnefilochoe. 
Das fcheert mich wenig! 
Guripides. 
Nein, um der Götter Willen nein, 


Berrath mich nicht! Fomm, Fomm doc! 
(faßt ihn beim Arm und fept es nieder.) 


Mneſilochos. 
Ach ich armer Kerl! 
Euripides. 
230 Sei ruhig! Aufwärts heb' das Haupt! wo drehſt du hin? 
(er raſirt weiter.) 
Mueſilochos. 
Weh weh! - 
Euripides. 
Was — du? alles iſt ja ſchön gethan ! 
--Mnefilod 08. 
Ich armer Kalt. nun muß ich zu Feld als Hellebart! 
Euripides. 


Nicht kümmern laß dich's! lieblich finden wird man dich! 
Willſt du dich einmal im Spiegel ſehn? * 
a loch os. 
ne Ja gieb ihn her. 
v. 224. Zum Tempel der Hebren d. h. der Eumeniden flüchtelen 
Hülfeſuchende ſ. Ritter. B, 1310. 
v. 232. Das Griechiſche Wortfpiel diefes Verſes bezeichnet zu: 


— einen Bartloſen und einen Leichtbewaffneten und Die 
werere Bewaffnung war die. ehrenvollere. 
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Euripides. 
Nun fiehft du dort dich? "235 
Mneſilochos. 
Zeus bewahre, den Kleiſthenes! 
Euripides. 
Steh' auf zum ſengen; ſtelle dich vornüber hin. 
Mnefilodhos. 
Ich allerärmfter! nun werd ich gar zu 'ner Gans gefengt! 
Euripides 
Man bring’ mir eine Fadel oder Licht heraus! 
Jetzt beug? dich nieder; hüthe des Schamglieds Spike wohl! 
(die Operation geht vor fi.) 
Mneſilochos. 
Das werd' ich gehörig, ſo wahr mich Zeus, nur brenn' ich ſchon! 240 
O weh und Jammer! Waſſer, Waſſer, Nachbarsleut, 
Bevor die Flamme das Hintergebäude mit ergreift! 


Euripides. 

Muth! 
Mneſilochos. 

Muth ich, der ich ſchon niedergefeuersbrunſtet bin? 
Euripides. 

Doch haſt du jetzt nicht weiter Müh; das Schwierigſte 

Iſt überſtanden. 245 
Mneſilochos. 


Fü! o pfui der verwünſchte Blak! 

Nichts, nichts als Blaſe bin ich am ganzen Loch herum! 
Euripides. 

Nicht kümmern laß dich's! Wiſchen wird ein Ade⸗ dich! 
Mneſilochos. 

Den ſoll der Geier, der mir an meinen Podex will! 
Euripides. 

O Agathon, zwar haſt du uns dich ſelbſt misgönnt, 


v. 235. Kleiſthenes ſ. Vögel V. 831. | 
v. 237. Nach der Erfahrung des Brichiichen Lebens iit, was ſo 
geſengt wird, ein Ferkelchen, bei uns eine Gans. 
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250 Doch deinen Mantel Fannit du uns, dein Bufenband 
Wohl leihn; denn fagen, daß es nicht fei, wirft du nicht. 
Agathon. 
Nehmt hin und braucht es! nicht misgönn' ich's? 
Mnefilohoe. 
(mit Agathond Mantel und Bufenband in der Hand.) 
Mas denn erft? 
Agathon. " 
Was nehmen? erft das Krofosrödlein zieh’ dir an. 
Mnefilodhos. 
So wahr Aphrodite, lieblich riecht's nach dem Hoderich ! 
Agathon. 
255 Jetzt mac und gürt ihn! — Reich' das Bufenband! 
Euripides. | 
Da nimm’. 
Mnefilochos. 
So hängt mir doch endlic; über die beiden Beine wag! 
Euripides. 
Stirnband und Haarnetz fehlen mod). 
Agathon. 
Statt deffen nimm 
Den Schweinemagen, den ich nächtens felber trag. 
Euripides., 
Beim Zeus, er iſt auch überaus bequem. 
Mneſilochos. 
Doch wird 
%0 Er mir denn paſſen? 
Agathon. 
Meiner Seel, vortrefflich geht's. 


v. 258. Schweinemagen heißt eine beſtimmte Art Nachthauben 
der Frauen. — Uebrigens iſt dieſe luſtige Toilettenſcene be: 
ſonders auch darum merkwürdig, weil fie lehrt, daß man fich 
den Putz der Athenäerinnen feinesweges fo einfach ideal 
porzuftellen hat, wie ihn etwa bie antifen Bildwerfe zeigen. 


— — — — — — 
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Euripides. 
Nun einen Kragen! 
Agathon. 
Nimm da auf dem Bettchen den. 
Guripides. 
Noch fehlen Schuhe. 
Agathon. 
Nimm da meine eigenen. 
Mneſilochos. 
Doch werden ſie paſſen? 
Euripides. 
Trägſt ſie gern wohl ſehr bequem? 
Agathon. 
Da ſiehe du zu! Alles haſt du, was du brauchſt, 
Und ſo maſchine ſchnell man wieder mich hinein. 265 


(Auf dem Enkyklema wieder hinein.) 


Fünfte Scene. 


Euripidee Mneſilochos in Weiberkleidung. 


Euripides. 
Der iſt ein Mann geboren, aber völlig jetzt 
Ein Weib zu jchauen! Wenn du fprichft, dann weible nur 
Mit deiner Stimme recht natürlich! 
Mneſilochos. 
Wollen ſehn! 
Euripides. 
So geh von hinnen! 
Mneſilochos. 
Beim Apollo nicht bevor 
Du mir geſchworen — 270 
Euripides. 
Mas? 
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Mneſilochos. 
Mich retten zu helfen auch 
Mit allem Fleiße, wenn mir ein Unglück widerfährt. 
Euripides. 
Beim Haus des Zeus, dem heiligen Aether, ſchwör' ich's dir! 
Mneſilochos. 
Warum beim Haus der Hippokratesſöhne lieber nicht? 
Euripides. 
So ſchwör' ich dir's bei allen Göttern allzumal! 
Mneſilochos. 
275 Bedenk' indeſſen, daß die Seele mir es ſchwor, 
Daß nicht der Mund ſchwor; den vereidigen will ich nicht. 
Euripides. 
Schnell heb' did) von hinnen; denn der Berfammlung 
| Zeichen ift 
Beim Thesmophorientempel dort bereits zu fehn. 


Sch gehe gleichfalls. 
(ab.) 


Sechste Scene. 


Mnefilocyos zum Thesmopherientempel wandernd, von einer Sklavin 
begleitet, 


Mneſilochos. 
Komm doch Thratte, folge mir! 
980 O ſieh doch, Thratte, was von den brennenden Lampen da 
Dickſchwarze Wolfen von Qualm und Dunft in die Höhe 
feige! 


v. 272. Diefer Vers ift aus Euripides Melanippe |. Fröſche V. 100. 

v. 273. Die (verarmten?) Sobne des Hippofrates waren wegen 
ihrer Einfalt befannt. f. Wolfen V. 1001. 

v. 275. Im Hippolvt des Euripides V. 612. beißt es: „Die 
Zunge ſchwor bloß, nicht die Seele kennt den Eid”; ein Wers, 
der viel Aergerniß gab. 
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Ihr gnädig holden Thesmophoren, mit gutem Glück 

Bei meinem Eingang, meinem Heimgang ſegnet mich! | 

Du Thratte, nimm den Kober und gieb mir den Kuchen her, 
Damit ich ihn den beiden Göttinnen opfere, 265 
“Dur hechgepriefene, lichfle Herrin Demeter, = 

Und Perjephaffe, laß mid) vielfach vieles dir ° - 

Zu opfern haben, — fonderlich jet mich verborgen fein — 
Und meiner Tochter Pöschen finden einen Mann, 

Der reich und übrigens twallig und hübſch einfältig if, 290 
— Und recht auf den da vorn mich richten Kopf und Sinn! 
Wo find’ ich einen guten Pat, wo die Redner ich | 
Hecht deutlich höre? Thratte, geh? du jeht bei Seit; 

Kein Sflave darf anhören, was gefprochen wird. 


Siebente Scene. 


Sm Thesmophorientempel. Eine Heroldin. Einzelne $rauen. 
Chor der Weiber. se 
Heroldin. | 
Scweigt in Andacht! Schweigt in Andacht! 
Betet zu den Göttinnen Thesmophoren, der Demeter 
und der Tochter, und zum Plutos, und zur Amme Kallige: 
neia, und zur Erde der Zugendnährenden, und zum Hermes 
und zu den Charitinnen, diefe Verſammlung und jeßt vor: 
habende Zufammenfunft allerfchönftens und allerbeftens ma: 
chen zu wollen, ‘wohlerfpriefßlich der Stadt der Athenäer, 
glückbringend aucd uns Frauen. Und die da thut und fpricht 
zum Beften für das Volk der Athenäer und der Frauen, 
diefe den Sieg davon tragen zu laffen, darum bittet! Und 
bittet für euch Frauen um alles Gute! Hoch Paian! Hoc 
Paian! Guten Abend! 
| Chor. 
Wir bedanken uns und beten fromm 
Zu der Götter Schaar, in Gnaden 
Nach dieſem Gebet zu nahen. 
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315 Zeus du erhabener! Du mit der Goldlei'r, 
Der du im heil’gen Delos weilfi! 
Du, 0 Jungfrau, Fampfesfühn 
Blauäugige, goldenlanzige, 
Sn der preiswürdigften Stadt weilende, fomm, o fomm! - 
320 O vielnamige du, wildjagende, 
Leto's Kind, der Holdblidenden Sprößling! 
O du hehrer, du Meeres Pofeidon, 
Seeherrſchender, o verlaß 
Die im Zorne du fchlägeft, der Fiſche Heimath! 
325 Ihr Nereiden auf fpielender Fluth! 
Ihr bergdurchirrenden Nymphen! 
Töne, goldne Leier, 
Du mit frohlodend zu unferm frommen Gebet! 
Und darauf jet halten wir Rath, wir Athen’s 
330 Edle, wohlgeborne Frauen. 


Heroldin. 
So rufet an die Götter, die Olsmpier, 
So wie die Olympierinnen, und die Ppthier, 
So wie die Pothierinnen, und die Delier 
&o wie die Delierinnen und jeden andern Gott! 
335 Menn irgend jemand böfen Rath dem Volk erfinnt 
Dem Frauenvolfe, oder unterhandeln will 
Mit Euripides und dem Mederfönig zur Schädigung 
Der Frouen, oder Tyrannis finnet, oder hilft 
Dem Thrannen zurück zu kommen, oder, die ein Kind 
340 Sat untergefchoben, denunciret, oder wenn 
Die Magd, die den Hausfreund eingelaffen, dem Herrn es 
fagt, 
Menn fie ausgeſchickt, mit falfcher Botfchaft wiederfommt, 
Od'r wenn der Hausfreund hintergeht mit falfchem Wort 
Und nicht die Gefchenfe, die er früher verfprochen, bringt, 
345 Od'r wenn Gefchenfe 'ne alte Frau an den Liebften giebt, 
Dd’r wenn Gefchenfe die Liebfte, den Freund zu verlaffen, 


nimmt, 
Dr 
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Od'r wenn ein Schenfwirth oder Wirthin trügerifch 
An ihren Nöffelt oder Kannen das Maaß verfälfcht, - ' 
Die feien in Schanden’ unterzugehn mit Haus und: Hof 
Bon euch verflucht; euch andern aber allzumal - 850 
Biel Segen: zu fenden, rufen wir laut die Götter an! 
Ehor. 
Wir alle flehen, daß an der Stadt, 
Erfüllen fi an dem Volke 
| Dies fromme Gebet möge, 
Und, die beften Rath ertheilen, 368665 
Obſiegen mögen; 
Die Betrug aber erfinnen - 
Und den Eidſchwur übertreten, 
Den üblich gefeßlichen, 360 
Bortheils halber, zu Schad’ und Schand, 
Dder Recht und Beſchluß des Volks 
Umzuftürzen gewillet find, | 
Oder heimliche Dinge fund | 
Unferm Feind und zu wiffen thun, Er 365 
Dder Medifche Macht ins Land | 
Her ung rufen zu Schad’ und. Schand, | 
Die vergehn, die verfündigen fich an der Stadt! ar 
O allmächt'ger Zeus, u 
Def? wolleft walten gnadenreih, 370 
Daß Götter uns zur Seite ftehn | 
Wenn gleich wir Weibervolk ſi nd! 


Rn Heroldin. 
Hort mönigtih! hört! 
(aus ‚der Protofollfchrift leſend) 
‚ „Berhandelt und befchloffen im Rath 
Der Frauen, wie folgt. : Timofleia Rathsverordnete. 375 
Lyſilla Schreiberin. Soſtrate Antragſtellerin. 


© — Nach dem gewöhnlichen Formular Attiſcher Bots 
| geformt. 
Ariftoph. 1, R 


⸗ 
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Derfammlung ift vom Morgen an an’ dem Mitteltag- 
Der Thesmophorien; wo man die beſte Muße hat, 
An der. Tagesordnung iſt ad Eins, Euripides 
Und deſſen Beſtrafung, wegen ſchwerer Beleidigung 
350 An unferm ganzen Gejchlechte” Wer verlangt das. Wort?‘ 
Weib. 
Ich! 


Heroldin. En 
Nimm den Kranz erſt, dich zu kränzen, wenn du ſprichſt! 
Sei ruhig! ſtill da! aufgepaßt! "Schon rauſpert ſie ie, nach 
Weife 
Der Redner fich ; ihr Vortrag wird, fo ſcheint 6, pri 
werden. 
Erfie Frau 
"Aus Ehrbegierde, bei Demeter, nimmermehr. | 
Trat ic) zu fprechen, werthe Fraun, vor andern her; 
38) Jedoch es empört mein armes Her feit lange fchon, 
Euch frech geſchädigt fo zu fehn mit Schimpf und Hohn, 
Bon Euripides, dem Sohn der Gemüſehökerin 
Euch nachgefagt zu hören Arges i im ärgſteu Sinn. = 
Denn weldyen Hohn noch hat. sr nicht an euch. geübt, 
30 Mo nicht ‚verläftert euer Gefchlecht und ‚angebübt, * 
Wo's irgend Schauſpiel, Publikum und Chöre giebt, 
Als ehebrecheriſch, läufiſch hübſchen Jungen. nad), , 
Als trugverfprecherifch, ſäufiſch, klaͤtſchig, nerbenſchwach, 
Als durch und durch Schund, als der Männer ärgſte Plag'! 
395 Kaum daß vom Theater heimgefommen der Eheherr, 
So fpäht er, mit jehlimmen Blick auf uns, die * und 
Queer —28 it 1997 
Ob drinnen vielleicht ‚ein Liebfter wohl verborgen wär”. 
Nicht ciiehr wie ehmals treiben dürfen wir es jetzt, 
Solch Zeng hat unſern Männern ‚der in’ den Kopf. gefeßt!” 
400 Das geht fo weit fchon, daß, wenn Tine Blumen liebt 


v. 382. Jeder, der im der Wolf sverſammlung jurechen * PR 
den — der „Unverleglicheit” auf. 
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Und einen Kranz flicht, gleich es heißt: „die ift verliebt!” 

Wenn eine, herumwirthſchaftend, entzweiwirft ein Gefchirr, 

Sogleich der Mann fragt: „wen zu Ehren zerbrady es dir, 

Gewiß für den Gaftfreund aus Korinth, ich fich’ dafür !” 

Daß, wenn ein Mädchen Fränfelt, gleich der Bruder fpricht, 405 

„Die Farbe diefes Mädchens, fie gefällt mir nicht!” 

Daß, will ſich eine, welche feine Kinder zeugt, 

Eins unterfchieben, ſelbſt fie dieß nicht mehr erreicht, 

Da nie der Mann mehr aus der Mochenftube weicht! 

Die alten Männer, welche fonft wohl heimgeführt 410 

Ein junges Weibchen, hat er aljo blasphemirt, 

Daß Fein Bejahrter freien will, mit Berweis auf ihn: 

„Des alten Bräutigams ift die Frau Gebieterin.” 

Bon ihm bethört verfiegeln fie der Fraun Gemach 

Und legen Schloß und Riegel vor bei Nacht und Tag; 415 

Um uns genau zu bewahren, halten fie obenein 

Moloffer Doggen, dem nächtigen Freund wie ein Spud zu 
fein! 

Das kann man noch nachjehn. Aber, was wir fonft gethan, 

Sn der Speifefammer zu fchmeden, was wir Gutes fahn, 

Mein, Kuchen, Del, das nicht einmal mehr leidet man! 40 

Denn feht, die Männer tragen felbft jet wohlverwahrt 

Die Schlüffel mit fih, Schlüffel von ganz verwünfchter Art, 

Lakoniſch Zeug, zwei Kerben eingefeilt im Bart. 

Bor diefem war eine Thür zu öffnen leichtes Ding, 

Man Faufte für drei Obolen auch fo einen Ring; 425 





v. 404. Verſtorbenen Freunden war nad) Helleniſchem Brauch ge: 
weiht, was dem Tragenden aus. der Hand fiel, eine Sitte, die 
Euripides in feiner Xiebestragödie Sthenebota benugt hatte; deun 
Stbeneboia, des Protos Gattin, liebte den Korintbier Belle: 
ropbon. Uebrigens waren die Korintber als Hausfreunde bei 

‚ den Damen febr beliebt. | 
v. 4B. Der fünftliche Lakoniſche Schlüffel ift noch nicht Eicherheit 
enug; es wird die Thür zur Speilefammer noch ‚obenein ver: 
egelt. Euripides fonnte in mancher Tragödie Anlaß finden, 

bölgerne, wurmftichige Petſchafte zu empfehlen; es ift ein 
merfwürdiger Blick in das Athenäifche Leben, mit einem Male 
Siegelringe & la Euripides da zu finden. rt? 
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Jetzt hat der Hausfriedftörer Euripides aufgebradht, » 
Petſchaften am Gurt zu fragen, die der Wurm zernagt. 
In Folge deffen rath' ich euch und fordre frei, 

Den Ted ihm anzurichten, ſei's, weß' Art es ſei, 
430 Vermittelſt Giftes oder ſonſtiger Henkerei, 
Auf daß er ſterbe. — Soweit, was öffentlich werden fol; 
Das andre geb’ ich bei dem Schreiber zu Protokoll. 
Chor. 
Nimmer im Leben 
435 Gehört hab’ ich ein verfchmigter Weib wie diefe, 
Noch gewandter im Sprechen eine! 
Altes, was fie jagt, ift richtig, 
Klangvoll Alles auch und fachgemäß, 
Alles genau und fein erwogen, 
Reich erfunden, Flug verbunden, 
Wohl begründet Satz für Satz; 
440 Daß, wenn neben ihr zu ſprechen, 
Karkinos Sohn RXenokles wagte, 
Allen uns bedünken würde, 
Daß derſelbe 
Gradezu gar nichts geſagt! 
| Zweite Frau. 
Zu wenigen Worten tret auch ich vor euch noch hin; 
Denn ſchön gefprochen hat die vorige Sprecherin. 

445 Ich füg’ hinzu, wobei ich felbft betheiligt bin. 

Denn wißt, es fand mein Mann in Cyperland den Tod; 
Fünf Kleine ließ er mir zurüd, für die ich Brod 

Durch Kränzeflechten mir verdiente mit knapper Noth. 

So lang’ ernährt’ ich kümmerlich zwar, doch ernährt” ich fie; 

450 Seitdem jedoch der Schuft mit feiner Poeſie 
Den Männern eingeredet, Götter gäb' es nicht, 





v. 441. Ueber Karkinos Sohn XZenofles f. Wespen V. 1501. 

p,. 446. Im Cyperlande war vor 40 Jahren ber letzte Krieg ge⸗ 
weſen; ba war der Vater gefallen, und ſeitdem muß die Mut: 

ter die fünf Heinen Kinder noch immer ernähren! 
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So verfaufen gegen fonft wir o die Hälfte nicht! 
Drum allzumal euch rath' ich und beſchwör' ich euch, 
Um vieler Urfach willen, fteaft den Menfchen gleich; 
Denn gemeine. Dinge dichtet er ung, ihr Frauen, an, 455 
Wie er felbft bei gemeinem Kraut und Nüben wuchs heran ! 
Doch jet zum Marfte; Kränze flechten muß ich ſchnell 
Für einige Herrn noch ganzer zwanzig auf Beſtell! 
Ehor. 
Noch ein Beweis von feiner Klugheit, 
Feiner wie die zuvor noch um ein gehörig Stüdchen! 460 
Was fie da fchlau gefchwähelt hat, 
Nichts zur Unzeit, Flugen Sinnes, 
Necht wie ein recht dreihär’ger Kopf, albern nichts, Alles 
Slaublig ganz. Den Menfchen aber 
Muß man für fo Horriblen Frevel 465 
Büßen laffen beifpiellos! 


Mneſilochos. 
Daß euer Herz, ihr Weiber, voll Erbittrung iſt 
Auf Euripides, wenn ihr ſolche Gräul vernehmen müßt, 
Kein Wunder iſt's, wenn ſelbſt die Gall' euch überfließt. 
Ich ſelbſt, ſo wahr ich meiner Kinder mich will erfreun, 
Ich haſſe den Mann, ich müßte ja ganz von Sinnen ſein! 470 
Doch ſprechen müſſen wir zu einander frank und frei, 
Da wir unter uns ſind, ohne Weiterklätſcherei. 
Was ſind wir ſo erbittert, klagen ſo hart ihn an, 
Wenn unſrer Schelmenſtreiche zwei und drei der Mann, 
Die er weiß, benutzt, da deren Tauſende wir gethan? 475 
Ich ſelbſt, damit ich nicht von Andern ſpreche, wißt, 
Ich weiß von mir viel Tolles, doch das Tollſte iſt: 
Ich war ſo ſeit drei Tagen junge Frau, und er 
Schlief neben mir; nun hatt' ich auch von früher her 
»nen Freund, der im ſiebenten Jahr es ſchon verſucht mit 480 
mir. 
Der kam und raſchelte voller Begier an unſrer Thür; 
Sogleich verſtand ich's; heimlich wollt' ich hinab zu ihm. 
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Mein Mann darauf, der fragt: wo willft du hin? Wohin? 
Sch habe, Lieber, im Bauche foldjes Knurr'n und Ziehn, 
485 Ich will zum Abtritt noch einmal hinab. So ‘geh! 
Drauf rührt er mir 'nen Tranf von Wacholder a 
kenklee. 
Doch ich, nachdem ich die Angel mit Waſſer angeſprützt, 
Ging hin zu meinem Liebſten und ward, vorn aufgeſtützt 
An den Lorbeerbaum, beim Gaſſenapoll von ihm geſtritzt! 
490 Das, ſeht ihr, ſagt Euripides doch bisher noch nicht! 
Auch, wie wir vom Knecht, vom Eſelstreiber und Gaſſericht, 
Wenn wir keinen andern haben, uns laſſen, ſagt er nicht! 
Auch wie, wenn uns die ganze Nacht durch einer ritt, 
Vom Morgen an wir eifrigſt Knoblauch kaun, damit 
495 Der Mann, wenn er heim von der Mauer kommt und 
gleich es riecht, 
Nicht weiter Schlimmes vermuthe, ſeht, das ſagt er nicht! 
Was geht es uns an, wenn er von Phaidra übel ſpricht? 
Auch hat er niemals noch geſagt, wie jene Frau, 
Indem ſie den Mann den neuen Mantel am Licht genau 
500 Sehn ließ, wie er ſchön ſei, ihren Liebſten, der drunter ſaß, 
Entſchlüpfen laſſen; ſeht, noch niemals ſagt' er das! 
Ich weiß von einer Zweiten, die ganzer Tage neun 
In ſchweren Wehn lag, bis man gekauft ein Knäbelein; 
Indeß nach Mutterkorn und Borax läuft der Mann, 
505 Bringt eine Alte heimlich im Topf das Kindchen an, 
Dem Wachs in den Mund gethan iſt, das es nicht ſchreien 


kann. 
Kaum hat das Weib mit dem Topf gewinkt, ſo ſchreit ſie 
auch: 
510 Fort, Lieber, fort! gleich kommt's zur Welt, ſo drängt's im 
Bauch! 


Das arme Kind arbeitete nämlich in Topfes Bauch. 
Da lief er herzensfroh hinweg; ſie nahmen ſchnell 


v. 495. Wegen der bedrohlichen Nähe der Spartaner waren die 
Mauern allnächtlich mit jtarfen Poſten befegt. 
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Das Wachs dem Kindchen aus dem Mund, da quarrt es 
hell. 
Drauf läuft. die verdammte Alte, die das Kind gebracht, . 
Mit lachendem. Munde flugs zum Vater hin und fagt: 
Ein Löw, ein Löw iſt die geboren, dein-andees Ich, 
Dir Glied vor Glied gleid), und der Fleine Pinferlich 515 
Ganz deinem ähnlich, Fraus wie ein Eichelpeferich! 
So fhlimme Dinge, thun wir fie nicht? Bei Artemis, ja! 
Und wollen doch auf Euripides fo zürnen, da 
Im Geringſten von ihm ‚nicht mehr, wie wir thaten, uns 
er geſchah? 
Chor. 
Fürwahr, ſeltſam, höchſt ſeltſam, | 500 
Wie man noch findet ſolch Gemwächfe, 
Und in weldhem Land zur Welt Fam 
Solche Frechheit maaß- und namlos! 
Daß fie dergleichen hier, die Here, 
So offenbar zu fagen, fo ſchaamlos 525 
Wagen auch nur in unfrer Mitte — 
WWürde, hätt?” ich nie geglaubt! 
Aber jebt iſt alles möglich! 
Doch ein Sprichwort Iob? ich höchlich, 
Altes Kernwort: unter jedem | 530 
‚Steine fpähe, u u 52 
Ob da nicht ein. — Nedner. beißt! 
3a, über die von Ratur durchaus ſchaamloſen Frauenzimmer 
— nichts an ran als nur — ein ae 
— | zimmer ! 
Dritte Frau. 
Mit Nichten, bei Aglauros, denkt ihre recht, ihr Frauen: 
zimmer! 
Ihr müßt behert fein, oder noch was fchlimmres ift gefchehen, 
Daß diefe Peft von Weib ihr uns fo könnt mifhandeln ſehen, 535 





v. — Das Sprüchwort lautet: „unter jedem un ein Stor: 
pion. 


Ä BD 
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Uns alle! Thut's ein andrer, gut; thut's Feiner, rafch, fo 
hohlen 

Wir felbft mit unfern Mägden uns’ die erften beften Kohlen 

Und fengen ihr die Meefe fahl, damit fie lerne, nimmer 

In Fünft’gen Zeiten, felbft ein Weib, zu fchmähn die 
Frauenzimmer! 


Mneſilochos. | 
540 Nur nicht gefengt, ihr Fraun! denn wenn, gewiß der freien 

Nede, 

Daß franf und frei hier fprechen darf der Bürgerfrauen jede, 

Sch, was ich für Euripides weiß, der Wahrheit nach ge: 
fprochen, 

So wollt ihr ſchwer mich büßen drum, als hätt’ ich mas 
verbrochen? 


Dritte Frau 

Du müßtefk nicht ſchwer büßen uns, da dir's allein ber 

liebt hat, - | 
545 Für einen Mann zu fprechen, der viel Arges an ung ber: 

übt hat? 

Er fucht mit Fleiß ftets folhen Stoff, drin fchlecht Die 
Fraun, zum Dichten, 

Führt Phaidren, Melanippen auf, Penelopen mit Nichten, 

Weil diefe nemlich für ein Weib von Sitte gilt und Züchten! 


Mneſilochos. 
Sen Grund dafür, den weiß ich wohl; du nennſt mir auch 
nicht Eine 


550 — von den Weibern jetzt, doch Phaidren Alle für Eine! 


Dritte Frau. 


O hört ihr Frauen, was wiederum die niederträchtige Schlange 
Von uns und allen Weibern lügt! 





v. 547. Melanippe wurde von Poſeidon geſchändet, von dem Vva⸗ 
‚ter in einem Thurm eingeſperrt, von ihren Söhnen fpäter be— 
freit. 
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Mnefilochoe. 
Beim Zeus, noch fagt' ich Tange 
Nicht alles, was ich weiß; beliebt’s, fo Fönnt ihr mehr ver: 
Ä nehmen ! 
Dritte Frau. 
Nichts haben — du mehr; denn was du wußteſt, gabſt 
du in Strömen! 


Mneſilochos. 
Bewahre Zeus, kein Tauſendtheil von unſerm ſchlimmen 555 
Schatze! 
Denn ſieh', ich hab' noch nicht geſagt, wie wir mit der 
Badekratze 


Den Wein ſtechhebern aus dem Faß! 
Dritte Frau. 
O daß du gleich die Platze —! 
Mneſilochos. 
Wie am Apaturienfeſt das Fleiſch wir geben den Kuppler- 
innen 
Und fagen, daß es eine Katz' — 
Dritte Frau. 
Mein Seel’, du bift von Sinnen! 
Mueſilochos. 
Noch fagt' ich, wie mit der Axt die Frau dem Mann den 560 
Garaus, machte, 
Noch auch, wie mit Gift ein andres Weib den Mann zum 
Wahnſinn brachte, 
Noch auch, wie unter der Badewann' einſcharrte — 
Dritte Frau. 
Daß die Peſt dich — 
Mneſilochos. 
Wie den Vater jene Acharnerin — 
v. 556. Die Badekratze hatte einen hohlen Stiel, durch den der 
vom Körper abgeſchabte Schmutz von Staub und Del, mit dem 


man fich für die Paläftra eingerieben, ablief. 
v. 558. Apaturien ober Grügeteft f. Acharner 8. 146 
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Dritte Frau. 
Anhören mehr nicht läßt fi — 
Mneſilochos. 
Noch wie bi das —— das die Magd gebar, dir ſelbſt 
genommen 
565 Und ihr. dafür das Töchterchen gabſt, mit dem du nieder⸗ 
sefommen —! 
Dritte Frau. 
Beim Himmel, es geht dir nicht fo hin, daß folche: Reden 
du ui 
zunzl? ich dir die Bunzel aus — 
Mnefilodhos. 
Daß du fie mir nicht anrühreft! 
Dritte Fran. 
Das follft du fehn! . 
Mueſilochos. 
Das ſollſt du ſehn! 
Dritte Frau. 
Nimm 'mal die Jade, Philifte! 
Mneſilochos. 
Ja, faſſ' 'mal an, ſo ſollſt du gleich, bei Artemis — 
Dritte Frau. 
| Was, du Quiſte? 


Mneſilochos. 
570 Den Siſamſtihel, den du genaſcht, von hinten fahren laſſen! 
Chorführerin. | 
Jetzt hört mit eurem Zanken auf! Es kommt ja dort der 
Straßen 
Ein Weib im volften Lauf gerannt. Drum, bis fie ange: 
fommen, 


Schweigt til, damit weshalb fie kommt, in Ruhe werd’ 
vernommen ! 


— nn — —— 
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Achte Scene. 
Die Borigen Kleiſthenes. 
Kleiſthenes. 

Ihr lieben Frauen, Leib- und Seelenverwandte mir, | 
Wie Freund ich euch bin, zeigen meine Wangen Flar. 575 
Denn ich fhwärme für Weiber, ja für euch ſachwaltr' ich 
| ſtets; 

Und da ich ſo eben ein für euch höchſt wicht'ges Ding 
Vernommen, welches auf dem Markt herum ſich ſprach, 

So kam ich, es euch zu ſagen und anzukündigen, 
Damit ihr ſeht und achtet, daß nicht über euch 980 
Unvorbereitet fomme das fo Entfegliche. 


Chorführerin. 
Was giebt es, Knabe; Knabe dich nennen muß man wohl, “ 
So lange du noch fo glatten Kinn und Baden haft. 
Kleiſthenes. 


Euripides hat, ſo heißt es, einen alten Mann, 
Der ihm verwandt iſt, mit hieher geſchickt. 


585 
Chorführerin. 
In welcher Abſicht, oder welchem Plan gemäß? 
RKleiſthenes. 
Daß, was ihr auch beſchließet oder denkt zu thun, 
Ihm eure Reden der berichte als Spion. 
Chorführerin. 
Wie blieb's geheim, daß unter Weibern er, ein Mann? 
| Kleiſthenes. 
Ihn abgeſengt hat und enthaart Euripides 590 
Und in allem Andren ausgeſtattet wie ein Weib. 
Mneſilochos. 
Ihr wolltet das dem glauben? wer von den Männern 
wird 





v. — — — ſ. acharner V. 118. Vögel V. 531. er 
| bartlo 


268 Die Thesmophoriazufen.- 


Ein folder Narr fein, fill zu halten, wenn man ihn fengt? 
Das glaub’ ich nimmer, bei den Thesmophoren, nein! 
Kleifibenes. 
59 Du fafelfi! Nicht gefommen wär’ ich mit folcher Meld', 
Wenn ich es felbft nicht hätte gehört von Wiffenden ! 
Chorführerin. 
Es ift da ein äußerſt fchweres Verbrechen denuncirt! 
Auf auf, ihre Weiber! nicht zu fäumen gilt es jebt, 
Vielmehr zu fpähn nad) diefem Mann und zuzufehn, 
600 Wo unbeachtet er ſich verborgnen Pla gefucht. 
Du hilf ihn felbft mit fuchen, daß du diefen Ruhm 
Zu jenem dir, du unfer Beichüßer, hinzu verdienft! 
Kleiſthenes. 
Laß ſehn! wer biſt du erſte da! 
Mneſilochos. 
Wohin entfliehn! 
Kleiſthenes. 
Denn unterſucht muß jede werden! 
Mneſilochos. 
Ich armes Fell! 
Ein Weib. 
605 Mich fragſt du, wer ich bin? die Frau des Kleonymos. 
Kleiſthenes. 
Ihr andern alle, kennt ihr dieſe, erkennt ihr ſie? 
Ehor. 
Ja wohl, wir kennen ſie; frage nur die andern durch. 
Kleiſthenes. 
Wer iſt denn dieſe da mit dem Kindchen auf dem Arm? 
Eine Frau. 
Das ift, beim Himmel, meine Amme! 
Mnefilodhos. 
Sch vergeh?! 
| | Kleiſthenes. 
610 He du! wo willſt du hin? ei bleib'! was iſt dir denn? 
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Mnefilohoe. 
O laß mich nur 'mal pinfeln!. 


* Kleiſthenes. 
| Unanftändige du! 
Indeſſen thu's nur; warten werd’ ich hier fo lang. 
Chorführerin. 
Sa recht fo, wart nur und bewahre fie genau; 
Denn fie allein, o Lieber, ift ung nicht befannt. 
Kleiſthenes. 
Sehr lange dauert bei dir das Pinkeln! 615 
Mneſilochos. 
Freilich, Schatz, 
Denn ich leide Harnzwang; geſtern aß ich Kreßſpinat 
Kleiſthenes. 
Was kreßſpinatſt du? kommſt du gleich hierher zu mir? 
(chleppt ihn zurück aus dem Winkel.) 


Mneſilochos. 
Was, ſchleppſt du mich gar noch, da ich doch krank bin? 
Kleifihbenes. 
Sage mir, 
Men haft du zum Mann? 
Mnefilodyos. 


Men ich zum Manne, frägft du mic? 620 
Ei jenen — du Fennft ihn, mein Kothofidier — 
Kleiſthenes. 
Was jenen — welchen? 
—— 
8 iſt der Jener, der einmal 
Den Jenen, Jenes Sohn auch — 
Kleiſthenes. 
Unſinn ſcheint mir das! 
Biſt früher du fchon mit hergefommen ? 
Mnefilodhos. 
So mir Zeus, 
Alljährlich! 
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Kleifthenee. 
Mer ift deine Zeltgenoffin denn? 
Mnefilohos. 
625 ’8 ift Jene — 
Kleiſthenes. 
Daß der Henker gleich — 
Eine Frau. . 
Heißt nichts geſagt! 
Geh' weg; denn gründlich will ich auf die Eeremonien- - 
Des vorigen Zahrs fie inguiriren. Tritt bei Seit', 


Damit du nicht ald Mann es anhörſt. 
| (Kleiftbened tritt auf die Geite,) 


| .&ag’ mir jebt, 
Was war der Eeremonien erfte? Nun geſchwind, 
630 Was kam zuerſt vor? 


Mnef ilochos. 
+ Was zuerſt? wir tranken erſt! 
| Frau, 
Was fam darauf zum zweiten? 
Mnefilodhos. 
Wir. betranfen ung! 
IR Frau. 
EIN von Einer haft du das! Zum dritten dann? 
Mnefilod os. 
Kenplle verlangt’ ein Napf, denn ein Nachttopf war da nicht! 
Frau: . 
Iſt nichts. gefagt! Nomm her, geſchwind, komm, Kleiſthenes! 
(heimlich) 
635 Das ift der Mann, von dem du Hefagt ! 
Kleiſthenes. 
J Was thun mit ihm? 
Frau. 
(laut.) 


Zieh’ nackt ihn aus! Er bringt ja nichts I vor! 
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Mnefilohos. 
Nackt wollt' — mich ausziehn, Mutter von eilfen, wie ich 
bin? 
Kleiſthenes. 
Geſchwind das Buſenband gelöſt, ſchaamloſes Geſchöpf! 
Frau. 
Was da für ein derbes ſtämmiges Frauensmenſch ſich zeigt! 
Auch, ſo mir Zeus, den Buſen hat ſie nicht wie wir! 640 
Mnueſilochos. 
Unfruchtbar bin ich, und getragen hab’ ich nie! 
Frau. 
So jest, und warft doch Mutter von eilfen fo eben noch? 


Kleifthenes. 
Steh’ grade, Meng! wohin unter fopfft du dein Gemächt? 


| Frau. 
Da kukt er hervor! und fieh, wie frifch von Farbe, du Schuft! 
K leiſthenes. | 
Wo iſt er denn? J | 645 
Frau. u r 
Nach vorne wieder wuticht er hin! 
ee u Kleifthenes. 
Hier iſt er ja nicht! 

N Frau. 
Ja wieder hinten iſt er jeht! 
— Kleiſthenes. 

Du a ne Art von Iſthmos, Menfch! du ziehft den — 
Von hüben nach line firer wie die Korinthier: © 


Frau. 
Du: — — haſt du uns ſo ausgeſchmäht 
Zu Euripides Vortheil! 650 


v. 648. Die, KRorintbier brachten, um nicht erft den Peloponnes zu 
 umfehiffen, ihre Bahrzeuge — me Rande Gier ben ſchma⸗ 
len Iſthmus; doch f. v. 
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Mneſilochos. 
| Ad ich armer Stümper ich! 
Sn was für Gefchichten hab’ ich mich da hineingefnäule ! 
Frau. 
Wohlan denn, was ift jetzt zu. thun? 
Kleifthenes. 
Bewachet den 
Sorgfältig, damit er nicht fih aus dem Staube mad; 


Sch aber gehe, dieß den Prytanen fund zu thun. 
“ab.) 


Neunte Scene. 


Chor. Mneſilochos. Mehrere Frauen, unter ihnen Mika 
mit einem Wickelkind auf dem Arm, 


Chor. 
655 Wir müffen demnach vor Allem zuerft uns gleich anzünden 
die Fadeln, 
Uns gürten mit Kraft und mit männlihem Muth und aus 
ziehn unfere Jacken, 
Um zu fpähn, ob vielleicht noch ein anderer Mann eindrang, 
und um abzurebiren 
Die ie ie ringe, und die Buden umher und die Gaffen 
umher zu durchfuchen. 
Auf denn, auf! bereit zu feßen gilt es erft den flinfen 
| Fuß, 
660 Und umher gar ſtill zu fpähen. Doch infonderheit 
man muß , 
Zögern. nicht; fürwahr wir haben Feine Zeit: zum Bar: 
ten mehr, ER 
Son: 


v. 659. Der Thesmopbotientempel lag an der Pnpr, dem Plage 
der Bolfsnerfammlungen. Nicht bloß der Tempel, auch die Um: 
gend foll durchſpäht werden. 
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Sondern gleich und eiligft muß man laufen rings im 


(Während 


Kreiſ' umher. 
"des folgenden Geſanges fiellt ein Tanz das Guthen dar) 


Auf denn, auf! und vigilire, fpüre rings im Kreis umher, 
Ob ein andrer, heimlich hier noch auf. der Lauer; möge 


fein! 
Veberall hin werft die Augen, 665 


Und * hüben und da drüben jeden Platz ——— 


mir fein! 
Denn ertappen wir ihn bei ſo frevelndem Thun, 


Dann büßt er es ſchwer und giebt an ihm 


felbft - 
Für die Menfchen ein warnendes Beiſpiel 


Trotzſinnigen Hohns, rechtswidrigen Thuns, 670 


Gottloſen Gemüths; 


Dann wird er geſtehn, daß Gotter es bieht, 


. Wird Zeugniß fein, 


Daß der Gottheit Jeder Ehrfurcht sollen muß, 


Daß fromm jeglicher fcheun muß, 675 


Das das Geſet heiliget, ſinnen nur muß zu 


thun, 
Wie es ſich wohl geziemt! 
Und thun ſi e nicht ſo, wißt, wie es denen gehn 
wird: 
Wird ihrer Einer erfaßt, wie er heilig Recht 
bricht, — 
In Verrückung flammend, Wahnſinn lodernd 680 


Wird an ihm den Weibern allen, allen Menſchen ſonnenklar, 


Daß widergeſetzliches, frevelndes Thun ein Gott 
Zu beſtrafen weiß 
Und fogleich es gerecht beſtraft?! 685 


Alles durchgeſpäht zu haben glauben wir mit allem Fleiß; 
Doch es ſitzt, ſo viel wir ſehen, keiner mehr im ganzen Kreis. 
(Menefitcchos hat einer der Frauen ihr Kind entriffen und läuft damit 


an feinen Platz auf der Bühne.) 


Ariftoph, TIL, S 


4 
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Mika. 
Ah! ad! | 
Wohin! wohin du? heda, heda! bleibft du gleich? 

690 Ich arme Frau, ich ärmſte! o mein Kindelein, 

Bon der Bruft mir hat er es weggeriffen und läuft davon! 
Mnefilodhos. 
Ja ſchrei du nur! Nie päppeln wirft du das Kleine mehr, 
Ihr gäbt mid, frei denn! Seht, bei den Fleinen Hüften 
‚ hier 
Mit diefem Stahl getroffen, fol’s fein rothes Blut 
695 Auf diefen Altar fprüßen ! | 
Ä Mita. 
I oo“ | O des Jammers mir! 
Nicht helfen, Meiber, nicht ein mächt'ges Kriegsgefchrei 
Erheben wollt ihr und Trophäen? des Kindes wollt, 
Beraubt des einzigen Kinds ihe mich gleichgültig ſehn? 
| Chor. 
F Wehe! wehe! | | 
700 Ihr hehren Moiren! Wieder da welch ein neu 
Schreckniß erblicden wir ? 
Alles das, wie iſt's der Frechheit, Unverfchämtheit Ueber: 
| maaß ! 
Welch Verbrechen that er wieder, wie verrucht war wieder das! 
Mneſilochos. 
Wie verleiden will ich euch noch das zu große Selbſtver— 
Su: traun! 00 | 
Chor. | 
705.3 denn das nicht ganz entjeglich und noch mehr wie das, 
ihr Fraun? 
Mika. 


Ha, entfetzlich, daß mein Kind ich ſehen muß in ſeinen 
Klaun! 


4 
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Chor. 
Mas sort man dayı noch fagen, wenn der 
So ſchaamlos iſt, dergleichen zu thun? 
Mneſilochos. 
und zu Ende bin ich noch lang nicht! 
. Mika. 
Doc nimmer dahin, von wannen du Famft, | 710 
Bringt Flucht dich zurüd, daß nie du dich rühmft, . 
Mas Großes du thatft und dich doch — 
Schlimm ſoll's dir ergehn — 
Mneſ ilochos. 
Das jedoch wird. nie gefchehen, nein ich ſchwör's — nim⸗ 
mermehr! 
Chor. 
O, wer möchte dir, zum Beiſtande wer 715 
Dir von den Göttern nahn bei ſo verruchtem 
Thun? 
| Mnefiloc oe. 
Vergebens ſchwatzt ihr; diefe laß ich — 
Chor. 
Doch bald, beim Himmel, wirſt du wohl 
Nicht, eben froh des Frevelmuths, 
Des gottvergefinen Redens fein! 720 
Dein fo gottlos frevles Handeln werd’ ich nach Gebühr er- 
wiedern ! 
Wenn das Spiel fih dir plößlich fo dreht, 
Dich bedroht mit der gleichen Gefahr, 
Ta, zurüd hält’s dih dann! 
Chorführerin. 
Auf, und geh mit diefen Frauen, holet Holz her, fputet euch 795 
An zu brennen, todt zu qualmen diefen Schuft, und das 
fogleich ! 
Mika. 
So fomm’ und laß ung Reifig hohlen, Mania! 
ze © 2 
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Als Feuerbrand. noch will ic) zeigen ihn diefen Tag! 
(Mika und Mania fehleppen Holz heran und häufen es um, Mneſilochos auf.) 


Mueſilochot. 
Zünd's an und ſchüre! 


(zum Kinde.) 
Du indeß zieh' hurtig aus 
Dein Kretiſch Röckchen! Deinen Tod, du armes Kind, 
Von allen Weibern einzig gieb ihn der Mutter Schuld! 


(er zieht das Kindchen aus.) 
Was ift mir das? Zum Schlauche wird ihr Töchterchen, 


Doll Meines, und noch obenein mit Perferfchuhn ! 
735 Ihr gurgelheißen Weiber, o ihr ſöffigſten, 

Ihr liſtig, Alles auf das Trinken abzuziehn, 

O ihr der Kneipen großer Segen, großer Fluch 

Für uns und Fluch für Hausgeräth und Ban: 

Fran. 
Wirf Reiſig hin und immer mehr hin, Mania! 
Mneſilochos. 


740 Werft, werft nur! Doch antworte du: du ſagſt, du haſt 
Da dieß geboren? 


730 


Mika. 
Ja, ich trug's zehn Monat lang; 
's iſt ausgetragen. 
Mneſilochos. 
Ausgetragen? 
Mika. 
Bei Artemis! 
* Mueſilochos. 
Austragen mag's drei Schoppen, nicht? 
Mika. 
Mas thatft du mir? 
Nackt ausgezogen, du Unverfchämter, haft du das Kind, 
745 Und ift fo Flein noch! 
Mneſilochos. 
Noch ſo klein? 


\ 
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Mika. 
So winzig Hein! 
Mueſilochos. 
Was Jahre zählt es, drei der Choen oder vier? 
Mika. En 
So grad’, und die Zeit von den Dionpfien her dazu. 
Doch gieb es mir. wieder! 
Mneſilochos. 
Beim Apollo, nimmermehr! 
| Mifa. 
So werden wir dich verbrennen ! 
Mneſilochos. 
Verbrennt mich immerhin, 
Doch dieſes Kindlein wird geſchlachtet jetzt und gleich! 750 
| Mifa. 
Rein, nein, ich beſchwöre dich! Thue mir an, was du willft, 
Statt diefer Kleinen! 
Mnefilochos. 
Mas du Kinderliebend bift! 
Nichts defto weniger muß es doch gefchlachtet fein! 
Mika. 
Mein Kind, o Kammer! Reich mir die Opferfchaale her, 
Damit ic) doc vom des Kindes Blut auffangen kann! 755 
. (Mania reiht einen Beer.) 
Mnefilodhoe. 
Halt unter! denn gewähren will ich das Eine dir! 
(er trinkt felber den Becher leer.) 
Mika. 
OD daß dich der Tod! wie hämifch bift du und misgefinnt! 


—— — 





v. 746. Im Frühjahr nach der Kelter iſt der junge Moſt ſo 
ziemlich ausgegohren und der junge Wein reif; das iſt das Feſt 
der Choen, wo man den neuen Wein koſtet; von da an da— 
tirt das Alter des Meines; man kann alſo ftatt nach) Jahren 
nad) dem jährlich wiederfehrenden Choen fein Alter bezeichnen. 
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Muneſilochos. 
(das Kleidhhen emrerdeltend.) 
Dieß Opferfell, zu eigen iſt's der Prieſterin! 
Mika. 
Was iſt zu eigen der Prieſterin! 
Mneſilochos. 
Dieß Fell! da nimm's! 
Kritylla. 
(anfemmind.) 
760 Du beflagenswerthefte Mifa, wer entmädchente dich? 
Wer bat dir graufam dein geliebies Kind geraubt? 


Mifa, 
Der Erzhallunf da! doch da du hier bift, liebe Frau, 
So bewach' ihn weiter, daß ich felbji mit Kleiſthenes 
Den Protanen geh’ zu jagen, was der Menſch gethan! 
(ab ) 


Zehnte Scene. 


Mneſilochos. Eber. 


Mneſilochos. | 
765 Jetzt denfe nach, welch Mittel beut zur Rettung fich? 
Welch Wagniß? welche Fluge Lift? Denn der die Schuld, 
In ſolche Wirthichaft mich verfnäuft zu haben, trägt, 
Noch nicht erfcheint er! Auf denn, weldyen Boten fann 
Zu ihm ich fenden? Ja ich weiß, vorfommt fo was 
770 Im Palamed ; wie der die Ruder über Bord 


v. 770. Der Palamedes war in der Tetralogie der Troaden im 
Jahr 414 (nicht 415, wie man nach Aelian glauben fönnte) 
aufgeführt; der edle Palamedes, der „mweile” umter den Bel: 
ben vor Troja, von Odyſſeus verfolgt, wurde in ungerechtem 
Gericht verurtbeilt und umgebracht, und bie befchriebenen Schiffe: 
ruber wurden in’s Meer geworfen, damit fie dem greiſen Nau— 
pliog, dem Bater des Helden, Kunde von dem Schickſal des 
Sohnes brächten. 
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Bechrieben warf, jo — doch die Ruder fehlen hier! 
Wie fchaff’ ich mir nur gleich Ruder her? ja wie denn? wie? 
Wie, wenn ich die Götterbilder an der Ruder Statt 
Befchrieben über Bord mir würfe? Ja es geht! 
Sind Holz doch diefe, und jene desgleichen waren Hol;! 
O du unfere Hand! 
Jetzt handle gefchidt, für den rettenden Zweck! 
Auf, Platten vom glatten Getäfel, in Huld 
Aufnehmet des Kniefs Schriftzüge, 
Herolde von uns, und von unferer Noth! 
O weh dieß N wird fcheußlich! 
Jetzt geht’s, jet geht's, o wie köſtlich Gefurch! 
Laut redet! durchfliegt alljeglichen Pfad, 
Hiehin, dorthin! o gejchwind nur! 
(während die beichriebenen Tafeln lufig über die Bühne fliegen, beginnt 
der Ehor die Parabafe.) 


775 


780 


Parabaſe. 


Chor. 
785 Heut denken wir ſelbſt uns ſelber einmal in der Feſtpara— 
bafe zu loben. 
Zwar, jeglicher weiß von dem Weibergefchlecht fehr viel fehr 
Uebles zu fagen, 
Wie ein Uebel wir nur für die Menſchheit ſind und ein 
jegliches Uebel von uns ſtammt, 
Haß, Streit, Aufruhr, herznagender Gram, Krieg, Mord! 
Doch bedenket gefälligſt, 
Da ein Uebel wir ſind, was freit ihr denn uns, wenn wir 
doch ſolch Uebel im Ernſt find? 
790 Was verbietet ihr ung zu verlaſſen das Haus, ja ſogar aus 
dem Fenfter zu fufen? 
Mas mögt ihr denn nur mit fo ängſtlichem Fleiß folch We: 
bel bewachen und hüthen? - 
Und geht dann die Frau 'mal irgend wohin, und ihr findet 
fie aufier dem Haufe, 
So raft ihr wie toll, da ihr opfern - zum Danf und froh 
fein folltet, wenn wirklich 
Bon dem Webel daheim ihr erlöftt euch wißt und es nicht 
mehr habet im Haufe. 
795 Und fchlafen wie ’mal in der Freundin Haus, wo wir müd’ 
uns tanzten und fchmauften, 
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Sucht jeder fogleich fein Uebel fi auf, an den Betten um: 
her fpionirend. 

Und kuken wir mal vor das Pförtchen hinaus, gafft jeder 

fogleich nach dem Uebel, 

Und zieht man verfchämt in das Haus fich zurüd, fo gafft 
ihr noch mehr, ob das Uebel 

Nicht wieder hervorfuft, wieder ihr’s ſeht! So find wir 
denn ohne Bedenfen 

Weit beffer wie ihr; es beweift auch Flar, wie wir richtig 800 

| gerechnet, die Probe. 
Fa probiret einmal, wer die fchlechteren find; wir fagen 
‚natürlich doch, ihr feid's, 
Ihr fagt, wir find’s! So betrachten wir's denn und ver: 
| gleichen es gegen einander, 

Und wir fiellen deshalb je ein einzelnes Weib mit je ein: 
zelnem Mann fich entgegen. Ä 

Nauſimachen fteht Eharinos doc wohl weit nach, da ſpre— 
hen die Thaten. 

Auch Kleophon ift, da ſtimmet ihr ein, nichtswürdiger als 805 

Salabakcho. 

Ariſtomache dann, die von ehdem her, die erhabene Mara— 
thonheldin 

Und die Schweſter mit ihr, Stratonike, von euch wer wagt 
ſich mit denen zu meſſen? | 

Doch Eubulen auch, wer ftellt fi) ihr gleich von den Raths— 

heren vorigen Jahres, 


v. 804. Der fehr oberflächliche Witz der folgenden Zeilen befteht 
“darin, daß jene Namen von Krauenzimmern nicht etwa be: 
ftimmte Perfonen bezeichnen, fondern eine Bedeutung haben. 
 Nanfimache beift Seefchlachtin, während Charinos vor 
etwa einem Jahre eine Seeſchlacht verloren hatte (f. Einlei- 
tung S. 228) Ariſtomache it Edelkämpin, Stratonife 
Heerfiegin, Eubule Wohlberatbenbeit; über die Rathsmänner, 
die von Ihrem Amte abtraten, ift in der Einleitung geiprochen 
‚worden. Nur Salabafcho ift eine fchon in den Nittern ges 
nn Hure (Ritter v. 765.). Ueber Kleophon f. Fröſche 
v. k 
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Der doch Anderen ab fein Rathsamt trat; ihr felbft nicht 
| werdet es meinen. 
810 So dürfen wir ung viel beffer zu fein wie ihr, o Männer, 
berühmen! 
Auch Fommt Fein Weib, das vom Gelde des Staats an die 
fünfzig Talente geftohlen, 
. Mit ftolzem Gefpann in die Thore getrabt; nein, wenn fie 
das Größte geftohlen, 
So war es dem Mann ein Körbihen mit Brod, das. fie 
felbigen Tags noch zurüdgab. 
Doc fönnten wir wohl gar manchen von euch 
815 Nachweifen, der’s jenem getroft that gleich; 
Und manchen dazu, der ein Näuber, ein Knecht 
Der ein Seelenverfäufer, ein Bauchluftfnecht 
Ein Schmaroger, wie feine von unfrem Ge: 
fchlecht! 
Auch das Erbe der Väter bewahren fie fchlecht, 
820 Biel fehlechter wie Frauen, dem fünftigen Ge: 
fchlecht. 
Uns ift ja im Stand bis zum heutigen Tag 
Bratfpieß, Spinnforb und des Webftuhls Schlag 
Und der Schirm, den ich trag’; 
Doch unferen Herrn Ehemännern umher 
85 Kam wenigftens vielen der tapfere Speer, 
Ab Handen der Spieß ohn’ fondere Ehr?, 
Gar manniger, z0g er hinaus mit dem Heer, 
Bor dem Feind warf der 
Bon der Linken den laftenden Schirm weg! 


Chorführerin. 
830 Freilich vieles hätten wohl wir Weiber auf das Gründlichfte 
Grund zu rügey; aber Eines ift das Allerſündlichſte. 
Billig ift's, daß, die dem Staate einen tüchtigen Mann gebar, 


v. 811. Wer diefer vornehme Dieb ift, (denn auf eine ftadibe: 
kannte Befchichte gebt es ficher) ift nicht überliefert. 
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Einen Hauptmann, einen Feldherrn, nicht der Ehre bleibe baar, 

Daß den Vorſitz der man laſſe an dem Spott: dem Schir— 
menfag . 

Und an jedem andern Fefte, das den Fraun gebühren mag; 835 

Die dagegen einen Feigling, einen unverfchämten Thoren, 

Niederträchtigen Trierarchen, fchuftigen Steuermann geboren, 

Hintenan mag fold ein Weib ſich fehen, kahl den Kopf ge: 
fchoren, 

Nach dert braven Mannes Müttern. Wem, o Stadt des 
Kranaos, | 

Wem gefällt es, fiht die alte Mutter des Hyperbolos 840 

Weiß gepußt und hauptumlodet neben der des Lamachos? 

Fene, die zum Wucher Geld leiht, der von allen Kapitalen, 

Menn fie ihre Zinfen fordert, feiner je was müßte zahlen, 

Nein des Mechjels nebft des Wuchers fie berauben und ihr 
ſagen: 

Wuchern noch, da du neun Monde ſolchen Wechſelbalg ge: 845 
tragen ? 


v. 840. Hyperbolos war 411 bei der Revolution in Samos er: 
ſchlagen, Lamachos in der Siciliſchen Expedition gefallen. 


Zweiter Act 
Erſte Scene. 


Mneſilochos. Kritplla. Chor. 


Mneſilochos. | Ä 
Halb blind gefuft ſchon hab’ ich mich! doc) nichts von ihm! 
Mas aber hindern ihn nur mag? ja ja, fo iſt's, 
Er ſchämt fid) über feinen froftigen Palamed! 
Mit welhem Schaufpiel hohl’ ich aber denn ihn her? 
850 Sch hab's, ich hab’s! nad) ahm’ ich die neue Helena; 
Sc bin zu dem als Frauenzimmer coftümirt! 
Kritylla. 
Was rührft du da ein? was glubfcheft du und gaffft umher? 
Sehr eklig fol dir die Helena werden, bleibft du nicht 
Hübſch ruhig, bis von den Herrn Prytanen einer fommt! 
Ä Mneſilochos. 
(als Helena.) 
855 Das iſt der Neilos-Welle rein jungfräulich Spiel, 


v. 853. Die Helena war eiwa ein Jahr vor den Thesmopboria- 
zufen aufgeführt f. Einleitung. Euripides nahm übrigens die 
Cage a dag die wirkliche Helena in Aegupten geblieben 
und nur ihr Idol nach Troja gefommen ſei; Menelaos kommt 
mit. diefem nach der Inſel Pharos an der Mündunng des 
Nil; dort verichwindet cs, und er findet die wirfliche_ Helena 
Ihr die er dann durch Lift dem Beherrſcher Aegyptens ent: 

übrt. 
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Das ſtatt der Wolke Tropfenfall die weiße Flur 

Aegyhptens näſſet und das Schwarzklyſtiren-Volk. 
Kritylla. 

Du bift ein Schelm bei der Fadelträgerin Hekate! 


Muſeſilochos. 
Nicht unberühmt den Menſchen iſt mein Vaterland, 
Iſt Sparta, noch mein Vater Tyndareus — 


Krttylla. 

— Du Peſt, 
Dein Vater wäre jener? nein Phrynondas iſt's! 
WMneſilochos. 

Und Helena heiß ich — 
Kritylla. 


Nennſt dur dich abermals ein Weib, 
Bevor du deine erſte Weibelei gebüßt? 


Mneſilochos. 
Und viele Seelen kamen meinethalben um 
Am Strom Skamandros — 


Kritylla. +: 
Daß du drunter geweſen wärſt! 


Mneſilochos. 
So bin denn ich hier; aber mein unglücklicher 
Gemahl Menelaos, immer, immer kommt er nicht! 
Warum noch leb' ich — durch der Geier Schnödigkeit! 
Doch iſt mir, als liebkoſe meinem Herzen was! 
Nicht wolleſt täuſchen, Zeus, die Hoffnung, welche naht! 


— — — — — — 


v. 855. Die Worte, die Mnefilochos als Helena fpricht, fo mie 
die folgenden Abnlihen Verſe aus andern Curipideifchen 
Stücken find nicht wirkliche Anführungen, fondern mannigfach 
— aber im Euripideiſchen Sinne bis auf ſichtliche Ka— 
rikaturen. Zr 


870 
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Zweite Scene. 


Euripides, als der ſchiffbrüchige Menelaos coſtümirt; die Vorigen. 
Euripides. 
Wer hat des feſten Königsſchloſſes hier Gewalt, 
Den Fremdling aufzunehmen, der in wilder See 
Von Sturm und Schiffbruch viele Mühlſal duldete? 
Mneſilochos. 
Dieß iſt des Proteus Pallaſt! 
Euripides. 
Welches Proteus, ſprich? 
Kritylla. 
875 Der Erzverwünſchte! lügt er doch ſo wahr mir Zeus! 
Denn Proteas, der iſt ja feit zehn Jahren todt! 
Guripides. 
In welches Land denn trieben wir mit unferm Kiel? 
Mnefilochos. 


Ans Land un | 
Euripides. 


D des Jammers! arge Fahrt! 
Kritylla. 
830 Du glaubft dem Argen, ärgften Todes würdigen, 
Dem närrenden Narın? Das ift der Thesmophoren Haug! 
Euripides. 
Iſt drinnen Proteus, oder weit ins Weite fort? 
Kritylla. 
Du guter Fremdling, fiher ſeekrank bift du noch, 
Der, da du gehört, daß Proteas geftorben if, 
Doch fragft, ob er drinnen oder weit ing Weite fort! 
Euripides. . 
885 Ach! der gefiorben! wo erhöht ward ihm die Gruft? 
Mnefilochos. 
Sein Todtenmal ift dieß, an dem ich nieberfaß. 


0.875. Des Proteas gefchieht als Atheniſchen Feldherrn einige 
Male bei Thukydides Erwähnung. 
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Kritylla. 
Dich hohle der Geier und dich hohlen wird er auch, 
Der du den Altar ein Todtenmal zu nennen wagſt! 


Euripides. 

Weshalb erkorſt du dieſes Todenmales Sitz, 

Gewand verhüllt, du fremdes Weib? 890 
Mneſilochos. 


Mir will Gewalt 
Dem Sohn des Proteus Bett und Ehe einigen! 
Kritylla. 
Du Schuft, warum betrügſt du den Fremdling abermals? 
Der Menſch, o Fremdling, ift mit Lug und Trug zu ung 
Den Frauen —— zu ſtehlen unſer Gold! 
Mneſilochos. 
Sa belfre wur, bewirf den Leib mir nur mit Schimpf! 895 
#2 Euripides.. 
Mer ift die Alte, die, du Gute, Hohn dir beut? 
Mneſilochos. 
Theone, Proteus Tochter, iſt es! 
Kritylla. 
Himmel auch! 
Kritylla bin ich, Antitheos Tochter aus Helimus, 
Du aber ein Erzſchelm! 
Mneſilochos. 
Rede, was du reden willſt! 
Denn dein Geſchwiſter führt mich nimmer heim, daß ich 900 
Menelas verriethe, meinen Gemahl im Troerland! 
Euripides. 
O Weib, was fagft du? Aug’ in Auge wirf den Blick! 
| Mnefilocho®. 
Sch muß erröthen, meiner Wangen fo fchimpfirt! 
Euripides. 
O Herz, wie wird die! Mich ergreift Sprachlofigfeit! 
Ihr großen Götter, welch Geſicht! Wer bift du, Weib? 905 
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Mneſilochos. 
Wer du? daſſelbe Wort ergreift ſo mich wie * 
Euripides. 
Bift du ein Helleniſch oder hier einheimifch Weib? 
Mneſilochos. Zr 
Helfenin bin ich; doch von dir auch wüßt' ich gern — 
Guripides. 
Helenen ahnlich ſcheinſt du mir in Allem, Weib! 
Mnefilohos ’ 
910 Du mir dem Menelas gleicy in Kerbel und Kopffelat! 
| Euripides. 
Du — richtig ihn, den ungtüdfeligfien! 4 
Mnefilohos. 


O fpät in der Gattin Arme heimgekehrter du, 
O nimm mich, o nimm mich, '&emahlt! 
O ſchling mich in deinen Arm! 
915 O laß dich küſſen! entfühses ßen: führe mich, 
Geſchwind entführe mich! 
Kritylla. 
Heulen meiner Seel ſoll, 
Wer — entführt, mit dieſer Fackel holz' ich ihn ee 
| Euripides. Ä 
Du willſt den Gatten, hindern mich, die Gottin fein, . 
Dies Tyndarosfind zu führen; gen Eurotas Strand? 
Rritylla. 

920 Ha — ein n Schurke fcheinft auch du mir jetzt zu fein 
Und feines Trugs Genoffe! Nicht. umfonft vorher 
Aegyptert habt ihre! Aber der ſoll's büßen uns! 

Den eben fommt der Prytan mit feinem: Häfcher dort! 
‚Euripides. 
Das ift ein Queerfirich! us — muß man ſich! 


v. 910. Man erinnere fc) daß — Mutter Gemiifehäntte- 
tin gemwefen. 
Mnefi- 
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Mneſilochos. 
Was ſoll denn ich Unglücklicher machen? 95 
Euripides. 
Warte fill; 
Denn dich verrathen werd’ ich, fo ich lebe, nie, 
Berlaffen mic die eignen taufend Schliche nicht! 


, (ab,) 
Kritylla. 


Mit dieſer Angelruthe hätt' er nichts gefiſcht! 


Dritte Sence. 


Kritylia Mneſilochos. Prytane mit Begleitung, Chor. 


Prytane. 
Das iſt der Schurke, den der Kleiſthenes genannt? 
He du, wozu dich verkrichen? Häſcher, bind' ihn erſt; 930 
Jetzt führ' ihn her und ſtell' ihn unter den Pranger hin ! 
Bewach' ihn forgfam! feinen Menfchen läßt du mir 
An ihn herangehen; fobald fich einer naht, . 
Da haft du die Peitfche, hau' ihn weg! 

| Krityhlla. 
So recht, denn denk', 
Faſt hätte da eben ein Segelflicker ihn weggeraubt! 935 
Mneſilochos. 

O Herr Prytan, bei deiner Rechten, die du gern 
Geöffnet hin hältſt, giebt dir einer ein Stückchen Geld, 
Nur einen Gefallen, da ich ja doch bald ſterben muß! 

Prytane. 
Sprich, welchen Gefallen? 

Mneſilochos. 

Nackend ausgezogen laß 
Den Häſcher mich an den Pranger binden, damit ich nicht 940 
Im Krokosjäckchen und Schweinemagen, ich alter Mann 
Zum Gefpötte werde den Naben, die ich atzen fol! 

Ariftoph. I, T 


. 
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Prytane. 
Wie du gehſt und ſtehſt dich anzubinden beſchloß der Rath, 
Damit dich, wer vorübergeht, als Schuft erkennt! 
Mneſilochos. 
45 O Sammer! o Krofosjade, was haft du gethan! 
Und Feine Hoffnung weiter giebt's auf Nettung! o! 


(Brotane, Kritylla ab. Der Häfher ſieht Schildwache bei dem gefeflelten 
und an den Pranger gebundenen Winefilodyos.) 


Chor. 
Auf, auf! laßt jeßt uns fpielen, wie hier e8 zu thun bei 
den Weibern Gebrauch, ift, 
Henn wir feftlich den zwei Göttinnen der Weihn FZaft- 
orgien feiern, die mit ung 
Auch Paufon ehrt und mit Fasten begeht, 


950 Der vom heiligen Feſt bis zum heiligen Zeit, 


ee 
eb | 
Sr 


Gar häufig den zwei Göttinnen es Flagt, 
Wie zu oft nur Faſten ihm Pflicht fei. 


Tritt an, fpring’ an 

Kreif im Neigen mit leichtem Fuß, | 
Reichet die Hand der Hand dar, 

Im Takt des Tanzes rege fich jede, 

Schreite hurtigen Schrittes hin! 
Und jpähn und wachen 

Ningsumber das Auge fendend muß der Chor auf feiner 
Madıt! 

Aber zugleich 


960 Auch der Olympier hehr Geſchlech 


Singet, preiſet lauten Sanges Alle zum jubelnden Reigentanz! 
Aber wer 
Meinet, höhnen werden wir 


965 Hier im Tempel auf die Männer, wir die Fraun, der 


irrt fich fehr; 


v. 949. Pauſon der beitelarme, |. Acharner v. 854. * 
v. 965 Cs beginnt eine nee Wendung des Tanzes, 
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Nein es gilt,. 
Meil es wieder neue Meife, 
Erſt dem jchön verjchlungnen Nundtanz anzuordnen feinen 
Schritt! 


Vortanzend fingt den Leier: Gott 
Und fingt die Bogenträgerin 979 
Artemis, die Feufche Fürftin! 
Ferntreffende, Heil dir! 
Gemwähre den Sieg uns! 
Auch dich, du freue Hera, 
Pobpreifen nach Gebühr wir 
Die allem Chores Reigentanz du Freundin biſt 975 
Und wahrft der Ehe Schlüffel! 
Dich, Heerden Hermes, ruf’ ich dann, 
Did) Pan, und holde Nymphen euch, 
Gnädiglich mit uns zu lachen 
Und unferes Neigens 980 
Euch freundlich zu freuen! 
Beginne nun behende 
Der Doppeltaufch der Hände! 
O Weiber laffet ſchäkern uns, wie Brauch es iſt; 
Wir halten ſtreng ja Faſten! | 


Doc; heißa! jeßt mit taftgewohntem Schritt zurüd! 985 
Der volle Sang erflinge! 
Sei Führer drum du felbit ung, 
Fürft du im Epheufranze 
Bafchos! und ich im Feſtzug, 
Tanzluſtiger, will dir fingen! 990 
Evoe, o Dionyſos, 
Bromios, Semele's Sohn du, 
Vom Chorreigen erfreut du in dem Gebirge, 
Vom Luſtjauchzen der Nymphen! 
Evoe! Evoe! heißa! 
Evoe! Reigenumtanzter! 
T2 
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995 Rings um dich her im Echo 
Zurück ſchallt's der Kithairon; 
Aus fchwarzlaubigen Bergwäldern und engen 
Thal 
Der Bergfchlucht zurüd brauſt's; 
Und rings um dich her der Epheu 
1000 Auffprießet er, ranft er ſich Taubig! 


Vierte Scene. 
Mneſilochos. Der Häfcher Ebor. 
Häſcher. 
For mir er unter freige Himmel äkſen: au! 
Mnefilodhos. 
O Häfcher, laß dich erbitten! 
Häſcher. 
Ne, erbitten nicks! 
Mneſilochos. 
O löſe den Knebel! 
Häſcher. 
Alleweil' ick machen, he! 
Mneſilochos. 
O weh ich unglückſeliger, ſchlägſt ihn ja feſter noch! 
Häſcher. | 
1005 Er wollen noch fefter? 
Mneſilochos. 
Au! au! au! au! 
Häſcher. 
Auen er? 
| Mneſilochos. 
Daß alle Peſt dich! 


v. 1001. Die Häſcher in Athen find ale Bogenſchützen bewaff: 
nete Ausländer, meift Scythen, welchen Namen fie auch führen. 
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Häſcher. 

Maul er ſtill, karnalger Kerdl! 

For mir ne Teppik holen, ihr Schildwach ſo ſtehn! 
Mneſilochos. 

Da hab' ich nun was Schönes vom Euripides! — 
Ha Götter, Zeus Erretter, noch iſt Hoffnung da! 
Der Gute, ſcheint es, läßt mich nicht im Stiche! nein, 1010 
Er giebt mir ein Zeichen, dort wie Perſeus hergewandt, 
Daß ich Andromeda werden ſoll! Auch hab' ich ja 
Die Banden wenigſtens. Alſo iſt es offenbar, 
Er kommt mich zu retten. Nicht geflogen käm' er ſonſt! 


| — — — — 


Fünfte Scene. 


Euripides, als Perſeus coſtumirt, kommt durch die Luft geflogen. Die 
Vorigen. 


Euripides. 
O Jungfrauen hold, ſo hold, 1015 
Kommen dahin, täuſchen die Schildwache dort, wie 
kann ich's? 
Du hörſt, hörſt, 
Die zuſingt uns in Felſengrotte? 
Ja gewähre, geſtatte mir 1020 
Jenem Weib zu nahen! 
Mnefilochoe. 
Graufam, der bier gebunden mich, 
Mich in der Welt unfeligften ! 





v. 1012. Des Kepheus Tochter Andromeda war, um deu Zorn 
der Götter, die ein Meerungeheuer an die Küfte gefendet bat: 
ten, zu veriöhnen, zum Opfer beſtimmt und an die Kelfen ber 
Küfte gefeffelt, um dort von dem Ungeheuer verfchlungen zu 
werden; aber Perfeus, der eben die Gorgone Medufa erfchla= 
gen, fam durch die Zuft daher geflogen, fie zu erlöfen. Dieß 
Sujet war mit der Helena zugleih von Euripides auf bie 
Bühne gebracht worden. 
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Mit Müh’ dem madigen Weibfen faum 
105 . Entflohn, verfall' nun doch ich den Tod! 
Denn da der Häſcher ſteht ja längft, 
Als Schildwache der Wütrich hier, 
Henferte unhold Mahl, zu laben 
Raben! Du fichft, nicht zum Reigen, 
1030 Noch zum Spiel mit trauter Mädchenfchaar, 
Stein' im Körbelein, ſteh' ich hier! 
Nein nein, in felten Banden feit 
Gefeſſelt, Fraß dem Ungeheur 
Slaufetas zu werden! 
1035 Drum nicht mit Hodyzeitshymnen, 
Mit einem Feſſelhymnus 
Bejammert mich, o Weiber, mic, 
Die ich fo Traurige Trauriges leide, 
O ich armes, armes Kind! 
Bon den Verwandten gar 
1040 Anderes Widrige, Niedrige litt, 
Flehend dem Mann zwar, 
Doch mit des Hades beweinetem Schmerz umflammet, 
Ach ad), o wehe weh, 
Der mich zuerft jo kahl raſirte, 
Der mich ins Krokosjäckchen fchnürte, 
1045 Der mich darauf her, mich in den Tempel 
Sendete, drin die Weiber! 
O Weh! Schikfal, du unerweichter Dämon! 
D ich verwunfchene ! 
Mein fo unfäglich Elend, wer s 
Wird fill es nicht anfehen, wenn er es felber fchaut? 
1050 Daß doch ein flammend Geftirn mich des Aethers, 
Sammt dem Barbaren mich möchte vernichten ! 
Nicht noch das ewige Licht zu erblicken 


v. 1034. Glaufetas ift als Feinſchmecker befannt. 
v. 1049. Auf Deutfch: wer wird mid) erlöfen ? 
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Iſt mir erfreulich, da bier ich gehängt bin, 
Gurgelenge Qual, gottverhängt, 
Raſcher Pfad zu den Geftorbenen jenfeits ! 1055 
Guripides. 
(ald Ede.) 
Du Kindlein, Heil dir! aber der dich ausgefegt, 
Dein Vater Kepheus fei von der Götter Zorn vertilgt! 
Mneſilochos. 
Wer biſt du, der du mit meinem Leid Mitleid empfandſt? 
Euripides. 
Echo, der Worte widerhallender Kukuksruf, 
Da vor'gen Jahrs ich hier an dieſem ſelben Ort 1060 
Auch mitgekämpfet habe für Euripides! 
Doch jetzt, o Töchterchen, höre, was du machen mußt: 
Klag' herzzerreißend! 
Mneſilochos. 
Und du klagſt denn hinterher? 
Euripides. 
Das laß nur meine Sorge ſein! Beginne nur! 
(er verbirgt ſich.) 
Mneſilochos. 
O du heilige Nacht, 1065 
Wie du lange der Roſſe Geſpann lenkſt 
Auf heiligen Aethers beſtirneter Bahn 
Mit dem kreiſelnden Rad 
Durch den ſeligen Hain des Olympos! 


Euripides. 
Des Olympos! 
Mneſilochos. 
Was hat doch Andromeda Leides ſo viel 1070 
Vor Allen erlooſt! 
Euripides. 


Vor Allen erlooſt! 


v. 1057. Echo trat in der Andromeda auf. 
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Mneſilochos. 
Weh, * um den Tod! 
Euripides. 
Weh, weh um den Tod! 


Mnefilodhos. 
Todt macht mich, o Weib, dein albern Geſchwätz! 
Euripides. 
Dein albern Geſchwätz! 
Mnefilodhos. 
1075 Daß du her dich gedrängt, langweilig mir iſt's 
Schon längſt! 
Euripides. 
Schon längſt! 
Mneſilochos. 
Freund, laß mich allein jetzt ſingen ein Stück! 
Thu? mir es zu Lieb! Schweig ſtill! 
Euripide®. 
Schweig fill! 
Mneſilochos. 
Zu den Geiern mit Dir! 
Euripides. 
Zu den Geiern mit Dir! 


Mnefilochos. 
1080 O zu arg! 
Guripides. 
O zu arg! 
Mneſilochos. 
Wie er quatſcht! 
Euripides. 
Wie er auatſcht! 


Mneſilochos. 
Sollſt heulen! 
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Euripides. 
Sollft heulen! 


’ Mnefilochos. 
Sollſt fehrein! 
u Euripides. 
Sollſt fchrein! 
Häſcher. 

Mat ſnacker er da? 

Euripides. 

Mat inadfer er da? 


Häſcher. 
Ick rufen Prytan! 
Euripides. 
TE rufen Prytan! 
Häfcher. 
Sein er doll? | | 1085 
Guripides. 
Sein er doll? 
Häſcher. 
Wo dat Spreck her ſein? 
Euripides. 
Wo dat Spreck her ſein? 
Häſcher. 
Er noch ſnack? 
Euripides. 
Er noch ſnack? 
| Häſcher. 
Er als heul! 
Euripides. 
Er als heul! | 
Häſcher. 


Er hanßlen mir, he? 


298 Die Thesmophoriazuſen. 


Euripides. 
Er hanflen mir, he? 
Mneſilochos. 
1090 Sp mir Gott, ein Weib in der Nähe dir ſchreit's! 
Guripides. 
In der Nähe dir fchreit's ! 
Häſcher. 
Wo dat Racker da ſind? Nu ab et dut lof! 
Wo nu bin? Wo nu lof? 
Euripides. 
(auf einer andern Seite) 
Wo nu bin? wo nu lof? 
Häſcher. 
Nick gripen er et? 
Euripides. 
Nick griepen er et? 
Häſcher. 
1095 Noch muckſchern er dun? 
Euripides. 
Noch muckſchern er dun? 
Häſcher. 
Er dat Racker paſchol! 
Euripides. 
Er dat Racker paſchol! 
Häſcher. 
Dat verwunſchen ſchnoddrigen Kunkel! 
Euripides. 
(als Perſeus wieder vortretend.) 
O Götter, welchem Land der Barbaren nahten wir 
Mit ſchneller Sohle? Denn des Aethers Mitten durch 
Den Pfad mir ſchneidend ſchwing' ich den leichtbeſchwingten 
Fuß | 
1100 Und freur? ich Perjeus heim gen Argos, bring’ ich heim 
Das Haupt der Gorao. 
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Häſ— her. 
“ Mat er reden von det Kop, 
Bont Schreiber feinen Goraelfop? 
Euripides. 
Ich fage: heim 
Das Haupt der Sorge! 
Häſcher. 
Ick von Gorgel ſagen auch! 
Euripides. 
Ha, welch Geſtade ſeh' ich, und ein Mägdelein, 1105 
Den Göttern ähnlich, nachengleich gebuchtet dort? 
Mneſilochos. 
O fremder Mann, erbarme mein der Armen dich! 
O löſe meine Banden! | 
Häſcher. 
Nicks da fnaden er! 
Karnalger Zähfeit! Strads an Tod er fnadern noch? 
Guripides. 
O Maid, dich hängen fo zu jehn, wie thut mir’d weh! 1110 
Häſcher. 
Nicks Maid vor dir! er ſein ein altes Schinderknecht, 
Ein Racker, ein Spitzpup! 
Euripides. 
Guter Scythe, du ſprichſt verwirrt; 
Denn diejes ift des Kepheus Tochter Andromeda. 
Häſcher. 
Sein Zagel er ſehn hier! nicks for klein et dauchten, he? 
Euripides. 
Reich deine Hand her, daß ich der Maid mich nahen kann! 1115 
Reich her, o Scythe! haften doch Schwachheiten an 
Den Menſchen allen; alſo mich berücket hat 
Zu dieſer Jungfrau Liebe! 








v. 1102. Es ſoll da ein Schreiber Gorgos geweſen ſein. 
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Häſcher. 
Nicks ihn miſſegönn! 
Doch ſeine Arslock, wenn er wollen nick verſmähn 
1120 Gedreht ſo rum, ick geben thun zu wipper ihn! 
Euripides. 
Warum, o Sehthe, läßt du nicht mich löſen fie, 
Nicht führen fie zum Lager hin und Chebett? 
Häſcher. 
Das alten Mann bewipper wollen er ſo ſehr? 
Brett durch ein Lock er ſneiden und es ärſen, he? 
Euripides. 
1125 Nein nein, die Banden löſ' ich gleich! 
Häſcher. 
Karbatſchern ihm? 
Euripides. 
Und dennoch, — ja, ich werd' es thun! 


Häſcher. 
Kop ab, Kop ab! 
Die Sabelmeſſer hier ihm Kop ſtracks ſchneiden dal! 
Euripides. 

Weh! was beginnen? wenden mich zu welchem Wort? 

Doch faſſen nimmer würde ſie des Barbaren Sinn! 
1130 Denn dummen Menſchen neue Weisheit kund zu thun, 

Iſt eitel aufgewandte Müh. So werde denn 

Ein andres ihm entſprechendes Sturmzeug aufgeſtellt! 


(ab. 
Häſcher. 
Karnalger Fuchſen, mick vor Affen haben er? 
Mneſilochos. 
Gedenk' o Perſeus, wie du mich Arme ſitzen läßt! 
Häſcher. 
1135 Er noch begehren dieſen Karbatſchen zu ſmecker, er? 


Chor. 
Pallas, die Freundin des Chorgeſangs, 


’ 
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‚Her mir zu laden zum Chor, iſt recht, 
Pallas, die feufche, die Jungfrau, 
Melche ja unfere Stadt beherrjcht, 
Sichtbar einzig des Landes herrfcht, 
Schlüſſelwaltende Göttin! 
Grichein’, die du Tyhrannen 
Verabſcheuſt, wie recht ift! 
Sieh, dich rufet der Meiber Bolf! 
Komm und bringe die Göttin mit 
Die feftfrohe des Friedens! 
Kommt auch) freundlich, ihr Hchren zwei, 
Huldig in euren geweibhten Hain, 
Mo nicht Männern zu fchaun 
Heilig Geſetz vergönnt 
Eurer Orgien Weihn, wo im Fadellicht 
Ihr ein unfterbliches Schaun gönnt! 
Kommet, erfcheinet, wir flehn, erfcheint, 
Herrlichfte heiligfte Thesmophoren! 
Wenn je ihe in Gnaden uns fonft erhört! 
O fo erfcheinet, wir flehen, fo nahet uns, 
Jetzt o erfcheinet! 


— 


Scchste Scene, 


Borigen. 
Guripides. 


Ihr Frauen, feid ihr Willens für die Folgezeit 
Mit mir Dertrag zu ſchließen, möglich ift es jeßt, 
Dermaafen, daß ihr nie und nirgend mehr von mir 

Sollt Schimpf erleiden. Das zur Schlichtung biet! ich euch! 


Chor. 


Aus weldem Anlaß anerbieteft das du uns? 


Euripides. 
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Euripides mit einer Flötenbläſerin und Tänzerin. Die 


Der dort, der Mann am Pranger, iſt verſchwägert mir! 


1140 


1145 


1150 


1155 


1160 


1165 


302 | Die Thesmophoriazufen, 


Menn ich den hinweg darf führen, follt ihre nie von mir 
Mehr Schimpf erleiden; doch fo ihr nicht willfahren wollt, 
So werd’ ich, was ihr jetzt im Stillen finnt und fpinnt, 
An eure Männer bringen, find fie vom Krieg zurüd! 
Chor. 
1170 So viel an ung liegt, find wir herzlich gern bereit; 
Doch diefen Barbaren überrede nur du felbft! 
Guripides. 
(als Kuppferin.) 
Kt meine Sache; aber du, Elaphion, 
Mas ich unterwegs dir gejagt zu thun, vergiß mir nicht! 
Grit geh’ einmal vorüber und fchürze das Kleid dir auf, 
1175 Und du, Teredon, blaf’ dazu den Perfertanz ! 
Häſcher. | 
Wat dudeldumdei da? Schenfelied mir fpieler auf? 
Euripides. 
Das Mädchen, Häſcher, will nur hier probiren erſt, 
Da ſie gleich zu einigen Herren hin zum tanzen muß. 
Häſcher. 
Nur danzen und probiren; nicks mir hindern will. 
(fie tanzt.) 


1180 He, Flißenbeinsfen, als wie in Wullen hopf’ die Floh! 
Euripides. 
Jetzt nimm dir, Kindchen, dein Gewand ein Bischen auf, 
Und je’ dich auf den Schooß des Seythen; ſtrecke, Kind, 
Die Füßchen vor, damit ich den Schuh aufbinde! - 


Häſcher. 


1 


Rekt! 
Dir ſetzen, na dir ſetzen, Dirnken! rekt ſo, rekt! 
1185 Mein! als dat Tützen drallig fein, als Wrucken rund! 
Guripides. . 
Du, blafe fihneflee! Haft du noch vor dem Scythen Angſt? 
Häſcher. 
Wo ſmuck dat Steizel! 
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Euripides. 
Weh dir, wen er nicht drinnen bleibt! 
Häſcher. 
Potz Drach! wo ſmuck ſein's Rundelſteiz an ihr Popo! 
Euripides. 
Nun iſt es gut! Nun nimm das Röckchen; Zeit ja iſt's 1190 
Dahin zu kommen! 
Häſcher. 
Nicks mir küſſen aber erſt? 
Euripides. 
Meinthalben! Gieb ihm einen Kuß! 
Häſcher. 
Hihihihihi! 
Wo's Züngel ſein ſo ſüß, wie Attſcher Honneſeim! 
Nick wolln bei mich fie ſlaf? 
Euripides. 
Leb wohl, mein Häſcherchen! 
Das kann im Leben nicht geſchehn! 1195 


Häſcher. 
| Ra Dlfefen, 
Mir thun’s zu Gefallen! 


Euripides. 
Wenn du mir eine Drachme fchenfit? 
Häſcher. 
Mir geben zwei gern! 
Euripides. 
Nun ſo gieb das Geldchen her! 
Häſcher. 
Nix haben, gar nicks! Meinen Hellbard nehmen's? he? 
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Euripides. 
Dann Fannft du fie dir nehmen! 
Häſcher. 
Kommen mit, he Schatz! 
1200 Schildwachel's dar for mir dat Alteweibſenkerl; 
Wo ſeinſt zu Namet heißen? 
Euripides. 
Artemiſia. 
Häſcher. 
Mir't Namet wol behalten; Hartemuckſia! 
Euripides. 
O Liſten Hermes, herrlich machſt du bisher es mir! 


So nimm dir denn das Dirnchen und geh' bei Seit' mit ihr! 
(Häſcher gebt liebkofend mit der Tänzerin über Seit.) 


1205 Sch aber will losbinden den! Und, Schwägerlein, 
Sobald du los bift, läufft du mir muthigft fort und rennft 
Zu deinem Weib und deinen Kindern eiligit heim! 


Mneſilochos. 
Da will ich ſchon für ſorgen, bin ich erſt los einmal! 
(Euripides loͤſt ihn.) 
Guripides. 
Los bift du! Jetzt iſt's deine Sache; flieh, bevor 
1210 Der Häfcher zurückkommt und dich ergreift! 
Mneſilochos. 


Das will ich ſchon! 
(beide ab.) 


Siebente Scene. 
” Chor. Häfder. 
Häſcher. 


(mit der Tänzerin zurüdkommend.) 
Hi De. mich ſo ſüß geſmecken ſein det Dirn! 
Nicks 
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Nils barftig, no fo ſmeidſig! — Wo det Dlfe hin? 

O weh, mir fop ab! Wo det olle Kerlen hin? 

He, Olle, Olſeken! Ride et gefall wit, De 

Hartemudfia! 1215 

Det Ollen mir han sefhupen! Nach du renner ihr! 
(Shiet,die Tänzerin nad.) 


——— ſein et Hellbard; ihr ick hellenbartet han! 
Au weh! wo dun nu? wo det Olſeken? Olſeken! 
Hartemuckſia! 
Chor. 
Du fragſt mich nach der Alten, welche die Leier trug? 1220 


Häſcher. 
Reckt, reckt fo! hanſt ihr ſehn? 


Chor. 
Ja wohl, ich ſah ſie ſelbſt 
Nach dorthin laufen, und ihre folgte ein alter Mann — 


Häſcher. 
Krocksjäckeln hant det Oller? 
Chor. 


Ja, ſo wie du ſagſt! 
Du wirſt ſie noch treffen, läufſt du dorthin ihnen nach! 


Häſcher. 
Karnalger Olle! wo geloffen ſeint ſie lang? 1225 
Hartemudfia! 

Chor. 


Grad' aus, dahinauf verfolge ſie! Wo läufſt du hin? 
Da wende dich hin! Nach der falſchen Seite rennſt du ja! 


Häſcher. 
All Donner und Plitz! Fort laufen mich Hartemuckſia! 


(ennt von der Bühne.) 
Ariſtoph. TIL. MU 


ya Ehen 
1230 O — N) o gefchreind, zu. den Geiern fahre mit gutem 
| . Wind! 
Wir haben indeß Heut leidlich geſpielt, 
Und es iſt jetzt Zeit für jede von ung 
Nach Hauſe zu gehn; ſo wollet den F— 
Thesmophoren dafür 
Zum Vergelt viel Gutes erden! 


Die ehklefiarspen 


Die Weiberherrfchaft. - ———— 


Derfonen 


Blepyros, eine —— 


r ap zfeine Ara | ©, ice 
et ne Eh | an 


—— 


ach bar. 
Mehrere Frauen, die den Chor bilden. 
Heroldin. Dr 
Chremes, ein Bürger. 
Zwei andere Bürger.. nal 


Ein Jüngling 

Ein Mädchen. 
Mehrere alte Weiber. 
Eine Magd. 


Einleitung: © 


U. die Zeit der Efflefiazufen find wir nicht. durch cine 
Didasfalie unterrichtet; doch geht wahrfcheinlich auf eine der: 
artige Angabe die Notiz des Scholiaften zu B. 193 zurück: Phi⸗ 
lochoros berichtet, daß. zwei Jahre vorher das Bündniß ‚der 
Böotier und Racedämonier (ſoll heißen Athener) gemacht ſei. 

‚Der Ausgang des Peloponnefifchen Krieges. hatte der 
Macht Spartas ein Uebergewicht in den Hellenifchen Ber: 
hältniffen gegeben, das die . Staaten zweiten. Nanges mit 
Recht beforgt machte. Deshalb; hatte namentlich Theben 
durch. Unterſtützung des Thraſyhbul und der. mit ihm Ber: 
bannten-zum Sturz ber. Dreißig und zur Wiederherfiellung 
der GSelbftitändigfeit Athens. mitgewirft. Dennoch blieb 
Sparta’s Macht ‚in: drohenden Webergewicht, ja fie mehrte 
fi) durch eine Reihe glanzvoller Unternehmungen. Die 
ehemaligen Bundesgenoffen Athens; waren unter Spartanis 
fche ‚Hoheit gefommen; auch die, Griechifchen Städte Klein: 
aſiens, die zum, Theil dem, Verferfönige unterthänig: waren, 
galt es zu gewinnen; dem fühnen ‚Feldzug mit. Kyros, dem 
Drätendenten des Perſiſchen Reiches, mit dem ein Sparta: 


310 Die Ekkleſiazuſen. 


nich: Griechifches Heer bis in die Nähe von Babylon fam 
(401), folgte bald die Erpedition des großen Epartanerfö- 
nigs Ageſilaos, die nichts Geringeres bezwedte, als das 
Reich der Perfer zu jtürzen (396 — 394). 

Diefer Gefahr zu begegnen, fand die Politif der Per— 
fer das jicherfte Mittel. Durch den Rhodier Timofrates, der, 
reichlichft mit Perfiihem Golde verfehen, nad) Griechenland 
ging, wurde (Anfang des Jahres 394) ein Bündniß zwis 
fchen Theben, Kerinth, Argos und Athen veranlaßt; eine 
unbedeutende Grenzitreitigfeit der Phofier und Lofrier brachte 
den fogenannfen Böotifhen Krieg zum Ausbruh, in dem 
(Sommer 394) Theben und Athen als offenbare Feinde 
den. Spartanern gegenübertraten. Die Schlacht von Baliar- 
tos machte Ageſilaos Rückkehr nothwendig, und’ nicht ‚ohne 
Mühe gewann er (Spätfommer 394) über die ſämmt— 
kichen Verbündeten den: Sieg von Koreneia. Aber um die: 
felbe Zeit hatten die Spartauer eine entfcheldende Nieder: 
lage erlitten; der Athener Konon war mit der Perferflotte 
bei Knidos der Spartanifchen Seemacht begegnet und hatte 
fie volllommen vernichtet; mit diefer ‘einen Schlacht hatte 
die Gewalt Spartas Über die Infeln und jenfeits des Meeres 
ein Ende; überall wurden die Spartahifchen Statthalfer vers 
trieben; und-die Perferflotte fonnte ungehindert durch die. Helles 
niſchen Gewäſſer und zum Iſthmus fteuern. Dorthin hatte fich 
der ſogenannte Korinthifche Krieg zwiſchen den Verbündeten und 
den Spartanern zuſammengedrängt, indem jene von Korinth, 
diefe von Sikhon aus ihre Bewegungen machten. Indeß 
bifdete fich in Korinth eine gefährliche Verſchwörung ' zu 
Gunſten der: Spartaner; dem Ausbruch derfelben kamen die 
-Demofratifchgefinnten durch ein furchtbäres Blütbad (Früh: 
fing 393) zuvor, in Folge deffen Korinth die Werfaffung 
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von Argos annahm, die Grenzen gegen den verbrüderten 
Staat aufhob und ſo mit Argos gemeinſchaftlich einen Staat 
bildete. Vergebens verſuchten die Spartaner von Sikyon aus 
durch Hülfe Korinthiſcher Verräther ſich der Stadt zu be⸗ 
mächtigen, und die Mauer von der Stadt zum Hafen hin⸗ 
ab, die fie zum. Theil zerflörten, wurde. in Kurzem mit: 
Hülfe der Athener wieder. hergeftellt. Zugleich machte JIphi⸗ 
Erates der Athener au der Spitze des leichten Fußvolfes, 
das er zuerft im folcher Ausdehnung und mit neuer Be 
waffnung brauchte, Einfälle bis nad) Arkadien hinein und 
gewann auf diefe Weife der feindlichen Macht immer mehr 
Terrain ab. Noch einflußreicher. wor in: diefem. Jahre 393 
die Shätigfeit der Perfifchen Seemacht unter: Pharanbazos, 
an defien Seite Konon commandirte; man fegelte bei Melos 
vorüber nach“ter Spartanifchen Küfte und beſetzte nach de: 
ren Verwüſtung die nahegelegene Inſel Kytheria; von dort 
fteuerte man nach dem Iſthmus, die Berbündeten zu ermu“ 
thigen und ihnen Geld zur Fortfehung des Krieges und zur 
Errichtung einer Korinthifchen Flotte zu zahlen. Endlich 
ging Konon (im Sommer 393) nad) Athen felbft, und begann 
dort den Wiederaufbau der im Jahr 404 zerftörten Mauern, 
die die Stadt : mit‘ dem Hafen verbanden; durch thätige 
Hülfe der Böotier und anderer Staaten. Fam dieſes unge: 
mein wichtige Werk in Kurzem zu Stande. 

Alles dieß veranlaßte die Spartaner, den Antalkidas 
als Geſandten nach Afien. zu ſchicken, um dem Perfiichen 
Oberfeldheren Eröffnungen wegen eines Friedens zu machen 
und fo zunächſt wenigſtens die Perſiſche Unterfiügung den 
Verbündeten. zu entziehen. - Es gelang dem Gefandten, troß 
den Gegenvorfiehungen Seitens der Verbündeten, wenig: 
ftens ſoweit, daß der Perfer heimlich Hülfegelder an Sparta 
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zahlte: und. den: Konon „weil er die Sache der. Perfer ber: 
riethe,” fefinehmen ließ (Ausgang des Jahres. 393).. Indeß 
war die Flotte der Korinthier aus dem Korinthifchen Meer- 
bufen ausgelaufen, und auch die Athener dachten daran, wies 
der ihr Glück zur See zu :verfuchen; Thraſybul namentlich; 
beantragte. die Ausrüftung- einer Flotte von AO Segeln, un 
mit derfelben nach Thracien und den Infeln zu ſegeln, und 
namentlich in Rhodos, wo fich eine flarfe Parthei; gegen 
Sparta ‚gebildet hatte, den Demofraten Hülfe zu. leiften.- 
Dieß ſind die Berhältniffe, auf welche ſich einige Verſe 
der vorliegenden Komödie (B. 193 ff.) beziehen. Sie laffen 
erfennen, wann die Efflefiazufen aufgeführt finde: zwei 
Fahre. nad) dem mit. den Böotiern gefchloffenen Bündniß 
(394), alfo im Frühling 392, und wie man. (nad) dem Scho⸗ 
liaften zu den Fröfchen B. 404) vermüthen darf, in den 
Dionyfien; . eine Zeitbeftimmung, mit der, auch fonft die 
dort erwähnten Berhältniffe fehr wohl. ſtimmen. 
WUecber die etwaige: Tendenz der Komödie iſt mancherlei 
gefagt worden. Dan hat in derjelben eine Parodie des von 
Plato in feiner „NRepublif” aufgefiellten Fdealftaates finden 
wollen, in. dem das Berhältniß der Weiber manches Aehn- 
liche mit dem in diefer Komödie hat. Es iſt feine Frager 
daß die Republik Jahrzehnte fpäter gefchrieben. ift, ja es 
bezieht fich vielmehr Plato auf die Komödie; , wenn er 
(V. p. 452. 457.) fagt, „dergleichen Grundfähe feien zwar 
von den Komifern durchgenommen worden. u. f. w.’ In— 
deß ganz ohne ähnliche Beziehungen dürfte das Stück nicht 
fein; es gab feit den legten zwanzig Fahren, in Folge der 
überall theoretifirenden und fchematifirenden Aufflärung, in 
Athen fo mancherlei politifche Theorien und Speculationen, 
und namentlich war die Spartanifche Verfaſſung, in der 
Einzelnes dem Weiberwefen in unfrer Komödie ähnlich war, 
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ſo ſehr als Muſter trefflichſter Einrichtungen anerkannt, daß 
man unter den mannigfachen Conſtitutionen, die in Hörſälen 
und vornehmen Cirkeln beſprochen ſein mögen, immerhin 
auch — nicht gerade Weiberherrſchaft, aber wohl etwa Wei⸗ 
bergemeinſchaft, Emaneipation: der Weiber oder dergleichen 
Unfinn als beliebtes "Thema vorausſetzen darf. Denn mas 
Plato in: feiner Nepublif aufftellt, iſt nichts weniger als eine 
ifolirte Fantaſie, fondern durch eine, lange Meihe ähnlicher, 
aber roherer , zufammenhangsloferer Speculationen vermit: 
telt, wovon fich in den armfeligen Fragmenten. aus dem 
damaligen geiftigen Leben Griechenlands allerdings‘ noch 
einige Spuren erhalten. haben. Wie lebhaft dergleichen 
Ideen die Gegenwart sbewegen, oft ohne wefentliche practi⸗ 
fche Folgen zurückzulaſſen, davon giebt ja unfere Zeit die 
reichlichften Beifpiele; faft jedes Jahr bringt: eine neue 
derartige Modeidee zum Borfchein, Emancipätion der Wei— 
ber, Eifenbahnen, das junge Deutjchland u. f. w. verdrän- 
gen einander nach Furzer Alleinherrfhaft. Aehnliche Mode: 
herrfchaft von Ideen hat in Athen: befonders feit der Zeit 
nicht gefehlt, als. das politifche Intereſſe fich zu mindern 
begann, und der Gejchichtsfchreiber Athens würde nicht ohne 
großen Nußen für die Charakteriſtik des. Attifchen Lebens 
derartigen. Modegedanfen. nachfpüren. — 

Auch in. diefer Komödie hat man eine tiefe — 
ſche Abſichtlichkeit erkennen wollen: Ariſtophanes habe in ihr 
„die Zerſtörung der Subſtanz des demokratiſchen Staates, 
der Volksverſammlung“ darſtellen wollen. Es ſtünde da 
wahrlich der moralifch politifche Inhalt in gar feinem Ber: 
hältniß mehr zu feiner Form, und man müßte dem geſchmack⸗ 
vollften Dichter. die größte Gefchmadlofigkeit. aufbürden. 
Dder follen die Leute, wenn das Stück aus ift, fich vor die 
Stirn ſchlagen und fpredhen: o wie dumm find wie? o wie 
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fehlecht find wir? "Die armen Athener fühlen es. felbft 
ſchon genug, wie tief fie heruntergefommen: find, und die. ed 
nicht: fühlen, für Die am wenigſten ift die luſtige Moral des 
„ſo ernften” Komikers etwas anderes als ein köſtlicher Wit: 
Man ſieht es dem Stüde felbft an, in wie kläglichem 
Zuſtand damals der einſt ſo herrliche Staat. ift; wie Allen 
das. öffentliche Leben eine Laſt geworden iſt, der ſich die 
Menge nur unterzieht, um für das liebe Brod zu ſorgen, 
der ſich der: Reiche und Gebildete entzieht, um ſich wefent⸗ 
licheren Intereſſen hinzugeben. Nie hat ein Staat empfind⸗ 
licher den Rauſch politiſcher Größe. büßen müſſen, und ein 
Blick in die Geſchichte Athens zeigt, wie dieſe Gebrochen⸗ 
heit: alle Verhältniſſe beherrſcht und die Kraft politiſcher 
Bedeutendheit den Athenern für immer dahin iſt. 

So iſt es auch der Komödie ergangen; einſt fo jubel: 
laut in dem Drängen und Schreien der Partheiungen, iſt 
ſie nun ſtumpf geworden und friſtet gleichſam unter der Hand 
ihr einſt ſo wichtiges politiſches Daſein. Es kann Einem 
das Herz rühren, wenn man den: alten Heros des Spottes, 
der den Typho bezwang und mit Heraklesmuth im dem 
Augiasftall der Athenäifhen Vornehmheit ‚herumfegte, in 
diefen Efklefiazufen auch noch ein Paar politifche. Spigen 
und perfönliche Angriffe zu Stande bringen ſieht, während 
doch. ald Hauptperfonen arme, gemeine Leute mit ihren Che: 
hälften auftreten‘ -und. mit: zotigen Wißen ein Publifum 
amüfiren müffen, aus dem ſich die Gebildeten, die Vorneh— 
men und: Reichen verächtlich zurückgezogen haben, : um fich 
den Intereſſen der Philofophie, den mühfamen Uebungen 
rhetoriſcher Schulen, dem trägen Genuß privater Vergnü—⸗ 
gungen oder: der, Luft des — im Dienſt — 
Staaten hinzugeben. 

In Beziehung auf die Berhättniffe, — den Ueber⸗ 
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gang zu‘ der mittleren "Komödie veranlaßten, kann auf Die 
Einleitung zum Plutos, der vier Zahre Tpäter auf die 
Bühne Fam, derwiefen werden. Die Efflefiazufen gehören 
trotz iheosfheinbar fehr: pofitifchen Stoffes derfelben Ueber: 
gangsweiſe anz ihnen fehlt-die Parabaſe und auch‘ fonft-ift 
der Chorgefang auf ein: Paar nicht bedeutende Parthien 
eingeſchränkt, namentlich aber der freie Raum zwiſchen den 
einzelnen Scenen nicht für den Ehor verwendet. Allerdings 
hat fie-in dem’ Aufgreifen eines Stoffes, der nach obiger 
Vermuthung aus den: Intereſſen damaliger mobifch-Titeraris 
fcher Bildung entnommen: war, der Tendenz der mittleren 
Komödie, welche fich ber. immer fleigenden Theilnahme: des 
Publikums für -theoretifche. und wo: möglich literariſche 
Dinge auſchloß, gleichfam 'vorgearbeitet; ja noch beflimmter 
dürfte die: Wahl und Ausführung der handelnden Charaktere 
und der Gang der Handlung dem Sinne. der mittleren Ko- 
möbie entſprechen. Jedoch find wir noch zu wenig über. das 
Weſen diefer: Kunftform unterrichtet, als daß wir. beſtimmen 
fönnten, in wie weit die Efflefiazufen zu ihr zw rechnen 
oder von: ihr verfchieden find. 

Jedenfalls zeigt ſich in vorliegender Komöbie Ariſto⸗ 
phanes als vollendeter Meiſter in ſeiner Kunſt. Wir müſſen 
hier wiederholen, daß wir. nirgend und in keinerlei Weiſe 
in’dem etwaigen Werth des zu Grunde liegenden. Gedan: 
fens des Kriterium der. Fünftlerifchen Trefflichkeit finden 
tönnen; es würden ſonſt die ſchönſten fomifchen Eompofi; 
tionen: eines Shafefpeare zu einem Nichts herunterſinken. 
Nur: der entfchiedene Mangel an poetiſchem Sinn Fann ſich 
fo. meit verirren, daß er den Neiz und den Werth des Kunſt⸗ 
werkes außer demfelben ſucht; die Kunft hat es nicht. mit 
dem Was, fondern mit dem Wie zu thun, und oft ift: fie 
eigenfinnig genug, an dem trivialften Inhalt ihre reizendften 
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und vollkommenſten Formen zu verſchwenden, oder richtiger, 
fie. erhebt durch ihre Mittel auch das Gemwähnliche zu. der 
heiteren Region wahrhaft menfchlichen Interefiet-: 

In folcher Weife betrachtet dürfen die: Efflefiazufen zu 
ben: fhönften Dichtungen des Ariftophaned gezählt. werden. 
Es ift merkwürdig, mit welcher, üppigen Luſt hier ‚die ver⸗ 
fchiedenften menfchlichen Charaktere gezeichnet: ſind. Diefer 
biedere Bhilifter Blepyros, die. alte ehrliche Haut von ver: 
gnügtem Kleinbürger mit feinem Panathenäenaufzug von 
altem Hausrath, dann wieder ber paßige Kehr⸗dich⸗nicht⸗dran, 
der abwarten will, was die Andern thun, — und auf der 
andern Seite die Gallerie von Frauensleuten, fowohl denen, 
welche die Efflefie einftudieren, wie jene alten und. älteren 
Weibſen, — das alles ift ganz ‚Föftlich und bei aller Kari⸗ 
fatur fo fcharf. und wahr gezeichnet, wie man es von einem 
Ariftophanes nur erwarten fann. ‚Seine ganze Größe aber 
jeigt er in dem leichten und freien Gang der Scenen, und 
in diefee Beziehung dürften die. Efflefiazufen mit. den Frö- 
fchen und Bögeln in gleicher Höhe ſtehen. Es ift eine Er: 
findung vom erften Range, daß die Efflefie, “die man doch 
nicht füglich vorftellen kann, durch die Probe der Weiber voll: 
fommen. vorftellig gemacht wird; es ift unanftändig freilich, 
aber doch fehr ſchön, daß an der ſchweren Mothdurft des 
guten Blepyhros fich die Evidenz der. Unbrauchbarfeit: ; der 
Männer nebft freundnachbarlichen LUnterhaltungen anknüpft; 
es ift der Gipfel der Komif, wenn in dem lebten Akt die 
alten verbuhlten Weiber einander ihren Fang abjagen, wäh: 
rend fie an der. dazwiſchen fpielenden Anmuth des; Feden 
verliebten Dienchens das anmuthigfte Gegenfpiel finden. -In 
diefem Wi der Situation liegt die wahre — — 
des —— | ; 
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Erfter Act. 
- Bor einem bürgerlichen Haufe. 


Erſte Scene. 
Es iſt dunkel; vor dem Haufe ift eine Laterne aufgehängt.) 


Praragora. 

(heraußtretend, mit Pathos.) 
Du fcheibentfproffner Lampe flammenheller Blid, 
So ſchön an fernfichtbarer Stelle aufgehängt — 
Denn deinen Urfprung fünd’ ich alfo, dein Gefchid, _ 
Wie auf der Scheibe du von Töpfers Hand geformt, 
An deiner Schnäuze trägft der Sonne Strahlenzier — 
Send’ hin des Scheines Zeichen, das befprochene! 
Wir anvertraun es dir allein! mit Mecht, da auch, 
Wenn wir im flilen Kämmerlein der Liebesluft 
Reizvollſte Hingebungen üben, nah du bift, 
Und, Zeuge wollufinens und neuen Liebesfpiels, 
Dein Aug’ von Keiner ihres Gemachs verwiefen wird. 





v. 1. Der Anfang parobirt Euripidifche und ähnliche Prologe. 


5 


10 
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Auch Teuchteft -du-nur-inDiesgeheimfien-Ziefen ung 
Des Schooßes, abzufengen, was da Haar entfproft. 
Und wenn die Hallen voller Frucht und Bakchos Naß 
Wir heimlich öffnen, ſtehſt du uns getreulich bei, 
15 Und ſagſt es niemals weiter, was du mitgethan. 
Drum ſollſt du auch mitwiſſen unſre Pläne jetzt, 
Wie ſie meine Schweſtern gut geheißen am Schirmenfeſt! 


Doch iſt von allen, die kommen ſollten, noch keine hier, 
20 Dbicyon es gegen Morgen iſt; die Efflefie wird 

Sehr bald beginnen ;; während ‚Matt der: Pläße, die 

Sphyromachos für uns beantragt — wißt ihre noch? — 

Wir uns der andern verfichern müßten unverfehns! — 

Was könnt's denn geben? ob fie noch nicht zufammen fich 
35 Genäht die Bärte haben, die befohlen? find? 

Ob ihnen ihrer Männer. Kleidung, unbemerkt 

Zu nehmen fchwer ward? 

| Doch ’ne. Lampe feh’ ich da 
Herfommen! Schnell, ich tret’ ein Wenig über Seit’, 
Ob's nicht am Ende gar ein. Mann if, der da fommt! 





Zweite Scene. 
Praragdra;z mehrere Frauen, die nad und nad anfonumen. 
Erſte Frau. — 
30 8 iſt Zeit zu gehen; hat der Herold eben dochh 
Da aus, dem Haus wir traten, zum zweiten Dal gefräht! 


v. 17. Dad Schirmenfen (Sflra) “ift ’ein- Weiberfeft, deſſen 
Haupteeremonie im Tragen des weißen Schirms von Athen 
nad) dem Ort Skiros beftand, — —— 

v. 22. Sphyromachos hatie eiır Geſetz gegeben, nach dem entwe⸗ 
der bie Frauen von den Männern ober die ehrbaren Frauen 

Ar von ben Hetüren ‚abgefondert im Theater figen jolten, Das 
mag für die Tragödien gegolten haben, zu denen wohl, wie gewiß 
nicht für die Komödien, Ftauen Zutritt. Batteni Der weitere 
Spaß, ber in diefen Verſen in Bezug auf einen Schaufpieler 
Kleomachos und feine fehlerhafte —2 eines Wortes lie⸗ 
gen ſoll, iſt uns unklar, | * 
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‚Praragora. 
Sch meinerfeits hab’, euch erwartend, die ganze Nacht 
Gewacht! Doch fomm’, ich will. da auch die Nachbarin; 
Heraus mir rufen; leiſe klopf' ich an die Thür, 
Damit der Mann’ es:nicht bemerft. 35 
(fie pocht an.) 
Bweite Frau. 
«(deranstretend.) 
Ich hörte — 
An der Thür dich raſcheln, da ich die Schuhe ſchon mir 
band; 
So wenig kann id (lofen ; denn mein Mann (es iſt 
Ein Salamimer, Liebe, deſſen Frau ich bin) 
Die ganze Nacht durch hat er im Bett mic herumlavirt, 
So daß ich ihm jetzt erſt hier den Mantel genommen hab“! 40 
Erſte Frau. 
Fürwahr, ich fehe dort ja Kleinareten auch, 
Auch ——— kommen ſchon und Soſtraten! 
die Genannten tonmen 
Praxa g ora. | 
Ihr könntet euch wohl fputen! Glyke beſchwor es ja, 
Daß, welche zuletzt kommt, uns mit Drei Amphoren Wein 
Und einem Gerichte Zuckererbſen es büßen ſoll! 45 
Erſte Frau. | 
Smifgthions Kleine, ſtehſt du da, die Mellſtiche, 
Wie flinf in den Mãnnerſchuhn fi ie heranflappt; und mich 
dünkt, 
Nicht angegriffen kommt vom Mynne fi ſie allein. 
Zweite Frau. 
Des Krämers Alte, ſiehſt du da, die Geuſiſtrate, 
In ihrer Rechten die Stocklaterne; hinter ihr ‚50 
Die Frau von Philodoretos! ‚dort Chairetades Frau! 
Praxagora. 
Noch andre Frauen ſeh' ich, viele da und dort; 
Anfommen alle, die in der Stadt was Rechtes find. 


320 Die Effleftagufen. | 


Dritte Frau. 
Mit genauer Noth nur, Liebe, gelang es mir, mich fort 

55 Und herzufchleichen; die ganze Nacht durch huſtete 
Mein Mann, da er geftern Stinte zur Nacht gegeffen hat. 

J (Die Scene hat ſich allmählig mit Frauenzimmern gefüllt.) 
Praxagora. 
So nehmt denn Platz, damit ich mich zuerſt bei euch 
— Denn alle, ſeh' ich, ſeid ihr beiſammen, — erkundige, 
Ob ihr gethan habt, was am Schirmfeſt ward beliebt. 
Dierte Frau. 

60 Sch allerdings; denn erftens, trag’ ich Achſelhaar, 
Wie beſchloſſen worden, dichter als 'nen Hollunderbuſch; 
Zum andern hab' ich, ſo oft mein Mann zu Markte ging, 
Den ganzen Leib mir eingeölt, mich tagelang 
In die Sonne geſtellt und ſo mich tüchtig braun gebrannt. 

Fünfte Frau. 

65 Ich ebenfalls. Doch Kamm und Scheere warf ich erſt 
Zum Hauſ' hinaus, um rauh zu werden am ganzen Leib 
Und ganz und gar nicht nach 'ner Frau mehr auszufehn. 

Praxagora. | 
Doch habt ihr auch die Bärte, die mir insgefammt , 

Mithaben ſollten, ſobald wir uns verſammelten? Br 
Vierte Frau. 

70 Bei — einen allerliebſten hab' ich, ſeht! | 

(Hält ſich einen großen Bart vor‘) 
Fünfte Frau. 
Sch einen, wie in Epikrates nicht beſſer trägt! 


(wie die Vorige) 
deatager or a. 


Was ſagt denn ihr da? 
Bier 


v. 71. —— der Bearurihe m ſeit ſeiner Tbeilnahme 
an der Expedition Thraſybuls zur Befreiung der Stadt ein 
volfsbeliebter Mann; er verſtand fich diefe Stellung trefftich 
J Nutze zu machen j feine und Phormiſios einträgliche Geſand⸗ 

haft an die Hofburg von Sufa ift dem Komiter Plato An: 
laß zu einer eigenen Komödie geworben. 
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DBierte Fran. Ä 
Alle haben fie. „ja” genidt! 
Praragora. 
Und auch dac Webrige, feh’ ich, ifi von euch gethan; 
Denn. Knotenfiöce tragt ihr und Lakonerſchuh' 
Und Männermäntel, ganz der Anweiſung gemäß. 
Sechſte Frau. 
Ich habe dieſe Keule, ſeht, mit hergebracht, V 
Des Lamias Keule, die ich während des nr ihm nahm ! 
Erfie Frau. 
Wohl eine von denen, unter deren Laſt man — pupt?. 
Sechſte Fran. 
Sie ift, bei Zeus. dem Netter, fo gut, wie irgend wer, 
In des Tauſendäuglers Hirtenpelz wohl eingehüllt, 
Als treuer Wächter uns zu hüten vor Büttels Fauſt! 
Pra xagora. 
Drum * tab laßt uns auch des Weitren forgen jet, 
&o lang’ die Sterne noch am hohen Himmel ftehn. 
Die Bolföverfammlung, welche, wir zu befuchen uns 
Gerüſtet haben, hebt mit frühem Morgen an — 
Erſte Frau. 
Bei Zeus, da mußt du gleich des Plages unterm Stein 
Den Prytanen gegenüber dich, bemächtigen! wie 
Siebente Frau. 
Den Knoden Wolle hab’ ich, fo wahr, mir mitgebracht, 
Den will id) zupfen wenn das Volk verfammelt if! 
Praragora. 
Berfammelt iſt? Du Närrin! | 
Siebente Frau. 
Ja! fo mir Artemis, 


dv. 77. Bon dem Geſpenſt Lamia „ſagte on Komiter Pherekrates: 
eine Keule hebend, farzt ſie. Dieß wird auf der Sechſten Ehe— 
mann komiſch angewandt” Voß. 

v. 80. Der Tauſendäugler iſt der Rieſe Argos, der die Jo bewachte. 

v. 87. Unterm Stein d. h. unter der Rednerblihne auf der Pnyx. 

Ariſtoph. III. x 
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Das will ich; hör’ ich etwa weniger, was ihr fprecht, 
Wenn id) zupfe?. meine Kleinen gehn zu Haus mir nadt! 


Praragora. 
Da feht mir, zupfen! vergißt du, daß du deines Leibe 
Die um did) Sitzenden nicht fo viel fehn laffen darfſt? 
(in ihrer Auseinanderjegung fortfahrend.) 
95 Mas Schönes ferner gäb' es wirklich, wenn das Volk 
Bei einander wär’, und eine zum Veberfteigen fich 
Aufnähme den Nock und zeigte ihren Phormiſios; 
Doch ſetzen wir uns ſchon früher, ſo verbergen wir's 
Mit unſrer Mäntel Faltenwurf. Und hängt ſodann 
100 Uns vorgebunden um Mund und Kinn der Bart herab, 
Mer wird ung fehn und zweifeln, daß wir. Männer find? 
Agyrrhios trägt doch fo den Bart von Pronomos, 
Und niemand merkt's, obfchon er Weib fonft war wie wir; 
Jetzt aber, fiehft du, if er im Staat vor Allen groß. 
105 Deshalb — ich ſchwör's bei dieſes Tages erſtem Strahl — 
Allein deswegen wagen- wir dieß Wageſtück, | 
Ob wir des Steuers irgendiwie bemächtigen 
Uns Fünnen, einzig. und allein dem ‚Staat: zum Heil; 
Denn ehrlich, jet heißt's „ohne Ruder, ohne Wind.” 


Siebente Frau. | 
110 Wie kann der Frauen „schaamverhüllte Weiblichkeit“ 
Zum Volke reden? 





v. 97. Phormiflos, ber mit Epifrates Geſandter gemefen ift, war 
wegen feiner ftarfen Behaarung auffallend ſ. Fröſche V. 969. 
v. 102. Agyrrhios der Emporfömmling, war ſeit mehr als 
In zwölf Jahren im Staate einflußreich, ind wie mian aus Des 
moftbenes Nede gegeu Timofrates ſchließen darf, ein achtba⸗ 

rer Mann. Er hatte die Schmälerung des den Komifern zu 
zahlenden Lohnes (Fröfhe V. 367.) und fpäter die Erhöhung 

dee Efflefiaften: Soldes beantragt. ſ. Plutos V. 178. , Wie 

fo Agurrbios, der nicht bloß in der Bartlofigfeit den Weibern 

‚ ähnlich iſt, zu dem großen ‚Bart des Flötenbläfers Prono⸗ 

mos fommt, weiß ich nicht. i 

v. 109. Ein griechiiches Spridywort heißt: „mo Geld iſt, geht das 
Puder und bläft der Wind.” 
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Praxagora. 
Ei, am allerbeſten wohl! 
Es heißt ja, wer von unſerm jungen Volk zumeiſt 
Sich lieben laſſe, werde der beſte Redner einſt; 
Und eben das iſt uns der Schickung nach Beruf. 
Siebente Frau. 
Weiß nicht; doch ſchlimm iſt ſicher das „nicht erfahren fein.” 115 
Praragora. 
Wohlweißlich find wir drum verfammelt hier und jeht, 
“Um vorzuüben, was zu fprechen dürfte fein. 
Drum hab’ die Güte den Badenbart erft umzuthun, 
Desgleichen alle, die einen Vortrag einftudirt. 
Achte Frau. 
Welch Weib, du Närrin, braucht zum Sprechen Studium? 120 
Praragora. 
So nimm den Bart um und verwandle dich zum Mann. 
Hier leg’ ich auch die Kränze her; ich will mic) felbft 
Nun aud) bebarten, falls ich etwa fprechen muß. 
Zweite Frau. 
(laut lachend.) 
Nein, füßes Herzchen! fieh nur mal, Praragora, 
Mie gar zu lächerlich einem das zu Gefichte ſteht! 1235 
Praragora. 
Wie fo denn lächerlih? 
Zweite Frau. 
Grade wie wenn als Bart man fich 
Gebratne Dintenfifche hätte vorgehängt! 
Praragora 
Wohlan! o Priefter, trag’ die Opferkatz' herum! 


v. 122. Der Nebner fränzt fid. 

v. 1238. Sonft wird der Plag zur Verfammlun g ber einem Ferkel⸗ 
opfer gereinigt. Die Weiber nebmen in Ermanglung deſſen 
eine Kaße dazu. Die drei Zeilen der — enthalten in. 
der Kürze die weſentlichen Formen bei en der Ver⸗ 
ſammlung; man vergleiche Acharner V. 


er 


324. Die Ekkleſiazuſen. 


Vorwärts, ihr Bürger! Halt’ den Mund, Ariphrades! 
130 Geh’ da hinein und fege dich! Wer verlangt das Wort? 


Achte Frav. 
Sch! ich! 
’ Praragora. 
Den Kranz hier, fe’ ihn auf mit beftem Glück! 
Achte Frau. 
Und nun? 
Praxagora. 
Beginn'! 


Achte Frau. 
Zu ſprechen, eh' ich getrunken hab'? 
Praxagora. 
Hört! trinken! 
Achte Frau. 
Warum, du Närrin, hätt' ich mich ſonſt gekränzt? 
| Praragora. 
Geh? deines Wegs! Du wärft im Stand und fprächft auch 
“ dort 
135 Soldy Zeug! | 
Ä Achte Frau. 
Mie denn? fie tränfen in der Efflefie nicht? 
Praragora. 
Sieh einer 'mal! da trinken! 
Achte Frau. 
| Fa bei Artemis, 
Und zwar den reinften! Shre. Befchlüffe wenigftens, 
So viele fie deren machen, find, genau befehn, 
Wie von ganz Betrunfenen, lauter irr' und wirres Zeug! 
140 Sie fpenden ja auch, beim Himmel; oder wie fo denn 
fonft 
dv. .129. Von dem liederlich geilen Ariphrades f. Weepen V. 1275, 


Alfo Schon vor dreißig Jahren bat Wriftopbanes denjelben 
Mann vorgebabt. 
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Die vielen Gebete, hätten -fie feinen Mein dabei? 
Wie angetrunfen fchimpfen fie auf einander los, 
Und wer's zu toll macht, wird von den Häfchern zuleht 
geſchleppt. 
Praxagora. 
— fort und ſetz dich nieder, alberne Faſlerin! 
Achte Fran. 
O Zeus im Himmel! hätt' ich den Bart mir doch geſpaart! 145 
Der Durſt verbrennt mir Herz und Nieren elendiglich! 


Praxagora. | 
Sit eine Andre da, die das Wort verlangt! 
Neunte Fran. 
Ja ich! 
P raxagora. 
Komm, komm und kränze dich. Unſer Man ift jeßt im 
"Gang, 
Wohlen, Geliebte! fprich nur recht mannhaftiglich, 
Mit fefter Würde, auf den Stab den Arm geſtützth 150 
Neunte Fran. 
So lieb mir's wäre, nähm’ ein Kundigerer das Wort 
Zum Srommen Aller, während ich ftill- fäße dort, 
So kann ich's, falls ihre was auf meine Meinung gebt, 
Nicht leiden, daß fich die Frau in der Schenfe Keller gräbt , 
Zu Waſſer; dagegen ſtimm' idy bei den Göttinnen! 155 
* Praxagora. 
Bei den Göttinnen! Unglückſelige, wo haſt du deinen 
Kopf? 
Neunte Frau. 
Was iſt RL Hab’ ich vom Wein doch nicht ein Wort 
gefagt? 


v. 155. Sie — wohl, ie * Weinſchenke ſoll es gar fein Waf- 
fer geben. — Sie ſchwört bei den Göttinnen d. b. bei De 
meter und Perfephone, ein Schwur, den nur Weiber brauchen. 


326 Die Ekkleſiazuſen. 


Praxagora. 
Ja aber — haſt du als Mann bei den Görtinnen, 
So meiſterhaft du auch im Uebrigen redeteft ! 
: Neunte Frau. 
160 Ei — beim Apollo! | 
| Praragora.. . 
Schweig' nur! fchmweig’! Um * Preis 
Auch einen Schritt nur möcht‘ ich zur Ekkleſie thun, 
Bevor wir nicht. mit dieſen Dingen. im Reinen find! 
Neunte Frau. 
Gieb' her den Kranz; noch einmal will ich reden; gieb! 
Jetzt glaub’ ich meines Gegenſtands ganz Herr zu fein. 
165 Denn allerdings, ihr hochverehrte Frauen, ſcheint's — 
u. Praragora. 
Schon wieder Frauen nennſt du die Männer, Alterne! 
Reunte Frau. 
Das kommt da von dem Epigonos; wie ich ihn erblickt, 
So fam’s mir vor, als ſpräch' ich wirklich zu Weibervolk! 


Praragora. 
Hinweg mit div. auch! geh’ und fe’ dich dorf bei Seit’. 
170 Selbft reden. müſſen werd’ ic) jetzt zu eurem Heil! 
Den Kranz mir nehmend ruf! ich erſt Die Götter an, 
Daß fie in Gnaden Sieg verleihen meinem- Plan. 
: Daffelbe Necht, diefelbe Pflicht. mit euch. hab’ ich 
An diefem Staate. Ernſtlich nun befümmert mid) 
175 Und, drückt des DBaterlandes Lage das Herz mir gar. 
Als Führer nemlich hat es, feh’ ich, immerdar 
Nichtsnütz'ge Leute; ja, war Einer Einen Tag 
Achtbar, jo iſt er zwanzig Schurfe zwanzigfach; 
Man tuft 'nen Andern, ärger treibt der's hundertfach! 
180 So misvergnügtem Volk zu lenken feinen Sinn, 
Iſt freilich fehwer; wer wohl euch will, ihr fürchtet ihn; 
v. 167. Epigonos ift fonft wenig befannt, 


* 


1 
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Wer's übel meint, dem:gebt ihr euch demüthigft hin. 
Nicht war ein Erwerbszweig fonft die Bolfsverfammlung 
RR, — hier, = % 
Nichts gab's von Löhnung, nein den Agyhrrhios hielten wir 
Für einen. Schuft; doch feit man hingeht zum Gewinft, . _ 185 
Lobt, wer die drei Obolen befommen, fein Berdienft ; 
Wer nichts befommen, fagt, des Todes würdig: fei, 
Wer Volfsverfommlung macht zur Tagelöhnerei. 
Erſte Frau. | 
Bei Aphrodite, fchön geſprochen haft’ du da! 
| Praragora. 
Unfel'ge! Aphroditen nennft du! alferliebft _ 190 
Wär's wirklich, wenn du dergleichen in der Efflefie thät'ſt! 
Erfte Frau. | 
Da würd ich's nicht! | 
Praragora. 
Ä Gewöhn' es hier nicht noch dir an! — 
Als jüngft das Bünduiß ward befprochen, lärmte man 
Es gehe die Stadt zu Grunde, nähmen wir's nicht an; 
Jetzt da es gemacht ift, murrt man laut, und über Nacht 195 
Hat, der e8 empfahl, der Redner, fi aus dem Staub 
’ gemacht. 


v. 184. Agprrbios f. 0. 8. 102. „er hatte lange Zeit wegen 
Veruntrenung öffentlicher Gelder im Gefängnif gefeffen.” 


Ro. 
v. 193. Das Bündniß, welches bier gemeint iſt, iſt das mit The- 
ben, Korinth, und Argos unter Perfifcher Vermittelung ge- 
ſchloſſene, welchem dann der Korintbifche Krieg folgte. (394) 
In Korinth emtitanden bald blutige Partheiungen, die die 
Unternehmungen der DBerbündeten as deehalb zürnte 
Athen auf Korinth; die Ermordung der ſpartaniſch Gefinnten 
und ernftlicher Widerftand gegen die anrückenden Spartaner 
bewährte, das fie der gemeinfamen Sache treu feien. 

dv. 196. Der Scholiaft meint, diefer Redner ſei Konon; um bie 
Zeit als er. den Wiederaufbau der Mauer : in Athen betrich 
(Sommer 39.) waren die biutigen Auftritte in Korinth, und 
die darauf folgende Verſtimmung der Athener und ibre Un: 
luft an Weiterführung des Krieges mochte als Grund von Ko- 
nons Abreife angefchen werben. 


328 Die Ekkleſiazuſen. 


In See zu gehen fcheint dem Armen wünſchenswerth, 
Dem Reichen aber und dem Landmann höchft verfehrt. 
Ihr feid den Korinthern böfe, böfe fie auf euch, 

200 Jetzt find fie brav, brav zeiget jegt darum auch euch; 
Dumm ift Argeios — doch der Hieronymos Flug ! 
Schon lächelte Rettung, doch es hemmt. der Göttin Flug 
Thraſybul allein, den Niemand doch zu Hülfe rief. | 


Erſte Fran. 
Wie weife der Mann fpriht! 


Praxagora. 
Jetzt gefällt dein Lob mir erſt! 

205 Denn ihr, o Bürger, tragt allein die Schuld davon; 

Des Staates Gelder braucht ihr auf zu Sold und Lohn, 

Stets ſorgend, was der eignen Kaſſe Vortheil bringt, 

Indeß der Staat gleich Aiſimos ſo weiterhinkt. 

Doch könnt ihr noch euch retten, folgt ihr meinem Rath. 
210 Den Frauen nemlich mag man, ſchlag' ich vor, den Staat 

In Händen geben; ſind ſie doch am heimiſchen Heerd 

In Hausverwaltung, Kaſſenführung ſtets bewährt. 


v. 201. Argeios kennen wir nicht Hieronymos aber war nad) 
Diodor. XIV. 81. einer von Konons Genoſſen; er war, 
während Konon ſelbſt zum Perſerkönige gereiſt war, um die 
Erlaubniß zum Kriege gegen die Spartaner mit Perſiſcher See— 
macht zu erbalten (394), als Befeblehaber bei der Flotte ges 
blieben. Seine Theilnabme an der glorreichen Seeſchlacht von 
Knidos mag dem ſonſt unbedeutenden Menfchen. Geltung ver— 
ſchafft haben. | 

. 203: Diefe febr ſchwierige Stelle fcheint ſich darauf zu bezie— 

ben,: daß Thraſpbul, der befannte Befreier der Stadt von der 

Herrſchaft der. Dreifig, in dieſem Jahre mit vierzig Echiffen 

den Rbodiern, ohne daß fie darum gebeten hatten, zu Hülfe 

zog, damit fie fich von der Epartanifchen Herrſchaft befreiten. 

Der Dichter meint, die ‚guten Ausfichten, die. man durdy den 

Eieg von Knidos und andere Ereigniffe in dem währenden 

Kriege. gewonnen, würden durch derartige Unternehmungen, wie 

fie Thraſybul beantrage, verzettelt. 

v. 2085. Aifimos, der auch in der Rede des Lyſias gegen Ago— 

ratog genannt wird, war, fagt der Scholiaft, ein lahmer dum— 
mer Menſch. 


be 3 
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Mehrere Frauen. 
Vortreflich ! Herrlich! ſprich Verehrter! fahre fort! 


Praragora. 
Daß beffer ihre Politik denn unfre- iff, 
Will ich beweifen. Erſtens, wie ihr alle wißt, 215 


Warm waſchen fie die Wolle nad uraltem Brauch 

Die. Eine wie die Andere; Feine wird man auch 

Was andres fehn verfuchen. Würde nicht Athen 

Sn beſter Wohlfahrt blühen, wollt’ e8 darauf fehn 

Und nicht von Einer neuften Art zur andern gehn? 220 
Sie ſetzen fi beim Kochen, wie in alter Zeit, 

Sie tragen auf dem Kopfe, wie in alter Zeit, 

Sie feiern Thesmophorien, wie in alter Zeit, 

Sie baden ihre Kuchen, wie in alter Zeit, 

Sie zwaden ihre Männer, wie in. alter Zeit, 

Sie halten ſich Anbeter, wie in alter Zeit, 225 
Sie gehn nach Leckerbiſſen, wie in alter Zeit, 

Sie trinfen gern ein Gchöppchen, wie in alter Zeit, 

Sie lieben fehr das Lieben, wie in alter Zeit. 

In deren Hand laßt, Bürger, Staates Wohl und Ehr’ 

Uns legen ohn' viel Sprechen und Forfchen hin und her, RO 
Mie fie e8 machen werden; nein, uneingefchränft 

Laßt fie regieren, — voll Vertraun, wenn ihr nur bedenft, 
Wie erftens fie für unfre Krieger ängftlich find, 

Um vor Gefahr zu hüthen jedes Mutterfind ; 

Wer ferner forgt für Nahrungsmittel der Mutter gleih? 235 
Einfünftd zu fchaffen ift die Frau an Plänen reich; 

Sn ihrem Amt ſich täufchen läßt fie nimmermehr, 

Denn felbft zu täufchen ift fie gewöhnt von Jugend her. 

Don Anderem fchweig’ ich. „Geht auf meinen Rath ihr ein, 
So werdet ihr in Frieden euch des Lebens freun! 240 


Erfte Frau. 
—* herzensſüße Praxagora! wundervoll! 
Du Wetterweib! wo haſt du das ſo ſchön gelernt! 
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Praxagora. 
Zur Zeit der Exile wohnt’ ich oben auf der Ynpr 
Mit meinem Mann; ba hört! ich die Redner und lernte 
's fo. 
Erſte Fran. 
245 Kein Wunder, Schätschen, daß du fo Flug bift, fo beredt! 
So wählen denn wir Weiber fiehenden Fußes dich 
Zu unferm Feldheren, falls du thun willft, wie du fprichft. 
Tedoch wenn Kephalos auf dich los mit Schimpfen geht, 
Wie wirft du ihm antworten in der Efflefie? 
Praxagora. 
250 Ich werd’ ihm ſagen, daß er verrückt iſt! 
Erſte Frau. | \ 
Jedermann 
Weiß das ja lange! da Se | 
Praragora. 
Habe ſtets die Gallenfucht! 
Erſte Frau. 
Das weip man gleichfalls! 
Praxagora. 
Mache ſchlechte Kannen zwar, 
Aufs Kannegießern aber verſteh' er trefflich ſi ſi ch! | 
Erfie Frau. 
Doch wie, wenn Triefaug’ Neofleides did verſchimpft? 
| Zweite Frau. 
255 Dem Fannft du fagen: ſieh 'nem Staar in. feinen Steiß! 
Erſte Frau. . 
Doch wenn man dich bei deiner ſchwachen Seite faßt ? 


— — 


v. 244. Dieſe ſchwierige Stelle bezieht ſich — auf die Zeit 
der Dreißig, wo auf der Pnyx Feine Etkleſie gehalten, ſondern 

dei gebaut wurden und wo bort die Volksredner — 
chwiegen. 

v. 248. Kephalos, einer der damaligen Demagogen, ein Töpfer 
von Handwerk. 

v. 254. Neofleides ſ. Plutos V. 665. und unten V. 308. 

v. 256. Bei der ſchwachen Seite, in ihren Reden nämlich. 
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Prarayora. | 
So bin ic ſichfeſt; jeden Stoß, ich fang' ihn — ! 

Erfte Frau. | 
Eins bleibt nur noch zu erwägen: wenn der Häfcher dich 
Soll fchleppen, wie dann? 

Praragora. 

In die Seite ftemm’ ich beide Arm’, 
Stoß’ rechts und links; an den Leib mir fommen foll man 260 

uicht! | 
Erſte Frau. 

Und. padt dich einer, fo fchrein wir alle: laß ihn los! 


| Zweite Frau. 
So wäre dieß denn wohlerwogen und überlegt ! 

Doch haben wir eins noch nicht bedacht, auf welche Art 
Nachher beim Handaufheben man fich benehmen foll, 

Da fonft im Rodaufheben nur geübt wir find. 265 


Praxagora. 
Ein FERNEN Ding iſt's! doch man hebe fo die Hand, 
Daß bis zur Achſel den einen Arm entblößt man zeigt. — 
Wohlan fo fchürzt euch jet die Unterfleider auf, 
Und bindet euch die Lafonerfchuhe feft, gefchwind, 
Wie's jede von ihrem Mann gefehn, wenn auf's Gericht, 270 
Zur Efflefie oder fonft wohin er gehen will. 
Wenn ihre mit alle dem fodann in Ordnung feid, 
So bindet euch die Bärte vor. Und habt ihr jet 
Auch fie um Kinn und Bade dicht euch angefügt, 
So werft die Männermäntel noch darüber hin, 275 
Die ihr entwandt habe. Endlich nehmt den Stock zur Hand 
Und wandert euch drauf ftügend hin und fingt dazu 
Ein Lied aus alten Zeiten, fo als fämet ihr 
Herein vom Lande. 

Zweite Frau. 

Das ift ſchön! fo laffet ung 

Denn nur vorausgehn! Denn id) glaube, andre Fraun 280 


285 
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Noch werden her vom Lande kommen, grades — 
Zur Pnyx hinauf. 
Praxa gora. 
So eilet! denn es iſt Gebrauch, 
Daß, wer da nicht frühmorgens auf dem Platz erſcheint, 
Nicht 'mal fo viel, ein Strick zu kaufen, nach Haufe bringt. 
(die Frauen treten zum Chor zufammen und wandern in die Orcheſtra 
hinab.) 
EChorführerin. 
Jetzt iſt es Zeit, fürbaß zu gehn, ihr Männer — ſo vor 
Allen 
Zu ſagen ſtets ſeid ſtets — mag's nimmer uns entfallen! 
Denn die Gefahr wär' nicht gering, käm' uns es an die 
Sonnen, 
Was wir bei Nacht und Nebel jetzt ſo kühn undfein geiponnen ! 
Erfter Halbchor. 
She Männer, zur Efflefie hin 
Laſſet uns in Eile ziehn; 
Es droht ja der Thesmothet, 
Mer, ehe der Frühwind weht, 
Nicht ftaubig am Markte ficht . 
Mit Saurampfermienen, 
. Mit Fnobligem Lauchgeficht, 
Dem zählt er fein Soldchen nicht! 
Drum, auf, Charitimides, 
- Auf Smifythos, Charmides, 
Eilt, dDränget den Vormann! 
Und männiglich feht euch für, - 
Daß troß der Verkleidung ihr _ 
Nicht fallt aus der Rolle: 
Erft läßt man die Marfe ſich 
Einhändigen, feßet ſich 
Dann möglichft zufammen, 
Daß, wenn es zum Stimmen fommt, 
Einftimmig, was Allen frommt, 


Gut heiße die Schwefterfchaft — 
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Mas fag’ ich da — Brüderfchaft; 
Sp wollt ich auch fagen! 
Zweiter Halbchor. 
Pal auf, es werden jeht gebußt 300 
Da die Städter, fein gepußt, 
Die fonft, wo der Lohn gering, 
Mo, wer zur Efflefie ging, 
Nur einen Obol empfing, 
Heim faßen und ſchwatzten 
Gekränzet in Zierlichkeit, — 
Jetzt machen fie hier fich breit! 
tie hätte fich, ald dem Land 
Myronides vor noch fand, 
Der Wadere, jemand 
Erniedriget, Staatesdienft 305 
Zu brauchen als Geldverdienft; 
Da brachte fich jeder 
Im Ranzen fein Schlückchen mit, 
Und Brodes 'nen derben Schnitt, 
Zwei Zwiebeln als Magenfitt 
Und etliche Feigen. 
Jetzt sprechen fie, Mann für Dann, Ä 
Wenn Pflicht fie dem Staat gethan, 310 
Gleich ihren Triobel an, 
Zaglöhnern vergleichbar! 


v. 304. Myronides, ber wadere Feldherr der Perikleiſchen 
Zeit, iſt ein Muſter des tüchtigen Republifanismus, 


Zweiter Art. 
Erfte Scene. 


Nacht. Man fieht in ein Haus hinein, wo Bleppros Im Bette liegt. 


Blepyros. 
Was iſt das? wo nur mag ſie hingeſchlichen ſein? 
Es geht doch ſchon zum Morgen! zeigt ſie nirgend ſich? 
So lieg’ ich hier fchon ewig — 's iſt mir äußerſt nah' — 
Und ſuch' im Finſtern rings nach meinen Schuhen umher 
315 Und meinem Mantel! Kann ich tappend links und rechts 
Die nirgends finden, ſo muß ich wohl, — es pocht ja ſchon 
Gevatter Stuhlgang brummend an der Hinterthür — 
Dieß Unterröckchen muß ich nehmen von meiner Frau, 
Einfahren ſchnell in ihre Perſerpantöffelchen! | 
(ſteht auf, zieht ſich die Weiberfleidung an.) 
30 Mo aber gleich ein Plätchen, wo man ungefehn | 
Hofirte? ach bei Nacht find alle Kahen grau! 
(geht vorn auf das Profcenium bin.) 
Hier wird mich jet mein Häufchen niemand legen fehn! 
Ach meine Dummheit, daß ich mir, fo alt ich war, 
Ein junges Weib nahm! Prügel-fchodweif’ bin ich werth! 
325 Denn was Gefcheidtes iſt's im Leben nicht, weshalb 
Sie ausgegangen: Doc, ich trete mich endlich ab. 
(eßt ſich.) 
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Zweite Scene. | 


Bleppros. Ein —— 


Nachbar. 
Wer iſt da? ſollte meinen, Nachbar ie ir 
Beim Zeus, er iſt's auch wirklich ſelbſt! He, fage mir, 
- Was. haft. du da fo Gelbes fißen ? du bift. doch nicht 
Don Kineſias und feinem gewilfen jo — begilbt? 330 

Blepyros. 
Das nicht, ich hab' nur beim Hinausgehn meiner Frau 
Ihr Safranröckchen angezogen, das ſie trägt. 

Nachbar. 
Wo en du deinen Mantel denn? 

| ED vo6. 
Ich weiß es nicht; 
So viel ic ihn fuchte, fand ich ihn dody nicht auf dem 
Bett. 
Na über, | 
Und haft du denn nicht auc) deine Frau darnadı aa! 335 
Ä Blepyros. 

Ja En die Here ift ja eben nicht zu Haus, 
Sit ohn', daß ich's gemerft, durch's Schlüffelloch entwifcht. 
Weshalb ic) Ting daß „die Arge das Neue * 

Nachbar. 
So wahr ——— alſo grade ſo wie mir 
Iſt's dir ergangen! Denn auch meine Hälfte iſt 340 
Zum Henker und hat den Mantel, den ich trage, mit! 
Menn’s das allein wär’, aber fie hat auch meine Schuh’; - 
Da fünnf ich fuchen wer E weiß wie viel und fänd' fie nicht! 


. 330, Kinefics iſt Dichter, iſt ein Freund ſeiner Freunde, 
giebt ſich ihnen ganz wie er iſt, — und wenn er ſich lieben 
läßt, wie er es germ tbut, fo fann er nicht dafiir einftehen, 
daß feine hinteren Schliefmusfeln ihre Schuldigfeit tbun. 

v. = en Griechiſchen ift dieſer Vers aus. Euripides Medea 
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Blepyros. 
So wahr Dionys! ich meine Lakoner ebenſo, 
345 Im ganzen Hauſ' nicht. Weil mich aber kackerte, 
So fuhr ich in meiner Frau Pantoffel und machte her, 
Um nicht in die Dede was zu machen; fie war noch frifch. 
Nachbar. 
Was das denn fein mag? ob zum Frühftüc fie vieleicht 
Don einer Freundin eingeladen ift? 
Blepyros. 
Ich glaub's; 
350 Sie iſt am End' aach, kann ich ſagen, nicht ſo ſchlimm. 
Nachbar. 
Du legſt da erſt dir wohl ein Kabeltau zu Hauf'? 
Ich muß mich ſputen, daß ich in die Ekkleſie komm'; 
Wenn ich nur den Mantel fände, den — den ich hab’! 
Blepyros. 
Sch auch, fobald ich ausgeladen jetzt jedoch 
355 Hält noch 'ne Backbeer' hinten die Hoffe mir BEERRHIE 


Nachbar. | 
Doch nicht fo eine, wie Thrafybulen den Mund verftopft? ? 
(ab.) 
Ble pyros. 


So wahr Dionys, es klemmt' ſich mir da abſcheulich feſt! 

Was ſoll ich machen! Ja und wär's nur dieß allein, 

Was mich ſo piſakt! Aber wie, wenn ich wieder drauf 
360 Muß eſſen, wo denn hin mit all dem Miſt im Leib? 

Jetzt ſperrt mir dieſer — was für ein .... aner biſt du, Kerl? 

Du Afterbadenbeerianer die Kafademie! | 


v. 355. Spartanifche Gefandte famen (wahrfcheinlich Ende des 
Jahres 393.) nach Athen, Frieden anzubieten; Thrafpbul, er- 
wartete man, würde gegen fie fprechen; er. blieb unter dem 
im Text bezeichneten Vorwande aus, und die Athener erzähl⸗ 
ten —* er ſei von den Geſandten beſtochen. 

v. 362. Ueberſetzer weiß wohl, daß die Akademie bier einen Ana— 
chromemus von etwa 8 Jahren enthält. Doch die — war 


groß! 
Wer 
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Wer holt mir einen Arzt geſchwind? ja welchen Arzt?— 
Wer rühmt der größten Kennerſchaft von Hinten ſich? 
Wohl kann's Amymon; doch vielleicht verläugnet der's. 365 
So rufe man mir geſchwind, geſchwind den Antijthenes ;- 

Der gute Mann, an feinem Stöhnen merft man es, 
Derficht, was ein nothgedrungner Hintrer fagen will! 

O hehre Eileithyia, Hilf in Gnaden, laß — 
Mich nicht zerplatzen, nicht mir den Leib verſpuntet ſein, 370 
Daß ich nicht ein Nachtſtuhl werde für die Komödie! 





Dritte Scene. 


Blepyros. Chremes. 


Chremes. 
He du, was machſt du? deine Nothdurft doch wol nicht? 
Blephros. 
Ich? nein bei Gott nicht mehr; ich ſtehe ſo eben auf! 
Chremes. 
Du haſt ja deiner Frau ihr Unterröckchen an? 
Blepyros. 
Im Dunfeln hab’ ich's drinnen juft in die Hand gefriegt. 375 
Don wo denn Fommft du eigentlich? | — 
Chremes. J 
— Von der Ekkleſie. 
Blepyros. 
Iſt alſo ſchon entlaſſen? 
Chremes. 
Freilich, äußerſt früh. 


v. 366. Ampmon iſt natürlich kein Arzt; er iſt ein Redner, der 
die bezeichnete Kennerſchaft in der Art, wie fie nach V. 112. 
— Staatsdienſt fähigt, beſaß. 

v. 366. „Antiftbenee, ein Geizhals, litt an ſchweren Stuhl⸗ 

ang” Voß. 

v. 369. Eileithyia iſt die Geburtsgöttin. 

Ariſtoph. LIT, 
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Mas haben wir da, du lieber Himmel Spaß gehabt, 
Als rings das Nothfeil auf die Leute losgeſpritzt! 


Blepyros. 
380 So haft du deinen Triobel gefriegt ? 
Chremens. 
Ja hätt' ich ihn! 
Doch kam ich, ſo mir Zeus, zu ſpät und ſchäme mich, 
Daß ich ſo wahr die Kiepe leer nach Hauſe bring'! 


Blepyros. 
Wie ging das zu? 


Chremes. 
Ein ungeheurer Haufe Volks 
Wie nimmer ſonſt, kam heut mit einem Mal zur Pnyx; 
385 Da wir fie fahen, fo hielten wir fie alle gleich 
Für lauter Weber ; denn es ſah du glaubit. es nicht 
Wie blaß von Milchgefichtern heut die Gfflefie ; 
Da befam denn ich und mancher andre am Ende nichts. 


Blephros. 
So bekäm' ich nichts mehr, käm' ich jetzt erſt? 
Chremes. 
| Mo denn her? 
390 Und wärft du fo wahr gefommen, als zum zweiten Mal 
Der Hahn gefräht hat. 
— .Blepyros. 
Ei verwünſcht! ich armer Kauz! 
„Und knüpfet ſich kein Liebesknoten zwiſchen mir” 
Und einem Triobel? Gänzlich bin ich ruinirt! 
Was gab’s denn aber, daß 'ne folche Menge Bolfs 
395 So früh bereits ‘zufammenftrömte? | 





v. 387. Statt Weber fagt das Griehiihe Schuhmacher. 
v. 39, gm Griechiichen find Verſe aus Aiſchyvlos Myrmidonen 
parodirt. | | | ee 2 
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Chremes. 
Nichts kleineres war's, 

Als daß die Herrn Prytanen über's gemeine Wohl 

Zu berathen in Antrag brachten. Gut; da kommt ſogleich 
Zu allererſt Triefaug' Neokleides angeſchlurrt; | 

Da füngt das ganze Volk wer weiß wie an zu fohrein: 
Abicheulich, daß der Kerl zu reden die Freiheit hat, 400 
Zu reden gar, wo des Staates Heil verhandelt wird, 

Der Lump, der felbft nicht feine Wimpern heilen kann! 

Da fchrie er laut auf, fah im — umher und ſprach: 

Was ſoll thun? 


— 
Blepyros. 

Man ſtoße Porſt und Saferpit; 

Thu’ Fleine Wolfsmilh dann dazu und rühr' es fteif,  . 405 

Und beftreiche damit die Augenlieder vor Schlafengehn, 

Das hätt’ ich, wär’ ich dagewefen, ihm gefagt. 


Chremes. 
Nach dieſem betrat Euaion, der geniale Kopf, 
Die Bühne, unangezogen, wie es den Meiften fchien; 
Er felber wenigftens fagte, nen Mantel hab’ er nicht; 410 
Und hielt ne höchft populäre Rede folgender Art: 
Ihr feht, ich felbft entbehre aucy des wahren Wohle, 
Des Wohls für vier Stateren! Doch ich fag’ es euch, 
Mie ihre des Staats und der Bürger Mohlfahrt machen 
fönnt. 
Denn leihn um die Zeit der Winterfonnenwende hur 415 
Die Malfer jedem einen Mantel, der feinen hat, 
So leidet Fünftig feiner von uns an Schnupfen mehr; 
Mer nichts von Bett, Steppdede, Schlafpels hat daheim, 
Der möge reinlich abgebadet fchlafen gehn 
Bei einem Kürfchner; der, wenn er ihm in Winterzeit 420 
Die Thüre weift, drei Pelze Strafe zahlen muß. 





v. 408. Euaion iſt fonft wenig befannt. 
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Blepyros. 
So wahr Dionyfos, herrlich das! und wider ihn 
Stimmt ſicher niemand, fügt er folgendes noch hinzu: 
Es foll der Vorkoſthändler drei Razionen Brod 
4% Tags jedem Armen reichen, oder es geht ihm ſchlecht; 
So hätten wir doc aud von Naufifydes was! 
Ehremes. 
Nach diefem fprang ein allerliebfter junger Menfh, - 
Ein Mitchgeficht, dem Nikias ähnlich, auf den Stein, 
An's Volk zu reden, und verſuchte darzuthun, 
430 Dey Frauen übergeben müſſe man Stadt und Bolf. 
Da gab's ein Klatjchen und ein Gefchrei, er habe recht! 
Bon den blaffen Webern kam es, während die vom Land 
Dagegen tobten. 
Blepyros. 
So wahr, die hatten doch Verſtand! 
Ehremes. 
Sie waren aber die Minderzahl, indep er laut 
435 Kortfuhr, von den Fraun viel Schönes zu fagen, jedoch 
von dir 
Wer weiß wie Schlimmeb. 
Blepyros. 
Mas denn? 
Chremes. 
Gritens feieft du 
Ein Hallunfe, fagte er! | F 
Blepyros. 
Und was du? 
Chremes. 
Das frag' noch nicht! 
Sodann ein Betrüger! J 
v. 426. Nauſikydes war ein reicher Mebihändler in Athen, 
den auch Xenophon in den Denfwürbigfeiten II. 7. 6. nennt. 


v. 438. Diefer Nikias ift ein Entel des berühmten, ein feiner 
modiſcher Herr. 
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Blepyros. 
Sch allein ? | 
Chremes. 
Und, ſo mir Zeus, 
Ein Sykophante! 
Blepyhros. 
Ich allein? 
Chremes. 
Und, ſo mir Zeus, 
Der ganze große Haufe! 440 
Blepyro 6. 
Mer befireitet das? 


Chremes. 
Das Weib Dagegen, fagt er, fei ein finniges 
Und geldbeichaffliches Wefen; ferner fchwaßten fie 
Nicht aus dem Thesmophorion ftets das Geheimniß aus, 
Wie du und ich, wenn wir niit im Rath find, jedesmal. 


- Blepyhros. | 
Und, er mir Hermes, nicht gelogen hat er ba! 445 


Chremes. 

Dann füge er ferner, unter einander fich'n fie fi ich 

Goldſachen, Kleider, Trinfgefchirre, Silberzeug, 

So unter vier Augen, ohne Zeugen, ohne Schrift, 

Und gäben’s redlich wieder, unterfchlügen nichte; 

Wir Männer dagegen, fagt' er, thäten es durch die Ban. 450 
Bleppyros. 

So wahr Apoll, troß aller Zeugen, und ſchwören's ab! 


Chremes. 
Nicht Syfophanten feien fie, proceffirten nicht, 
Gefährdeten nie die Ruhe des Staates; Furz, er prieg 
es taufend andre Tugenden fonft an dem Weibervolf. 


Blepyros, 
Was wurde denn befihloffen? 455 
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Ehremes. 
Shen das Regiment 
Zu übergeben; es fehien, daß dieß allein noch nicht 
In Athen verfucht fei. 
Bleppyros. 
Iſt es befchloffen ? 
Chremes. 
Allerdings! 
Blepyros. 
Und ihnen übertragen all und jedes Ding, 
Was ſonſt die Bürger beſorgten? 
Chremes. 
Ja, ſo ſteht es jetzt! 
Blepyros. 
460 Auch nicht zu Gericht mehr geh' ich, ſondern meine Frau? 
Chremes. 
Auch nicht die Kinder ernährſt du, ſondern deine Frau! 
Blepyros. 
Auch nicht: den Tag angähn' ich künftig auf der Pnyx? 
Chremes. 
Nein nein, das alles ift der Weiber Sache jetzt 
Statt da zu gähnen, bleibft du Daheim im Bett und pupft! 
Dlepyros. 
465 Für Leute unfers Alters aber fürcht’ ich Eins, 
Sie werden, find des Staates Zügel in. ihrer Hand, 
Uns wider Willen zwingen, immer — 


. Ehremes. u 
| Mas denn nur? 
Blepyros. 
Sie immer zu jückeln! | 
Chremes. | 
Können wir e8 denn aber nicht — 
Blepyros. 


So geben fie ung fein Mittag! 
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Chremes. 
Freund, drum mach's nur fo, 
Damit du Mittagbrod befüömmft und jüdeln kannſt! 470 
Blepyros. 
Doch wider — ein ſchwerer Dienſt! 
Chremes. 
Wenn's aber doch 
Dem Staat zu gut kommt, muß ein jeder Mann es thun. 
Auch giebt's ein Sprichwort aus den alten Zeiten her: 
Was unverſtändlich wir beſchließen und verkehrt, 
Das wird zu unſerm Beſten doch zuletzt gedeihn. 475 
O hehre Pallos und ihr Götter alle, laßt 
Auch dieß gedeihn! Sch geh! N 
| | ö 
Blepyros. 
Lebwohl auch du! 
(geht ins Haus.) 


Vierte Scene. 


Chor. Praragora. 
Chor. 


(wie von der Ekkleſie zurüdtonmend.) 
Schreit’ vor! geh’ fort! 
Uns nachgefolgt ift doch von dort fein Mann, der uns hier fähe? 
Kehrt! ſpäht da, dort! 
Habt ſorglich Acht — viel Schurken giebt's — bewacht die 480 
Fern und Nähe, Ä 
Damit nicht einer, wer wir find, noch hinterdrein erfpäbe! 
Drum tretet auf mit aller Kraft und laßt die Tritte fchallen; 
Denn würden wir nod) jetzt entdeckt, 
So brächt' es ewig Schimpf und Schand beim Männervolf 485 
uns allen ! | 
Deshalb zufammen drüdet euch, 
Umblidet euch bedächtig rings, 
Und fehrt und ſpäht nach rechts und linke, 
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Damit ein — nicht noch jetzt den Plan uns bringt zum 
Fallen! 
Doch eilen laßt uns; ſind wir nah doch ſchon dem Platz 
gekommen, 
490 Von welchem zur Ekkleſie hin wir unſern Marſch genommen. 
Seht da das Haus der hehren Frau, die uns den Plan 
erdacht hat, 
Den jetzt des Volks Genehmigung zum Staatsgeſetz ge⸗ 
macht hat! 
So brauchen wir. denn länger nicht zu zaudern und zu 
bangen, 
Bebärtet Dicht das Angeficht, 
495 Es fönne jemand uns noch jehn, und ung vielleicht befangen! 
Mohlan, gefchwind! im Schatten bin 
Kommt, laßt uns ziehn, hier längs der Wand, 
Zur Seite hin den Blid gewandt! 
Dann wirft man ab die Mummerei, mit der man fich be: 
bangen! 
500 Nur vorwärts! Unſre Führerin, ich fehe fie ja dorten 
Auch aus der Volfsverfammlung fchon heimfommen; Schwe: 
ftern, fort denn! 
Und laßt den alten Hängebart, der euch das Kinn garniret, 
Das ſchmucke Kinn, das lang’ genug der Zoddel fchon 
jdyimpfiret ! 
Praragora. 
So weit; ihr werthen. Frauen, ift durchaus nach Wunſch 
505 Das große Werk, das wir beſchloſſen, uns geglückt; 
Nun aber ſchleunigſt, eh's der Männer einer ſieht, 
Werft ab die Mäntel; geh' der Stiefel ſeines — 
Löſt feine Feſſeln, ſchnell die Lakoner Riemen ihm; 
Hinweg die Knotenſtöcke! (Zur Dienerin.) Bringe du den Putz 
510 Der Frauen hier in Ordnung, während ich in's Haus 
Zurüd behutfam fcjleiche, eh mein Mann mich hier 
Grblikt, und ihm den Mantel wieder an feinen Plag 
So wie die andern Sachen lege, die ih nahm. 


Die. Ekkleſiazuſen. 345 
Chor. 


(hat fit umgekleidet.) 
Sieh, was du gebot’ft, fchon ift es geichehn! Du haft nur 
ung zu belehren, 
Mas wir Nützliches noch thun ſollen, damit du genau uns 
folgen dir ſeheſt; 
Denn ein größer Genie ift in unferm Gefchlecht, daß ich wüßte, 
noch nie mir begegnet! 
Prarasgora. | 
&o bleibt denn, damit zu dem fehmierigen Amt, das ihr 
mir, frei wählend, vertraut habt, 
Sch bei euch allzeit wohlwollenden Rath) mag finden. Ihr 
habet ja dort auch 
Im Getümmel des Volks, den Gefahren der Pnyx mann: 
hafteften Muth: mir bewähret ! 


Fünfte Scene. 


Die Borigen. Blepyros aus dem Haufe fommend; fpäter der 
2 Nachbar. 
Blepyros. 
= da! nr fo früh, Praragora ? 
Praragora. 
Alterchen,, 
Mas kümmert's dich? 
Blepyros. 
Mas mich das kümmert! fehr naiv! 
Praragora. 
Du meint doch nicht von einem — Junker? 
Blepyros. Ä | 
Et | Ze nun, vielleicht 
Don Einem nicht! | | 
ae Praxagora— 


— Sogleich zu unterſuchen ſteht 
ir frei! 
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Blepyros. 
Ja wie? 
Nraragora. 
Da, ob das Haar nad) Salben riecht? 
Blepyros. 
525 Ja fo! und Feine jückelt auch 'mal ungeſalbt? 
Praxagora. 
Ich wenigſtens nie! 
Blepyhyros. 
Warum denn gingſt du heute früh 
In aller Stille fort und nahmſt mir den Mantel mit? 


Praxagora. 
Es ließ mich eine gute Freundin über Nacht, 
Die niederkam, hinrufen. 


Blepyros. 
War da keine Zeit, 
530 Erſt mich zu fragen? 
Praxagora. 
Nicht der Frau in ihren Weh'n 
Zu Dienſten ſein? o Lieber — 


Blepyros. 
Erſt wird's mir geſagt! 
Indeß, da ſteckt was hinter! 
Praxagora. 
Nein! ſo wahr ich, nein, 
Ich lief, wie ich ging und ſtand, dahin; denn, die mich rief, 
So ſchnell ich konnte, ſollt' ich kommen, bat ſie mich! 


Blepyros. 

535 He, hätteſt du nicht dein Kleid dir da nehmen müſſen? Nein, 
Nahmſt meinen Mantel, warfft mir ein Lnterrödchen hin, 
Und liefeft mich nadt wie 'ne Leiche liegen; es fehlte nichts 
Als daß du 'nen Kranz und ein Thränenfläfchchen daneben 

ſtellſt! 


Die Efflefiagufen. 347 


Praragora. 
Es war fo Falt, und ſchwächlich bin ich nur und zart; 
Drum warm zu bleiben, nahm ich mir diefen um von dir; 540 
Du aber, Lieber, lagft behaglicd im warmen Bett, 
Als ich laufen mußte. 
| Blepyros. 
Und die Lafonerftiefeln, he? 
Weswegen mußten die denn mit, und der Stod dazu? 


Praragora. 
Um des Manteld Ehre zu retten, wechfelt’ ich auch die 
Schub), 
Bemüht dir nachzuahmen, trampft' ich wacker auf 545 
Und lieg das Pflafter raffeln unter dem Knotenſtock. 
Blepyros,. 


Und bift dafür um 'ne Metze Waizen ärmer jet, 
Die ich heut verdienen hätte gekonnt in Efflefie! 


Praragora. 
Sei unbeforgt; fie hat ein Knäbchen zur Melt gebracht! 
Bleppyros. 
Die Efflefie? 550 
Praxagora. 


Nicht doch, ſondern die Frau, zu der ich ging! 
War heut' denn Ekkleſie? 
Blepyros. 
Daß das Wetter! du wußteſt nicht, 
Daß ich es geſagt dir geſtern hab'? 
Praxagora. 
Jetzt fällt's mir ein! 
Blepyros. 
Und weißt auch von den Befchlüffen nichts? 
Praragora. 
Nein, nicht ein Wort! 


v. 599, Bei der Geburt eines Knaben an es reichere Geſchenke 
für die helfenden Frauen. 
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Blepyhros. 
Nimm Platz, und laß es bei Auſtern und Trüffeln wohl 
dir ſein! 
555 Euch übergeben, heißt es, iſt die Stabi — 
Praragora. 
Zu was? 
Zu wafchen? | 
Blepyros. 


Nicht doch, nein, zu verwalten! 
Praragora. 


Blepyros. 
Den geſammten Staat mit Allem, was dazu gehört! 
Praxagora. 
So wahr Aphrodite, glücklich ſein dann wird die Stadt 
Für alle Zukunft! 


Was denn groß? 


Blepyros. 
Nu, wie ſo? 
Praragora. 
Biel Gründe find’s. 

560 Nicht wird's den Frechen ferner möglich fein, an ihr 
Derrucht zu. handeln; nichts von falfchen Zeugen mehr, 
Nichts mehr von Sykophanten! 

Blepyros. 
Um Gotteswillen, Frau! 
Nein, mach' es nicht fo: nimm mir nicht mein täglich Brod ! 
Nachbar. 
He! bift du verrüdt, Mann! laß die Frau doc; reden, 
Menſch! 
Praxagora. 

565 Kein Beutelfchneiden, fein Misgönnen fremden Glücks, 
Kein Nackt- und Bloßgehn, kein Verarmen, keine Noth, 
Kein Zank der Partheien, kein Verhaft für fällige Schuld! 

Nachbar. 
So wahr Poſeidon, große Dinge, lügt ſie nicht! 
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Praxagora. 
So klar beweiſ' ich's, daß du zeugen wirſt für mich, 
Und meinem Mann ſelbſt nichts zu erwiedern möglich iſt! 570 
Chor. 
Aecht volksthümlichen freien Sinn's 
Gilt es dich jetzt zu bewähren 
Klaren Verſtandes gewiß, 
Deine Genoſſinnen ſchirmend. 
Alljedem zum Heil ja erſcheinet 
Deines Munds eindringliche Kunſt; und den Bürger 
Schmückend, das Volk mit dem Glanze 575 
Ungezählten lebenerhöhnden Gewinns wird zeigen ſie, was 
ſie vermag. Denn Zeit iſt's. 
Noth thut unſerem Staat ja in Wahrheit irgend ein neues 
Geſtalten! | 
Drum, was empfehlen du willft, 
Sei es nur nimmer gethan fchen, 
Sei es nur nimmer erhört! 
Sie kaffen es, alte Gefchichten | 580 
Miederhohlt zu fehen! | 
Chorführerin. 
Doch zaudere nicht, nein, geh’ jetzt auch an das Werk mit 
der Schärfe der Einſicht; 
Denn je rafcher ein Stück fortfpielt, um fo ehr fih ge: 
winnt es des Publifums Beifall. 
Praragora. | 
Wohl bin ich gewiß, daß heilfam ift, was ich will a 
indeffen 
Ob das Publifum auch für den Fortfchritt ift und nicht in 
dem alten, gewohnten 
Herfommen und Brauch viel lieber verweilt, das iſt's, mas 585 
mich ernftlich beforgt macht. 
Blepyros. 
Um den FSortfchritt fei nicht weiter beforat ; denn es herrfcht 
Fortfchreiten und Neuern 
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Und Berachten des Altherfömmlichen hier als wahrer und 

einziger Herrfcher! 
Praragora. 

So fpreche denn niemand gegen mid) ehr und ftör’ unter: 
brechend den Vortrag, 

Bis er ganz einficht, wie der Plan denn ift, und den Red— 
ner zu Ende gehört hat. 

590 Wie mir ſcheint, muß Alles Gemeingut fein, theilnehmend 

ein Jeder an Allem, 

Vom Gemeingut Zeglicher leben, und nicht Der reich fein, 
Jener ein Bettler, 

Nicht Der viel Felder befißen, indeß für ein Grab felbft 
Jenem der Pla fehlt, 

Noch von Sklaven ein Heer Dem dienen, indeß nicht ein 
Knecht Jenem gehöret; 

Nein, Jeglichem werd’ ich daffelbe Geſchick, und Gemeinfchaft 
Allen bereiten! 


Blepyros. 
595 Wie denn Allen gemein daffelbe Geſchick? 
Prarasgora. 
Du fchnappft ja den Kack, eh’ er da iſt! 
Blepyhros. 
Was? ſoll denn der Kack auch gemeinſam ſein? 


Praxagora. 
Nein, nein, unterbrochen mich haſt du; 
Denn ich wollte ja grad' ſelbſt drauf eingehn. So ſchaff' 
| ich denn erftens den Ader 
Zu Gemeingut u um und das fämmtliche Geld und was 
fonft noch jeder Beſitz hat. 
Aus diefem Gemeinſchatz werden wir Fraun euch Männer 
ernähren und kleiden, 
600 Ihn verwaltend mit Fleiß und mit Sparſamkeit, und Rech— 
nung legend von Allem. 


— — — — 
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Blepyhros. 
Wie aber mit dem, der Land zwar nicht, doch Silber und 
Gold und daneben 
Uneinregiſtrirtes Vermögen beſitzt? 
Praxagora. 
Auch der zahlt's ein zum Gemeinſchatz'; 
Wer es nicht einzahlt, ſchwört falſch. 
Bleppros. 
Meineid hat's eben ja auch ihm erworben ! 
Praragora. 
Doch wird's gar nicht. und in feinerlei Art * zu Rue 
gereichen. 
Blepyros. 
Marum nicht? 
Praragora. 
= Armuth thut Fein Menfc mehr was, denn. Alle fie 605 
haben ja Alles, 
Brod, Kuchen, Gemüſ', Fleiſch, Fiſche, Gewand, Wein, 
| Kränze, Rofinen und Mandeln ; 
Was —5 er dann nun, wenn er nicht einzahlt? ja denk' 
es dir durch und belehr' uns. 
Blepyros. 
Doch betrügen auch jetzt die grade zumeiſt, die das alles in 
Fuͤlle beſi itzen. 
Praxagora. 
Ja vordem, Freund, ſo lange wir noch nach den Satzun— 
gen lebten von vordem; 
Doch jetzt, wo das Leben gemeinſam iſt, was bringt Nicht: 610 
zahlen für Bortheil? 
Blephyros. 
Wenn ein Dirnchen er ſieht und ihn lüftet darnach und er 
möcht! in ihr Innerſtes dringen, 
So nimmt er davon und gewinnt ſie ſich ſo; ſo ein Mäus— 
chen beſchläfern, gehört das 
Zum Gemeingut auch? 
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Praragora. 
Sa, in Zufunft fieht es ihm frei, fie 
umſonſt zu befchlafen; 
Denn gemeinfam mach’ ich fie gleichfalls fo, daß jede dem 
Manne ſich hingiebt 
615 Und ihm Kinder erzeugt, der es grade verlangt. 
Blepyros. 
Doch wie, wenn ſie Alle nach Einer, 
Nach der Schönſten im Land, wie natürlich, gehn, und ſich 
ihrer zu freuen —— 
Praxagora. 
So find Stumpfnaſige, Häßliche ſtets der gefeierten Schönen 
zur Seite, 
Und ſobald jemand nach der Schönen verlangt, muß erſt er 
die Häßliche ſchwängern. 
| Blepyros. 
Wie ſtellen jedoch wir Alten es an, wenn wir erſt auf die 
Häßlichen müſſen, 
620 Daß unſerer nicht matt wird, noch bevor dahin, wo du ſagſt, 
man ſich durchliegt? 
Praxagora. 
Dann ſträubt ſie ſich nicht. 
| Blepyros. 
MWogegen ? 
Praxagora. 
Getroſt! nicht ängſt⸗ 
lich! ſie ſträubt ſich durchaus nicht! 
Be Blepyros. 
Wogegen? | 
Ä Praragora. 
Sie: wehrt dir den Beifchlaf nicht, felbft falls es 
dir geht, wie du ala 
Blepyros. 
Fa, vernünftigen Sinn hat das Plänchen für euch; denn 
geforgt it fo für die Zufunft, 
Daß 
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Daß nirgend ein Loch Teer bleibe. Jedoch, wie wird es 6% 
den Männern ergehen? 
Denn dem Häßlichen wird aus dem Mege fie gehn, und da- 
gegen dem Hübfcheren nachgehn. 
Praragora. 
Wie die häßlichen Fraun denn dem fchöneren Mann auf: 
lauern, fo oft er vom Mahle 
Heimgeht, fo grad’ auch warten und fpähn in den Straßen 
die häßlichen Männer 
Nach den hübfcheren Fraun. "Die dürfen alsdann nicht 
ehr bei den Schöneren fchlafen, 
Als bis fie fich erft von dem Häßlichen auch, von dem 
| Ä Ä MWinzigen lieben gelaffen. 
Blepyros. 
Enfifrates wird dann die Nafe fo hoch wie der Schönfte 630 
F der Jünglinge tragen! 
Praxagora. 
Ja ſo wahr mir Apoll, volksthümlich durchaus iſt der Plan; 
und die preislichen Junker, 
Die geſchniegelten Herrn mit beringeter Hand, wie wird man 
die Gecken verlachen, 
Wenn ein Filzſchuhtreter da kommt und ihm ſagt: „Mach' 
Platz da und warte gefälligſt, 
Bis mit meinem Geſchäft hier fertig, ich dich nachſtoppeln 
zu laſſen vergönne.“ 
| | Blepyros. 
Doc) leben wir dann in Gemeinfchaft fo, wie ift man die 635 
| eigenen Kinder 
Zu erfennen im Stand’? 
Praragora. 
Mas braucht es denn das? Als Vater 
ja werden in Zufunft 
v. 630. Das mag wohl noch der alte Lyſikrates, der in ben 
Vögeln V. 513 genannt wird, fein; denn es ift doppelt efel- 


baft, wenn fich der alte abgemergelte Wiiftling uoch liebesſüch⸗ 
tig in der Schaar feiler Knaben zeigt. ſ. unten ®. 736, 


Ariftoph. II, 3 
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Sie die Männer zumal, die bejahrter wie ſie um ein Paar 
Jahrzehnte, betrachten. 
Blepyros. 
O, mit Fug und mit Recht auch würgen ſie dann von den 
Alten den erſten den beſten 
Aus Unkenntniß, da ſie jetzt ja doch ſchon den, welchen als 
Vater ſie kennen, 
640 Umbringen; warum denn in Zukunft nicht, wenn man 
nichts von ihm weiß, ihn beſcheißen? 
Praxagora. 
Das duldet ja ſchon ſein Nachbr nicht. Vordem ließ keiner 
ſich's kümmern, 
Ob ein Anderer Prügel vom Sohne bekam; jetzt muß, wenn 
er prügeln und ſchrein hört, 
In Beſorgniß, es ſei fein Vater in Noth, er dem Prü⸗ 
gelnden eilen zu wehren. 
Blepyros. 
Was * ſagſt, iſt ſonſt gar nicht ſo verkehrt; doch käme zu 
mir Epikuros, 
645 — gar, und riefe mich an mit Papa, das wär' 
doch entſetzlich! 
Nachbar. 
Doch entſetzlicher noch als das, wie mich dünkt, wär' eins 
zu bezeichnen — 
Blepyros. 


Nachbar. 
— Ariſtylos, weil fein Vater du ſeiſt, mit gewürzigem 
Kuß ſich dir nahte! 
Blepyros. 
Dann giebt es fo rechts linfs, linfs rechts was! 
Nachbar. 
Du indeffen, du ftinfft nach Rabunzel! 


Das märe —_? 


v. 645. Epifuros und Leukolophas find nicht weiter befannt. 
v. 648. „Ariftpllos Mund hatte Lesbiſchem Gräul gedient, daf 
dem Blepyros graut vor feinem Kufle.” Voß. 
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Praragora. 
Doch zum Glüd Fam der ſchon ehr auf die Welt, als un- 
fere neue Berfaffung, 
So daß es denn nicht mit dem Kuß Noth hat. 650 


Blepyros. 
Ja, es wär' auch gräßlich geweſen! 
Doch das Feld, wer ſoll es in Zukunft baun! 


Praxagora. 
Das beſtellen die Sklaven; für dich bleibt 
Nur das eine Geſchäft, wenn der Schatten ſich ſtreckt, dich 
geſchmückt zum Gelag zu begeben. 


| Blepyros. 
Für Bekleidung dann, wer ſorget für die? denn auch das 
muß einer doch fragen. 


Praxagora. 
Für den Anfang habt ihr noch die, die ihr braucht; und in 
Zufunft weben wir neue. 
Blepyros. 
Jetzt frag' ich noch eins; wenn nach Urtheil und Recht 655. 
man ein Strafgeld hat zu erlegen, 
Wo nimmt man es her? denn es geht doch nitht, vom Ges 
meingut das zu beftreiten. 
Praragora. 
Doch Prozeffe zuerft giebt'3 gar dann nicht. 
Blepyros 
So wird manch einer banfrott gehn! 
Praragora. 
Das hab’ auch ich fo gedacht; doch, Freund, fag’ felbft, was 
follen fie nüßen? 
Blepyros. 
Sehr viel, ja ſo wahr mir Apoll, ſehr viel! Gleich nenn' 
ich da eins, zum Exempel 
Wenn Einer 'ne Schuld ableugnet. 660 
32 
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Praragora. 
Woher nur hat der Verleiher zu leihen, 
Da ja alles zumal doch Gemeingut it? an den Tag kommt's, 
daß er geftohlen. 
Nachbar. 
Bei Demeter, ſchön war's, was du da ſprachſt! 
Bleppyros. 
Seht muß fie mir eins noch erflären. 
Wenn einer mich fchlägt, der beraufcht vom Gelag heim 
fommt, und wegen Mißhandlung 
Mich entichädigen foll, wo nimmt er es her? Ja, da fiehen 
die Weibfen am Berge! 
Praragora. 
665 Das büfßet er ab an der täglichen Koſt; wenn wir die ihm 
gehörig befchneiden, 
Sp wird ihm die Luft an den Prügeln vergehn, die er fo 
mit dem Magen gebüfßt hat. 
Blepyros. 
Auch ſtehlen hinfort wird keiner? 
Praxagora. 
Wozu noch ſtehlen, wenn Alles gemeinſam? 
Blepyros. 
Nicht Nachts Jagd machen auf Mäntel? 
Praxagora. 
Bewahr, nicht, liegſt du zu Hauf in den Federn, 
670 Noch, treibft du auf Markt dich und Gaffen umher. Denn 
e8 haben ja Alle, was Noth if. 
Dep’ Mantel man will, der giebt ihn fogleich freiwillig; 
wozu denn fich zanfen? 
Denn er geht gleich drauf zum Gemeinſchatz hin und holt 
ſich da einen noch beffern. 
Blepyros. 
Auch Würfel gefpielt wird dann nicht mehr? 
Praragora. 
Um was noch follte man würfeln ? 
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Blepyros. 
Wie richtet du uns denn die Häuslichfeit ein? 
Ä Praragora. 
Auch fie fei Allen gemeinfam ; 
Denn die Stadt wird Ein Haus bilden, hinweg wird Alles 
| gebrochen, daß. jeder 
Zu dem anderen ftets frei Zugang hat. 5 
Blepyros. 
Und weiter, wo läßt du denn effen? 
Praragora. 
Die Gerichtshöf’ erft, dann die Hallen und Scharen, Eßſäle 
da werden fie fämmtlich. 
Blepyros. 
Die Tribüne darin, was machft du mit der? 
Praragora. 
Da ſtell' ich die Kannen und Krüge 
Und das Weinfaß hin; da fingen zum Mahl die Knaben 
: von jedem der Männer, 
Den preifend, der Fühn in der Schlacht fich bewährt, def’ 680 
fpottend, der feige davonlief, 
Daß er ſchaamroth nicht ſich geielle zum Mahl. 
Blepyros. 
Bei Apollo, das fcheint mir vortrefflich! 
Wie bringft du denn nun die Berloofungen an? 
Praragora. 
Auf den Marft hin fell’ ich die Urne 
Beim Harmodiosbild, und befcheide das Volk, und laffe fie 
männiglich loofen, 
Bis ein jeder vergnügt zu dem Richthof eilt, wo die Num- 
mer zum Effen ihn hinmeift. 
Und der Herold ruft: die von Numero B, die werden fich 685 
alle gefälligit 
v. 684. Die Gerichteböfe Athens waren mit Buchftaben bezeichnet, 
und die Geſchwornen zogen aus ber Urne jeder ein Täfelchen 


mit dem Buchſtaben, der fie zu dem betreffenden Gerichtehot 
hinwies. | 


6% 


695 


700 


705 
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In die Königshalle begeben zu Tiſch; die von D in der 
Halle daneben, 
Die von Numero & find unter der Stadt in der Halle der 


Mehlmagazine. 
Blepyros. 
Um zu eſſen? 
Praxagora. 
Ja wohl, um zu ſchwelgen beim Mahl. 
Blepyros. 


Wem aber das Loos für den Mittag 
BR nicht mit herausfommt, der wird wohl von den andern 
zum Geier getrieben ? 
Praragora. 

Nein, nein, das fommt da bei uns nicht vor, 

Denn wir ſetzen von Allem fo Zeglichem vor, 

Daß befpißt er, das Kränzlein halb auf dem Ohr, 

Heimmwandelt, fein Stümpflein Licht auf dem Rohr. 

Und die Weibfen in Gaffen und Gäfchen, mit Schrein 

Auf jeden der Kommenden ftürmen fie ein, 

Liebfofen und betteln: „bei uns Fehr’ ein, 

„Drin wartet ein reizendes Züngferchen dein!” 

„Komme! ruft eine andere hoch im Manfard, 

„Hier hab’ ich ein Dirndyen dir, wunder wie zart 

„Und wie hold und wie fein; doch fie wird erft dein, 

„Wenn zum Imbiß erft du bei mir ftiegft ein!” 

Und den Schlanfen, den Schönen, den Zierlihen nad) 

Rennt Krüppel und Efel mit lautem Gelach: 

„O Ihr Feinen, gemach! du, wohin denn fo fchnell! 

„Nichts findeft zu thun du, o fchmüder Gefell; 

„Denn der Stumpfnaf’ foll, und der Krüppel, der Lump, 

„Vor euch, dem Gejeh nach, meiden den Zump; 

„Nach dem Stiel’ an der Feige doc) greift euch indeß; 

„Den fleift euch indeß, 

„Und er läuft euch indeß vor der Thür ab!” 

Wohlan denn, fagt mir, ob es euch gefällt? 
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Blepyros und Nachbar. 
Fa wohl! 
Praragora. 
Ich muß zum Markt jegt — die die ſtärkſte Stimme führt, 
Sie mag als Herold mit mir gehn — um, was an Geld 
Und Gütern einfommt, felbft in Empfang zu nehmen gleich; 
Denn da ich erwählt bin als Archontin, iſt es Pflicht, 
Das felbft zu ordnen, einzurichten Tifch und Mahl, 715 
Damit gemeinfam heut’ zuerft ihre ſchmauſen mögt. 
| Blepyros. 
So folfen heut wir alfo fchmaufen ? 
Praxagora. 
Allerdings! 
Zum Zweiten will ich, daß den Huren allzumal 
Ihr Geſchäft gelegt wird! 
Blepyros. 
Ei warum? 
Praxagora. 
| Das ift doch Far! 
Damit des Fünglings frifche Kraft die Bürgerin 720 
Genieße. Nicht mehr foll die Sclavin aufgepußt 
Dem freien Weibe Kypris fchönfte Gunft entziehn; 
Beim Sclaven fchlafen darf fie nur, ift mein Gebot, 
Für Bauernfittel mag fie rupfen ihren Schooß! 
Blepyros. 
Juchhe! Ich folg’ jeßt immer auf dem Fuß dir nah, 7% 
Damit man mic, anftaune, ſpreche: Seht doch da! 
Seht unfrer Fürftin Ehemann! er lebe hoch! 
(Alle ab.) 


Dritter Akt . 
Erfte Scene. 


Ein Bürger, der befchäftigt if, fein Hausgeräth aus dem Haufe zu 
ſchaffen. 
| Bürger. 
Um meine Sadhen auf den Marft zu fchaffen, will 
Hervor ich hohlen und durchmuftern, was ich bab'! 
130 Komm’ du hervor, Mehlſchwinge, ſchön im fchönen Puß, 
Bon aller Habe du zuerft, Fomn’, fiel? dich her, 
Daß du bemehljtäubt Kanephorendienft verfichft, 
Wie fonft du manche Kanne Mehl fein fchon gefiebt! 
Wo ift die Seffeljungfer? Pfanne, komm’ heraus! 
735 Wie fchwarz! du könnteſt ſchwärzer nicht fein, wär’ in dir 
Die Pommade gekocht, mit der fi) das Haar Lufifrates 
färbt! 
Stell’ dich daneben, Kammerjungfer! komm' nur her, 
Du Krufenträgerin, komm' mit deinem Wafferfrug! 
Komm, holde Zitterfpielerin du, die du mich oft 


v. 730. Der gute Bürger ftellt feine Sachen auf, als follten fie 
eine Panathenienprozeffion bilden; die Vergleichungspunkte find 
meift ſehr oberflächlich gemählt und an ſich verftändlid). 

v. 737. Diefe en beit zu Deutſch jegt Servante. 

v. 739. Was nach heutigen Sitten die Kaffemühle, war im Alter: 
thume die raffelnde Handmühle. 
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Zur Volksverſammlung aus dem Schlaf haſt aufgeſchreckt, 740 
Wenn deine Fanfare ſchon erklang in tiefer Nacht! 

Der Muldenträger trete vor! man bringe ſchnell 

Die Honigwaben! ſtellt den Oelzweig dicht dabei! 

Auch bringt die zwei Dreifüße nebft dem Näpfchen her! 

Die andern Scherben und das Gerümpel laßt nur fort! 746 


Zweite Scene. 
Der Vorige und ein zweiter Bürger. 


Zweiter Bürger. 
(heraustretend.) 
Ausliefern meine Sachen ſollt' ih? müßte ja 
Ein rechter Narr fein und von Sinnen obendrein! 
So wahr Pofeidon, das geſchieht nicht! will mie erft 
Die Sache noch bedenfen und bei Licht befehn! 
Nein, meinen fauren Schweiß und bischen Sparfamfeit 750 
Bedank ich mic) um nichts und wieder nichts fo fort 
Zu fchmeißen, bevor ich zugefehn, wie die Sache fteht. 
(deu Erfien erblidend) 

He, alter Freund, was wollen deine Sachen da? 
Sag’, bift du beim Ausziehn, daß du all dein Hof und Haus 
Ausframeft, oder bringft du zu Pfand fie? 755 

Erfter Bürger. 

Gott bewahr ! 

Zweiter Bürger. 
Warum fo Alles in Reih' und Glied? ihr wollt doch nicht 
Auctionsparade halten vor Herrn Hieron? 

Erfter Bürger. 
Bewahre nein! abliefern will ich e8 auf den Marft 
Dem Baterlande, letztverfügtem Geſetz gemäf. 

Zweiter Bürger. 
Abliefern willſt du? 760 


362 Die Ekkleſiazuſen. 


Erfier Bürger. 
Freilich, 
Zweiter Bürger. 
So mid, Retter Zeus, 
Du bift ein Narr! 
Erfter Bürger. 
Mie fo? F 
Zweiter Bürger. 
Wie ſo? das fragſt du noch? 
Erſter Bürger. 
Was thun? gehorſam ſollt' ich nicht den Geſetzen ſein? 
Zweiter Bürger. 
O Thor du, welchen Geſetzen? 


Erſter Bürger. 
Den angenommenen! 
| Zweiter Bürger. 
Den angenommenen! was für ein Dummfopf bift du doch! 


Erfter Bürger. 
765 Was, ich ein Dummfopf? 
Zweiter Bürger. 
Meinft du nein? doc das größte Schaaf 
Don allen Schöpfen! 
Erfier Bürger. 
Weil ich nad) dem Gebote thu’ ? 
Denn was Gebot ift, muß ein Biedermann ja doc) 
Bor Allem thun. 
Zweiter Bürger. 
Mer recht ein Pinfel ift, gewiß ! 
Erfter Bürger. 
Nicht auszuliefern gedenkſt du? 
Zweiter Bürger. 
Hüthen werd’ ich mid, 
770 Bevor ich fehe, was der Mehrzahl Willen if! 
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Erfier Bürger. 
Mas follen fie anders als vollauf befchäftigt fein 
Auch auszuliefern? 
Zweiter Bürger. 
Glauben will ich's, wenn ich es ſeh'! 
Erfier Bürger. 
Sie fagen’s an allen Eden! 
Zweiter Bürger. 
Sagen werden fie's! 
Erfter Bürger. 
Auf, fort zum Marfte! heißt es, — 
Zweiter Bürger. 
Heißen wird es fo! 
Erfter Bürger. 
Du machft mich todt mit Zweifeln.  ' 775 


Zweiter Bürger. 
Zweifeln werden fie! 
Erfter Bürger, 
Daß dich der Blitz erfchlage! 
Zweiter Bürger. 
Schlagen werden fie did! 
- Denn glaubft du, Einer, ift er nicht von Sinnen, wird 
Ausliefern? Das ift nicht bei uns Herkommen; nein, 
Nur nehmen muß man; thun’s doch auch die Götter fo. 
Das fannft du fchon an den Händen ihrer Statuen fehn; 780 
Sobald wir beten, Gutes geben möchten fie ung, 
So ftehn fie da und halten die offnen Hände hin, 
Als wollten fie nicht was geben, fondern befommen was. 
Erfier Bürger. 
Sottlofer Menfch du! laß mich thun, was nöthig ift! 
Die Sahen muß ich zufammen binden. Wo ift der Strid? 785 


Zweiter Bürger. 
So willft du wirklich? 
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Erfter Bürger. 
&o mir Zeus! ſchon hab’ ich auch 
Die beiden Dreifüß eingefchnürt! 
Zweiter Bürger. 
D Dämligfeit, 
Nicht 'mal noch abzuwarten, was die andren thun, 
Und dann am Ende aller Ende — . 
Erfier Bürger. 
Was zu thun? 
| Zweiter Bürger. 
790 Noch 'mal zu warten, dann zu verfchieben, hinzuziehn — 
Erftier Bürger. 
Zu was denn nur? | 
Zweiter Bürger. 
Erdbeben giebt es oder Nachts 
. Ein fallend Feuer oder ein Wiefel Freuzt den Marft; 
Dann hat das Bringen raſch ein. Ende, du Tölpelgans! 
Erfier Bürger. 
Da hätt’ ich wohl was Rechtes, fänd’ ich nicht mehr Platz, 
795 Wohin ich meine Sachen legte! 
Zweiter Bürger. 
Fändeſt Platz, 
Ach, Platz genug, wenn du übermorgen kämſt! 
Erſter Bürger. 
Ja ſchön! 
Zweiter Bürger. 
Ich kenne das! ſo ſchnell ſie mit dem Beſchließen ſind, 
So ſchnell zurück geht wieder, was beſchloſſen iſt! 
Erſter Bürger. 
Hintragen wird man! 
Zweiter Bürger. 
Liefern ſie doch nicht ab, wie dann? 
Erſter Bürger. 
800 Sie werden's, glaub’ mir! 
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Zweiter Bürger. 
Liefern fie doch nicht ab, wie dann? 
Erfier Bürger. 
So helfen die Fäufte! 
Zweiter Bürger. 
Zieht den Kürzeren ihr, wie dann? 
Erfier Bürger. 
Dann laf ich's im Stich! 
Zweiter Bürger. 
Derfaufen fie den Fang, wie dann? 
Erfter Bürger. 
Daß dich der Henfer — ; 
Zweiter Bürger. 
Hohlt er mich, wie dann, wie dann ? 
Erfier Bürger. 
Dann wohl befomm’s dir! 
Zweiter Bürger. 
Haſt du abzuliefern Luft? 
Erfter Bürger. 
Sa freilich hab’ ich! meine Nachbarn, feh’ ich ja, 805 
Die liefern auch ab. 
Zweiter Bürger. 
Freilich auch Antiſthenes 
Eilt abzulikfern; aber es fcheint ihm paffender, 
Erſt auszukacken mehr denn dreißig Tage lang. 
Erfter Bürger. 
Du follft mir — 
Zweiter Bürger. 
Aber der Singemeifter Kallimachos 
Bringt ihnen — wie viel denn mehr als Ehren Kallias? 810 
Der Gute bringt fich wirklich um al fein Hab’ und Gut! 


v. 810. Das ift Kallias, des Hipponikos Sohn, aus dem ebelften 
— Athens, einſt der reichſte unter den Bürgern, dann 
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Erſter Bürger. 
Du fagft zu Arges! 
Zweiter Bürger. 
Was zu arg? als ob ich nicht 
Tagtäglich folches Zeug von Pfephismen machen feh'! 
Grinnerft du dic des Salzdefretes von neulich nicht? 
Erſter Bürger. 
815 Ja leider! 
Zweiter Bürger. 
Und das faubre Kupfermünzendefret, 
Das wir angenommen, weißt du nicht? 
Erftier Bürger. 
Weiß Gott, für mich 
Mar’s wahre Bittermünze. Trauben hatt! ich grad’ 
Berfauft und hatte von Kupfermünzen voll den Mund 
Und ging von da, mir Mehl zu Faufen auf, den Markt; 
820 Und als ich eben meinen Mehlſack unterhielt, 
Da fchrie der Herold, feiner folle fernerhin 
Mehr Kupfer nehmen, Silber fei jet einzig Gelb. 
Zweiter Bürger. 
Beſchwuren neulich nicht wir alle, daß die Stadt 


durch Kiederlichfeit und offene Tafel für die Sophiften (Vögel 
3. 281.) fo beruntergefommen, daß felbft der arme Chormei⸗ 
fter Kallimachos noch reicher it als er. 

v. 814. Attita erzeugte nicht hinreichend Salz für ben eignen Ges 
brauch (Archarner B. 760.) ; die ftarfe Einfuhr, die nöthig 
war, machte es theuer; eim fürzlich gefafites Dekret, den Preis 
berabzufegen, bewies fich unausführbar und wurde bald abge: 


afft. 

v. 817. Athen hatte in feiner großen Finanznotb zu dem Mit: 
tel gegriffen, Kupfer auszuprägen, das natürlicy ale Scheide— 
münze mehr galt ale Werth hatte; es wurde bald wieder ab= 


geichafft. 

v. 823. Das Gefeß des Euripides, wabrfcheinlich eines Sohnes 
des Adeimantos, beftimmte, jeder Atbener folle von feinem 
fteuerbaren Vermögen brittehalb Procent an die Stadt zahlen, 
eine Beftimmung, die,natürlich bie reichften Bürger am mei- 
ften gegen ſich hatte und daher nicht zur Ausführung fam. 
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Fünfhundert Talente Steuer durch den DVierzigften 
Bekommen folle, den Euripides angefeßt. 

Sogleich vergoldete jedermann den Euripides; 

Doch als fie die Sache genau befahn und es bald genug 
Das alte Lied gab, daß es nicht ausreichend war, 

So verfchwärzte wieder jedermann den Euripides. 


Erfter Bürger. 
Papt nicht, Verehrter; damals hatten wir das Steu’r 830 
Test aber die Frau'n. 


: 582 


Zweiter Bürger. 
Vor denen recht erft hüth' ich mich, 
So wahr Pofeidon, daß fie mich nicht bepinfeln, Freund! 
Erſter Bürger. 
Ich verſteh' das Gefchnad nicht! — Zunge bring’ die 
Trage 'raus! 
(er padt feine Sachen auf.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Heroldin. 


Heroldin. 
Ihr Bürgerinnenſöhne — denn ſo heißt ihr jetzt — 
Auf, eilet zur Regentin, die wir eingeſetzt, 835 
Damit das Glück des Loofes Allen, Mann für Mann, 
Verkünden möge, wo er heute fpeifen kann! 
Es find die Tafeln allzumal bereitet fchon, 
Die Küch' und Keller weidlich ausgebeutet fchon, 
Mit Bließ und Teppich aller Sit bebreitet ſchon; 840 
Man mifcht die Becher, reihentlang fiehn hinterm Tifch 
Die Salbenmädchen; fihon am Feuer ift der Fifch, 
Der Hafe bratet, und der Kuchen im Ofen badt; 
Man wickelt Kränze, und die Afchfaftanie Fnadt; 
Don jungen Mädchen wird ein Schnepfenklein gehadt; 845 
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Herr Smoios mitten unter ihnen im Nitterpuß, 

Er wiſcht den Fraun aus ihren Geräthen flin? den 
Schmuß; 

Herr Hieron fommt mit feinem Koller und Purpurſchuh, 

Er fcherzt mit einem andern Jüngling, lacht dazu, 

850 Es liegt daheim Filzſchuh und Flaufch in guter Ruh! 

Auf auf, geſchwind; man bringt das Eſſen ſchon hinein! 

Ihr brauht den Mund nur aufzumachen, fo fliegt's 
hinein! 

(ab.) 
Zweiter Mann. 
Da geh' ich freilich auch mit hin! Was ſoll ich hier, 
Stehn bleiben, wenn der Beſchluß des Volkes ſo es meint! 


Erſter Mann. 
855 Wohin denn, wenn du das Deine nicht ausliefern willſt? 


Zweiter Mann. 
Zum Schmaus! 
Erfier Mann. Ä 
Mit Nichten, haben die Weiber noch Berftand, 
Bevor du abgeliefert haft. 


Zweiter Mann. 
So thu' ich's! 


Erſter Mann. 
Wann? 


Zweiter Mann. 
Mein bißchen Armuth, Lieber, macht nichts aus. 
Erſter 


v. 846. Smolos, wie viele jener Zeit, ein Liederjan, war aus 
dem Mitterftande. Er fo wie Herr Hieron (oder Geron) 
macht fic) angenehm bei den Frauen, wie auch fonjt; fie ha— 
ben ihren „politifhen Rod” zu Haufe gelaffen, den Filzſchuh 
und den Flaufchmantel, mit dem manj'zu Efflefie und Gericht 


ging. 


- 
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"Erfter Mann. 
“Be en 
LESE EL EZ Zweiter Mahn. u) 
Abliefern wird noch mancher fpäter, glaube mie. | 
— Erfier Mann. en 
Und dennoch. willſt du zum Schmaufe gehn? 860 
F Zweiter Mann. 
| ee os ehut — mi? 
Nach Kräften mit Theil. "nehmen Be, an, dem Bater⸗ 
‚land, 
Der Wohlgefi nnte — | 
Erfter Mann. 
Laffen fie dich nicht ein, wie dann? 
Zweiter Mann. 
So fchleich? ich mich doch ein. 
) Erfier-Mann. 
Peitſchen fie dich hinaus, wie dann? 
Zweiter Mann. 
So werd’ ich Flagbar. 
Erfier Mann. 
Lachen fie dich damit aus, wie dann? 
Zweiter Mann. 
So ſtell' ich vor der Thür mich auf — 86 
Erfter Mann. 
Und thuft da was? 
Zweiter Mann. 
Und reiß' den Tafeldienern die Speiſen aus der Hand. 
Erfter Mann. 
So fomm’ nur gleichfalls fpäter! — He da, Parmenon 
Und Simon, tragt dort meinen Allbeſitz fürbag! 


Zweiter Mann. 
Erlaub’! ich will euch tragen helfen! 
Ariftoph, IT. Ua 
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Erfter Mann. 
Dei Leibe nicht! 
870 Sonft machſt du, fürcht' ich, bei — Regentin, wenn ich 
ort 
Abliefere, dieß gar geltend als dein Eigenthum! 
Erſter mit den Knechten und der Trage ab.) 
Zweiter Mann. 
So wahr mich Zeus, jetzt gilt es irgend eine Liſt, 
Damit ich mein Vermögen behalten, aber doch 
Von dieſem Gemeinbrei irgendwie mitlöffeln kann! 
875 Da iſt ein Licht mir aufgegangen! hingeeilt, 
Dreiſt hingeſeſſen, mitgegeſſen, unverweilt! 
(ab.) 


Vierter Act. 
Erfte Scene. 


Eine Alte am Fenſter. Bald drauf ein Mädchen an einem ans 
dern Senfter. 
Alte. 
Daß nichts von Männern Fommen will! Zeit wär’ es 
längft! 
Und ich, wie ein Pfirfih blühend roth und weiß ges 
fchminft, 
Das Krokosröckchen aufgeſteckt, da ſteh' ich nun 
Und fiehe müßig, frillere vor mich hin ein Lied 880 
Lockgirrend, damit ich einen, wenn fie vorübergehn, 
Mir fange! Kommt, o Mufen, auf meine Lippe her, 
Erfinnt und ſingt mie ein Joniſch Liebeslied! 
Mädchen. 
Hinaus zu Fuden, Here, Famft du mir zuvor! 
Du glaubteft, da ich einmal entfernt war, unbewacht 885 
Dir Trauben zu brechen, herzuloden dir einen Schaf 
Mit deinem Singen! überfingen will ich dich! 
Und ift der Spaß alltäglich unferm Publikum auch; 
So ift es doch was Lufiiges und Komödienbraud;! 
(ein Alter geht umberfhanend vorüber.) 
Alte. 
Den Greis da red’ dir an und geh”, mit ihm bei Seit’! 890 
| Aa2 
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Auf, Herzensflötenkläierdhen, nimm die Flöte jetzt 
Und dein und meiner würdig ſpiel ein Liedchen auf! 
ffie fingt zur Flöte.) 
Will ’mal einer ſich füß vergnügen, 
Komm er in meinem Arm zu liegen; 
805 Nicht verſtehn es die jungen Kätschen, 
Sondern wir, die reifen Schätzchen! 
Nicht einmal getreulicher wie ich 
Gäbe liebend hin fie fi 
Dem Einen, Treuen ; 
Flattern wird fie zu immer neuen! 
Mädchen. 
(fingt.) 
900 Schmäle nicht junge Mädchen! 
Blüht doch die Luft auf unfern Mädchen, 
Haucht um die weiche Hüfte, 
Uns um den Buſen ſüß Gedüfte! 
Doch du, Suble, 
905 Haft did) gefchniegelt, Dich betünchet, 
Recht wie des Grabes Buhle! 
Alte. 
Daß der Bettgurt dir reiße, 
Fort dir das Kiſſen unterm Steiße 
Gleite, wenn ſchon Genuß zückt! 
Daß dir im Bett ein Drachen liege, 
910 Daß er ſich brünſtig an dich ſchmiege, 
Wenn dir der Mund zum Kuß jückt! 
Mädchen. 
Ach! ach! wie wird's werden mit mir? 
Noch kommt nicht mein Guter! 
Allein, einſam weil' ich hier; 
Auch ausging meine Mutter, — 
(dazwiſchenredend.) 
Wohin, das darf ich nicht erzählen, weiß ich's auch. 
(fingend.) 
915 Ta dich, Amme, beſchwör ich, - 
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Orthagoras ruf' hierher, 
Damit du ſelbſt dich vergnügſt, ruf' ihn, erhör' mich! 
Alte. 
klingt) 
Schon wollüſteſt du Arme dir 
Mit ächt Joniſcher Kitzelgier, — 
(dazwiſchenredend.) 
Mit der di ippe ſcheinſt du's auch zu wollen nach Lesbierart! 920 
(fingend.) 
Niemals follft du mir doch entreißen | 
Meinen Liebiten; ich komm' zuerft! 
Sollſt mein Stündchen mir nicht flören noch fehlen! 
| Mädchen. 
Sa fing’ fo viel du nur willſt und kuck' wie ein Wiefel: 
chen aus, 
Es fommt zu dir doc; Feiner früher als zu mir! 9% 
| Alte. 
Ta dich auszuziehn! 
Mädchen. 
Pfui, ausziehn dich! das wäre neu! 
Alte. 
Das nicht! : 
Ridaen 
Was bracht” ein altes Weib auch Neues vor! 
Alte. 
Mein Alter thut die feinen. Schaden! 
Mädchen. 
| Was denn fonft, 
Vieleicht die — mehr? die Schminke mehr? 


| | Alte 
Was neckſt du mich? AR s | 930 
| Mädchen. 
Was ſtreckſt und reddit du den Kopf hinaus? 
Alte. 


Ich finge für mich von Epigenes, dem Buhlen treu! 
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Möäbhen 
Was haft du außer dem Alter für ’nen Buhlen treu? 
Alte. 
Er wird ed dir auch zeigen! Kommen wird er bald! 
Da ift er fchon! 
(ein ſchmuder Züngling kommt von fern daher.) 
Mädchen. 
Nicht deinerwillen, du Peftilenz ! 
935 Nichts will er von dir! 
Alte. 
Doch, doch, o Zungfer Gallenſucht! 
Mädchen. 
Das wird fich zeigen, tret’ ich hier vom Fenſter fort! 
Alte. 


Auch ich, damit du erkenneſt, wie ich edler bin! 
(beide ziehen ſich vom Fenſter zurüd.) 





Zweite Scene. 


Jüngling. Die Vorigen. 
Jüngling. 
(kommt ſingend.) 
Dürft' ich Küſſe von junger Lippe nippen, 
| Ohn’ erft einer verfchrumpften alten Rippe 
940 In efler Luft liebend zu nahn; 
Nimmer ertragen Fann folhes der freie Mann! 
Alte. 
(am Senfter.) 
Aechzend ſollſt du die efle Luft mir büßen! 
Nicht Charirenen wirft du fättigen müffen! 
Dem Gefeh gemäß alfo zu thun, 


v. 943, Eharirene fol eine dumme Hure gemwefen fein. 
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Fordert Bereihtigfeit, weil e6 das Volk gebeit! 945 
(für. fid.) 
Doch geh’, uch hin zu horchen, was er denn machen wird. 
| (teitt zurüd.) 
| Süngling. 
D Götter, fänd' ich meine Schöne nur allein, 
Zu der. die Sehnfuht mich, vom frohen Becher trieb! 
Mädchen. 
(am Fenfter.) 
Schön übertölpelt hab’ ich, altes Weibfen, dich! 
Sn dem Wahn, ich bliebe drinnen, iſt fie auch hinein! 950 
Alte 
(and der Hansthür kudcend.) 
Da ift der Shi felber fchon, dep’ ich gedacht! 
Komm, o fomm! komm, o fomm, füßes Lieb! 
Komm herein und füß in meinen Armen 
Sei diefe Nacht wach mit mir, Trauter du! 
Denn unendlich Berlangen, o Freund, 955 
Lockt zu deinen Locken mich; Ä Er 
Es — Sehnſucht mein Herz —— 
Wie fie mich quälend hält umfahn! 
Laß mich! ich fleh’ dich, Eros, an! 
Gieb, daß Er zu mir ins Bette 
Dieſe Nacht fidh bette! 
Jüngling. 
Komm, o komm! komm, o komm, ſüßes Lieb, 960 
Eilig herab, die Pforte mir zu öffnen! 
Doch kommſt du nicht, her in den Staub bett’ ich mich! 
- D du Herz, wonniglich 
Laß in deinem Schooß mid) ruhn, 
Hüfthinab mit fingernder Hand gleiten mic)! 
Warum, Kypris, weit du für fie mir Wahnfinn? 965 
Laß mich! ich fleh’ dich, Eros, an! 
Gieb, daß Sie zu mir ins Bette 
Dieſe Nacht fich bette! 
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So herzenstief, wie es gebeut der. Sehnſucht heißes 
Wehe 
970 a ich: die! Holdeſte, drum erhöre mich! - ich 
| flehe! r 
Mach' auf! o küſſe, herze mich! 
Denn von dir leide Schmerzen ich! 
Du goldner ‚Hort meiner Gedanfen, Biene - du des 
Liedes, 
Du Lrpri⸗ Kind, Pflegling der Huldgöttin, du Won- 
nenantliß! ö 
975 en, EIER auf! o füffe, herze mich! > 
Denn von dir leide Schmerzen ich! 
‚(wie er an die Thür pocht, tritt ihm die Alte — 
Alte. | | 
Mas’ pc du an? be, willft gewiß. zu wir? 
—— J 
i ee Woher 
* Alte. 
Du . an der Thür geriffen! 
Jüngling. 
Hohl? mich der Henfer, wenn — 
Alte. 
Weswegen fonft denn fämft du fammt ber Tadel her? 
Süngling. 
Nein, € einen genen Phiggäer will ich ſuchen! 
| alte 
Wen? 
J ün g ling. | 
980 Nicht Deinobue, welchen du zu erwarten fcheinft! 
" Alte. 


© wahr Aphrodite, magft du wollen oder nicht! 
| enge * beim Arm.) 


v. 980. Man ſei ri nachſichtig und hoͤre hier etwas wie „deinen 
Bubhlen” heraus. 
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Süngling. 
Es kommen ja heut die Sachen über fechszig Jahr 
Noch nicht zur Sprache; aufzufchieben jind die noch; 
Die unter zwanzig werden dießmial abgemacht! 


Alte. 
So war es, Herzchen, unter dem alten Regiment ; 985 
Jetzt iſt befehofen, und zuerft in Betracht zu zichn! 
Züngling 
Sa ziehn, wie am Brettſpiel, oder paſſen, wenn man will! 
Alte. 
Beim Schmauſe gepaßt nicht haſt du heute, ſondern ge⸗ 
een pocht! 
Jüngling. 
Das verſteh ich gar nicht! Pochen aber muß ich hier! 
Alte. 
Ja wenn du zuvor an meine Thür haſt angeklopft! 990 
Jüngling. 


Jetzt aber ſuch' ich wirklich gar kein Beutelſieb! 
(fie will mit ihm abziehen; nach einigem Zerren kommt eine altere alt, 
die’ fi des — bemachtigi.) 


Dritte Scene: 


Der Jüngling. Die zweite Alte. 
Zweite Alte. 
Ich weiß, man liebt mid)! Doch du wunderſt dich, * 
| hier 
Bor der Thür zu finden, Schnell und gieb dein Mäulchen 
her! 
Füngling. 
D laß mich, Herzchen! ich wittre deinen Buhlen! 


— — 





v. 982. Bei der Maſſe von Proceſſen kam es oft, daß deren 
ice lang liegen blieben. 
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Alte. 
Wen? 
SFüngling. 
995 Den befien juugen Maler! 
Alte. 
Sprich, wer wäre das? 
"Süngling. 


Der, Liebfte, der für die Leichenfammer die Vaſen mahlt ; 
Geh’, geh’, damit er dich draußen ja hier nicht erblickt ! 
Alte. 
Was du willft, ich weiß es, weiß es, — 
Ä Süngling. 
Sch gleichfalls, was du! 
Alte. 
Doch ſo wahr mich Aphrodite, der ich eigen bin, 
1000 Ich laſſe dich nicht! 
| | Süngling. 
Mein altes Herchen, du bift verrüdt! 
Alte. ee 
O dummes Zeug! zu meinem Bette führ’ ich dich! 
SFüngling. 
Mozu man nur Ziehftangen für Brunneneimer Fauft! 
Man fünnte ja immer- ein dergleichen altes Weib 
In die Brunnen fenfen, und dran herauf die Eimer ziehn! 


Zweite Alte. 
1005 Das Spotten, rath’ ich, laß daheim! gleich folge mir! 
Jüüngling. 
Das hab’ ich nicht 'mal nöthig, wenn du dem Staate nicht 
Ein Hundertel erft von meinem Vermögen niedergelegt ! 


: 9. 1006. War jemand zu einer Leiſtung für den Staat verpflich> 
tet und er fuchte ſich derfelben zu entziehen, fo fonnte durch die 
gerichtliche Form des Vermögenstauſches ein Anderer deſſen 
Vermögen in Anſpruch nehmen, mit der Beftimmung, als Be: 
fißer I Zeiftung zu machen. Go mill ja auch die Alte das 
Bermögen bes jungen Mannes, das berjelbe. dem Gemeinwohl 
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Zweite Alte. 
So wahr Aphrodite, büßen mußt du's heut, wie mir's 
In Junggeſellenarmen zu ſchlafen wohl behagt! 
Jüngling. 
Da in Altenweiberarmen zu ſchlafen mir ſchlecht behagt, 1010 
So folg' ich nicht und folge gewiß nicht! | 
Zweite Alte. 
(fie zeigt eine Schrift.) 
Aber hier! 
Das wird beim Himmel dich zwingen! 
Süngling _ 
Und, — was ift denn das? 
Zweite Alte. 
Ein Bolfsbefchluß, nach dem du zu mir dich verfügen mußt! 
Süngling. 
So laß doch hören, was er befagt! 
Zweite Alte. 
Fa höre zu: 
Beichloffen haben die Weiber, fo ein junger Mann 1015 
Ein junges Weib will, foll er ehr fie genießen nicht, 
Als bis er der Alten vorgefruftet und ausgefrumt ; 
Doch will er nicht vorfruften, fondern dem jungen Weib 
Beifchlafen, fo fol’s den Alten Zug und Rechtens fein, 
Ihn ohn' Engelt an der Ruthe gepadt umberzuziehn. 1020 
| Süngling. 
O weh, da werd' ich ein wahrer Prokruſtes dieſen as 
Zweite Alte. 
She habt gehorfam unfern Geſetzen jetzt zu fein! 
Süngling. 
Doch wie, wenn der Nachbarn einer oder ein guter Freund 
Jetzt käm' und mich erlöfte? 


zu nfigen nicht anwenden mag, für fich in Anfpruch nehmen; 
aber ber Jüngling fordert, daß fie erft nach der rechtlichen 
Form den beſtimmten Antheil vorweg deponiren fol. 
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Zweite Alte. 
Pah! Fein Mannsperfon 
1025 Hat über mehr als einen Scheffel freie Hand! 
Jüngling. 
Und kann man ſich nicht frei ſchwören? 
Zweite Alte. 
Ränke gelten nicht! 
Jüngling. 
So geb ich mich an als invalid! 
Zweite Alte. 
Dann giebt es mas! 
le Küngling. 
Was alſo machen? | 
Zweite Alte. 
Komm? und folge mir in's Haus! 
. Süngling. 
Das — Nottzucht förmlich! 
Zweite Alte z 
u Ta Diomediſche! — 
— Jüngling. 
1030 So (of das Brautbett breiten dir auf Rosmarin, 
Mit Trauerfchleifen ſchmücke dich, leg’ neben dich 
Bier -Rebenihöffe, zu Häupten hin ein Thränennapf, 
Weihwaſſer in lautrer Schaale felle vor die Thür, — 


Zweite Alte. 
> auf am Ende gar mir a ’nen — 


v. 1025. Nach Attiſchem Recht konnte ein Weib nicht mehr als 
einen Scheffel Werth veräußern. 


v. 1069. Diomebes der Thrafer zwang Fremde, feinen Töch— 
tern zu genügen, bis fie darauf gingen. 
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Süngling. 
Fa wohl! 
Wenn du nur die Lichter überdauerft; doch ich glaub', 1035 
Zufammen fällt du drinnen gleich zu ’nem Häufchen Staub! 
(jie will ihn hineinfälepnen.) 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Das Mädchen. 


Mädchen. 
Wo fchleppfi du hin den? 


Zweite Alte. 
Meiner iſt's! ich führ' ihn heim! 
Mädchen. 
Nicht thuſt du wohl dran! hat er ja doch dag Alter nicht ' 
Bei dir zu fehlafen, fo ein junges Blut! bedenk', 
Ehr ſeine Mutter könnteſt du ſein, als ſeine Frau! 1040 
Beim Himmel, wollt ihr ernſtlich auf dieſem Geſetz beſtehn, 
So füllt ihr die Welt mit lauter Oedipuſſen an! | 
(fie befreit ihn.) 
Ä Zweite Alte. 
Du Erzverruchte! dieſe Rede hat der: Neid 
Dir eingegeben! warte, du follft mir büßen, du — 
| (geht wüthend, ab.) 
Füngling. | 
Beim Zeus, dem Erretter! Großes haft du an mir gethan! 1045 
Du Herzensmädchen, des alten Weibes mich zu befrein! 
Für ſolche Huld und Güte bring' ich auch zur Nacht 
Recht einen großen, warmen, vollen Liebesdank! 
(will mit ihr hinein, eine andere Alte tritt ihnen entgegen.) 
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fünfte Scene. 


Das Mädchen. Der Jüngling Die Alte 


Dritte Alte. 
He! du! wohin, du Gefeßesübertreterin, fchleppfi 
1050 Du den Buhlen, der ja nad) des Gefehes Flarem nn. 
Zuvor bei mir muß fchlafen! 
Süngling. 
Ad, ih arme Haut! 
Aus welchem Loc gefrochen fommft du, Nabenaas! 
Ha! diefe Here, gräulicher noch als jene war! 
Dritte Alte. 
Hinein! hinein! 
(will ihn bineinzerren.) 
Jüngling. 
(um Mädchen.) 
Um Gotteswillen, duld’ es nicht, 


1055 Daß fie mich hineinfchleppt! hilf mir! hilf! 
(das Maͤdchen entfernt fid.) 
Dritte Alte 
Ich nicht, es fchleppt 





Das Gefeh hinein dich! 
SFüngling. 
Nein, die Empufe felber iſt's, 
In einer blutgefchwollnen Blafe eingehüllt! | 
Dritte Alte. 
— ſüßes Bübchen, komm geſchwind und ſchwatze nicht! 


Jüngling. 
O laß zuvor mich noch zum Abtritt gehn, damit 
1060 Ich dort mich erſt entſchrecke; und erlaubſt du's nicht, 
| So follft du fehn, ich mache dir hier vor Angft fogleich 
Unmiderlegliches! 


Dritte Alte 
Taf dich! Fomm, mach? drin Aa! 
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Füngling 
Doch mehr, befürcht? ich felber, wird, es als ich will! 
Doc will ich zwei achtbare Bürgen an meiner Statt 
Dir fielen! 1065 
Dritte Alte. 


Laß das Stellen! 
(wit ihn hineinhchlen; eine andere Aeltere kommt dazwiſchen.) 


Sechste Scene. 


De Züngling. Die dritte und vierte Aite. 


Bierte Alte 
He da! du! wohin? 
Wohin mit der —? 


Süngling. 
Nicht ich mit ihre! fie fchleppt ja mid! 
Doch, wer du fein magft, Heil und Segen über dich 
Daß du in der Noth er mein erbarmt — 
(er fieht fie jest erſt.) 
O Herafles! 
O Pane! o Korybanten! o Dioskuren! o! 
Die Here iſt ja noch wieder viel entſetzlicher! 1070 
Was iſt denn das, mit Erlaubniß, für ein Ungeheuer! 
Ein Affe vielleicht, mit Kreid' und Mennig überſchmiert? 
Ein altes Weib, das aus dem Jenſeits auferſteht? 


Vierte Alte. 
Das Spotten laß und geh' mit mir! 


Dritte Alte. 
Nein, geh' mit mir! 
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Vierte Alte 
1075 Dich laß ich nun und. nimmer! 


Dritte Alte 
Nun und nimmer ich! 
(fie zerren beide an ihm.) 


’ 


gi üngling. ‘ 
Ihr werdet mich noch zerreißen, verwünſchte Hexen ihr! 
Dritte Alte. 
Mir, mir zu folgen, iſt dem Geſetz nach deine Pflicht! 
Vierte Alte. 
Mit Nichten, ſobald ein häßlicher altes Weib erſcheint! 
Jüngling. 
Doch werd? ich von euch vorher fo ganz und gar, ruinirt, 
1080 Sagt an, wie fomm’ ich am Ende zu jener Schönen dann ? 
Bierte' Alte. 
Da ſiehe du zu! Aber erſt giebt's hier zu ia 
SZüngling | 
An welcher von euch, an. welcher von euch * * ich 
mich frei? 
Dritte Alte. 
Du fragſt noch? hieher! 
Jüngling. 
Aber ſo laß auch du — se 
Vierte Alte 
— zu mir her! 
— Fuugliug.“ J 
Ja, wenn dieſe los mich läßt! 
Dritte Alte. 
1085 Dich laß ich nun und nimmer! 
Vierte Alte. | 
Nun und nimmer ich! 
Jüng— 
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Füngling. 
Ihr wärt fo wahr gefährliche Fährleut! 
| Dritte Alte. 
 Woee Wie denn du0? 


Süngling. 
Shr riſſet die Leute, die fahren ſollten mit euch, entzwei! 
Dritte Alte. | 

Stillſchweigend geh’ mit mir hinein! 


Vierte Alte. 
Nein, nein, mit mir! 


. Süngling. 
Auf diefe Wirthfchaft paßt das Geſetz des Kannonos 
Ganz deutli; jede befonders huren muß ich ja; 1090 
Ich kann doch nicht als Doppelreiter euch zwei zugleich ? 
| Dritte Alte 
Sehr gut; genieße vorher ein Dußend Reitzker nur! 
Süngling. 
D weh mir Armen! dicht bis an die Thür gefchleppt 
Hat mid) die Entfeßliche! 
Vierte Alte. 


i Nein, ich laß’ dir nichts voraus ! 
Sch ſtürze mich mit ins Haus hinein! | 1095 
Jünglin 8. 


| Bei den Göttern, nem! 
's iſt beſſer einem Uebel, wie zwei'n verfallen zu Vom! E 


Bierte Alte Ä 
So wahr mich Hefate, magft du wollen oder nicht! 


. 1090. Das Geſetz des Kannonos beftinmte, daß, wenn mehrere 
gemeinſchaftlich etwas verübt — über jeden ie ge 
richtet werden follte, 

Ariftoph, 11, Ä Bb 
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Jüngling 
Dreimal beklagenswerth ich, der ich ein mulſches Weib 
Die ganze Nacht durch huren ſoll und den Tag dazu! 
1100 Und bin ich mit der kaum fertig, muß ich die Phryne da, 
Die einen Scheffel Schminke auf ihren. Kiefern hat! 
D bin ich beflagenswerth denn nicht? ein kläglicher, 
Ein misgeſchicklicher Mann gewiß, beim Netter Zeus, 
Wenn ich mit folchen Ungeheuern entern foll! 
1105 Doc, hört, begegnet gar mir etwas Menfchliches 
Bei diefen Matrofenhuren, wenn ich ihr Riff paflırt, 
So begrabt mich dicht an der Mündung ihres Sauptbaffing, 
Die andre auf mir laßt auf des Grabmals heller Höh’ 
Lebendig verpicht und übertheert, bis zum Knöchel hinauf 
1110 Die beiden Füße feftgefühlt mit gefchmolznem Blei, 
Als Stellvertreterin eines Thränenfruges ftehn! 
(ab mit den beiden. Alten.) 


Stebente Scene. 


- Dienerin. Chor. Herr. 


1 
Dienerin. 


Heil, Heil dem Volke! Heil dir, hochgeſegnet Land! 
Dreifaches Heil der Herrin, meiner Gebieterin! 
Und euch, ihr Frauen, die ihr der Thür dort nahe ſteht, 
1115 Und euch, ihr Nachbarn, euch, ihr Landeskinder rings, 
Und außerdem noch mir, der treuen Dienerin, 
Die ich das Haupt, o Zeus, mit köſtlichſten Salben mir 
Geſalbet habe! Doch unendlich köſtlicher 
Als alles dieſes ſind die Schöppchen Thaſier! 
1120 Deß' Blume, ſie umduftet lange Zeit das Haupt; 
Doch all das andre, ſchnell verblüht, verfliegt im Nu! 
Fa, das Schönfte, Götter, das Alterfchönfte iſt der Wein! 


Die Ekkleſiazuſen. 387 


Drum ſchenk' die Zautern, der erfreut dich die Nacht hin- 
durch, 
Wenn den, der die ſchönſte Blume hat, du dir ausgeſucht! 
(näher tretend.) 
Doch, liebſte Frauen, ſagt mir doch, wo unſer Herr 1135 
Zu finden if, der Mann von meiner Gebieterin? 


Chor. 
Du wirft ihn, mein? ich, finden, wenn du hier warten willft. 


Dienerin. 
Ganz recht! Da fommt er eben felbft, zum Mahl zu gehn. 
O Herr, du glüdgepriefener, dreimalfeliger! 


Herr. 
Mie ich! | 1130 
Dienerin. 
Sa du, bei den Göttern, wie feiner der Menfchen fonft! ’ 
Mer könnte hochbeglüdter je zu preifen fein, 
Als der von mehr als dreißigtaufend und einigen 
Athenern einzig nicht bereits gegeifen hat! 


Chor. 
Das Glück des Mannes haft du deutlichſt dargethan ! 


Dienerin. | 
Wohin? wohin, Herr? | 1135 


Herr. 
Run, zu Effen will ich gehn! 


| Dienerin. 

So wahr Aphrodite, ſpäter als kein andrer ſonſt! 
Jedoch befahl mir deine Frau zu ſuchen dich, 
Dich hinzubringen zuſammt mit dieſen Weiberchen. 
Es iſt vom Chier wohl ein Reſtchen übrig noch, 
Don den Speiſen manches. Drum fo zögert länger nicht; 1140 
Und wer von den Heren Zufchauern uns gewogen ift, 

| Bb 2 
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Und wer von dem Richtern nicht von uns abfehen will, 
Der fomme mit und. Denn wir tijchen alles auf! 
Das ſag' gefälligft allen ohne Unterfchied, 

1145 Und übergeh' Niemanden ; gafifrei lade Dir 
Jünglinge, Greife, Buben, Männer, wen du fiehft; 
Denn eine Mahlzeit wird ein jeder männiglich 
Bereitet finden, wenn er hübſch nach Haufe geht. 

(ab.) 


Schlufjfcene. 


Chor. Der Herr. 


Ehor. 
Sp will ich auch nur machen, daß ich zum Effen geh’! 
1150 Und diefe Fackel hab’ ich recht zur rechten Zeit. 
Mas zögerft du noch fo lange, willft du diefe nicht 
Dahin begleiten? Während du von den Brettern fleigft, 
Nachſing' ich einen Effenshoffgefang dir nad. 
Nur leg’ ich erft den Nichtern Einiges noch an's Herz, 
1155 Erft den Seinen, meiner Feinheit eingedenf für mich zu fein, 
Dann den Freunden. guten Witzes, Witzes halber für mic 
zu fein, 
Auch den Heren Zufchauern ſämmtlich, durch und durch für 
mich zu fein, 
Insbeſondre nicht entgelten mich's zu laffen, daß mich heut 
Traf das erfte Loos zu fpielen; nein, das alles treu dem 
Eid u 
1160 Wohl erwägend, uns zu richten fireng mit Unpartheilich— 
feit, 
Nicht in eurem Nichteramte fo zu thun, wie jede Metze, 
Welche nur Gedächtniß haben für den feßten ihrer Schäße. 
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Erfter Halbchor. 
Ho! heit Zeit jetzt Hs! 
O ihr lieben Weiber, wollen wir verfüäumen nicht den Spaß, 
Müffen zur Mahlzeit hin wir uns eilen; hebe drum im 1165 


Kretermaaß . 
Du und du das Bein! 


Zweites Halbchor. 
Sch thu’s fchon ! 


Erfter Halbchor. 
Auch die leeren Bäuche hier 
Mus im Taft der Schenfel fchleppen! denn es naht ein 
Aufter — ſprotten — muränen — lampreten — 1170 
bregen — trüffeln — füß und fauer — jungfernhonig 
— filphion — fahnenfaucen — -fihnepfen — fafa: 
nen — lerchen — tauben — hahnenfamm — 
Falefutter — hafenbraten — kälbermilch — Fricaffee! 


Der du diefes vernommen, ergreif 1175 
In der Schnelle dir, fchnell dir ein Tellerchen! 

Spute dich und nimm ein Stüd — 

Trocken Brod, um nachzueffen! 


Zweiter Halbehor. 
Seht, wie fie ſich die Finger lecken! 


v. 1167. In einer Komödie des Plato, die im Jahre 392 auf: 
geführt worden, wird von dem neuen Efgedicht des befannten 
Dichter Philoxenos, welches den Namen Gaftmahl führte, ges 
ſprochen, welches nicht geringen Beifall in Athen gefunden zu 
baben ſcheint. Es wäre wohl denkbar, daß dieſe feltfame 
bi des Ariftophanes Beziehung zu jener literarifchen Neuig⸗ 
eit hatte. 


Ganzer Chor. 
4180 Auf, fchlenft das Bein, juchbe, juchei ! 
Nun geht’s zum Mahl, juchheiraffei! 
Juchhei von wegen des Sieges! 
Juchheißaßa! Jucheiraſſei! 


(ab.⸗ 


Die Fröſche. 


Derfonen 


Dionpfoe. 

Xanthias, fein Bedienter, 
Herafles. 

Ein Todter:: . 
Charon. 

Die Fröſche. 

Chor der Mpften. 
Yiafos. 

Eine Dienerin der Perjephone. 
Zwei Gaftwirtbinnen. 
Euripibdes. 

Aiſchylos. 

Pluto. 

Stumme Perſonen. 


Einleitung. 


De Fröſche ſind nach Ausweis der alten Didaskalie unter 
dem Archonten Kallias in den Lenäen (Januar 405) auf: 
geführt worden. Sie gewannen den erſten Preis, den zwei⸗ 
ten erhielt Phrynichos mit den „Mufen”, den dritten Plato 
mit dem „Kleophon.” Cie murden, befönders der Para: 
bafe wegen, fo bewundert, daß fie zum zweiten Male 
(wahrfcheinlich in den großen Dionyfien, im März : 405) 
auf die Bühne kamen. | 
Die vorliegende Komödie ift eine der Funftvollften, geift: 
reichften und: intereffanteften, die jemals gedichtet worden; 
und wenn überhaupt von einem Rangiren Fünftlerifcher Werfe 
die Rede fein kann, fo darf man die Fröfche nad den 
„Vögeln“ das vollendetfie Werk des: Ariftophanes nennen. 
Zu ihrem Verftändniß ift eine möglichit lebendige Vergegen⸗ 
wärtigung der Berhältniffe nothwendig, innerhalb deren fie 
gedichtet und: von denen ihre Tendenz und ihre Stimmung 
beftimmt if. _ ; 
Faſt dreißig Jahre waren feit dem Anfang des großen 
Deloponnefifchen Krieges verfloffen; Athen hatte ihn mit den 
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größten Hoffnungen begonnen , unter den mannigfachiten 
MWechfelfällen, mit der. größten Anftrengung fortgeführt ; die 
moralifchen und materiellen Kräfte des Staates waren er: 
fchöpft; es mußte das Ende nahe fein. Der Krieg war 
begonnen mit jenem tüchtigen Gefchleht, das in der Peri: 
Fleifchen Zeit herangebildet worden war; die mörderifche Peft, 
die immer neuen Kämpfe, die ungeheure Niederlage in 
Eicilien hatten jenes alte Kernvolf hinweggerafft; das 
jüngere Gefchleht war unter. den Einflüffen jteigender ochlo: 
fratifcher Zügellofigfeit und unausgefeßter Kriegsführung 
herangewadhfen, und man Darf fagen verwildert. Hätte 
Athen mit größerem Glück gefämpft, hätte es den großen 
Feldherrn, der Sicilien zu erobern auszog, nicht verbannt, 
hätte es nicht über das vorherrfchende Seeweſen die Lands 
macht vernachläffigt, fo würde es in jenem Kriege zu einem 
Militärftaate umgewandelt worden fein und in dem Weſen 
militärifcher Ehre und Zucht eine neue Haltung und die 
Möglichkeit ftaatlihen Beſtehens gefunden haben. Statt 
deffen aber entwidelte der Krieg nur Zuchtlofigfeit, An: 
maaßung, unendliche Habgier; man gemwöhnte fih an die 
fiete Spannung, und das Außerordentliche erfchien gewöhn— 
lich; mit der natürlichen Lebendigfeit des Attifchen Charak— 
terd verband ſich jene impertinente &leichgültigfeit, zu 
der fü der todesverachtende Muth des Kriegsmannes in der 
heimifchen Ochlofratie fo leicht umgeftaltete; Frivolität war 
der Grundzug des Attifchen. Charafterd geworden. Und 
gerade fie hatte in der Sophiftif, die feit den lebten Zah: 
ven des Perifles in Athen heimifch zu werden begann, den 
trefflichiten Borfchtib gefunden; das Werk der Aufklärung 
wurde förmlich fnftematifch betrieben und durchdrang bald 
alle Berhältniffe des Öffentlichen und Privatlebens; und wie 
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jenes alte fernhaftere Gefchlecht, fo war auch die alte Fern- 
hafte Erziehung, Sitte und Frömmigfeit dahin und die 
neue Weiſe dem jüngeren Gefchlecht nur zu ähnlich. 
Herrlich hatte der Staat unter Perifles geblüht; mit 
Fühnem Wagemuth war unter Kleon’s Leitung der Krieg 
fortgejeßt. Nach feinem Tode war ein Friede gefchloffen ; 
aber die noch ungebrochene Troßfülle des Bürgerthums for: 
derte neuen Kampf, und unter Alfibiades zog man gen 
Sicilien voll folger, überfchwänglicher Hoffnungen; es war 
das letzte Mal, daß Attiſches Wolf mit voller freudiger 
Kampfesluft hinauszog. Die Dligarchen daheim bewirften 
Alkibiades Verbannung; ed folgte Niederlage auf Nieder: 
lage; die Attifche Seemacht wurde vernichtet, Taufende von 
Bürgern famen ſchmachvoll um, unter ihnen der fühne La: 
machos, der Held Demofihenes, der wadere Nikias. In 
mühfeligfter Anftrengung erwehrte man fich des nun über: 
mächtigen Feindes, der bereits auf Attifchem Gebiet feften 
Fuß gefaßt hatte, der alle Athenifchen Bündner zum Abfall 
rief, der die letzten Reſte Artifcher Macht zu erſticken drohte. 
Die Demokratie traute fich felber nicht mehr; unter Zu: 
fiherung SPerfifcher Hülfsgelder gewannen die Oligarchen 
den Umſturz der Berfaffung, den die Bolfsverfammlung felbft 
defretirte. Aber ein Theil der Bürgerfchaft war auf der 
Flotte, dieſe verfagten fich der Neuerung; es drohte ein 
Bürgerfrieg. Der verbannte Alfibiades trat an ihre Spike; 
es war fein Verdienft, daß die Dligarchie ohne viel Blut: 
vergießen aufgehoben wurde; aber durch Verbannung und 
Enntehrung beraubte fid) der Staat vieler vornehmer und 
reicher Bürger und hegte den Keim zu neuen Zerwürfniffen. 
Dody noch einmal fchien das Glüd mit feinem Günftling 
Alfibiades den Athenern wiedergegeben; aber Neid und Haß 
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bewirkte zum zweiten Male den Sturz des Mannes, der 
allein retten Fonnte; es war eine tüdifch benußte Aufwal. 
lung demofratifcher Gefinnung, der Alfibiades erlag. Zehn 
Männer, meijt redliche Bolksfreunde, wurden zu Feldherren 
ernannt; die Athener Flotte war der Spartanifchen in der 
Gegend der Arginufifchen Infeln gegenüber, es mußte dort 
zu einer Entfcheidung kommen; Athen raffte die letzten 
Kräfte zufammen, felbft die Sclaven wurden bewaffnet, 
130 Schiffe der Flotte nachgefendet; die große Schladht 
bei den Arginufen endete für Athen glüdlih. Aber ein 
Sturm hatte die Leichen der Gebliebenen aufzufifchen ge: 
hindert, die Sieger der Arginufen wurden verflagt und die 
von den: Feldherren, welche heimgefehrt waren, hingerichtet. 
Mas half es, daß das Volk fein wahnfinniges Urtheil be— 
klagte, daß es die Kläger vor -Gericht zog? Die Dligar: 
chen, deren heimliche und offenbare Umtriebe jenen unglüd; 
lichen Proceß veranlaßt hatten, blieben ungeftraft; es war 
befonders Theramenes, derfelbe, der faum ein Zahr fpäter 
Athen verriet). Denn als im Sommer 405 die Flotte der 
Athener im Hellespont ſtand, wurde fie durch ihren Feld— 
herren Adeimantos an die Spartaner verrathen und vollfom: 
men vernichtet; danu zogen die Spartaner von der Ger 
and Landfeite her gen Athen heran, ſchloſſen die Stadt dicht 
und dichter ein; Theramenes ließ ſich abfenden, um Frie: 
den zu ‚vermitteln, er zögerte drei Monate, bis das Elend 
der Stadt jede Bedingung anzunehmen nöthigte. So flürzte 
Athen; es wurden die Dreißig eingejeht, deren einer The 
ramenes war. F 
Vier Monate nach dem Siege bei den Arginuſen ſind 
die Fröſche aufgeführt. Schon ſind die unglücklichen Feld— 
herren hingerichtet, vielleicht fchon ihre Ankläger in Verhaft 
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genommen; ſchon ift "Adeimantos nach der Flotte gefandt, 
die wenige Monate fpäter von ihm verrathen werden follte; 
Theramenes ift jekt der große Mann. Und doch kann fich 
niemand über feinem Charafter täufchen; er iſt modifch 
gebildet, vornehm, Volksſchmeichler und Oligarch, wie es 
gerade die Zeitumftände fordern; er ift einer der Dierhun- 
dert gemwefen, und, als deren Glück zu wanfen begann, hat 
er fie verrathen und den Volksfreund gefpielt. Ihm gegen: 
über als - Führer des Volks fteht Kleophon, der, obfchon 
das Volk endlich Frieden braucht, und objchon die Spar: 
taner ihm wiederhohlentlich anbieten, fich ihm immer wieder 
entgegenjtellt. Das Volk fehnt ſich nach Alfibiades, in ihm 
fcheint die einzige Rettung des Baterlandes zu beruhen; aber 
man hat ihn ja zum zweiten Male verfioßen, mit ihm fcheint 
die Hoffnung des Staates auf ewig dahin. Dahin ift der 
ritterliche Lamachos, der vorfichtige Nikias; dahin ift auch 
jener, wenn auch oligarchifche, Doch redliche Antiphon 
der Nhamnufier und der brave Ariftofrates, dahin Leon 
und Diomedon und die anderen Sieger der Arginufenfchlacht. 
Es if, als ob die Götter Athen alles Glanzes berauben 
wollen; hochberühmte Männer hat man verbannt und bie 
auf den Tod verfolgt; der geiſtvolle Eupolis iſt todt, der 
fühne Diagoras, der tieffinnige Protagoras iſt verjagt; der 
erhabene Nedner Gorgias hat Athen verlaffen, fein Schüler, 
der Tragifer Agathon ift gen Macedonien gegangen; nun 
ift auch Euripides geftorben, nun ift auch Sophokles todt, 
der letzte aus jener herrlichen Zeit. Athens Größe ſchwin— 
det dahin; es ift eine öde, troftlofe, heruntergefommene 
Zeit. | 
So etwa ift die Stimmung in Athen, aus der heraus 
Ariftophanes feine „Fröſche“ Ddichtete. Nach dem Tode des 


398 Die Fröfche. 


Sophofles und Euripides*) mag man allerdings oft genug 

gefagt haben, daß die tragifche Bühne nun verwaiſet ſei, 

mag man bei dem Beginn des Winters und der dionyſi⸗ 

fchen Fefte traurig, gefragt haben: „wer wird und Dieß 

Jahr Tragödien dichten? ja könnte man die Todten er: 

wecken!” und dergleichen. Da Fnüpft nun der Dichter mit 
feiner Komödie an. Der Gott Dionyfos, der eigentlich Gott 

Publifum genannt werden könnte, wandert zur Unterwelt, 

fi) den weifen Euripides zu hohlen; aber dort ift eben ein 

feltfamer Streit erhoben; Euripides macht Anfprüce auf 

den tragifchen Thron, den noch Aifchylos inne hat, und, 
ein künſtleriſcher Wettſtreit fol zwifchen beiden enticheiden ;* 
den Sieger Aifchylos nimmt Dionyfos mit zurüd in die 

Oberwelt. 

Niemals it eine wißigere Kunflfritif geübt worden, 
als diefe Fomifche über die beiden Tragifer; aber man darf 
behaupten, daß fie in gleichem Maaße partheiifch gegen Eu: 
ripides ift, den Ariſtophanes unabläffig mit feinem Spott 
verfolgt, eine Partheilichfeit, die namentlich in neuefter Zeit! 
das Urtheil über den tieffinnigen Dichter irre geleitet hat. 


°) Es ift für die „Fröſche“ des Ariſtophanes gleichgültig, mie 
man fid) über die fchwierige Chronologie diefer beiden Todesfälle 
entfcheidet. Es ift die Anhiht vorberrichend geworden, daß So: 
phokles bereits 406 im Monat Februar (in dem Choen bei Rorle: 
fung der Antigone) geftorben fei; es bürfte fich mwahrfcheinlicher 
zeigen, daß die fchönen Erzählungen von feinem Tode, namentlic) 
die von der Weintraube, auf die ländlichen Dionvſien (November 405) 
geben. Man darf nicht dagegen einwenden, daß von biefem get 
bie zu den Lenäen Ariftopbanes nicht Zeit gehabt hätte, feine Ko: 
mödie zu dichten und einzuftudiren,. Wenn Bpron feinen fchönen 
„Corfar” in adıt Tagen arg bat, fo mag Ariftopbanes in 
andertbalb Monaten mohl mit Dichten und Einftudiren der Ko— 
mödie fertig geworden fein. Ueberhaupt fcheint Ariftopbanes meift 
ichnell gearbeitet zu haben ; der „Frieden“, die „Lyſiſtrate“ können 
daflir zeugen. 
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Es ift wahr, daß man das Weſen der antifen Tragödie 
nicht mehr rein und ungetrübt bei ihm findet, daß er oft 
das Ganze den Theilen opfert, und daß er auch in diefen 
mehr fremde Reize als wahre poetifche Schönheit fucht; man 
muß zugeben, daß er als Künftler weit hinter Aifchylos und 
Sophofles zurüdfteht und weder die grandiofe Stylifirung 
von jenem, noch den wunderbaren Schönheitefinn von dieſem 
hat; aber in der Entmwidelungsgefchichte des Griechifchen 
Geiftes hat er eine Bedeutſamkeit, die feinen Namen den 
bedeutenditen affer Zeiten zuzugefellen berechtigt. Athen und 
die Attifche Kunft des Dramas hat die Aufgabe gelöft, aus 
dem füßen Dämmerlicht poetifcher Befangenheit in die volle 
Tageshelle des Bewußtſeins, der Aufklärung, der fubjectiven 
Freiheit hinüberzuführen; ja das Drama felbft ift aus die: 
fem geiftigen Ningen hervorgegangen, und der Riefenfampf 
des Prometheus und der wilde Zorn der Eumeniden über 
die neuen Götter ift immer wieder nur der Ausdruc des 
tiefaufgeregten Gemüthes, das fi) von mächtinen Banden 
gefeffelt fühlt und fie in der flolzen Kraft höherer Berech— 
tigung zu zerreißen firebt. Es ift eine unwiderftehliche Ge- 
walt, die weiter drängt, und wie jenen Dedipus die Qual 
des Zweifels, weß' Kind er ift, an den Ort führt, wo er 
den Vater erfchlägt, und weiter zu Blutfchande mit feiner 
Mutter, fo reißt fich der Geift los von dem Boden, auf 
dem er erwachfen ift, und verfällt nicht wiffend dem Unheil, 
dem er. entfliehen will. Man muß fich diefe ungeheure, 
lawinengleiche Bewegung vergegenwärtigen, um die Ent: 
widelung der Demofratie, der Herrfchaft, der Kunft Athens 
zu verftehen. Des Euripides Größe ift, in diefe Bewegung 
mit Bewußtfein eingegegriffen, ja fich in gewiffer Beziehung 
an ihre Spitze geftellt zu haben. Er ift zu freien Geiftes, 
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um den volfsthümlichen Glauben, die Borurtheile und 
Beichränftheiten der Menge zu theilen; im Widerfpruch mit 
dem Allgemeinen und mit fich ſelbſt wirft er fich der Phi- 
Iotophie in die Arme, die, noch in ihren Anfängen, Faum 
Höheres erfirebt, ald an der Stelle. göttlicher Mächte den 
Gaufalzufammenhang der Dinge zu erweifen. Dem einmal 
erwachten Zweifel kann das fonft Verehrte nur thöricht und 
bethörend erfcheinen ; der Staat, die allgemeine SittlichEeit, 
die gefellichaftlihen Berhältniffe, kurz Alles erfcheint auf 
Nichtiges gegründet; es müſſen andre Gründe, andre Zwecke 
des Dafeins geltend gemacht werden, es gilt eine Nevolu: 
tion in dem Gejammtzuftande des geiftigen Lebens: Nicht 
innerer Drang, fondern abfichtsvole Wahl trieb den Euri: 
pides zur dramatiſchen Kunft; durch. fie. hoffte er mehr als 
durch abjtvactes Lehren das Neue dem Volke zuzuführen. 
Er wollte durch Auseinanderfeßung, durch Beifpiel, durch 
Sronie belehren, er wollte. die Vorurtheile, Die herrichten, 
widerlegen, den Leidenfchaften, denen: das Volk ſich blind: 
lings hingab, in den Meg treten; er. wollte aufflären. Dem 
entfprechend wählte er die Stoffe der Dramen, die er 
zu einer Aufführung vereint. «Bald ift es eine wichtige 
Frage der Zeit, die er nad). ihren Hauptmomenten in an: 
fpielenden. Mythologien entwidelt; bald ift es die Darftel: 
lung etwa des weiblihen Charafters, des buhlerifchen, des 
tückiſchen, des verführten, des hingebenden Weibes ; bald ift 
ed ein Satz der allgemeinen Sittlichfeit, etwa die Pflicht 
gegen das Vaterland unter verfchiedenartigen Bedingungen *). 
Eben fo werden die herfümmlichen Stoffe felbft ohne viel 
Rückſicht auf ihren einwohnenden Gehalt für die beabfich: 
— | tig: 

NMach den. Unterfuchungen meines Freundes Schöll. 
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tigten Zwecke zurechtgelegt, nach der Analogie der Mirflichs 
feit ihnen zugedichtet, der tiefe veligiöfe Sinn oder die poe— 
tifche Wahrheit ihnen in demfelben Maaße entnommen, 
als fie der rationellen MWahrfcheinlichfeit oder der aufgeflär: 
ten Anficht nicht entfprechen. Dieß alles nun, ausgeftattet 
mit dem Reichthum poetifcher, rhetorifcher und mufifalifcher 
Kunft, wie fie die neue Zeit in raſcher Förderung hervor: 
bringt, durchhaucht von dem eigenthümlichen Reiz jenes 
| tiefen und ernfien Sinnens, das den Euripides auszeichnet, 
ausgefprochen mit "der ganzen Eindringlichfeit wahrhafter 
und gemifjeiter Weberzeugung — es hat wohl Eindrud 
machen müffen bei jenen Athenern, in deren innerflem Les 
ben die gleiche Tendenz vorhanden war und in Euripides 
ihren Borfämpfer erfannte. — Freilich hat Euripides lange 
gearbeitet, bevor er durchdrang; während der Perifleifchen 
Zeit vermochte er nicht aufzufommen und er fland mit ſei— 
ner populären Tendenz ziemlich vereinzelt da. Aber in der 
Stille ging die von ihm geftreute Saat auf, gegen den Anz 
fang des Peloponnefifchen Krieges begann fein Einfluß merf: 
licher zu werden; bald fam die neue Sicilifche Kunft der 
Rhetorik und die emergifche Wirkung der Sophiſtik dazu, 
Sokrates eindringliche Lehrthätigfeit wirfte in derfelben Nich- 
tung mit fleigendem Erfolge. Athen wurde der Sammelplat 
alles defien, was das Griechenthum an Bildung und Geift 
hervorbrachte, und das Zufammenwirfen aller diefer Kräfte 
und die entgegenfommende Empfänglicyfeit des Attifchen 
Weſens entjchied endlich den vollfommenften Sieg jener Auf- 
klärung, in welcher Athen, nach dem Sturz feiner politifchen 
Größe, ein geifliges Principat über Griechenland ausüben 
follte. — 

So etwa die Stellung des Euripides in der Ent 

Ariſtoph. II, Ce 
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wickelung des Griechifchen Wefend. Der Komifer freilich 
erkennt diefe nicht an, und wie er überall gegen das Neue 
und Vorherrfchende feindfelig ift, wie er in Kleon die poli- 
tische Bewegung, in Gofrates die fortfchreitende Auf- 
flärung an den Pranger ftellt, fo ift ihm Euripides als 
Perderber der Kunft, als Verführer des Volks, ald Ver— 
treter aller Entſittlichung und Zuchtlofigfeit, wie fie die 
neue Bildung mit ſich bringt, ein ſtetes Wergerniß; er ver- 
folgt ihn mit denfelben Maffen, die er gegen Kleon, gegen 
Sokrates, geaen fo viele andre gebraucht; Mit und’ Ver: 
läumdung, hämiſche Berdrehungen und bitterernfte Wahrheit, 
Alles wird zu einander gemengt, um den verhaften Gegner 
um feinen Einfluß und feine Achtung zu bringen. 

Doc wozu uns mit Verfuchen objeetiver Würdigung 
langweilen? das Gedicht felbft fehifdert mit hellen Farben 
den großen Contraft der beiden Tragifer, wie fie Ariftopha: 
nes als Repräfentanten der alten und neuen Zeit betrachtet 
wiffen will. „Ariſtophanes ftellt den Euripides dar als abge: 
wichen vom Glauben und alles Göttliche auflöfend in me: 
hanifche Naturfräfte- und Berftand, als fpikfindigen und 
gewandten Sophiften, der die täufchende und leichtfinnige 
Göttin Ueberredung hochverehrt und fich dabei oft in allzu 
Fünftliche und froftige Kombinationen und Bilder verliert; 
als anmaaßend, felbitgenügfam und vorlaut, bereit Alles der 
Reihe nach zu verfechten, eifrig, dod) Feiner Entrüftung fähig; 
als einen Mann, der in Staatsangelegenheiten zwar treff: 
fiche Ginficht hat, aber durch popularifirte und gefchmüdte 
Schulphilofophie alles verdirbt, die Jugend verweichlicht, die 
Schranfen der Sittfamfeit Teichtfinnig erweitert,’ die Lafter 
der Wirflichfeit, befonders Buhlerei, ald unvermeidlich und 
verzeihlich darftellt, und die heilfam belehrende und frärfende 


Die Fröfche 403 


Wirkung der Poefle aufgiebt gegen bloße Verſtandesberech— 
nung und Sentimentalität. - Gleiche Larität als im Gitt: 
lichen, gleiches Herablaffen zum Bequemen und Populären 
auch in der Kunft, von der er wefentlihe Stücke aufgiebt. 
Statt Funftreicher Anordnung, der Bequemlichfeit uneinge- 
weihter Hörer zu gefallen, eimtönige Prologe, Leere und 
Abgefchmactheit des Planes, buntes Gemifch der Perfonen, 
Verrichtungen, Scenen; elende Figuren, Nedfeligfeit mit 
den wißigen und. feinen. Formen. der gebildeten Welt ver: 
bunden; eine läffigere, glatte, breite, oft ganz alltägliche 
Sprache; eben fo Koftum und Umgebung zum Ordinairen 
zurückgefüͤhrt, formloſere Verſe zum Dialog, freiere, häufig 
verpfuſchte lyriſche Rhythmen, geſunkene, zierlich modulirte, 
zuſammengeraffte Liederweiſen, Alles ſich ſelbſt und den an— 
deren leichter gemacht. So kommt es denn, daß ihm die 
Gemeinen ſo ergeben ſind, während die Beſten ihn hätten 
werfen mögen, wie er den Thron des Aiſchhlos begehrt. — 
Ein färferer Contraft, als den Aifchylos hiemit bildet, kann 
faum gedacht werden. Fromm und ftill, kraftvoll, majeftä- 
tifch,. heftig, furchtbar und ſtolz, zu ſtolz um ſich anders als 
mit Widerwillen einem Gegner zu ftellen, den nur die 
Menge ihm entgegenfeßt, zu ftolz, Kampfrichter anzunehmen, 
die ſich Alle gefallen laffen, nur nicht zu ftolz, den vollfomm: 
nen Meifter Sophofles zu lieben und ihm den Thron an: 
zubieten; in der Kunft durchaus einfach, erhaben, grandios; 
dabei. ftreng moralifh, Helden dichtend und. Titanen bis 
zum Aengitigen und Beftürzen, MWefen, die ruhig und gleich 
gültig unter wilden Geftalten des Todes wandeln und doch 
einer unendlichen Tiefe des Gefühles fähig find.” So die 
Hauptpunfte aus der fchönen Schilderung MWelders*). 


°) Des Ariftophanes Fröſche von F. G. Welder. Gießen 1812. 
€c2 
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Man hat fich nicht felten über die eigenthümliche Stel⸗ 
lung, die Sophofles in diefer Komödie hat, gewundert. 
Mem die Anficht gefällt, daß Ariftophanes feine Komödie 
ſchon fertig hatte, ald Sophofles ftarb, und nicht mehr Zeit 
fand, den Plan anders zu geftalten, nun, der mag fie mit 
feiner Aefthetif in Einflang bringen. Ariſtophanes braudyte 
einen Repräfentanten der firengen alten Zeit, um die ganze 
Nichtigkeit der neumodifch Euripideifchen Poefie an diefem 
Gegenſatz aufzumweifen; er mußte der trivialen, abfichte- 
vollen, demoralifirenden Richtung gleichfam das entgegen: 
gefeßte Ertrem von Großartigfeit, Begeifterung und tief 
finnigfter Neligiofität gegenüberftellen; und Aiſchylos, dep’ 
Bild wie eines Titanen aus längſt verfchwundenen Zeiten 
herüberragt, nicht Sophofles, den man eben noch als heitren 
Greis unter den nachgeborenen Gefchlechten wandern gefehn, 
mußte eben diefen zur Mahnung und zum Beifpiel vorge: 
halten werden. Und Sophokles wieder, der edelfte aller 
Dichter, iſt gerade in diefer ftillheitren und friedfeligen Ruhe 
auf das Schönfte charafterifirt und — critifirt. 

Man hat der vorliegenden Komödie vorgeworfen, daß 
fie in zwei nicht hinlänglich verbundene Theile zerfalle: an: 
fangs fei die Tendenz, den weiſen Euripides aus der Un— 
terwelt zu hohlen, dann werde der Wettftreit deffelben mit 
Afchylos das MWefentlihe und Dionyfos vergeffe Darüber 
faft feine eigentliche Abfiht. Ich muß da ein Beifpiel 
brauchen. Betrachtet man Raphaels Madonnen oder An- 
gelos Sibyllen und Propheten, fo bemerft man eine eigen: 
thümliche Vertheilung der Bewegungen; es wendet fich etwa 
Haupt und Arm und Blick ein wenig feitab von der Rich: 
tung des Körpers und das ruhige Bild vervielfältigt fich 
in fich ſelbſt zu der lebendigften und reizendften Unmittelbar: 
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Feit; es ift in der That nicht Ein Motiv, was fich darftellt, 
es ift eine Reihe von Motiven zu einem lebendigen Ganzen 
verfnüpft. Ein Blick auf die Niobegruppen, auf den Dia: 
dumenos oder die vermwundete Amazone des Phidias zeigt, 
daß die Griechifche Skulptur diefelbe Weife folgte; es liegt 
da ein allgemeines Geſetz aller Kunft zum Grunde, das jede 
einzelne in ihrer Weiſe geltend macht, und in deffen indi: 
pidueller Anwendung fi) namentlich der Schönheitsfinn des 
Künftlers bewährt. Nur eine matte, ſich an dem Einzelnen 
verzettelnde, dem Ganzen nicht gewachfene Auffaffung mag 
da ein Auseinderfallen der Motive finden, nur die über: 
wiegend abfichtsnolle, mehr auf das Bedeutende als auf das 
Schöne gewandte Weife der neueren Poefie derartiges zu 
vermeiden bemüht fein. Die antifen Dichter haben e8 viel: 
fah, und es beruht darauf zum Theil die eigenthümliche 
Schönheit ihrer Eonftructionen. Bei Ariftophanes befonders 
wiederholt fich diefe Art vervielfachter Motive oft und auf die 
reizendfte Weiſe benußt; die „Vögel“ find in diefer wie in 
jeder Beziehung ein Beifpiel der größten Fünftlerifchen Boll. 
endung; die „Nitter” in ihrer dürftigen Führung können 
lehren, wie viel das Kunftwerf durch den Mangel reicherer 
Motivirung entbehrt. Allerdings tritt in den „Fröſchen“ 
nach der Parabafe ein ganz neues Motiv, das des tragt: 
fchen Mettftreites, ein; aber zunächft dem früheren fremd, 
greift e8 in feiner weiteren Entwidelung fo in daffelbe 
hinein, daß das frühere nur in höherer Potenzirung und Be: 
ſtimmtheit durchgebildet erfcheint. 

Ich verzichte auf den Genuß, über die Schönheit der 
vorliegenden Komödie im Einzelnen zu fprechen; doch kann 
ich nicht umhin, auf eine Sache aufmerffam zu machen, die 
in gleicher Bollendung vielleicht nicht zum zweiten Male in 
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der poetifchen Kunſt vorfommt; ich meine das Sinabführen 
in die Unterwelt... Das Stück beginnt mit jenen Trivia: 
litäten, die man alle Tage auf der Straße und in allen 
Dionyfien auf dem Theater fiehbt; von da aus muß der 
Sinn und die Fantafie der Schauenden in die Unterwelt 
gebracht werden, Die durch Feine Freifchügen: und Seren: 
füchen : Deforation bezeichnet werden wird. Das Geſpräch 
mit Herakles giebt die erfte Richtung dahin; dann kommt 
die tolle Scene mit dem Todten, das non plus ultra von 
grandiofer Komif, fie führt den Sinn unmittelbar an die 
Grenzen des Todtenreiches,, zu denen jener hineilt. Und 
ſchon ift Charon da, der hinüberfegt in das öde Zenfeits; 
aber man fieht ja das Waffer nicht? wo die Fröſche quafen, 
ift MWaffer, und die mit dem wohlbefannten Koar ermwedte 
Bantafie mahlt ein lebhafteres Bild fchilffumpfigen Ufer: 
randes, als mit den täufchendften Papierwellen möglich ifi. 
So führt der Weg weiter durch die Schrediniffe des Dun: 
fels,-zu den Chören der Geweihten, die in dem Borhofe der 
Plutoniſchen Refidenz verweilen, bis zum Thürhüter Aiafos hin. 
Es iſt diefe vollfommene Idealität der Darftellung - zugleid) 
von einem Mig der Situationen und von einer Ausgiebigfeit 
an Charafteriftif, daß man es wirflich zu den gelehrten Unbe— 
greiflichfeiten zählen darf, wenn das Alles noch micht genug 
gefchienen, fondern. heimlich "Dahinter nod) gewiffe Bezüglich 
feiten gefucht worden find, etwa daß die Fröfche die ſchlech— 
ten Dichter bezeichneten. — Einem neueren Dichter würde 
die Kritif jene Prügeljcene mit Aiakos, jene Mirthshaus: 
weiber u. f. w. niemals Durchlaffen, es würde heißen, daß 
fie feine „Bedeutung hätten, und daß fie den Fortfchritt 
der Handlung hemmten. Aber das künſtleriſche Gefühl hat 
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einen andern Maaßſtab als die Bedeutſamkeit; es iſt gegen 
dieß Gefühl, daß der Ankunft gleich der Wettſtreit folgt, es iſt 
da ein Uebergang nothwendig, die Ankömmlinge müſſen erſt 
die etwaigen Zweifel und Gefahren ihrer Lage durchmachen, 
müſſen erſt „angeprügelt” werden, um ganz da mit zuzuger 
hören; dann fühlt fich der. Zufchauer; wieder frei und wie 
zu Daufe und hat num in feiner Seele Raum zu den neuen 
Erlebniffen, die ihm bevorftehen. ! 

Sehr eigenthümlich hat Ariftophanes den Chor diefer 
Komödie behandelt; er befteht aus den Eingeweiheten, Män— 
nern. wie. Weibern, denen nach: Griechifcher Anficht ein feli- 
ges Leben jenfeits, frei von den Schredniffen des Tartaros 
zu Theil wird, Aber der. myftifche Jakchos ift ja derfelbe 
Dionyfos, dem das Theater zufommt, und die Komödie: felbft 
ift ja aus: dem bafchifchen Feſtzug und feinen Witzen her- 
vorgegangen, der dem Zuge der Geweihten nach Eleufis hin 
und ihrem Spott gegen die Zufchauenden, wenn file an der 
Stiffosbrüde ruhen, fo nahe verwandt if. So find denn 
die ſeligen Myſten des Chors zugleich die Geweiheten der 
mufijchen Orgien, und aus ihrem Munde gewinnt das fünft: 
lerifche, das politifche Urtheil der Komödie eine noch höhere 
Bedeutfamfeit. Es ift zuerft von Welcker ausgefprochen, 
dann von O. Müller weiter entwidelt, wie der Chor in 
diefer Komödie ein Nachbild der urfprünglichften Komödie 
zur. Darftellung bringt, ein Umftand, aus dem fich man— 
cher Eigenthümlichfeiten der „Fröſche“ erklären. Denn die 
urfprüngliche Komödie ift ein Komos, ein Phalloszug zu 
Ehren. des Dionyfos und der verwandten Gottheiten, zwi: 
ſchen durch, wenn man. ruht, mit nedifchen Spottverfen auf 
die Umbherftehenden; kurz ganz fo, wie es die Scene un: 
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feres Stüdes zeigt, in der der Ehor der Geweihten zuerft 
auftritt. Dieſe Weife von Feftzügen mit Gefang und 
Spott ift alt und mweitverbreitet in Griechifchen Landen ges 
wefen; irgend eine beigefügte Harlequinade, etwa das Vor: 
aufziehn des Gottes mit feinem Silen, oder irgend fonft 
ein fchrulliges Abentheuer, an denen feine Gefchichte fo reich 
ift, mag den Anfang der dramatifchen Geftaltung gegeben 
haben, der fih dann auch der Ehor in der Weife anähnelte, 
daß er feinen Charafter als Feftzug aufgab und in unmit- 
telbarer Meife in Beziehung zu der Handlung trat. Doch 
blieb er auch in folcher Umgeftaltung an fich der Komos, 
und wenn die Handlung ruhte, hatte er Muße in feiner 
eigentlichen Weife zu agiren. Dieß ift der Sinn der Pa: 
rabaſe. Mährend-in den SFröfchen der Feftichwarm mit 
- feinen zwei Jafchos : Strophen einzieht, kommt er in anderen 
Komödien irgend wie als Chor in Beziehung zur Handlung 
ſchon früher herein (Parodos). In den Fröfchen wird nad) 
der Parodos Halt gemacht; die Züge rüden zu den Anapd- 
ften (Marſchrhythmen) des Führers auf und treten dem 
Publifum näher an die beiden Seiten der Thymele hin, 
(Parabafis im engern Sinn) um an derfelben ihren Anruf 
an die Götter zu halten; dann folgen die Spottjamben, zu 
denen fich der Schwarm gegen das Theatron hinwendet; zum 
Schluß endlich zieht ein Theil des Keftfchwarmes weiter, 
während die Webrigen ald Chor zurücdbleiben. Die Para: 
bafen der fonftigen Stüde find in loderer Analogie diefer ähn- 
lich ; wenn die zwei Halbchöre zu beiden Seiten der Thymele 
hingetreten find, fingen fie ummandernd ihren Anruf an die 
Götter (Strophe und Antiftrophe); aber an die Stelle der 
Spottjamben treten die beiden Anreden, und zwar fo, daß 
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nach der Strophe fi der Chor gegen das Theatron wendet, 
damit die erfte Anrede (Epirrhema) gefprochen wird, dann 
fehren fich die beiden Halbchöre wieder gegen einander, 
fingen wieder umwandelnd die Antiftrophe und wenden ſich 
dann zum zweiten Mal gegen das Publifum, worauf die 
zweite Anrede (Antepirrhema) gefprochen wird. . Indem der 
Ehor fo durch die Parabafis im engeren Sinne feine Stelle 
an der Thymele eingenommen hat, kann er jede Paufe in 
der Handlung, wenn Feine Perfon auf der Bühne ift, zu 
neuen Strophen und neuen Anreden benußen. So geſchieht 
es denn in mehreren Komödien, daß der erfien Parabaſe 
noch eine zweite folgt, die aus den leßtgenannten vier 
Stüden befteht. Wichtiger noch ift, daß aus diefer Eigen: 
thümlichfeit her begreiflich wird, wie Spottverfe, die gar 
nichtö mit dem fonftigen Inhalte der Komödie zu thun 
-haben, auch fonft noch eingelegt werden fünnen; folcher Art 
find in den Acharnern V. 836 — 860. B. 1143 — 1174; 
in den Mespen B. 1265 — 1291, in den Bögeln B.1470 — 
1493. B. 1553 — 1565. B. 1694 — 1705. — 


Die Ueberfeßung der vorliegenden Komödie bot man- 
nigfache Schwierigfeiten dar; mehr als einmal hat Arifto: 
phanes in derfelben dem poetifchen Klange eine überwiegend 
bedeutende Stelle gegeben, und die grandioſen dactylifchen 
Verſe, in denen der Chor den Charakter des Aifchylos und 
Euripides fchildert (DB. 844. ff.), würden mit dem ftolzen 
Pomp ihrer tönenden Worte den beften Theil ihrer Schön: 
heit einbüßen. Der Ueberfeßer mußte ſich da wenigftens 
fo frei bewegen, daß er „aus dem Schönen in das Schöne” 
zu übertragen im Stande blieb. — Außer der waderen 
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Meberfehung Voßens, der gerade die Fröſche mit befonderer 
Vorliebe behandelt zu haben fcheint, konnte ich die treffliche 
Jugendarbeit Welders benußen, in der ſich bereits der feine 
Fact und die lebendig poetifche Auffoffung zu erfennen giebt, 
durch welche der hochverehrte Mann einft fo mwohlthuenden 
und fruchtreichen Einfluß auf die Richtung der claſſiſchen 
Studien gewinnen follte. 


Die Fröſche 


Erſter Act. 


Die ganz einfache Scene zeigt ein gewöhnlicyes Haus an der 
Strafe. 


Erfte Scene. 


Dionpfos mit den Safranfleide und dem Kothurn, die ihm eigen» 
thümlich find, dazu mit der Löwenhaut und Keule ded Herakles. Gein 
Diener Xantbias, ein feifter Alter, wie Silen auf einem Ejel reitend, 
Reiſegepäck an einer Gabeltrage auf den Schultern tragend, Beide kom— 
men die Straße zur Orcheſtra berein, und zichn unter dem folgenden 
Zwiegefpräh in derjelben, als fegten fie ihre Reile fort, herum. 


Kanthias. 
Ob ih, o Herr, wohl irgend eine Gewöhnlichkeit 
Borbringe, wie fie das Publifum allzeit belacht? 


Dionyfos. | 
Beim Zeus, fo viel du immer maaft, nur Fein „mid 
drückt's!“ 
Da hüte dich vor; das iſt verbraucht bis zum Ueberdruß! 
Xanthias. 
Auch nicht ein andres Späßchen? 


ss 
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Dionyſos. 
Nur fein „wie es mich drängt!” 
Kanthias. 
Was meinft du, mach ich den rechten Hauptwitz? 
Dionyfos. Ä 
So mir Zeus, 
Nur tapfer los! nur machft du mir nicht das Eine! 


Kanthios. 
Mas? 
Dionyfos. 
Daß du deine Trag' abwirfft und fchreift, Dich Fadere! 
Kanthias. 
Auch nicht einmal, daß, da ich fo ſchwer doch fchleppen 
/ muß, 
10 Sogleich ich, nimmt man es nicht mir ab, losduften werd’? 
Dionyfoe. 


Nein, nein, ich beſchwöre dich, wenn ich mich nicht gleich 
brechen fol! 
Kanthias. 

Wozu denn muß ich al? die Padage fchleppen, Herr, 
Wenn ich doch von dem nichts machen fol, was Phry: 
nichos 

Und Lykis und Ameipſias zu machen pflegt, 
15 Die jedesmal Padträger haben in jedem Stüd. 


Dionyfos. 
Mach’ lieber Doch nichts; denn wenn ich Zufhauer bin, 
Und folcherlei poetifche Künfte fehen muß, 
So fomm’ id) älter um mehr wie ein Zahe nach Hauf’ 
| zurück! 


v. 14. Bon diefen drei gleichzeitigen Komikern führte Phrpni- 
ch o s die „Mufen” an demfelben Feſte mit den Froͤſchen auf 
und hatte Ameipfias Über Ariftophanes Wolfen (423) mit 
dem „Konos,“ über deffen Wögel mit den „Romaften” den 
Sieg davon getragen, — 
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Xanthias. 
O hundertfach Elender du, mein armer Hals, 
Der gedrückt du wirſt und doch den Witz nicht machen 20 
darfſt! 


Dionyſos. 
Das heißt doch Unverſchämtheit, ärgſte Verweichlichung, 
Wenn ich, wenn ich Dionyſos ſelbſt, Oxhoftes Sohn, 
So geh' und müde mich lauf', und den da reiten laß, 
Damit er ſich nicht abquält noch die Laſt zu tragen braucht! 
Xanthias. 
Ich trage wol nicht? 25 
Dionyfos. 
Du tragen, der du zu Efel bift? 


Xanthias. 
Zu Eſel trag' ich! 
Dionyſos. 
Wie trägſt du denn? 


Xanthias. 
Ausnehmend ſchwer! 
Dionyfos. 
Die Schwere, die du trägft, trägt ja, denk’ ich, der Eſel 
. doch! 
Xanthias. 
Nur nicht, die ich hier hab’ und trage; bewahre, nein! 
| Dionyfos. 
Wie trägft denn du, der du felbft von einem gefragen 
wirft? 
 Kanthbias. 
Das weiß ich nicht, doch meine Schulter fühlt den Drud! 30 
Dionyfos. 
Schön, fhön; wenn du meinft, der Efel nübe dir zu nichts, 
So taufcht die Rollen, und trage du den Eſel jet! 
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Xanthias. 
Ich Aermſter! hätt' ich nur die Seeſchlacht mitgemacht, 
So wahr, ic) wollte dich lehren nach der Schwerlichkeit! 
(Dionnfos ift zur Bühne hinaufgegangen.) 
Dionyfos. 
Herunter, Schurfe! denn ich bin der Thür bereits 
35 Hier nah gefommen, wo ja hin ich mich zuerft 
Zu wenden hatte! 
(anpochend.) 
Bürſchchen! Heda, Burſch da! Burſch! 


(Kanthiad ſteigt vom Eſel, der von dannen trabt.) 


Zweite Scene. 


Die Borigen. Herafles. 


Herakles. 
(aus der Thür kuckend.) 
Wer hat gepocht da? wer ſo kentaurenhaft die Thür 
Mit Füßen geſtoßen? Heda, wer — Was iſt denn das? 
(Dionyſos iſt ſcheu auf die Seite getreten. 
Dionyſos. 
FF (heimlich) 
40 Mein Junge! 
Xanthias. 
Was denn? 


Dionyſos. 

Haſt du bemerkt wohl? 
Xanthias. 
Was bemerkt? 


v. 33. Bei den Arginuſen Inſeln hatten die Athener den in der 
Einleitung erwähnten großen Sieg erfochten; fie hatten 110 
Schiffe dorthin gefandt, und um eine jo bedeutende Flotte zu 
bemannen,.. auch Sklaven. aufgeboten, denen nach erfochtenem 
Siege bie Kreibeit gefchentt wurde. Die Schlacht war etwa 
drei Monate order Aufführung: der: Vögel geliefert worden. 
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4 Dionyfos. 
Mie fehr er in Angſt war? 


Kanthias. 
Freilich in Angſt, du feift verrüdt! 


Herafles. 
So wahr mir Demeter, länger halt’ ich das Lachen nicht! 
So fehr ich die Lippen beiße, lachen muß ich doch! 


Dionyfos. | 
Du Wunderlicher, Fomm näher! bitten will ich dich was! 


| Herakles. 
O Welt, die Lache krieg' ich gar nicht wieder ſtill, 45 
Wenn die Löwenhaut ich über dem Safrankleide ſeh'! 
Was bedeutet das? was fängt der Kothurn mit der 


Keule an? 
Mo warft du denn hin? 


Dionyfos. | 
Sch fchiffte mich ein — 


Kanthias. 
(bei Geite,) 


Auf Kleifihenes ! 


Serafles. 
Und warft bei der Seeſchlacht mit? 


v. 46. Dionvſos wird in der plaftifchen Kunft mit faft weiblich 
geformten Gliedern dargeftellt; fo trägt er denn auch das 
Eafrangewand, das zum höchſten Puß der Frauen gebört, 
und der weibliche und zugleich tragiſche Kotburn gebührt ibm 
doppelt, da die tragiichen Spiele ja ibm beilig find. 

v. 48, Kleiſthenes it nicht Mame eines Schiffs, fondern bes 
befannten reichen Weichlings ſ. beionders Thesmopb. B. 580, 
Er bat wohl für die Expedition nach den Arginuſen als 
Trierarch ein Schiff ausgerüftet und bemannt; freilich bie 

Althener wiſſen, daß fich der bübfhe Mann auch fonft zu bes 
mannen liebte, und Ariſtophanes bat befler als der Ueberfeger 
dafür geforgt, daß man fich bei diefer Schiffgefchichte folcher 
Dinge erinnert. 
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Dionyſos. 
Verſteht ſich, und dem Feind, 
50 Ein zwölf bis dreizehn Schiffe bohrten wir ihm in den 
Grund! 
Herakles. 
Ihr zwei? 
Dionyfos. 
So wahr Apollon! 
Xanthias. 
(bei Seite.) 
Und da wacht' ich auf! 
Diony ſos. 
Und während ich auf dem Deck des Schiff's ſo für mich 
ſelbſt 
Die Andromeda durchleſe, fährt mit einem Mal 
Durch's Herz mir ein Verlangen, du glaubſt es nicht wie 
groß! 
Herakles. 
55 Wie groß Verlangen? 
Diony ſos. 
Klein, wie Molon ungefähr! 
| Herakles. 
Nach einem Web? 
Dionhſos. 
Nein! 


Herakles. 
Einem Knaben? 


Diony ſos. 
Nein doch, nein! 


‚Hera: 


v. 53. Euripides Anbromebe war fechs Jahre früher (411) auf: 
— worden. ©. Einl. zu den Thesmophoriazuſen. R 
Pre wird irgend ein vierfchrötiger Kbener geheißen 
aben 
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Herafles. 
Nach einem Manne? 
Dionyfas. 
Pfui! 
Herakles. 
Dich ließ wohl Kleiſthenes? 
Dionyſos. 
Mein Bruder, ſpotte meiner nicht; ſchon ſchlimm genug 
Ergeht es mir, da ſolche Sehnſucht mich verzehrt! 
Herakles. 
Wie iſt ſie denn, Herzbruder? 60 
Dionyſos. 
Sagen kann ich's nicht, 
Doch will ich im Gleichniß dir es beſchreiben. Haſt du wohl 
Schon plötzlich einmal Appetit bekommen auf Sauerkraut? 
Herakles. 
Auf Sauerkraut? potz Wetter! hundert und tauſendmal! 
Dionyſos. 
Iſt's klar geworden, „oder ſprech' ich andren Ton's?“ 
Herakles. 
Vom Sauerkraut? nicht nöthig; gründlich kenn' ich das! 65 
Dionyſos. 
Ganz eine ſolche heiße Sehnſucht faßte mich 
Nach Euripides, und — 
Herakles. 
Nach dem eben verſtorbenen? 
Dionyſos. 
“Und würde mich fein Menfchenfind abhalten, hin 
Zu ihm zu wandern. 





— 


v. 63. Sauerkraut mag die Stelle vertreten dürfen für das eben 
fo commime breiartige Gemüſe aus Bohnen und Erbſen, das 
* ne Herafles am liebften hat, weil es am beften 
opft 
Ariſtoph. TI. | Dd 
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Herafles. 
Mas, hinunter ins Todtenreich?. 
Dionyfos. 
70 Za fo wahr mic) Zeus, und wenn es noch tief darunter wär’! 
Herafles. 
Mas willft du denn da? 
Dionyſos. 
Mir thut ein guter Dichter Noth; 
„Denn geſtorben find die guten, und, die leben, ſchlecht.“ 
Herafles. 
Mas fagft du! Tebt nicht Jophon? 
Dionyſos. 
Der allerdings 
Blieb auch allein noch übrig, wenn er ſich gar bewährt; 
75 Denn deutlich iſt es mir keineswegs, wie die Sache ſteht. 
Herakles. | 
Und mußt du von jenfeits einen hohlen, wie wählſt du 
nicht 
Den Sophofles, der über Euripides ſteht, dir aus? 
Dionyſos 
Nein, nein, ich muß erſt ——— was Jophon 
Mit eignen Kräften, ohne Sophokles machen kann. 
80 Desgleichen wird Euripides, der Tauſendſchalk, 
Mit mir davon zu laufen ſelbſt erfinderiſch ſein, 
Doc jener iſt friedſelig hier, friedſelig dort. 
| Heraflee. 
Mo ift denn Agathon? 


v. 72. Aug Euripies „Dineus. 2 | 

v. 73. „Jophon, der unnatürliche Sobn dee Eonhottek der fei⸗ 
nen Water vor Gericht ale kindiſch angab, erbielt glänzende 
Siege ala Tragifer, durch den Beiftand des Vaters, wie man 
vermutbete.”- Voß. 

v. 80. - Tanfendfchalt beift Euripides wegen ber vielfachen „Künfte” 

die er in feinen drammtifchen Entwickelungen in⸗Bewegung feßt. 
v. 83. Agathon, der feine redneriſche Tragiker, der a Run 
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Dionyfos. 
Mich verlaffend aing er fort, 
Ein braver Dichter, feinen Freunden vielerfehnt. 


Herafles. 
Wo ging denn der Arme hin? 55 
Dionyſos. 
Zu der Seligen — Tiſch. 
Herakles. 
Xenokles aber? ner 
Dionyfos. 
Hohl' ihn die Peft, fo wahr mich Zeus! 
, Herafles. | 
Pothangelos aber? 
| Kanthias. 
Und von mir ift die Nede nicht, 
Dem feine Schulter doch fo Fläglich gefchunden ift! 


Herakles. 
Ihr habt unfehlbar dort doch andere Jüngelchen, 
Die Trauerſpiele dichten, mehr denn tauſende 990 
Und viele Meilen breiter als Euripides. 


des Gorgias mit vielem Geiſt in bie Tragödie übertrug, war 
nicht, wie man wohl gemeint bat, ‚gefterben, fondern vor ein: 
r Reit an dem Hof des kunſillebenden Könige Archelaos von 
Macedonien gegangen. Daß der Dichter dem „guten Tifch” 
nachgegangen, ſchließt nicht aus, daß er felbit einen dergleichen 
führte ımd feinen Kreunden darum nur deito lieber war. 
Warum aber ber Maceboniiche Hof als ein Aufentbaltsort 
der Seligen bezeichnet wird, läßt fich nicht einmal durch Wer: 
gleich der modernen Unterfcheidung des Höchften bon den Aller: 

böchften Herrfchaften aufflären. 
v.86. Ueber Xenofles f. Wespen B. 1501. Thesmoph. V. 169, 
v. 87. Pothangelos iſt fonft nicht befannt, aber feine Kunft 
ift durch die Art, wie fie bier erwähnt wird, genug gebrand: 

.- marft. 

v. 90, gg nn ng äfthetifche Mobefranfheit ſ. zu Vö⸗ 


geln V. 
Dd2 
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Dionyſos. 
Nur Stoppelärndten ſind es, Phraſendrechſelein, 
Nur „Muſenſitze der Schwalben”, Schänder edler Kunft, 
Schnell wieder verfchollen, wenn fie gar den Chor erlangt, 

95 Nachdem fie ſich einmal an der Tragödie abgegeilt! 
Doch einen zeugefräftigen Dichter findet du 
Jetzt nirgend mehr, der fänge geiftgezeugtes MWorti! 

Herafles. 
Wie Zeugefräftig? 
Dionyſos. 
Solchen mein' ich, welcher uns 
Dergleichen wagekühne Sachen dichtete: 

100 Der Aether, Zeus Behauſung — ſchneller Fuß der Zeit — 
Das Herz, bei Heiligem Schwur zu leiſten ungewillt — 
Der Zunge Meineid ſonder Herzens falſchen Schwur. 

| Heraflee. 
Soldy Zeug gefällt dir? 
Dionyfos. 
Ho, wie befeffen bin ich drauf! 
Herafles. 
Das find ja reine Poffen, mußt du felbft geftehn ! 
Dionyfos. 
105 Nicht niſt' in meinem Geifte, haft ja felbft ein Haus: 
Herafles. 
Ja kurz und gut, ganz niederträchtig fcheint mir das! 


v. 93 Euripides fagt in der Alfmene: 
Und vieler Epheu froch umber, frifchgrün Geranf, 
Der Mufenfiß der Schwalben, 
wobei zu beachten, daß ſonſt die Schwalbe im Gegenſatz ge: 
gen die mufenreiche Nachtigal, als Vertreterin unverfändlicher 
Barbarenfprache genannt mird. 
v. 100. Die auffallenden Bilder vom Aether (aus Euripides Me: 
lanippe) und vom Fuß der Zeit (aus Euripides Alerandros) 
find nicht minder im neu rbetorifhem Geſchmack wie die beis 
den folgenden Berſe in der fophiftifch modernen Weiſe, ber 
Euripides angehört. Jener Vers des Meineides ift aus Euris 


pides Hippolpt. | 
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Dionyfos. 
Du lehr' mich effen! 
Xanthias. 
Und von mir iſt die Rede nicht! 
Dionyſos. 


Indeß, weswegen ich hierher gekommen bin, 
So koſtümirt, um dir zu gleichen, — nenne mir doch, 110 
Für alle Fälle deine Gaſtbefreundeten, 
Die du neulich, als du nach dem Kerberos niederſtiegſt, 
Dort angeſprochen; auch die Häfen, Bäckerſcharrn, 
Bordelle, Krüg', Abtritte, Quellen, Weg und Steg, 
Ortſchaften, Speiſehäuſer, Nachtherbergen, wo 115 
Die wenigſten Wanzen, — 
Zanthias. 
Und von mir ift die Rede nicht! 
Herafles. 
Unfel'ger, willft auch du denn wagen dieſe Fahrt? 
| Dionyfos. 
Nichts meiter darüber! fag’ mir lieber, welches Wegs 
Wir wohl am fchnellften hinunterfommen ins Todtenreich, 
Nur dag er nicht zu heiß und nicht zu Falt mir ei. 
| Herakles. 
Laß ſehn! ja welchen nenn’ ich zuerſt dir, — welchen wohl? — 120 
Da giebt es einen über Schemel und Strick hinweg, 
Wenn du dich erhängft. 
Dionyfos. 
Schweig, fchweig, der ift zum Erftiden ja! 
Herafles. 
Sodann ein Nichtfteig, eng und ftill und mwohlgeftampft, 
Der durch den Mörfer — 
Dionyfos. 
Schirling meinft du wohl? 
Herafles. 
Fa wohl! 


422 Die Eröfche. 


Dionyſos. 
125 Der iſt mir wieder gar zu kalt und winterhaft; 
Es werden da einem gleich die Schenkel ſtarr wie Eis! 
Herakles. 
So gefällt dir vielleicht ein fchneller, der bergrunter führt? 
Dionyjos. 
Gewiß, da ich gar nicht eben gut zu Fuße bin! 
Herakles. 
So — dich nur zum Kerameikos, — 
Diony ſos. — 
Und ſedonn? 
Herakles. 
130 und fteig’ den hohen Thurm hinauf — 
Dionyſos. 
| Was weiter dann ? 
Herafles. 
Dann achte, wenn die Fadel losgelaffen wird; 
Sobald du nun die Menge höreft ſchreien: los! 
Dann los mit dir auch — 


Dionyſos. 
Wo denn hin? 
Herakles. 
Vom Thurm hinab! 
Dionyſos. 


.Da käm' ich aber um meine zwei Hirnklöße gar! 
135 Ich werde mich hüthen, dieſen Weg zu gehn! 
Herafles. 
Se ae Wie, denn ? 
Dionyfos. | 
Auf dem du felbft damals hinabftiegft. 


v. 129. Ueber den Kadellauf im Kerameitos f. Wespen V. 1204. 
und unten zu V. 1087. 
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Herafles. 
Lange Fahrt! 
Denn zuerft gelangft du an einen Teich wer weiß wie groß 
Und völlig grundlos. | 
Dionyſos. 
Und wie komm ich über den? 
Herakles. 
Auf einem nur ſo großen Nachen ſetzet dich 
Ein alter Fährmann über für zwei Obolen Lohn. 140 
Dionyfos. 
Potz Melt! | 
Mas überall die zwei Obolen doc mächtig find! 
Wie kamen fie auch nach dort? 
Herafles. 
Es brachte fie Thefeus hin. 
Dann erblidft du Schlangen, Ungeheur, unzählige, 
Entfegliche ! 
Dionyſos. 
Mache mir keine Furcht, noch ängſtige mich, 
Abſchrecken wirſt du ja doch mich nicht! 145 
| a Herafles. 
Dann tiefes Moor 


v. 140. Sonſt foftet die befannte Charonsfahrt nur einen Obo— 
len; ich weiß nicht, ob fie fiir die Athener jener Zeit über: 
baupt fo tbeuer geweſen. Dionvs aber — denn als Gott bat, 
er feine Erfahrung in den jenfeitigen Angelegenbeiten — wun— 
dert fich, daß auch in der Unterwelt die zwei Obolen fo viel 
vermögen; von der DOberwelt weiß er es, der Theatergott, febr 
wohl. Denn zwei Dbolen betrug das fogenannte Theorifon, 
das jeit Perikles an die Bürger ausgezahlt wurde, damit 
fie das Eintrittegeld zu den dramatiichen Auf ührungen ent— 
richten. konnten, das aber allmäblig auc auf andere Feite 
ausgedehnt wurde. Natürlich waren derärtige Erweiterungen 
des Theorikons ſehr populär, namentlich um diefe Zeit batte 
ſich befonders Kleopbon durch folche Gefeßesvorfchläge ſehr bes 
liebt gemacht. (Aeſchines über die Truggefandichaft e. 24.) — 
Theſeus wird gern als der Stifter der Attifchen Demofra- 
tie genannt, und feine Fahrt in die Unterwelt ift befannt. 
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Und Lachen flüffigen Menſchenkoths, drin wälzend fich, 
Mer feinem Gaftfreund irgendwie eim Leid gethan, 
Wer einen Knaben erit gebraucht, dann nicht bezahlt, 
Wer feine Mutter abgeprügelt, ins Angeficht 

150 Den Bater gefchlagen, falfhen Eid gefchworen hat, 
Mer eine Phrafe abgefchrieben von Morfimos. 


Dionyfos. 

Bei allen Göttern, mit dazu gehörte noch), 

Wer ein Waffentanzlied je von Kinefias hat gelernt! 
Herafles. 

Dann wird von Flöten dich ummehn ein finder Hauch; 

155 Sehn wirft du, wie hienieden, fchönftes Sonnenlicht 

Und Morthenhaine, wallende felige Schwärme drin 

Don Fraun und Männern, Händeflatjchen, frohen Sang. 
Dionyfos. 

Mas find denn das für Leute nur? 


Herafles. 
Die Geweiheten — 
Zanthias. 


Sch bin fo wahr denn der Efel zu den Myſterien! 
160 Doch länger all den Trödel zu fchleppen bedanf’ ich mid). 
(wirft fein Gepäd ab.) 


v. 151. Morfimos, bes Philofles Sohn (Vögel B. 281.) aus 
dem Geſchlecht des Aiſchylos, als Dichter erbärmlicy f. Arie 
ben V. 782, 

v. 153. Kinefias ift der neumobdifche Ditbyrambifer, von dem 
befonders in den Vögeln ®. 1372. ff. die Rebe ift. 

v. 158. „Die Stifter der Weihungen, fagt Plato im Phaidon 
©. 69. baben die bedeutende dehre aufgeftellt, daß, wer um- 
eingeweiht und unvollendet in den Hades fommt, im Schlamm 
liegen, die Seele der Geweihten aber mit Gott verfehren wird. — 


Sopbofles fagt: 
Mie dreimal felig find 

Die von den Menfchen, welche jene Weih'n erblict, 

Eh fie zum Hades wandern. Ihnen iſt allein 

Dort Leben, und den Andern ift dort alles Leid. 
Iſokrates fagt: Die Theilnebmer dieſer Weihen baben uber 
das — und die gefammte Zeit ſüßere Hoffnungen.” 
Welcker. 

v. 159. Was man zum Feſte in Eleuſis brauchte, nahm man auf 
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Herafles. 
Die dir all und jedes fagen werden, was du brauchft; 
Denn ihre Wohnung haben fie dort zu allernädhjft 
Und dicht am Wege, der zu Pluton’s Pforte führt. 
So leb' denn wohl, mein Bruder! 

Dionyfob. 


Lebe wohl und bleib 
Gefund! 165 


(Serakles ab.) 


Dritte Scene. 


Dionyſos. Xanthias. 


Dionyſos. | 
Und du, mein Junge, pad’ nur wieder auf! 
Kanthias. 
Bevor ich fie aar noch abgelegt? - 
Dionyfos. 
Ja ſchnell nur, ſchnell! 
Xanthias. 
Nein, nein, ich bitte dich! nimm dir doch einen von 
denen an, 
Die beſtattet werden, der in den Wurf dir grade kommt! 
Dionyſos. 
Doch find' ich keinen? 
| Kanthias. 


So trag’ ich weiter. 


Efeln gepact mit bin; der Efel fommt auch nach Efeufis, aber 
nur um bepact zu Ichleppen. Sklaven dürfen nicht eingeweiht 
werden; Xantbias wird auch in bie Nähe der Geweibten kom— 
men, auch bepadt, auch nur wie ein Efel. Der „Eifel zu den 
Moiterien’ ift ein fchönes Sprichwort und paßt auch für die 
Miofterien Ariftophanifcyer Kunft, zu denen mancher mit Ge- 
lehrſamkeit ſchwer bepadt binziebt und doch nicht fchaut. 
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Dionyfos. an 
Iſt ein Wort! 

170 Auch trägt man da eben einen todten Mann hinaus. 


vierte Scene. 


Die Vorigen. Ein Todter auf der Bahre wird hinausgetragen. 


Dionyſos. 
He du da! heda, ich meine dich, Verſtorbener! 
Mein en nähmft du mir wohl ein Pädchen zum Ha: 
| des mit? 
Der Todte. 
(fih aufrichtend.) 
Wie groß denn? 
| | Dionyſos. 
Dieß hier! 
Der Todte. 
Zahlſt du drauf zwei Drachmen Lohn? 
Dionvfoe. 
Bewaͤhr' mich Zeus, wie theuer! 
Der Todte. 
Fort, ihr Träger, fort! 
Dionyſos. 
175 Bleib, bleib doch, Wunderlicher! behandlen laß es uns! 
Der Todte. 
Wenn du nicht die zwei baar zahleſt, dann kein Wörtchen 
mehr! 
— | Dionyfos. 
Rimm neun Obolen! 
Dr Der Todte. 


Eicher febt'. ich wieder auf! 
* (wird weitergetragen.) 
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Kanthias. 
Wie ſtolz der verdammte Lump fi hat! Du ſollteſt mir! 
Ich mache mich auf! 

(ee packt wieder auf.) 

Dionyfos. 

Das heiß? ich brav und ehrenmwerth! 
Seht laß zum Kahn uns wandern! 180 
(fie gehn von der Bühne herunter.) 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Eharon. 
Charon. 


(andet mit feinem Kahn an der Treppe, die von der Orcheſtra zur Bühne 
hinaufiührt.) 
Hoiop! angelegt! 
Dionyſos. 
J (in die Orcheſtra zeigend.) 
Was iſt das hier? 
Xanthias. 
Das iſt, ſo wahr mich Zeus, der Teich, 
Von dem er ſagte; auch den Nachen ſeh' ich dort! 
Dionyſos. 
So wahr Poſeidon, auch der Charon iſt ja da! 
Ich grüße dich, Charon! grüße dich, Charon! grüße dich! 
Charon. 
Wer will zur Ruhſtätt' nad) des Lebens Wirrn und Wehn! 185 


v. 185.. Eharon, der alte brummige Schiffer, iſt bier ſehr den 
Fährleuten ähnlich, die etwa in den Häfen Athens oder bei 
Salamis, benen, die überſetzen wollen, ihre guten Dienfte anz 
bieten, indem fie ausfchreien, wohin alles fie fabren werden. 
Freilich find die Pläge, die Charen nennt, etwas fonderbarer 
Urt; Herafles Schilderung hat gezeigt, wie ſchön man ſich jen— 
feits das Leben der Geweibeten vorftellt, Charon macht daraus 

ein „Land ber gebratenen Tauben,” ‚was etwa fo viel befagt 

als das „Land der Ejelswollichur” des Griechiſchen; dort ift 
tiefe Rimmerifche Nacht, weshalb. Ariftopbanes das Land der 
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Wer will zu Lethes Au’n, zum gebratnen Taubenland, 
Zu den Kerberuffen, den Raben und Geiern, dem Tainaron! 


Dionyfos. 
Ich! 
Charon. 
Schnell hinein geſtiegen! 
Dionyſos. 
Wo denn geht es hin? 
Zu den Geiern wirklich? 
Charon. 
So mich Zeus, nur dir zu Lieb'! 
190 Jetzt eingeſtiegen! 
Dionyſos. 
Junge! 
Charon. 
Sklaven fahr? ich nicht, 
Sie hätten denn lebt um Leib und Leben mitgefämpft! 
Zanthias. 
Ich war ja aber, weiß mir Zeus, da augenPrant ! 
Charon. 
So lauf’ und lauf’ nur hurtig rings um den Teich herum! 
Xanthias. 
Wo ſoll ich euch erwarten? 


Kimmerier ſtatt der nach dem Höllenhunde genannten Ker— 
berier nennt, was denn nicht bloß geographiſch mit der in der 
Ueberſetzung gewäblten Bezeichnung gewiſſer ag are Nach⸗ 
barn zuſammenſtimmt. An Tainaron, dem Laktoniſchen Vor—⸗ 

gebirge, glaubte man deu Eingang zur Unterwelt zu kennen. 

v. 191. Die Griechen baben ein Spridywort: „der Haafe macht 
den Lauf um das Kleifch” (er macht den Bratenlauf); kommt 
er diefmal nicht durch, fo ift es mit ibm aus. Den Eflapen, 
die zur Theilnabme an der Arginuſenſchlacht aufgerufen wa— 
ren, wurde die Freiheit verheißen, wenn fie fich wacker bielten ; 
es war ihr DBratenlauf, denn beftanden fie fchlecht, fo ris— 
firten fie neue Prügel. Das benußte Sprichwort: von Leib 
und Leben ift ſehr matt gegen das Gricchifche. 
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Charon. 
(auf die Thymele zeigend.) 
Auf dem. Berfchmachteftein, 
Bei den Ruhepläßen ! 195 
Dionyfos. 
Haft du gehört? 
Xanthias. 
Ja wohl, gehört! 
O weh! o weh! 
Was iſt mir nur heut Morgen über den Weg gerannt! 


(er läuft mit einigen Umwegen zur Thymele und ſetzt ſich ſpäter darauf, 
die Fahrt feines Herren anfchanend.) 


Charon. 
Ans Ruder ſich ſetzen! Mer noch mit will, fpute ſich! 
(Dyonyſos figt am Ruder, als fchliefe er ein.) 
Heda, was machſt du? 
Dionyfos. 
Was ich mache? was denn fonft, 
As wie du gewollt, fo hab ich ans Ruder mich gefeßt! 
Charon. 
Man wird ſich dorthin feßen, Schmerbaud ! 200 


Dionyſos. 
Thu's ja ſchon! 
Charon. 
Man wird die Hände recken und regen! 


Dionyſos. 
Thu's ja ſchon! 
Charon. 
Man wird mir keine Flauſen machen, ſondern friſch 
Sich gegenſtämmen und rudern! 


Dionyſos. 
Aber wie ſoll denn ich 
Unkundiger, unſeemänniſcher, unſalaminiſcher 
Doch rudern können? 205 


10 


215 
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Eharon. 
2 Wird fi mahen! Denn fchlägft du nur 
Ginmal hinein, fo hörft du ſchönſten Gefang! 
Diony ſos. 
Von wem? 
Charon. 
Von Fröſchen, Schwänen, wunderbaren! 
| Dionyſos. 
So ſchlag' nur vor! 
Charon. | 


Hoiop, hoiop! 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Die Fröſche, die aber micht gejehen werben. 


Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 
Brekekekex koax for! 
Ihr Bachgeſchlecht, Sumpfesvolk, 
Zum Flötenklang laßt Geſang, 
Anſtimmen uns unſer melodiſch Moorlied, 
Koar! koax! 
Das jubelnd wir dem Nyſakind 
Dem Gott Dionys im Sumpfe jauchzen heut wie 
alle Zeit, 
Während im trunkenen Luſtzug 


v. 206. Man rudert nach dem Takt von Liedern oder Pfeifen. 

v. 209. Dhne die ausdrückliche Angabe des Scholiaſten wiirde 
man faum glauben, daß die Fröſche unſichtbar bleiben. Doch 
ſcheint es ſiets, wenn der Chor außer in feiner eigentlichen 
Beſtimmung noch beſchäftigt wurde (was in der Kunſtſprache 
Parachoregema heißt) ſo gehalten zu ſein, daß der Chor nicht 
ſichtbat wurde. Ein ähnücher Fall iſt in den Thesmopboria— 
zufen 3. 100. ff. | 


) 
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Her zu-dem heiligen Faßfeſt 
Des Bolfes Schwarm wallet zu unferm Muſenſitz, 
Brekekekex koax koax! 220 
(die Fröfhe fingen mit ſteigender Schnelligkeit dee Taktes, fo daß der 
dide Dionyſes auch immer raſcher rudern muß.) 


’ Dionyfos. 
Mir fängt derweil zu ſchmerzen an 
Mein Hintertheil, ihr Herrn. Koax! 
Fröſche. 
Brekekekex koaxr koax! Fe 225 
Dionyfos. 
She freilich meint, was kümmert's ung! 
Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 
Dionyſos. 
Hohl euch mit eurem kex foar! 
Ihr feid ja nichts als fer Foar! 
Fröſche. 
Allerdings, du Naſ' in Alles! 
Iſt mir ja doch hold die leierkundige Muſe, 
Hold der Hornfuß Pan, der mit der Rohrflöte froh iſt, 230 
Iſt mir doch auch geneigt Apoll der Zitherfpieler 
Wegen des Rohre, zum Steg am der Leier, 
Das ich ihm feucht im Sumpfe zieh’! 
Brekekekex koax koax! 235 
Dionyfos. 
Ich aber habe Blafen ſchon, 


* 


v. 218. Das Faßfeſt (oder mie mir die Chytren fonft richtiger 
überfegten, Rannenfeft ſ. Acharner 8. 1075) iſt der legte Tag 
der Antheiterien, die dem Dionys zu Ehren etwa im Monat 
Februar gefeiert werden. Dionvs hatte feinen großen Tem: 
pel in dem Theil der Stadt, der „in den Elimpfen” (oder „im 
Moore”) hieß, unmittelbar neben dem Theater, in dem gerade 
die Fröſche fpielen. I J 
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Und mein Liebwerthfter fchwigt mir ſchon 
Und fchreit beim nächften Büden mit 
Brekekekex foar koax! 
240 Doch nun ihr ſangluſtig Volk, 
Pauſirt einmal! 
Fröſche. 
Lauter noch, 
Schall' es jetzt, wenn je wir ſonſt 
Hier an ſonnenhellen Tagen, 
Unter Waſſerdoſt und Kalmus, 
Hukten, hüpften, waſſertraten, 
245 Froh des taucheriſchen Gequakes, 
Oder auch, Zeus Regen meidend, 
Tief im Grunde MWafferreigen, » 
Bunten Purchentones unften 
Unter Blafentropfenichlag, 
250 Brefefefer koax Foar! 
Dionyfos. 
(hinunter ſchlagend, ald wollte er die Fröſche im Waſſer treffen.) 
Das werd’ ich euch benehmen fchon ! 


Fröſche. 
Uebel würd' uns mit geſpielet! 
Dionyſos. 
Uebler mir noch, wenn ich rudernd, 
255 Aus einander berft’ am End’! 
Fröſche. 
Brekekekex koax koax! 
Dionyſos. 


(hinunter ſchlagend.) 
Daß euch die Peſt, was ſcheert es mich! 
Fröſche. 
Deſto mehr nur wollen ſchrein wir, 
Was nur irgend unſre Gurgel 
260 Halten will den Tag hindurch! 
Brekekekex koax Foar! 
Diony⸗ 
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Dionyſos. 
Brekekekex koax Foar, 
Mich ſo beſiegen ſollt ihr nicht! 


Fröſche. 
Aber du auch uns mit Nichten! 
Dionyſos. 
Aber mich noch weniger ihr! 265 
Nein fo wahr ich! fchreien werd' ich, | 
| Wär’ es auch den ganzen Tag durd), 
Bis ich euch in Grund und Boden hab? Foart! 
Brekekekex koax Foar! 
(ed erfolgt Feine Antwort der Fröſche.) 
Sch hätt’ am End’ euch doch das Koaren abgemöhnt ! 
(der Kahn ift angelangt.) 
Charon. 
Halt, halt mit Rudern! angelegt! jetzt ſteig' hinaus! 
Doch erſt das Fährgeld! 970 
Dionyfos. 
Deine zwei Obolen, da! 





Siebente Scene. 


Dionyfos. Xanthias. 


Dionyfos. 
He Kanthias! mein Junge Kanthias! Xanthias! 


Zanthias. 
‚ (auf der Thymele.) 
Hallall! 
Dionyſos. 
Zu mir her hurtig! 
Xanthias. | 
| (fommt herangetappt.) 


DE Schön willkommen, Herr! 
Ariſtoph. III. Ee 
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| ‚ Dionyfoe. 
Mas gab’s auf deinem Wege? 
Zanthias. 
Moor und Finfternig! 
(Sie beginnen weiter durch die Drcheftra zu wandern.) 
Dionyſos. 
Bemerkteſt du auch die Vatermörder da irgenden wo 
275 Und die falſch geſchworen, von denen er uns geſagt? 
Xanthias. 
Du nicht? 
Dionyſos. 
(nach dem Publikum zeigend.) 
So wahr Poſeidon, wirklich ſeh' ich ſie jetzt da auch! 
Wohlan, was weiter? 
Xanthias. 
Am beſten iſt, wir ſchreiten zu; 
Dieß iſt ja hier die Gegend, wo er ſagte, daß 
Die ſchrecklichen Thiere kämen. 
Dionyſos. 
Hohle der Geier ihn! 
280 Geflunfert hat er, damit ich ängſtlich werden follt?, 
Da er weifi, wie ich ftreitbar bin und kühn, aus Eiferfucht; 
Denn nichts in der Welt fo mudifches giebt's als Herafles. 
Sch aber wünfchte auf irgend was zu floßen nur 
Und einen Kampf zu finden, würdig Ddiefes Wegs. 
KZanthiae. - 
285 So wahr mich Zeus, da hör’ ich allerdings Geräufch ! 
Dionyfoe. 
(ängftlidh.) 
Wo? mo denn? | 
Kanthias. 
Da wo hinten ig! 
Dionyfos. 
Geh’ hinter mir! 
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| Kanthias. 
Nein! Herr, es iſt doch wohl da vorn! 
Dionyſos. 
Geh' jetzt voran! 
Xanthias. 
So wahr mir Zeus, ich ſeh' ein ungeheures Thier! 
Dionyſos. 
Wie ſieht es aus? 
ER 2} | Xanthias. 
Entſetzlich! alles mögliche wird's! 
Jetzt iſt's ein Ochs! jetzt iſt's ein Maulthier! jetzt ein 290 


Weib, 
Ein reizendes Weib! 
Dionyſos. 
Wo iſt es! Mark‘, ihr geh’ ich zu Leib! 
Xanthias. | 
Doch wieder nicht mehr iſt's ein Weib! jet iſt's ein Hund! 
Dionyfos. 
Die Empufe it es! 
Kanthias. 


Und es alänzt von Feuer aud) 
Ihr ganzes Antlig! | 
Dionyſos. 
Hat ſie auch ein ehern Bein? 
Xanthias. | 
So wahr Pofeidon, eins, das andre von Eſelsmiſt, 295 
Ja, glaub's mir nur! 
| J Dionyſos. 
Wohin entflieh' ich! 
Xanthias. 


Und ich, wohin? 


(ſie lauſen ſpornſtreichs aus einander.) 


v. 29. „Die Empuſe, die auch mit einer Blutblaſe umhillt 

vorkommt (Efflef. V. 1054.), war ein von ber Hekate geſandtes 

— Geſpenſt, das den Reiſenden aufſtieß, allerlei Geſtalt annahm, 
Menſchenfleiſch liebte, eine Lamia.“ Welcker. 


Ee2 
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Dionyfoß. 
Beſchütze mich, Priefter, damit ich mit die heut’ zechen kann! 
(er verbirgt fi hinter feinem Priefier, der auf dem Ehrenplatz in der 
erfien Reihe der Zuſchauer figt.) 


Kanthiae. 
Wir find verloren, großer Herafles! 
Dionyfos. 
Ruf’ mich nicht! 
O Menfch, ich beſchwör' dich, ruf! mich bei diefem Namen 
nicht! 
Kanthias. 


300 Dionyfos alfo! 
-Dionyfos. 


j Nein, bei dem noch weniger! 
Geh’ deiner Wege! 
Zanthiae. 
Heda, heda, lieber Herr! 
Dionyfos. 


Kanthia®. 
Getrofi, Herr! Alles ift nun wieder gut! 
Wir dürfen jegt wohl jprechen mit Hegelod)os, 
Auf Sturmesfluthen, feh’ ich, rinnt ſchon wieder . Licht! 
305 Weg ift die Empufe! 


Was it? 


Dionyfos. 
Schwör's beim hohen Zeus! 


Xanthias. 
Beim Zeus! 


v. 297. Der Platz des Prieſters iſt, wenn ihn die gewöhnliche 
Anſicht richtig auf den Ehrenbänken des Theaters angenom— 
men bat, ſehr wichtig für die Heftimmung des äußeren Ver: 
laufes, den die Darjtellung nimmt. Der Ueberfeger ift noch) 
nicht im Stande, eine abweichende Anficht, die er für entfpre: 
chender bält, hinreichend zu beweilen, und bat es darum vor: 
gezogen, fie unerwähnt zu laffen. 

303. Der Scyaufpieler Hegelochos hatte einen Vers des Euri- 
pides (Dreft V. 281.) durch unrichtige Ausiprache zum lächer: 
lichften Unfinn verfehrt. 
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Dionyfos. 
Noch einmal ſchwör's! 
Kanthias. 
Deim Zeus! 
Dionyfos. - 
Zum dritten Mal! 
Xanthias. 
Beim Zeus! 
Dionyſos. 


(kommt wieder zum Vorſchein.) 
O Weh und Wetter, wie erblaßt' ich, da ich ſie ſah! 
(auf den Prieſter zeigend.) 
Doch that's mir der noch mit Angſt zuvor, mit gelber 
Angſt! 
O meh! „woher iſt ſolches Weh mir angeweht?“ 
„Der Götter welchem geb’ ich mein Verderben Schuld?’ 310 
„Dem Aether, Zeus Behaufung? oder dem Fuß der Zeit?” 
(man hört binter der Scene einen Flötenton.) _ 
Xanthias. 
Herr! Herr! 
Dionyſos. 


Was iſt denn? 
Xanthias. 
Haſt du nicht gehört? 
Dionyſos. 
Ei was? 
Xanthias. 
Den Hauch der Flöte! 
| Dionyfos. 
Wirklich! und von Fadeln auch 
Ein myſtiſch Rauchwolflüftchen hat mic angehaucht! 
Dody über Seit’ uns fchleichend, hören fill wir zu! 315 
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Achte Scene. 


Die Borigen, Der Ebor ber Beweibeten. 
Chor. 


(hinter der Scene.) 
Jakchos, o Jakchos! 
Jakchos, o Jakchos! 
Xanthias. 
Das iſt es wirklich, lieber Herr; die Geweiheten, 
Von denen er ſagte, haben ihr Spiel da irgendwo; 
320 Sie fingen ja den Jakchos wie Diagoras, 
Ä Dionyfos. 
Es fcheint mir auch fo; drum das beſte wird es fein, 
Wir bleiben ruhig, bis wir es recht genau gehört. 
Chor. | 
Tafchos, der du nah hier in dem vielherrlihen Sit weilſt, 
Jakchos! o Jakchos! 
325 Komm, hier mit 
Auf der Bachwieſe zu tanzen | 
In dem Feftichwarm der Gemweihten, 
Und den Myrthenkranz voll Beeren, 
330 Der um’s Haupt dir fchreillt, zu fhütteln 
Mit dem Lodenhaar! 
Und Fe ftampf', daß der Grund dröhnt, 
Mit dem Fuße den Taft uns 





v. 520. Diagoras, der berühmte Gottesläuguer, hatte auch man⸗ 
nigfache Gedichte gemacht, unter denen immerbin auch ein 
Jakchosgeſang, ein Dithvramb gemweien fein mag; feit den 
Hermofopidenproceffen (415) mar er eben wegen feiner gottlos 
fen Lehren flüchtig. Wenn die Moften den Jafchos wie Dia: 
goras fingen, jo heißt das, fie glauben eben fo wenig daran 
wie Diagoras. 

v. 324. Der Eher der Geweibeten feiert bier in der Unterwelt feine 
bafchifchen Fefte in feierlichem Komos, aus dem ja die Komö— 
die felbit bervorgegangen iſt. ſ. Einleitung. 

v. 326. „Auf der Grasflur um den Brunnen Kallichoros im 
— Geſilde hielten die Geweiheten ihren Chorreigen.” 

of: 
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Zu dem nedifchen Luſttanz, 
Der fich reizvoll um dich her fchlingt, 335 
Der dich fromm, lauter umjauchzt, 
Der geweihten Myſten Chorreihn ! 
—— Xanthias. F 
O mein, du herrliche, hehre Tochter Demeters! 
Wie ſüß mir da Duft von gebratenen Ferkeln entgegenriecht! 
| Dionh ſos. 
Wirſt ruhig warten, ob du auch nur Kaldaunen bekommſt! 
Chor. 
Laß aufflammen den Lichtſchein, in der Hand ſchwingend 340 
die Fackel, 
Jakchos, o Jakchos! 
Stern des Lichts, 
Der du Tag bringſt zu den Nachtweihn! 
Und vom Glanz erglüht die Wieſe, 
Und den Greiſen wird das Knie leicht, 345 
Und ſie ſchütteln ab das Leiden 
Und die Alterslaſt, 
Die vieljährige, jung heut 
In der heiligen Feſtluſt! 
Mit der Fackel du leuchtend, 350 
Du voran, Seliger, führe | 
Zu der duftblumigen Au’ 
Die zum Tanz gefchürzte Jugend ! 
Chorführer. 
Schweigt andachtsvoll und in heiliger Scheu’ entferne fich 
unſeren Chören, 


den V. 

v. 354. Der Ehorführer, der bier gleichfam als beiliger Herold das 
Feft einmeibt, gebietet zuerit den Ungemeibten * zu ſein; 
aber es find die muſiſchen Weihen, dic Mofterien Dionvfifcher 
Kunft, um die es ſich dießmal handelt; wie in den Myſterien 
nur nah fein darf, mer Athener, geweiht, fchuldrein ift, fo bier, 
wer kunſtgeweiht und ein redlicher Freund des Vaterlandes ift. 


v. 338. a. —— für die Mofterien iſt ein Ferkel, ſ. tie 
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35 Wer Theil nicht hat am geweiheten Wort, wer tein nicht 
ift in Geſinnung, 
Mer die Orgien edelfter muſiſcher Kunft nicht jah noch im 
Chore begehn half, 
Noch Kratinos des Stierhorns bakchiſche Weihn in begei— 
ſtertem Schauen empfangen, 
Wer gemein witzreißender Worte ſich freut, die zur Unzeit 
hören ſich laſſen, 
Wer Hader im Volk nicht dämpft, wo er kann, noch ſich 
ſanft Mitbürgern verſöhnet, 
360 Nein heftiger ſchürt und die Gluth anfacht, in Begier nach 
eigenem Vortheil, 
Wer im Amt, wenn der Staat wie in Sturmfluth wankt, 
zugänglich ſich zeigt ſür Geſchenke, 
Wer ein Schiff, ein Kaſtell an die Feinde verräth, wer ver: 
botene Dinge verfendet 
Don Yigina aus, dem Thoryfion gleich, dem dreimal fchuf: 
tigen Zöllner, 
Der Niemzeug, Theer, Leinwand, Takelag' einfchmuggelte 
nach Epidauros, 
365 Wer Geld an die Flotte der feindlichen Macht jemanden 
zu zahlen beredet, 


v. 357. Kratinos ift der große Komiker der Perikleiſchen Zeit, dem 
Ariftopbanes in feinen Jugendjahren oft und bitter genug an- 
gefeinder bat, (f. Ritter V. 526 ff.) Pest ift er längft todt; 
er lebt in der Erinnerung wie ein Heros der fomifhen Kunft. 
Er wird bier wie Dionpios felber der Stierhorn (mwörtlidy der 
Stierverſchlinger) angeredet, mit Beziehung auf die myſtiſchen 
Dmophagien des Dionyfog = Bakcheiog. 

dv. 359, Das paßt auf Leute wie Kleopbon, f. u. V. 680, wie auch 
—— Folgende beſtimmte Beziehungen neben der allgemei— 
nen hat. 

v. 363. Aigina, den Athenern zugehörend und dicht an der Küſte 
bes Peloponnes, war zu derartigen Defraudationen geeiynet, 
bie Thorvpfion, der dortige Zollpächter, beförderte oder wohl 
felbft unternahm. 

v. 365. Das hatte früher Alfibindes gethan, und man mochte ſich 
jest, da er von Neuem verſtoßen war und mit den Perfern 
wieder in WVerbindung ftand, wieder Aehnliches von ihm er: 
warten. - | | 
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Wer ein Hefatebild gottlos behofirt, wenn er kykliſche Lieder 
erfindet, | 
Mer den ehrlichen Lohn der Poeten allhier als Redner im 
Volke benaget, 2 
Wenn des badhifchen Tags landsüblichen Spott auch an ihm ' 
ausließ die Komödie: 
Sei's denen gefagt und aber gefagt und zum dritten gefagt 
| und geheißen, 
Zu entfernen fich gleich vor dem myftifchen Chor! Ihr 370 
aber erwedt den Gefang jeßt 
Und unferen nächtigen Beiwachtwitz, wie er ziemet dem heu- 
tigen Feſte! 
Chorgefang. 
So zieht jet herzhaft allzumal 
Zu Thalgrunds Blumenfchooß hin 


Im Feftmarfchfchritt, mit Feſtluſtſpott, 375 


Mit Frohfinn, Muthwil, Lachen! 
Zum Imbiß heut’ war fattfam da! 
Nun vorwärts, hochzupreifen 


Soteira's Macht, frohlockend 380 


Mit Sang und Klang, die hold dies Land 
Allzeit uns aufrecht halten will, 
Wenn's auch Thorykion nicht will! 
Chorführer. 
Jetzt andere Form des Geſangs! Auf, auf, für die Kö— 
nigin frohen Gedeihens, 
Für die Göttin Demeter erſchalle der Chor, ſie mit freudi— 
gem Preiſe zu feiern! 
v. 366. Das war eine Geſchichte, die man dem hochpoetiſchen Ki: 
nefias, dem Dithyrambifer, nacherzählt. f. Etklef. B. 330. 


v. 367. Agvrrbios bewirkte die Verringerung des Honorare, das 
den Komifern gezahlt wurde. 

v. 370. Zu biefen mie zu ähnlichen Feften gehörten die Panny: 
chiades, wofür man fich das gute deutfche Wort Beiwacht be 
fallen laffen mag, nächtliche Feierlichkeiten, die eben fo erbe: 
bend wie zügellog waren. 

v. 380. Soteira, Netterin, heit bald Demeter, bald Perfephone, 
hier vielleicht Pallas Athene. 
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Ehorgefang. 
Du feufcher Orgien Königin, 
Demeter, fei in Gnaden nah 
Und fchirme felber deinen Chor; 
Laß fonder Fehl’ den Tag hindurd 
Mich jpielen, tanzen, fingen, 
Mic; fagen auch viel Spaßiges, 
Mic; fagen auch viel Ernſtliches, 
Und, wenn ich würdig deines Feſt's 
Gefpielet hab’, geipottet hab’, 
Den Siegesfranz mich fhmüden! 
Ehorführer. 
Auf! eia! 
Zugleich den jugendfhönen Gott 
Ladet, o ladet her ihn 
Im Liede, daß Genoß er fei 
Unfres Neigentanzes! 
| Einzelne. 
Jakchos, du Benedeiter, der du des Feſtes 
Dergnügtes Lied erfunden, fomm, begleit uns 
Zur Göttin hin! 
Laß fchauen uns, wie mühelos 
Du weiten Weg zurüdlegf! 
Ganzer Ehor. 
Jakchos, Chorgenoffe gern, geleite mid) ! 
Einzelne. 
Zerriffen haft du felbft mir ja zum Gelächter 


- Und Narrentheide meine Chorfandalen, 


Mein Fesenfleid, 
Und fchaffft es auch, daß ungeftraft 
Wir fpielen, tanzen, fingen! 
Ganzer Chor. 
Jackchos, Chorgenoſſe gern, geleite mich! 
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Einzelne. 
Denn wiffe, feitwärts blinzelnd fah ich eben 
Don einem Dirnchen, einer allerliebften 410 
Mittänzerin, 
Durch Lumpenjäckchens Feten her 
Ein weißes Brüſtchen kucken! 
Ganzer Ehor... 
Jakchos, Chorgenoffe gern, geleite mich ! 
| Xanthias. 
Ich bin ſo vom Begleiten ſtets ein Freund, und will mit 
jener 
Gern ſpielen, tanzen, ſpringen auch! 415 
Dionyſos. 
Und ich dazu! 
Einzelne. 
Beliebt's, ſo laßt gemeinſam 
Uns Archedemos hänſeln, 
Der im ſechſten Jahr nicht Kuſen noch Couſinen bekam; 


v. 416. Arche demos Glamon d. h. Triefauge (zum Unterſchiede 
von dem Archedemos Pelex) war damals ein wichtiger Mann 
im Staate; er war Proſtales des Demos und hatte den Gau 
Defeleia zu verwalten, was, da fich in jenem Orte die Spar— 
taner feitgeiegt hatten, eine deſto ſchwierigere und einflufrei- 
here Stellung fein mochte. So fcheinen die fchwierigen Aus— 
drücke bei Xenophon Hell. 1.7. 2. verfianden werden zu müffen. 
Er war arm und wader, zugleich jebr beredt. Vor wenigen 
Monaten hatte er die erfte Anregung zu dem Arginufenproce 
gegeben, indem er den Feldherrn Erafinides wegen fchlechter 
und eigennüßiger Verwaltung der Gelder anflagte und dabei 
feine Amtefübrung überbaupt tadelte. Wäre zu beftimmen, 
ob Archedemos mit zu den Klägern ber Feldberrn megen ber 
nichtbeftatteten Todten gehört, jo ergäbe feine Erwähnung bier 
eine Beftimmung über die Zeit des gegen die Kläger begonne- 
nen Proceſſes. Archedemog war fchon von Eupolis in den 
Bapten als Ausländer verhöhnt worden; fonad) gehört er nicht 
in die Attifchen Phratrien, hat dort feine Pbratoren (Stamm: 
vettern). Das Griechifche braucht bier eine Erfabrung des täg— 
lichen Lebens zu einem trefflichen Wig, die nämlich, daß Kin— 
ber bis zum fiebenten Jabre gewöhnlich alle Zähne haben, ſetzt 
dann aber für Zähne ein Wort, das fait wie Phratoren flingt. 
Der Spaß im Deutfchen mußte breiter werden und trifft doch nicht. 
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Doch ift er Demagog jebt 
Dort oben bei den Todten, 
Und fieht an der Spitze dortiger Lumpenhaftigkeit! 


Bon Kleiſthenes vernahm ich, 
Er fißet bei den Gräbern 
Und rupft fich hinten, Fraßt fich feine Baden wund, 


Er fchlägt ſich tiefgebeuget, 
Beweinet und beheulet 
Den Freund Sebinos, welcher ein Arfchedufier iſt! 


Don Kallias auch heißt es, 
Dem Sohn des Phiffonifog, 
In der Löwenhaut 'ner Bunze habe er geentert legt! 


Dionnfos, 
Ihr könnt vielleicht uns fagen, 
Mo wohnt allhier denn Pluto? 
Denn Fremde find wir, eben hier erſt angelangt! 


Chorführer. 
Nicht weiter brauchft du zu wandern, 
Nicht weiter uns zu befragen; 
Denn wife, du bift an feiner Thür fchon angelangt! 


Dionyfos. 
Pak wieder auf, mein Junge! 
Xanthias. 
Giebt's gar denn nichts, als immer 
Das alte Lied, pack auf und auf und wieder auf! 


v. 425. Der bekannte Weichling Kleiſthenes hat ſeinen ſüßen Freund 
verloren und beklagt den im Karameikos bei den Gräbern; 
der Freund beißt angeblich Sebinos und obenein Anapbiv: 
ftier; fein wahrer Name iſt unbekannt, doch glaubte der Ueber: 
feßer ihn in den Demos der Archedufier verfegen zu dürfen. 

v. 428. Der liederliche Daduche Kalliae, der Sobn des Hipponifos, 
ber fein Geld mit Sopbiften und Freudenmädchen vertban bat, 
— = Lowenhaut bewaffnet mit in See gegangen. |. Vö— 
gel V. 283, 
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Chorführer. 
So zieht denn 440 
Im heiligen Rund, im Blumengrund, 
Unſrer Göttin Garten, 
Im Spiele froh, ſo viele Theil 
Dürfen am Feſte haben! 
Mit dieſen Weibern will ich ziehn, 
Dieſen ſchmucken Mädchen, 445 
Wo unſrer Göttin Nachtfeſt iſt, 
Heil'ge Fackel zu tragen! 


Chorgeſang. 
Ja ziehn wir 
Zum roſenreichen Wieſengrund, 
Der Göttin Blumengarten, 450 
Zu ſpielen in alter Art, 
Zum fröhlichſten Tanz geſchaart, 
Der wieder erweckt hid ward 
Von den gnädigen Parzen! 


Denn uns allein iſt Sonnenſchein 455 
Und frohe Tageshelle, 
Die einſt wir die Weih'n empfahn, 
Gut waren mit jedermann, 
Dem Fremdlinge wohlgethan 
Und dem eigenen Landsmann! 
(der Chor ordnet fih um die Thymele. Dionyſos und Tanthias find auf 
die Bühne hinaufgegangen, die das Eingangsthor zum Pallaft des Pluto 
darftellt.) 


v. 440. Die Orcheitra wird als das „heilige Rund” der Göttin be- 
zeichnet, wahrfcheinlich nach dem Mufter einer beftimmten Loca= 
lität im Cleufie, 
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Heunte Scene. 


Dionyfos. Xanthias. Aiakos. Chor. 


Dionyfos. 
460 Xa, aber. nun! wie muß ich wohl anflopfen? wie? 
Wie Flopfen hier die Landeseingebornen an? 
Xanthias. 
Du zögerft doch nicht, Herr, ſondern gehſt da der Thür zu 
Leib, 
Da von Herafles du die Kedheit haft und das Schreckens— 
kleid! 
Dionyſos. 
(anpochend) 
Burſch, Burſch! 
Aiakos. 
(dervorſehend) 
Wer iſt da? 
Dionyſos. 
Herakles, der große Held! 
“ (Aiafos tritt herauf, Dionyſos ſinkt allmählig vor Angft zu Boden.) 
Aiakos. 
465 Hallunke! Hundsfott! unverſchämter Tagedieb! 
Du Schuft, du Erzſchuft, o du ganz gemeiner Schuft, 
Der du unſern Haushund Kerberos haſt angelockt, 
Bei der Kehle gepackt, auf den Puckel genommen und vollen 
Laufs, 
Den ich bewachte, weggeſchleppt, jetzt hat man dich! 
470 Für ſolche Schandthat ſoll des Styr ſchwarzherz'ger Fels, 
Die blutbeträufte Klippenwand des Acheron, 
Dich hüten die heulend ſchweifende Meute des Kokyt, 
Und der hundertköpfigen Echidna Wuth dein Eingeweid' 


v. 464. „‚Aiafos, in ſpäterer Fabel Plutons Schlüſſelbewahrer und 
mit Minos und Rhadamanthos Todtenrichter, ift bier thür⸗ 
hütender Knecht.” Voß. 
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Sn Stüde reißen, und die Muräne Tarteffiens 
Die Lunge dir zerfehen, deiner Nieren Paar 375 
Sammt groß und Fleinen Gedärmen, wild in Blut gewälzt, 
In Fetzen zerren die Wuthgorgonen Tithrafiens, 
Zu denen gleich ich fteure meines Laufes Kiel! * 

ab. 


Zehnte Scene. 


Dionvfos. Xanthias. Chor. 


Xanthias. 
Was ES du gemacht, Herr? 
Dionyfos. 
Mas ich gegeffen! 
Kanthias. 
Geſegn' es Gott! 
Poſſi ie Herr, du follteft geſchwind GHHiIENR, bevor 480 
Dich ein Fremder bier fieht ſitzen! 
Dionyfos. 
Ad), mir wird fo jchmach ! 
Geichwind, geſchwind! an das Herz mir einen feuchten 
Schwamm! 
Xanthias. 
Da, nimm ihn! 
Dionyſos. 
(ſeine Hand ergreifend und zum Hintern führend) 
Komm! 


v. 474. Die Muräne von Tarteſſos war als Leckerbiſſen wohl 
ſchon in dieſer Zeit berühmt. Zugleich liegt Tarteſſos im fer: 
nen Abend, wo man fich auch die Heimath der Gorgonen und 
anderer Ungeheuer dachte. Daß aber bier die Gorgonen nad 
dem Tithraſiſchen Gau von Attita genannt werden, muß fich 
auf Lotalwitze über den Charakter der Tithraſierinnen beziehen. 

v. 479. Statt „geſegne es Gott” bat das Griechiſche den Spruch, 
den man nad) der Libation fagt, was freilich den eis 
Umständen entiprechender ift. 


448 Die Froͤſche. 


Xanthias. 
Wo ſitzt es! goldene Götter ihr, 
Da haft du, Herr, dein Herze! 
Dionyfos. 
Fa in feiner Angſt 
485 Iſt mir es hinab gefrochen bis in den Unterleib! 
Kanthias. 
O Feigfter du der Götter und der Menjchen! 
Dionyfos. 
Mas? 
Ich feige, der ich von dir gefordert einen Schwamm’? 
Das hätte fo leicht Fein andrer Mann gethan! 


Zanthias. | 
Was denn? 


Dionyfos. 
Der hätte fchnüffelnd dagelegen, der feige Mann ; 
490 Doch ich, erhob mich, ja noch mehr, ich wifchte mich! 
Kanthias. 
Sehr kühn, fo wahr Pofeidon! 
Dionyſos. 
So mir Zeus, ich hoff's! 
Du haft dich vor des Fluchens Lärm und den Drohungen 
Wohl nicht gefürchtet? | 
Kanthias. 
Zeus bemwahr’, nicht dran gedacht! 
Dionyſos. 
Wovohlan denn, da du fo kecken Sinns und tapfer biſt 
495 So werde du ich, mein Junge; nimm die Lömwenhaut 
Und Keule, falls die Feine Furcht an dem Nabel zupft; 
Ich werde jet dagegen dein Padträger fein! 
Kanthiae 
Gieb ſchnell nur her; denn gehorchen muß ich am Ende doch! 
(fie Heiden ſich um.) 
Ta habe nur auf diefen Herafleranthias Acht, 
500 Ob ich feige fein und vom dir die Keckheit haben: werd’! 
Die: 
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Dionyfos. 
Mein Seel, der ganze Taugenichts von Melite! 
Nun aber hurtig, hilf mir deine Pakagen auf! 


Eilite Scene, 
Die Vorigen. Eine Mag. 
| Magd. 
O kommſt du, liebſter Herakles? o tritt' doch ein! 
Denn die Göttin, als ſie hörte, daß du gekommen, ließ 
Gleich Strizel backen, ſechs bis ſieben Töpfe voll 
Brechbohnen kochen, ſchmoren einen ganzen Stier, 
Napfkuchen, Paſteten machen! Komm nur gleich herein! 
Xanthias. 
Ich danke ſchönſtens! 
Magd. . 
Nein, ſo wahr Apollo, nein! 
So laß ich dich nicht von hinnen; junge Hühnerchen 
Hat fie dir gebraten, Eingemachtes und Zuckerwerk 
Herausgegeben, und von dem füßeften Wein gemifcht! 
Komm gleich nur mit! 
Xanthias. 
Sehr gütig! 
Magd. 
Ei du Schäker du! 
Ich laſſe dich doch nicht! Eine Flötenſpielerin auch 


Iſt drinnen für dich, ein reizendes Dirnchen, und zwei 


| bis drei 
Der fchönften Zänzerinnen — 


v. 501. In der Attifchen Ortſchaft Melite war ein fehr berühmter 
Tempel bes Herafles mit einer Statue von Ageladag, dem Leh⸗ 


rer des Pheidias. 


v. 515. Zu der Bauchesluſt hat Herakles noch jene Leidenſchaft, 
bie Göthe mit dem bekannten: „wie ich denn felbft deren in 


einer Nacht u. f. w.“ bezeichnet hat. 
Ariſtoph. III. | Ff 


510 


515 
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Xanthias. 
Tänzerinnen? ſprich! 
Magd. 
In der erſten Jugendfriſche, früh heut reingerupft! 
Doch komm herein, denn eben wollte der Koch den Fiſch 
Vom Feuer nehmen, auch trug man ſchon den Tiſch hinein. 


Xanthias. 
So geh' und thu' den Tänzerinnen drinnen nur 
520 Zuerſt zu wiſſen, daß ich ſelbſt gleich kommen werd’! 
Mein Zunge, du geh? mit den Padagen hinter mir. 
(Magd ab.) 
Dionyſos. 
Du, halt einmal! Du machſt doch nicht gar Ernſt daraus, 
Wenn ich dich im Scherz als Herakles hab' coſtumirt? 
Du wirft doch feine Poſſen treiben, FXanthias? 
552 Raſch wieder die Sachen aufgepadt und fortgefchleppt! 


Zanthias. 
Mas if? Du willft doch nicht mir nehmen, was du faum 
Mir felbft gegeben? 
Dionyfos. 
Nein, ich nehm’ es nur dir ſchon! 
Das Löwenfell herunter ! 


Kanthias. 
| Zeugen ruf’ ich an! 
In der Götter Hände leg’ ich's! 
Dionyfos. 
Melchen Göttern denn? 
530 Wie närrifch, hirnlos if e8, daß du denfen Fannft, 
Du Menſch und Sflave wirft der Sohn Alfmenens fein! 
Zanthias.. 
Mein’thalben! fchön! nimm’s wieder! doch du wirft viel 
leicht 
Noch mein einmal bedürfen, fo ein Gott es will! 
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Chor. 
Seht, das ift nach einem Manne, 
Welcher Einficht und Verſtand hat 
Und in der Welt viel fuhr umher, 535 
Daß er fid) immer Flüglich hinrolft 
Nach dem nicht gefährdeten Schiffsbord, - 
Statt wie eine Statue ſtets 
Dazuftehn in einer Stellung. 
Solche windgemäße Wendung 
Nach der Vortheilsfeite hin 
Iſt nach einem Flugen Manne 540 
Und Theramenes Talent! 
Dionyſos. 
Waͤr's denn nicht auch allzu ſpaßhaft, 
Wenn der Sklave da, der Zanthias 
Auf Mitefifhem Teppichbett 
Sich mit der Tänzerin wader abbollt, 
Bis er zulegt verlangt den Nachttopf, 
Waährend ich, den Blick nach ihm, 
Mir an der eignen Sehnſucht jude ; 545 
Aber er, wie er ſtets ein Schuft ift, 
Sieht es kaum, und fchwipp und fchmapp 
Schlägt er aus dem Gebif, o Sammer, 
Meinen Borderchor hinaus! 


v. 541. Theramenes iſt in ber Einleitung befprochen worden. 
Sein Talent war die Intrigue; er hatte Theil genommen an 
der Dligarchie der Vierhundert, aber wie deren Sache übler zu 
werden begann, den Bolfsfreund geipielt; er hatte die traurigen 
Proceffe gegen die Feldherrn der Arginufenfchlacdht veranlaft ; 
er machte ‚bald nad) den Fröſchen die verrätberifchen Unter: 
bandlungen mit Sparta, in Kolge deren ſich Athen dem frevel- 
muthigen Sieger ergeben mußte; er mar unter den Dreißig, 
aber diefelbe fchleichende und geihmeldige Weife, die ihm fo oft 
Bun Dienfte getban, brachte ihm den Untergang; mit feinen 

-balben Maafregeln erfchien er der conjequenten Parthei unter 
den Tprannen als Werräther und mußte den Biftbecher trinfen. 


df 2 
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Zwölfte Scene. 


Dionvfot. Zantbiae Ein Paar Gaftwirtbinnen, 
Eher. 


Erfie Gaſtwirthin. 
Du Plathane, Plathane! komm gefhwind! Da ift der 
Hallunk, 
550 Der neulich, als er bei uns in die Herberg' eingekehrt, 
Die ſchönen ſechzehn Brode verſchlang! 
Zweite Gaſtwirthin. 
So wahr mich Zeus, 
Das iſt er wirklich! 
Xanthias. 
Einem gewiſſen geht es ſchlecht! 
Erſte Gaſtwirthin. 
Und außerdem die zwanzig Klopſe, Stück für Stück 
'nen halben Obol werth! 
Xanthias. 
Ein gewiſſer bezahlt es heut! 
Erſte Gaſtwirthin. 
555 Und alle den Knoblauch! 
Dionyfos. 
Frau, du bift nicht recht geicheut 
Und weißt es felbft nicht, was du fprichft! 
Erſte Gaftwirthin. 
Du dachreft wohl, 
Meil du — —— biſt, wiedererkannte man hier dich nicht! 
Noch mehr? Von den Bücklingen hab' ich noch gar 'mal 
nichts geſagt! 
Zweite Gaſtwirthin. 
So wahr der Himmel, auch von dem friſchen Käſe nichts, 
560 Den dieſer Hallunk mit ſammt den Hürden verſchlungen hat; 
Und als ich von ihm darauf die Bezahlung forderte, 
Co fah er mich ſtier und grimmig an und brüffte los! 


Die Eröfche. 453 


Xanthias. 
Das ſieht ihm ähnlich; das iſt immer ſeine Art! 
Zweite Gaſtwirthin. 
Und zog den Sarras und ſchien in völliger Raſerei! 
Kanthias. 
Fa, ja, du Arme! 565 
Zweite Gaftwirthin. 
Und wir beide, etwas doc) 
Erſchrocken, fprangen ſchnell die Bodentrepp’ hinauf; 
Er aber vafte von dannen und nahm die Matraten mit! 
Kanthias. 
Das fieht ihm wieder ähnlich; doch, nun handelt auch! 
Erfte Gaftwirthin. 
(zum Theaterdiener) 
So geh" und ruf! mir den Volksvertreter Kleon her! 
Zweite Gaftwirthin. 
Und du den Hyperbolos, wenn du ihn finden fannft, für mich, 570 
Um diefem fein Garaus zu machen! 
Erſte Gaftwirthin. 
Du hündifher Schlund, 
Wie gerne würd’ ich mit einem Stein dir die Zähn’ im Maul 
Einfhlagen, mit denen du meinen Kram gefreffen haft! 
Zmweite Gaftwirthin. 
Und ich in die Schindergrube dich flürzen felshinab! 
| Erſte Gaftwirtpin. 
Und ich dir mit einer Sichel deinen Schlingefchlund 575 
Aus dem Halfe fehneiden, mit dem du die Brode verſchlun⸗ 
gen haſt! 
Doch ich eile jetzt zu Kleon, der ihm heute noch 
Die ganze Wirthſchaft vor Gericht aushaspeln wird! 
(beide ab.) 





v. 569. Ueber Kleon iſt auf die Ritter zu verweiſen, über den 
Schreier — — ſ. unter andern Thesmoph. V. 840, Frie⸗ 


jr V. 0765 beide find auf Erden ächte Volfsmänner ge: 
weien. 


454 Die Froͤſche. 
Dreischnte Scene. 


Dionvſos. Xanthias. Chor. 


Dionyſos. 

Ich will verdammt fein, lieb' ich meinen Zanthias nicht! 
Zanthias. 

580 Ich weiß, ich weiß ſchon! Laß die Worte, laß fie nur, 
Sch werde doch nicht wieder Herafles! 

Dionyfos. 

Sei doch nit — 

D lieber Zanthel! 
‘ Xanthias. 
Und wie könnt' ich je der Sohn 
Alkmenens werden, ich ein Knecht und Menſch dazu! 


Dionyſos. 
Ich weiß, ich weiß ja, warum du zürnſt, mit Recht mir 
zürnſt! 
585 Und ſchlügſt du mich auch, entgegnen würd' ich dir nicht 
ein Wort! 


Doch nehm’ ich jemals dir es in Zukunft wieder fort, 
Mit Strumpf und Stiel verdorren mög ich felber dann 
Und Weib und Kind und der fchielende Archedem dazu ! 
Kanthias. 
Sch nehme den Schwur an; und fo gieb mir dein Koftum! 
(fie leiden ſich wieder um.) 
Chor. 
590 Jetzo iſt ed deine Sorge, 
i Weil du fein Koftum befommen, 
Das du gehabt fchon, wiederum 
Dich zu verjüngen auf die Dauer, 
Um dich zu fchauen wilden Auges, 
Mohl des Gottes eingedenf, 
Dem du ähnlich durch die Tracht biſt; 


v. 688, Archedemos f. o. V. 408. 
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Wenn du jedoch auf Poffen ertappt wirft, 

Oder dich zu empfindlich zeigft, 595 
Sa, fo mußt du ohne Weitres 

Wieder fchleppen Sad und Pad! 


Kanthias. 
Guten Rath, ihr Männer, gebt ihr; 
Doc) daſſelbe habe felbft ich 
Eben ebenfalls bedacht. 
Daß er, wenn fi was Gutes meldet, 
Wieder mir auszuziehn den Helden 600 
Wird verfuchen, weiß ich wohl; 
Aber dennoch hoff’ ich als Held heut, 
Mich zu bewähren voller Kedheit, 
Auszufehn wie Gauerfraut! 
Nöthig fcheint’s auch; denn ich höre 
Knarren fchon das große Thor! 


vierzehnte Scene. 


Die Vorigen. Aiakos von einigen Knechten begleitet. 


Aiakos. 
Schnell, ſchnell! ihm die Hände —— dem 605 
Hundedieb! 

Heut ſoll ee —! raſch! raſch! 

Dionyſos. 

Einem gewiſſen geht es ſchlecht! 

Xanthias. 

Zum Geier mit euch! komm keiner mir nah! 


Aiakos. 
Mas! wehrſt du dich noch? - 
Du Ditylas und Skeblias und Pardokas, 
Kommt 'mal hierher und greift mir dieſen Schurken an! 
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 Dionpiot. 
610 Es iſt doch ganz abſcheulich, daß man dieſen ſchlägt, 
Der noch dazu geſtohlen hat: 
Zantbiot. 
Sa ichauderhaft! 
Aiafos. 
Ja gräulih und ſchrecklich! 
Zanthiat. 
So mir der Himmel, bin ich je 
Schon hier geweſen, hab’ ich dir auch nur Haares Werth 
Jemals geftohlen, will ich gleich des Todes jein! 

615 Und ſollſt du mich ſelbſt jeht fennen lernen als edlen Mann; 
Ich gebe dir diefen meinen Burfhen zum Foltern Preis ; 
Und wenn du im Unrecht mic, befindefi, jo tödte mich! 

Aiakos. 
Wie ſoll ich ihn foltern? 
Xanthias. 
Wie dir beliebt, an der Leiter ihn 
Ausſpannen, hängen, mit Borſten peitſchen, mit Knuten 
haun, 

620 Den Daumen ſchrauben, Eſſig gießen ins Naſenloch, 

Mit Ziegeln den Bauch bepacken, jede Tortur der Welt, 
Nun nicht mit dem Röhrchen, dem Birkenreis ihn züchtigen! 
| Aiakos. 

Ein billiger Vorſchlag! Sollt' ich vielleicht den Burſchen dir 
Zum Krüppel ſchlagen, ſo liegt das Erſatzgeld ſchon bereit! 


v. 616. „Wer auf Tod uud Leben verklagt hartnäckig läugnete, 
den zwang das Geſetz einen Sklaven foltern zu laſſen. Ein 
Sklave zeugte gewöhnlich gern gegen feinen Herrn; tbat er «6 
unter diefen Uniſtänden nicht, fo war des Herrn Unfchuld ges 
rechtfertigt. Des Xanthias Großmuth befteht darin, daß er 
bei einem elenden Hundediebſtahl, wo ibn das Gejeg nicht 
ja den Sflaven freiwillig auf die Folter giebt.” Voß. 

v. 622. Wörtlih „mit Lauch und Zwiebeln,” mit benen nad) 
. des Scholiaften die Freigebornen (Kinder) gezüchtigt 
wurden. 

v. 624. „Wenn der Sklave fi) zum Krüppel fchlagen lief, folg- 
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Xanthias; 
Iſt nicht von Nöthen, führ' ihn zur Folter ſo nur fort. 625 
Aiakos. 

Hier lieber, damit er unter deinen Augen bekennt! 
Das Gepäck herunter! hurtig! daß du mir aber ja 
Nicht Lügen vorbringit ! 

Dionyfos. 

Sch verwarne jeden, mid) 
Zu foltern, da ich unfterblid bin! Geſchieht es doch, 
So fchreib’ dir felber die Folgen zu! 630 

Aiakos. 


Was redeſt du? 
Dionyſos. | 


Sch fag’, unfterblich bin id), bin Zeus Sohn Dionys, 
Und der der Sklave! 
Aiakos. 
Hörſt du? 
Xanthias. 
Bejahen kann ich es; 
Und ı um fo mehr nur wird er auszupeitfchen fein, 
Denn wenn er ein Gott ift, wie er erklärt, fo merkt er's 
nicht! 
Dionyſos. | 
Warum denn, fo auch du behaupteft Gott zu fein, | 635 
Bekommſt du nicht diefelben Prügel auch wie ih? 
Kanthias. 
Ein billiger Borfchlag! Wen du alfo von ung zuerft 
Wirſt weinen oder irgend ſich was draus machen fehn, 
Henn er Hiebe befommt, den halte dann für feinen Gott! 
| Aiafos. 
Das muß ich fagen, du bift ein ganzer Ehrenmann ; 640 
Denn du giebit der Billigfeit ihr Recht! Go entkleidet euch! 


lid) nichts geftand, fo zahlte der Kläger eine vorher niedergelegte 
Summe zur Entſchädigung.“ Voß. 
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Zanthias. 
Wie wirft du jedoch uns beiden gerecht mit Sieben ? 


Aiakos. 
Leicht; 
Umſchichtig geht es, Schlag um Schlag. 


Kanthias. 
So ift es recht! 
(den Rüden binhaltenb.) 


Wohlan! verfuch’ 'mal, ob du mic auch nur zuden fiehft! 
N 
(Aiakos ſchlägt, Kanthiad bleibt unbeweglih.) 


Aiakos. 
645 Du haft den Hieb ſchon! 

Kanthias. 

Nicht doch! 

Aiakos. 

Siehſt auch nicht ſo aus! 
So will ich zu dem hin und ihn hauen. 
chlägt Dion hſos.) 

Dionyſos. 


Aiakos. 
Ich hab' dich ſchon gekitzelt! 
Dionyſos. 
Und ich nicht genieft? 
Aiatos 
Was weiß ich! Will's nur wieder mit dem verfuchen gehn! 
Kanthias. 
Nun mach doch endlich! Aihtäge ihn.) Weh! o weh! 
Aiakos. 


Wann denn wohl? 


Was wehſt du denn! 
650 Hat's weh gethan? 
Kanthias. 
Bewahr’ mich Zeus, ich dachte nur, 
Daß bald die Heraflesfeier in Diomeia kommt! 


651. An dem Demos Diomeia war ein Heraklestempel mit 


fröhlichem Feit. 


Die Froͤſche. 459 


Aiakos. 
Ein frommer Alter! Wieder dorthin muß ich jetzt! 
(ſchlägt Dionyſos.) 
Dionyhſos. 
O Jammer und Weh! 
Aiakos. 
Was iſt? 
Dionyfos. 
Ich fehe Reuter da! 
Aiakos. 


Was weinſt du alſo? 
Dionyſos. 
Weil es ſo nach Zwiebeln riecht! 
Aiakos. 
Du machſt dir alſo nichts daraus? 655 
Dionyfos. 
Mas fcheert es mich! 
Aiakos. 
So muß ich alſo wieder einmal zu jenem hin! 
| (ihlägt Kanthias,) 


Kanthias. 
Au, au! 
Aiakos. 
Was iſt dir? 
Xanthias. 
Zieh mir doch den Dorn heraus! 
Aiakos. 


Was ſoll das heißen? Wieder dorthin muß ich jetzt! 
( chlagt Dionyſos.) 
Dionyſos. 
O Apollo — nemlich „der du Pytho und Delos ſchirmſt!“ 660 


Kanthias. 
Das thut ihm wehe! hörteft du wohl? 
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Dionyfos. 
| Mir Feineswegs, 
Es fiel mir nur ein Derschen aus dem Hipponar ein! 
K anthias. 
So fommft du zu gar nichts; ſtäupe liebe den Wanft einmal! 
Aiakos. 
So wahr der Himmel! ja den Bauch, den halt 'mal her ! 
(er fhlägt Dionyſos.) 
Dionyſos. 
Poſeidon — 
Kanthias. - 
Weh that's gewiffen Leuten ! 
Dionyſos. 
665 Der du Aegäiſches Vorgebirg, 
Der tiefblauen Meers 
Schooß du in Gnaden walteſt —! 
Aiakos. 
Auf keine Weiſe, ſo wahr mir Demeter, kann ich es 
Ermitteln, wer von euch der Gott iſt. Geht nur hinein, 
670 Denn euch ſogleich erkennen wird mein Herr gewiß 
Und Perſephaſſa, da ſie ja gleichfalls Götter ſind. 
Dionyſos. 
Da haſt du recht; indeſſen möcht ich, du hätteſt das 
Gethan, bevor ich deine verwünſchten Hiebe bekam! 


v. 662, Der Vers iſt aber nach dem Scholiaſten vom Ananias. 

v. 665. Diefe Berfe haben einige Aebnlichkeit mit einer Stelle 
aus Eophofles Laokoon; Dionvs trällert fie vor fich hin, ale 
wäre nichts gefchehen. 


Parabaſe. 


Chor. : 


Eile du Mufe daher 675 
Zu dem heiligen Chor und zu unfres Gefangs Hochs 
genuß, 
Schauend des Volkes Gedräng hier, wo Myriaden 
umher 
Sitzen voller Bildung 
Und ein jeder von feinerem Sinne wie Kleophon, 
Dem auf geſchwätziger Lippe 
Widerlich zwitſchert und ſchwirrt 680 


— — —ñ — 


v. 680. Kleophon der Leiermacher iſt damals der bedeutendſte 
unter den Volksmännern; ſtets war er der eifrigſte Gegner 
des Friedens gegen Sparta, Gegner auch derer, die der De— 
mofratie gefährlich ſchienen; fo hatte er beſonders zu der Ab— 
fegung des Alfibiades 407 mitgewirft. Als die Spartaner nad) 
der Schlacht von Kyzifos (409) und wieder nach der Schlacht 
der Arginufen (406, kurz vor den Fröfchen) Friedensanträge 
machten, arbeitete befonders KRleopbon dagegen; daß er an dem 
Proceß gegen die unglücklichen Feldherrn der Arginufenfchlacht 
Antheil gebabt, iſt eine unbaltbare Vermuthung. Das Volt 
erzürnte Über die Anfläger ber Feldherrn, und fie wurden im 
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Eine Thraferfchwalbe, 
Die ſich hüpferlic wiegt auf barbarifchem Zweig; 
Doch er wimmert ein weinerlid) Nachtigallied, 
r Wie des Todes er wäre, 

Aud) bei Stimmengleichheit ! 


Ehorführer. 


Wohl geziemt's dem heiligen Chore, was dem Staate für: 


derlich, 


Anflageftand verſetzt und jeftgenommen; „als aber, fagt Xe: 
nopbon, der Partheitampf ausbrach, in welchem Kleophon ge: 
tödtet wurde, entfamen fie, ebe über fie geurtbeilt wurde ;’ und 
daraus follte folgen, daß Kleophon einer von ihnen geweſen? 
eber doch, daß er bejonders ihre Beſtrafung betrieb, da ihre 
Befreiung und fein Tod wohl nicht bloß der Zeitbeftimmung 
wegen zufammengeftellt wirt. Achtungswerth zeigte ſich 


. Kleopbon nad) der durch die Verrätherei der oligarchifchen 


Partbei verlorenen Schlacht von Aigospotamoiz er feuerte bie 
Arhener zum Widerfiand an, als ſchon ihre Stadt von 
den Epartanern eingefchloffen war. Aber er vermochte nicht ges 
gen die von Theramenes und deſſen Anhang gefliffentlich ges 
fteigerte Noth der Bürgerſchaft und gegen deſſen Umtriebe den 
Muth des WVoltes wach zu erhalten; die Dligarchen beeilten 
fich, ihn unter wenig haltbarem Vorwande aus dem Wege zu räus 
men; erſt dann konnten fie ihre verrätherifchen Sriedensunter: 
bandlangen zu Ende führen, denen die Tyrannei ber Dreifig 
folgte. Kieophon wurde bald felbft Thracier, bald einer Thra— 
cierin Eohn genannt (mas namentlich in der gleichzeitig mit 
den Fröichen aufgeführten Komödie des Plato „Kleophen” 
ausführlichit vorfam); einem Proceß über fein unrechtmäßiges 
Bürgerthum entging er glüdlid. Was das für ein Proceß 
Sen den Kleopbon jegt fo fürchtet, willen wir nicht; wahr: 
ſcheinlich war er wegen Unterſchlagung Öffentlicher Gelder bes 
langt. Lyſias (über die Güter des Ariſtophanes) fagt: Kleophon 
wißt ihr alle, hat viele Jahre hindurdy das Ganze des Staa⸗— 
tes in Händen gehabt und man erwartete, daß er bei feinem 
Amte viel Geld gemacht habe; bei feinem Tode aber fand ſich 
nichts u. ſ. w. Man wird ſich wohl daran gewöhnen müffen, 
auch diefen Volksmann nicht für folchen Schuft zu halten, 
wie Ariftophanes ung will glauben machen. 


v. 685. Bei Stimmengleichheit wird fonft der Verklagte freige: 


fprochen; Kleophon ift aber ruinirt, wenn er auf foldye Weife 
mit Mühe dem ſchmachvollen Proceß entrinnt. 
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Anzurathen und zu lehren. Erftens müffen, dünfet mic, 

Ausgeglichen die Bürger werden, aller Schreden enden fich; 

Und verging fich wer, umgarnet durch des Phrynichos arge Lift, 

Muß es, mein’ ich, ihm vergönnt fein, wenn er da ges 690 
firauchelt ift, 

Durch Berantwortung zu löfen feine Schuld in jenem Zwiſt. 

Ferner ehrlos, mein? .ich, müffe niemand fein in unfrer Stadt; 

Denn ein Schimpf ift's, daß, wer einmal mit zur See ge: 
fochten hat, 

Zum Platäer . gleich gemadt wird, und zum Herrn an 
Knechtes Statt, — 

Mas an ſich ich ganz und gar nicht ungehörig nennen fann, 695 

Kein, ich lob' es, denn allein dieß habt ihr mit Verftand 
gethan; — 

Denen aber, die und deren Väter manches Geegefecht 

Mit euch Fämpften, euch die nächften find durch ſtammver— 
wandt Geflecht, 

Auf ihe Flehn dieß eine Unglück nachzufehen fcheint mir 


recht! 

Auf, ihe von Natur fo Flugen, werfet allen Haf von 700 
binnen, 

Laffet jeden, der mit uns zur See gekämpft, ung ohn’ 
Befinnen 


Als verwandt, ald voll, ald Bürger anerfennen und ge: 
winnen ! 

Doch fo wir die Nafe werfen, ſtolz und vornehm uns ge: 
bahren, 


v. 685. Eine allgemeine Auggleihung der feit der Dligarchie der 
Vierhundert befonders erbittterten und beftigen Partheiungen 
ift gemeint, nicht eine Herftellung politifcher Gleichheit. Phry— 
nichos hatte mit Peifandros gemeinfchaftlich die Einführun 
jener Dligarchie veranlaßt f. Einleitung zur Kpfiftrate; er 
ihrem Sturz waren die Theilnehmer theils geflohen, tbeils im 
Athen zurlckgeblieben, und von dieſen wurden wohl die mei- 
ften mit theilweifer Atimie (Ehrlofigfeit in Beziehung auf po- 
litiſche Nechte) beftraft- 

v. 699. Die Platäer, die ftets treuen Verbündeten Athene, hat: 
ten in Athen faft volles Bürgerrecht. 
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Mit dem Staate, jet, wo wahrlich wir bei ſchwerenn Wet: 
ter fahren, 
705 Werden fpäter wir erkennen, daß wir nicht verfländig waren! 
Chor. 
(Grgenfirophe.) 
„Bin ich im Stande zu fchaun, 
Den Charakter, das Leben des Mannes,” der einft 
büßen fol, 
So dürfte fih faum da der Affe, der fo fpeftafelt 
zuur Zeit, 
Kleigenes der. Kleine, 
Der abfcheulichfie Bader von allen, jo viee nur 


710 
Walten der afchegemengten, 
Pieudofalpetrigen Seife - 
Und der Kimoler Erde, 
Auf die Dauer fi halten! Er weiß es und iſt 
715 Drum nicht für den Frieden und geht, um im 
Rauſch 
Nicht geplündert zu werden, 
Ohne Knittel niemals! 
Chorführer. 
Häufig will's uns ſcheinen, daß bei uns daheim, ſo wie im 
Feld 
In Betreff der „Fein und Guten” unter uns ſich's ganz 
verhält, 
720 Wie mit unjerer alten Münze und dem neuen guldnen 
Geld. 


£ Nemlich 


v. 706. Diefer Vers ift aus dem Dineus bes Tragifers Jon. 

v. 710. Bon Kleigenes wiſſen wir außer dem aus dieſer Stelle 
Herborgebenden nicht viel mebr, als daß er mit Kleophon und 
Andern bei der Verweifung des Alfibiades (407) thätig war. 

v. 719. Die „Kein und Guten” jind vollitindiger Parthei: 
name für die DOligarchen f. Einleitung zur Lyſiſtrate ©. 132, 

v. 720. Die Athener hatten im Jahre 403 aus goldenen Victo⸗ 
rien Goldmünzen von fehr jchlechtem Gehalt prägen ‚laffen; bie 
dahin führten fie nur Silbergeld. 
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Nemlich jene nicht, die wahrlich weder falfch ift noch zu Leicht, 

Sondern unter allen Münzen ſtets die befte, wie mich däucht, 

" Und als einzig voll geprägte und bewährte im Metall 

Geltung hat bei allen Griechen und Barbaren überall, 

Diefe nicht mehr braucht ihr, fondern jene gleißnerifche 725 

| Bronze, 

Jenen ärgften Schlag von Münzen, erft feit geftern aus 
der Bonze. 

Und die wir als edelbürtige Männer Fennen und verehren, 

Als gerecht, wohlwollend, bieder, fein und gut, werth aller 
Ehren, j 

Aufgewachfen in Paläftren, Mufenfünften, frommen Chören, 

Treiben wir hinweg; doc Falſchgold, Fremdling, Sklave, 730 
Schuft und Knecht, 

Schurfenfohn und felber Schurke, ift zu Allem uns gerecht, 

Heimifch hier feit heut und geftern,, Leute die vor unſren 


Tagen 
Kaum am Sühnungsfeft ald Opfer hier man hätte todts 
| geichlagen ! 
Auf, noch jeßt, noch jeßt, ihre Thoren, wandelt euch und 
eure Art, 


Braucht die Guten, euch zum Beften! Denn, wenn ihre 735 
im Glück beharrt, 
Trefflich; flürzt es, fo bezeug’ uns, daß wir nicht auf fal- 
fhen Grund 
Unfre letzten Anker warfen, einft der Einſichtsvollen Mund! 


v. 733. In den Thargelien wurden zwei öffentlich ernährte Elende 
getöbtet als allgemeines Sühnopfer. 





Ariſtoph. II. j Gg 


zweiter Act 
Erfte Scene. 


Aiafos, Xanthias fommen mit einander, während man im Pallafl 
des Pluto von Zeit zu Zeit lärmen bört, 
Aiakos. 
Sp wahr mich Zeus Erretter, recht ein adlig Blut 
Iſt doch dein Herr! 
Kanthias. 
Warum denn nicht ein adlig But, 
740 Da er in der Welt ja. nichts wie Wein und Weiber weiß! 
Aiakos. 
Und daß er dich nicht geprügelt, da dir doch ins Geſicht 
Bewieſen wurde, daß du Sklave dich Herr genannt! 
Xanthias. 
Wär' ſchlecht ihm bekommen! 
Aiakos. 
Gleich ein ſchöner Sklavenſtreich, 
Den du da gemacht haſt, ganz wie ſie auch mein Jubel ſind! 
Xanthias. 
745 Dein Jubel? ſprich! 
Aiakos. 
Wie im ſiebenten Himmel bin ich dir, 
Wenn ich in der Stille fluchen kann auf meinen Herrn! 
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Kanthias. 
Nicht wahr, in den Bart dir brummen, wenn du den Pudel 
voll 
Befommen haft und wieder hinaus gehſt? 
Aiakos. 
Freut mich ſehr! 
Xanthias. 
Und in Alles dich miſchen? 
Aiakos. 
Weiß mir gar nicht Lieberes! 
Xanthias. 
O du Zeus verwandter Seelen! und behorchen, was 750 
Die Herrn mit einander fprechen? 
Aiakos. 
Bin ganz toll darauf! 
Xanthias. 
Und das ſogleich denn weiter plaudern? 
Aiakos. 


Ich? ſo wahr, 
Wenn ich das 'mal thun kann, läuft mir gleich auch einer ab! 
Xanthias. 
O Phoibos Apollon! da, ſchlag' ein und küſſe mich 
Und laß dich küſſen, und ſag' mir ehrlich, Herzensfreund, 755 
Beim großen Zeus, dem uns gemeinſamen Prügelpatron, 
Was iſt da drinnen für ein Geſchrei und Mordſkandal 
Und Ausgeſchimpf? 


Aiafos. 
Bon Aiſchylos und Euripibes! 
Kanthias. 
Ei! 
Aiakos. 
Es hat ein Streit, ein großer, großer Streit ſich hier, 
Bei den Todten erhoben, ein gewaltiger Widerſpruch — 760 


G82 
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Zanthias. 
Worüber? 
Aiakos. 
Es gilt in Betreff der Künſte hier ein Geſetz, 
Daß, wer in einer von denen, die ſchön und edel ſind, 
Von ſeinen Kunſtgenoſſen allen der Beſte iſt, 
Die Ehrenſpeiſung der in der Prytanei, dazu 
765 Zunächſt bei Pluton einen Sitz erhält, — 
Xanthias. 
Verſteh! 
Aiakos. 
Bis ein andrer herkommt, der in derſelben Kunſt noch mehr 
Als jener kann; abtreten muß er dann den Thron. 
Xanthias. 
Was hat denn aber jetzt den Aiſchylos aufgeſtört? 
Aiakos. 
Er war es, der den tragiſchen Thron bisher beſaß 
770 Als unbeſtrittener Meiſter der Kunſt. 
Xanthias. 


Aiakos. 
Als drauf Euripides hergekommen, trat er gleich 
Vor den Beutelſchneidern, Taſchendieben, Gaunervolk, 
Den Vatermordern und andrem Raubgeſindel auf, 
Die im Hades hier die Menge ſind. Als dieſe nun 

775 Die Gegenreden, Kettenſchlüſſe, Verdrehungen 

Gehört, da jauchzten ſie, nannten den weiſeſten Dichter ihn; 
So aufgeblaſen nahm er den Thron, drauf Aiſchylos 
Noch ſaß, in Anſpruch. 

Xanthias. 

Trieb man ihn nicht mit Steinen fort? 


v. 762. „Die Unterwelt iſt Abbild der Oberwelt. Ein Atheniſches 
Geſetz beſtimmte dem beſten unter den Mitkünſtlern BBetöfti- 
gung und Vorſitz im Prytaneion.“ Voß. 


Und wer denn jetzt? 
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Yiafos. 
Bewahr’, vielmehr fchrie laut das Volk, ein Kunftgericht 
Zu halten, wer von beiden der größere Meijter fei. 780 
Zanthias. 
Das Schelmen Volk? 
Aiakos. 
Weiß Zeus, man hätt's im Himmel gehört! 
Xanthias. 
Und traten andere nicht auf Seite des Aiſchylos? 
Aiakos. 
Die Zahl der Guten iſt gering, wie hier ja auch! 
Xanthias. 
Was iſt denn Pluton nun gewillt dabei zu thun? 
Aiakos. 
Gleich einen Wettſtreit einzurichten und Kunſtgericht 785 
Und Unterfuchung ihrer Kunft. 
Kanthias. 


Wie? hat denn nicht 
Auch Sophofles Anipruch auf den fraglichen Thron gemacht? 
Aiakos. 

Der wahrlich nicht; er küßte vielmehr den Aiſchylos, 

Sobald er kam, und drückte herzlich ihm die Hand; 

Und wieder ihm bot jener an den Meiſterthron. 790 

Doch will er jetzt nur, wie Kleidemides geſagt, 

Als Nebenmann da ſitzen, und weun Aiſchylos ſiegt, 

Dabei es laſſen; ſiegt er nicht, ſo wird er ſelbſt 

Mit Euripides durchkämpfen den Kampf der Meiſterſchaft. 

v. 491. Von Kleidemides wußten ſchon die alten Erklärer nichts; 
fie vermuthen, er ſei Sophokles Schauſpieler geweſen; „So— 
phokles hat, wie er denn ſtill und geräuſchlos iſt, ſich nicht 
im Reden ſondern im Thun gezeigt, nicht laut angekündigt, 
daß er mit Euripides den Ks fortiegen wolle, fondern er 
bat es nur dem Kleidemides, feinem Vertrauten gejagt, durch 
den es berausgefommen it” MWelder. Nebenmann mag fich, 


in Ermangelung eines befferen Ausdrude, aus dem Zufanı: 
menbang erklären. 
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Zantbiat. 
: 795 Mas wird’s denn werden ? 
Aiakos. 


So mir Zeus, in kurzer Friſt 
Und an dieſem Platz losbrechen wird des Kampfes Wuth; 
Auf einer Wage wird man wiegen die Muſenkunſt — 


Xanthias. 
Nein ſag', die Tragödie, will man quenten und deſemern? 
Aiakos. 
Herbringen ſie gleich Richtholz und Elle für Wort und 
Vers, 


800 Und Ziegelformen, ihre Paten zu fireichen drin, 
Und Zirkel, Kantel, Winfelmaaß; denn Euripides 
Berlangt die Tragödien durchzumeſſen Bers für Vers. 


Kanthias. 
Darüber ärgert ſich Aifchylos, glaub’ ich, Bitterlichft! 
Aiafos. 
Gefenften Hauptes ſtarrt' er flierwild vor fich: hin. 
Xanthias 
805 Mer wird denn richten ? 
Aiafos. 


Das ergab viel Schwierigkeit, 
Da bier an Funftverffändigen Leuten Mangel ift; 
Denn felbft die Athener waren dem Aifchylos nicht gerecht. 


Kanthias. 
Wohl weil er in Maffe felbe für Diebsgefindel hielt? 


v. 807. Die Atbener find doch das gebildetfte Publikum Grie: 
chenlands ; aber ſchon bei Lebzeiten bat Aiichvlos ibren Un: 
verftand erfahren, und als fein vollendeiftes Kunſtwerk, die 
Oreſtea, nicht den Preis erhielt, verließ er ein Greis für im: 
mer, Athen. — Webrigens ift den guten Athenern da eine 
treffliche Grobheit gefagt; fie find Diebegefindel m Maffe; 
aber Diebegefindel find noch die Klügften unter ihnen, die 
andern find reiner Schund. 
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Aiakos. 
Und den Reſt für allzu dämiſch, um über Dichtergeiſt 
Urtheilen zu können. Endlich dann vertrauten ſie 810 
Es deinem Herrn an, da er der Kunſt doch kundig ſei. 
Jetzt aber laß uns nur hineingehn; denn wenn erſt 


Die Herrn in Eifer gerathen, kriegen wir leicht was ab! 
(beide ab.) 


Chor. 
Furchtbar grollen im Inneren wird der gewaltige Donnrer, 
Sieht er den ſtichelgeſchwätzigen Feind zum Kampf der 815 
Entſcheidung 
Spitzen den Zahn; ja er wird in entſetzlicher Wildheit 
Rollen ſeiner Augen Gluth! | 


Sein wird mähnenumflatterter Kampf der geharniſchten 
Worte, 
Kecklich gewitzeltes Spitzengeſchwätz, Feilſpähne der Werke, 
Wenn ſich der Mann vor des geniusflammenden Alten 820 
Roßgleich ſtampfigen Worten wehrt! 


Schüttelnd nackenumſträubenden Hdars unverfünftelte Mähne, 
Fürchterlich —— die dräuende Stirn, wird bruulend er 
ſchleudern — 
Vall eiderklanmreete Worte, wie Ribben vom Schiffskiel 
Brechend ſie mit Rieſenwucht! 


Dann wird zierlich die mundgeniale, die ſylbengefeilte 825 
Zunge behenden Geſchwirrs und mit regſam hämiſcher 
Kiefer 
Worte zerknickend, zerſtückend zunicht radottiren 
Rieſenarbeit vollſter Bruſt! 
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Zweite Scene. 


Die Scene geftaltet ſich ald Tribunal. Dionyſos zwiihen Euripi- 
des und Aifchplos tritt zuerft ein, dann Pluto, der feinen 
Ehrenplag einnimmt, neben ihm ein leerer Thron; auch Sophoftes, 
um ruhig dem Gtreite zuzufchauen, endlich Diener, mit allerlei Mes 
geräh, Wagſchaalen u. ſ. w. 
Euripides. 
830 Aufgeben werd' ich nicht den Thron! ſpar' deinen Rath, 
Denn deſſen Meiſter rühm' ich mich in unſrer Kunſt! 
Dionyſos. 
Was, Aiſchylos, ſchweigſt du? Hörſt du ſeine Rede denn? 
| Euripides,. 
Er fpielt den Feierlihen zuerft, womit er auch 
In feinen Tragödien ſtets zu imponiren pflegt! 
Dionyfo®. 
835 Tollfühner Menfch! nicht fprich mit allzugrofem Mund! 
Euripides. 
Wohl Fenn? ich diefen, habe längft ihn ſchon erfannt, 
Den Ungethümesfchöpfer mit dem hochmaul'gen Trotz, 
Deß' Zunge zaumlos, ungebändigt, ungethort, 
Unüberredſam, krachgebälkwortſchmetterlich! 
Aiſchylos. 
840 Wahrhaftig, Sproſſe jener Gartengöttin du! 
Und das du mir, du Gaſſengeſchwätzbelauſchpoet, 
Du Bettelheldenſchöpfer, Lumpenjämmerling! 
Nicht dir zur Freude ſprachſt du ſo! 
Dionyſos. 
Halt, Aiſchylos! 
Laß nicht ſo grimmig kochen deiner Gallen Wuth! 
Aiſchylos. 
845 Mit Nichten, eh' ich klar von dieſem dargethan, 
Dem Krüppeldichter, welch' ein Lump er ſo frech ſich ſpreizt! 


» 


v. 840. Nach einem Verſe des Euripides: „Wahrhaftig, Sproffe 
jener Waffergöttin du.” 
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Dionyfos. 
Ein Lamm, ein fchwarzes Lamm, ihe Knechte, bringt mir 
ſchnell! | 
Denn wilder Orkan fleigt wetterwolfenhaft herauf! 


Aiſchylos. 
O der du Kretiſchen Hurgeſang zuſammenfeilſchſt 
Und widernatürliche Ehen einführſt in die Kunſt —! 850 


Dionyſos. 
O mäßige dich, du vielgeehrter Aiſchylos! 
Dem Hagelwetter, du armer Wicht Euripides, 
Entflieh' in aller Eile, wenn du bei Sinnen biſt, 
Bevor er mit einem Haupt- und Kernwort grimmig dir 
Das Gehirn zerſchmettert, daß du den Telephos draus ver: 855 

lierfi! 

Du aber, Aifchylos, nicht mit Grimm, nein, fänftiglich 
Prüf' felbft und laß dich prüfen. So ſich auszuſchmähn 
Wie Hökerweiber, paßt ſich doch für Dichter nicht. 
Du ſprühſt ja und knatterſt gleich wie Eichenholz im Feur! 


Euripides. 
Ich bin erbötig und verſag' es nicht, zuerſt 860 
Zu zwicken oder mir zwicken zu laſſen, wie er's mag, 
Die Reden, die Chorgeſänge, des Trauerſpieles Nerv, 
Ja, ſo mir Zeus den Peleus auch, den Aiolos, 
Den Meleager und ſogar den Telephos! 


Dionyſos. 
Mas aber gedenkſt denn du zu thun? ſprich, Aiſchyſos! 865 


v. 847. Den Typho, den wilden Orkan, zn beſchwichtigen, opferte 
man ein ſchwarzes Lamm. 
v. 849. Der Kretiſche Hurgeſang (wörtlich „Monodien”) iſt von 
den alten Erklärern auf mannigfache Weile gedeutet. Wider: 
natürliche Ehe zwiſchen Gefchwiltern kam z. 8. vor im Aiolos 
des Euripides. Man vergleiche auch Wolfen 3. 1372. 
855. Nichte das Gehirn, fondern die lahme Telephostragödie, als 


Anbegeif feiner Gedanfen, wird Euripides aus dem Kopf ver: 
lieren, 
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Yiihnle®. 
Ib wünihe gar nicht Streit mit ibm an dieſem Ort, 
Denn nit mir gleichen Zaren fümpien wir! 
Dienofes. 
Rıie fe? 
Aiſcholos. 
Weil nicht mit mir geſtorben meine Poeſie; 
Mit jenem iſt ſies, alſo, daß er zu reden bat. 
679 Indeiten, da es dir fo beliebt, jo muß ich fchen. 


Dionyſes. 
Wohlan denn, Weihrauch bringe man mir und Feuer her, 
Damit wir beten vor dem kunſtgewandten Kampf, 
Den Streit zu entſcheiden muſenkunſtverſtändiglichſt; 
Ihr aber fingt den Muſen irgend ein hübjches Lied. 
(während Altar und Weihrauch gebraht und Alles zum Opfer eingerichtet 
wird, fingt der Chor folgendes Lied.) 


Chor. 

875 Mufen, ihr lauteren, feufchen, des Zeus neun 
Zungfraun, die ihre beſchirmt die ergrübelten feinen Ideen 
Kunſtreich fchaffender Männer, fo oft fie mit gründlich ftu: 

dirten, 
Künſtlich geführten Fineſſen bewehrt ſich entgegen im Kampf 
fiehn, 
Kommet zu fchauen die Wundergewalt 
880 Beides fo mächtigen Mundes, fo mächtig 
Fluthenden Wortes und Verſegeflirrs! 
Denn der erhabene Kampf 
Weber die Meifterfchaft, jegt wird er losgehn! 


Dionyfos. 
885 Nun betet ihr auch beide, bevor ihr die Verſe fagt! 


— — 


v. 868. Ein Voltksbeſchluß hatte beſtimmt, daß Aiſchylos Tragö⸗ 
dien auch nach ſeinem Tode noch aufgeführt werden ſollten. 
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topfernd) 
Demeter, einft du meines Geiſtes Nährerin, 
O laß mic) würdig deiner heilgen Weihen ſein! 
Dionyfos. 
Kun nimm und fireu’ auch du von dem Weihraud) ! 
Euripides. | 
| Danfe fchön! 
Denn andre Götter find’s, die ich anrufe! - Ä 


Dionyſos 
— So? 
Wohl ganz beſondre, von neuem Gepräge? 890 
| Guripides. 

| Allerdings! 

Dionyfos. 
Wohlan, fo rufe deine befonderen Götter an! 

Guripides. 


D Aether, meine Weide, du der Zunge Trieb, 

O Wiſſen du, o ſpürgewiſſe Nafe du, 

Laßt, was mir von Worten naht, mich zunicht kleinmeiſtern 
heut! 


Chor. 
Auch wir find ganz ausnehmend geſpannt, 895 

Bon dem Talent der zwei zu hören 

Ein Poefiefchaugefechte. 

Tretet den Fundigen Weg denn an! 

Beider Mund ift Fampfeswild fchon, 

Beider Bruft höchft wagemuthig, - 

Beide. leichtgereizten Sinne! 


v. 886. Aiſchylos felbft war aus Cleufis und feine Poeſie ift der 
erniteften religiöfen Weihe vol. Mit feinem ehrwürdig from⸗ 
men Gebet ſteht das des moderniſirten Euripides im ee: 
ſten Gegenfaß. 
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900 Wohl erwarten alfo läßt ſich, 
Jener wird geiftreiche Dinge 
Sprechen, feingefchnigelte, 
Diefer dann Urmwaldesworte 
Wurzeltief ausreißend fturmgleich 
Veberjtürzen 
Die elegante Versfabrik! 


Dionyfos. 
95 Nun hurtig fangt zu reden an; nur machtmir gute Späße; 
Bringt weder Bilder an, noch fprecht, wie jeder andre fpräche. 


Euripides. 
So mag von meiner Wenigfeit, was id in Dichtkunſt leiſte 
Zu allerlegt die Rede fein; erft will ich dem beweifen, 
Wie Prahler, Hafelant er war, mit was für Zeug er täufchte 
910 Das Publifum, vom Phrynichos hübfch dumm ihm vorbereitet! 
Erſt feßt er einzeln irgend was wer weiß wie tief vermum: 
melt 
As Niobe, Achilles hin, Figuren bloß und Puppen 
Und Trauerfpiels Aushängefchild, die dann auch nicht 'mal 
mudf'ten. 
Dionyſos. 
Bewahre, gar nicht! 
Euripides. | 
Doch der Ehor, losftürmt’ er Lied auf Lieder 
915 Ohn' Unterlaß, vierfachen Sturm auf jene; doch fie fchwiegen! 


v. 910. Phrynichos war ein Schüler des Thespis und führte 
das von dieſem begonnene in der Weife aus, dag er wohl aud) 
Erfinder der Tragödie genannt wird. Man pries an ihm bes 
jonders die Chorgefänge, die der Hauptbeftandtheil der Älteften 
Tragödie waren. 

v. 912. Aiſchylos hatte Trilogien gedichtet von dem Schiefal der 
Niobe, von Achills Zorn; Aifchvlos läßt, nachdem der Mutter 
ihre Kinder, dem Helden der Freumd getödtet ift, zum Aus: 
druck des tiefften Schmerzes die Trauernden tief verhüklt und 
in fich verfunfen dafigen an dem Grabe der Kinder, bei ber 
Leiche des Freundes, 
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Dionyfos. - 
Mir machte doc das Schweigen Spaß; ich hatte dran 
Vergnügen 
Nicht minder als am Schwatzen jetzt! 
Euripides. 
Du warſt da noch ein Pinſel, 
Das glaube mir! 
Dionyſos. 
Ich glaub' es auch! Weshalb nur that er dieſes? 
Euripides. 


Dunſtmacherei, damit geſpannt die Hörer ſäßen lauſchen, 
Wenn Niobe was ſagen würd'; ſo ſchlich und ſchlich das 920 
Schauſpiel. 
Dionyſos. 
Erzſchurke der! daß ich von ihm ſo über's Ohr gehaun bin! 
Was reckſt du dich und zuckſt den Mund? 


Eurfpides. 
Weil er zunicht gezauft wird! 
Dann, wenn er genug fo maulgeafft, und endlich bis zur 
Hälfte 
Das Drama war, fo gab's ein zwölf Stück Worte büffel: 
mäß'ge, 
Gefträubter Mähne, rolfenden Blicks, furchtwedend gleich 925 
Gefpenftern, 
Ganz unbefannt dem Publifum. ü 


Aiſchylos. 
O wehe! 
Dionyfos, 
| Sei doch ſtille! 
Guripides. 
Derfiändlich war Fein einziges — 
Dionyfos. 
Was fol das Zähnefnirfchen ! 
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Euripides. 
Sfamandre nur, Felswälle aab’s, Greifadler, erzgetriebne, 
Genietet feit auf Schildes Nund, fturzjähes Wortgefchwindel, 
930 Dei’ Sinn nicht leicht zu rathen war. 
Dionpfos. 
So wahr mid) Zeus, ich fag’ dir, 
Sch habe lange Zeit einmal gefchlafen die ganze Nacht nicht, 
Nachgrübelnd, was für ein Bogel Denn der braune Streit: 
roßhahn ift! 
Aiſchylos. 
Als Zeichen auf des Schiſſes Bug, o wirrer Kopf du, 
nannt' ich's! 
Dionyſos. 
Vom Sohne des Philoxenos, dem Eryxis verſtand ich's! 
Euripides. 
935 Und paßt ſich's, daß im Trauerſpiel ein Hahn auch nur 
genannt wird? 
Aiſchylos. 
Was Dinge ſind's, Gottloſer du, die gar bei dir genannt 
ſind! | 
Guripides. 
Kein Roßhahn, Bockhirſch, wahrlich nichts von folcherlei 
Unholden, 
Mie man in Mederteppichen wohl fie Fünftlich ‚fieht gewoben;; 


v. 938. Der Scholiaft bemerft, Aiſchylos fei ftarf im Nennen von 
Bergen und Flüffen gewefen,; bag ift eben fo richtig wie ver: 
fehrt. Aiichvlos faßt die großen Formen der Natur, die ber: 
vortretenden Eigentbümlichfeiten der Länder, die er geſehen oder 
von denen er gebört, gern in feiner einfach grandiofen Weife 
auf, und Echilderungen mie die vom Aetna⸗Ausbruch, von 
dem Wege der Feuerjignale aus Troja nad) Argos, von den 
Irren der Jo, von den Wanderungen des Herafles find von dem 

. a se Eindruck — und voll von geograpbifchen Namen. 

v. 934. Wer der Philorenosfohn Erpris gewefen, wiſſen wir nicht; 
der Scholiaft fagt: er werde als misgeftaltet und widerwärtig 
durchgezogen. Der Vater, ein Schüler des Anaragoras, ift 
von Ariftopbanes emige Male genannt. 
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Bielmehr, fobald aus deiner Hand die Kunſt ich überfommen, 
Gefchwollen hoch von flolzem Pomp und ungefchlachten 940 
| Morten, 5 

So mergelt! ich zuerft fie ab und mindert? ihre Schwere 
Durch Peine Berf’ und Waſſereur und Zittwerfaam” und 


Kerbel, 
Mit Säftchen feinfter Schwößelei, aus Büchern wohl er: 
leſen; 
Monodien bekam ſie dann, vermengt mit Kephiſophon, zu 
eſſen. 


Nicht ſchwatzt' ich, was in den Mund mir Fam, nicht 945 
‚menge ich Al’ und Jedes; 
Nein, wer zuerft auftrat, den ließ ich gleich den Stamm: 
baum nennen 
Für's ganze Stüd. 
Aiſchylos. 
Traun beſſer dir, als hätt' er genannt den deinen! 
Euripides. 
Sodann von den erſten Verſen an, nichts ließ ich müßig 
| daftehn, 
Nein nein, es fprach mir da die Frau, desgleichen ſprach 
Ä der Sflave, 
Es fprad der Mann, das Töchterlein, das alte Weib. 950 
2 Aiſchylos. | 
Das wagend 
Was haft du anders als den Tod dafür verdient! 
Euripides. 


Bewahre! 
Aecht demofratifcd war es ja, — 


v. 944. „Kephiſophon, Knecht des Euripides und Nothknecht 
bei der Krau und beim Werfemachen.” of. | 

v. 945. Den Stammbaum der betheiligten Perfonen fammt allen 

Anderen, was andere Dichter im einer funftvoll geführten Er: 

pofitton zur Kenntniß des Publifums bringen, macht Euripides 

mit feinen verrufenen Prologen in der Art ab, daf irgend eine 
Perſon ganz trivial den status causae auseinanderfekt. 
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Dionyfos. 
Das laß nur lieber, Freundchen, 
Denn diefe Sachen find fürwahr nicht deine flarfe Seite! 
Euripides,. 
Dann fprechen hat bei mir das Volk gelernt — 
Aiſchylos. 
| Fa freilich, freilich, 
95 Und fo, daß ehr die mitten durch der Bauch hätt’ müffen 
reißen ! 
Euripides. 
Nach Regeln der Kunſt zu Werke gehn, abzirkeln Zeil' um 
Zeile, 
Bemerken, denken, ſehn, verſtehn, beliſten, lieben, ſchleichen, 
Argwöhnen, läugnen, her und hin erwägen. 
Aiſchylos. 
Freilich, freilich! 
Euripides. 
Darſtellt' ich Haus und Hof, worin wir leben und wir weben, 
960 Und gab mich ſo dem Urtheil Preis, da jeder, deſſen Kenner, 
Urtheilte über meine Kunſt. Nicht paukt' ich und poſaunt' ich 
Trotz allem geſunden Menſchenverſtand, noch ſetzt' ich in 
Erſtaunen, 
Mit Kyknos, Memnon waffenſtolz auf Schellenzaumesgaulen. 
Auch wird man ſeine Schüler leicht von meinen unterſcheiden. 


965 Sein Früchtchen iſt Phormiſios, Megainetos der Keulner, 
Trom⸗ 


— 


v. 963. Aiſchylos liebt effectvolles Auftreten, imponirende Geſtalten. 
Kyknos, der Rieſenſohn Poſeidons, kämpft gegen Achill, und 
wirft, um ihn zur Verzweiflung zu bringen, alle Bedeckung 
mit Hohn von ſich; er, das Doteidonif e Ungeheuer, ringt 
mit dem Peliden in dem Aifchpleifchen Stück. In der Trilo: 
gie Airhiopis lieh Aiſchvlos den Sohn der Eos, den Memnon 
u Roß auf die Bühne fommen, zum Kampf gegen Achill. 

v. 965. Phormiſios, der Mann wit furchtbarem Bart, j. Et: 

Hefiazufen ®. 97, den er nach Spartanifcher Mode trug; er 

war wenige Jahre fpäter in, ber verrufenen Befandfchaft an den 
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Trompetengrimmbartslanzenvolf,- zähnfnirfchefichtenbeuger ; 
Aus meiner Schule Kleitophon, Theramenes, der feine! 
Dionyfos. 
Theramenes? ein weifer Mann, in Allem ausgezeichnet, 
Der, wenn er in Gefahr geräth und ſchon verloren fcheinet, 
Sich aus der Schlinge weiß zu ziehn, Fein Chier, fondern 970 
Schleicher. | 
Euripides. 
Ich allerdings hab' Jenen rings 
Dergleichen Weisheit eingeimpft, 
Indem Gedanken und Begriff 
Der Kunſt ich lieh; ſo daß denn hier 
Jetzt jedermann philoſophirt, 975 
Und Haus und Feld und Hof und Vieh 
So Flug beftellt wie früher nie, 
Stets forfht und finnt: wie ift denn dieß, 
Wo find’ ich das? Wer nahm mir dieß? 
Dionyfos. 
Sa wahrlich, jeder Athener jeht, fobald er nur fein Haus 980 
betritt, 
Gleich fchreit er los auf fein Gefind 
Und forfcht: wo ift der Topf mir hin? 
Wer hat den Heringstopf ftipigt? 
Dom vorigen Jahr das Trinkgefchirr 985 
Hat auch das Brechen wohl gefriegt? 


Perſerkönig, die der Komiker Plato in feinen „Gefandten” 
durchbechelte. — Magainetos, fagt der Scholiaft, war einer 
von denen, die Keltherr zu werden ftrebten; die Bezeichnung 
„Keufner” ift willführlich gewählt, der nicht fichre Tert nennt 
ibn entweder Magnefier oder mit dem Stlavennamen Manes. 

v. 967. Kleitopbon, der Sohn des Ariftonymos, berfelbe nach 
dem ein Patoniiches Gefpräch benannt ift, war Schiller und 
Vewunderer des Sophiſten Thrafpmadjos, fo wie Theramenes 
des Prodikos, alſo beide nach ber neuen Mode gebildet. 

v. 970. Das Griechifche bier für das Eprihwort: „Kein Chier, 
fondern Kier”, das um fo paffender ift, da man dem Therame: 
- dem Sohn des Hagnon, porwarf, nicht ächter Athener zu 
ein. 

Ariſtoph. III. | H h 


1000 


1005 Und dem tragifchen Spiel Pomp gabft und Kothurn, auf, 
öffne die braufende Schleufe! 


Die Fröfche. 


Wo ift der geftrige Knoblauch hin? 
Mer nafchte den Feigenreft vom Tifch ? 
Mogegen fonft einfältiglichft 
Mit offnem Maul duckmeiſerlichſt 

Die Dämellade ſaßen! 


Chor. 
„Du erfennft die Gefahr, ruhmvoller Achill !” 
Sprich, wie willft du drauf ermiedern ? 
Hüthe did, nur, 
Daß der Zorn nicht zügellos 
Aus der Rennbahn fort dich reiße, 
Da er fo fihnöder Schuld dich zeihet; 
Hüthe dich nur, du ſtolzes Herz, 
Wider ihn mit Zorn zu reden, 
Nein, mit eingerefften Segeln, 
Maftes Spike nur beflaggt, 
Freibe, treibe ganz gelaflen, 
Abzupaffen, 
Wenn du guten Fahrwind faffen, 
Feften Strich gewinnen Fannft! 


Chorführer. 


Auf, der du von allen Hellenen zuerft aufthürmteft erhabene 


Phrafen 


Aiſchylos. 


Es empört mir das Herz, daß ich ſo hier ſteh', und es kocht 


mir das Blut in den Adern, 


Daß ich dieſem ein Wort noch entgegenen ſoll; doch er 


könnte ſich gar noch berühmen, 


Ich verſtummte vor ihm! So ſag' mir, was iſt's, weshalb 


man den Dichter bewundert? 


v. 992. Der Vers iſt aus den Myrmidonen bes Aiſchylos. 
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Euripides. 
Der gebildete Geift, die Belehrung iſt's, und daß wir beffern 
die Menfchen 
In den Städten. 1010 
Aiſchylos. 
Doch wie, wenn ſo wenig von dir ſie zu beſſe— 
ren Menſchen gemacht ſind, 
Daß du ſie vielmehr aus edel und brav umſchufſt zu den 
kläglichſten Wichten, 
Was glaubſt du dafür zu verdienen? 
Dionyſos. 
Den Tod, ja den Tod! nicht frage du ihn erſt! 
Aiſchylos. 
So bedenke zuerſt, wie an Körper und Geiſt er von mir 
einſt jene bekommen, 
Voll Adel die Bruſt, ſechs Fuß die Geſtalt, nicht Haſen— 
panieresheroen, 
Nicht Witzelgeſchmeiß, nicht Affen des Markts, ſo wie jetzt 1015 
man ſie ſieht, noch Hallunken, 
Nein, Wurfſpeer ſchnaubend und Lanzen und Schwerdt und 
des Helms weißbuſchiges Dräuen 
Und des Harniſch Wucht und Schienen und Schild und 
ſiebengehäuteten Wehrmuth! 
Eu ripides. 
(für ſich) 
Jetzt ſteigt mir ſo wahr die Geſchichte zu Kopf! 
Diony ſos. 
(für ſich) 
Taub macht mich das Waffengehämmer! 
Euripides. 
Was denn du, um ſie ſolcher Geſtalt „voll Adel die 
DBruft” zu erziehen? 
(Aiſchylos ſchweigt) 


v. Hi Beziehung auf des tapfern Wins „fiebenhäutigen” 


952 
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Dionyſos. 
1200 Sprich, Aiſchylos, ſprich! nicht wolle doch fo hochfahrenden 
Troßes ergrimmt fein! 
Aiſchylos. 
Ich ſchuf ein Drama des Ares voll! 
Dionyſos. 
Welch Drama? 
Aiſchylos. 
Die Sieben vor Theben; 
Alljeglicher Mann, der es ſchauete, ward durchglühet von 
turſtiger Kampfluſt. 


Dionyſos. 
Doch haſt du daran ſehr übel gethan; denn du haſt ja die 
Männer von Theben 
Mannhafter zum Krieg und beherzter gemacht, und wirſt 
drum Hiebe bekommen! 


Aiſchylos. 
1025 Ihr konntet ja auch euch üben wie ſie; doch dahin wandtet 
ihr nicht euch! 
Auftrat ich vor euch mit den Perſern ſodann, und erweckte 
dem Volk das Verlangen | 
Stets freudig zum Kampf zu bejicgen den Feind, fo der 
Thaten erhabenfte feiernd. 


Dionyſos. 

Ja wie war ich vergnügt, da die Botſchaft kam, von dem 
Tode des großen Dareios, 

Und darüber der Chor in die Hände ſich ſchlug und laut 
aufjauchzte: iauoi! 


v. 1029. In dem erſten Stück der Perſertrilogie wird der zu⸗ 
funftsfundige Phineus dem Chor der gen Kolchis fahrenden 
Argenauten in feinen Prophezeiungen von den weiteren Käm— 
pfen der Hellenen gegen den Dften die Macht, die Siege 
und enblidy ben rettenden Tod des Dareios befchrieben und 
der Chor mit dem Qubelruf geantwortet haben. 
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Aiſchylos. 

Das iſt es, wonach, wer Dichter ſich nennt, muß ſtreben; 1030 
vom erftien Beginn her 

Durchmuftere fie, wie zum Frommen und Heil ftets edle 

Dichter gewefen. 

Denn Orpheus gab uns heilige Weihn und lehrte den Mord 
zu verabfcheun ; j 

Mufaios brachte der Heilfunft Troft und Orakel; Hefiodos 

h lehrte, 

Wie die Felder bebaun, wann ärndten und fäen; und der 
göttliche Sänger Homeros, 

Was ehrt man ihn hoch, was ift fein Ruhm, wenn nicht, 1035 
daß er Großes gelehrt hat, 

Schlachtordnung, Gefecht, Muth, Wappnung des Heers? 


Dionyfos. | 
Doc den Pantafles wenigftens hat er 
Nichts Grofies gelehrt; den verfchrobenen! letzt, als führen 
er follte den Feftzug, 
Band feſt er zuerit fih den Helm, um fodann ſich den 
Helmbufch drüber zu ſtecken! 


Aiſchylos. 

Doch andere wohl, viel wackere wohl, ſo Lamachos auch, 
den Heroen! 

Dort ſchöpfend erſchuf nachbildend mit Fleiß mein Geiſt 1040 
den gewaltigen Teukros 

Und des Löwenbeherzten Patroklos Kraft, daß begeiſtert ſich 
fühlten die Bürger, 


v. 1036. Pantakles, den auch Eupolis „den linkiſchen“ ge: 
nannt bat, wird jene luſtige Ungeſchicklichteit wohl bei den 


Panatbenäen begangen haben; er wird Hipparch gewefen fein, 
aljo der Vornehmen einer. 


v. 1039. Das ift der früher von Ariftophanee fo gründlich ver: 


fpottete Lamachos (f. Aharner), der als Keldherr in Sicilien 
gefallen war, 
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Gleich jenen fich Fühn zu erheben zur Schlacht, wenn fie 
, riefe des Kampfes Trompete. 
Doch hab’ ich, beim Zeus, nie Huren wie der, Stheneboien 
und Phaidren gedichtet, 
Und man fuchet umfonft, wo ein liebendes Weib ſich in 
meinen Tragödien findet! 
Euripides. 
1045 Beim Zeus, denn die Huld Aphrodite war dir, verfagt ſtets. 
Aiſchylos. 
Mag ſie es bleiben! 
Doch dir in der That und den Deinigen hat ſie ſich hold, 
ſo hold ſich erwieſen, 
Daß ſie endlich dich ſelbſt ins Verderben geſtürzt! 
Dionyſos. 
So mir Zeus, das iſt die Geſchichte! 
Denn was du auf Fraun von Andern geſagt, hat ſelbſt 
dich am Ende betroffen! 
Euripides. 
Mas Schaden denn hat, du erbärmlicher Wicht, Sthene: 
boia dem Staate geftiftet? 
Aiſchylos. 
1050 Daß geachtete Fraun, daß Gattinnen du von geachteten Män— 
ner bewogen 
Zum Schirlingstrank, um der Schande zu fliehn, der ſie 
dein Bellerophon Preis gab! 
Euripides. 
Und fand ich die Sage von Phaidra denn nicht ſchon vor? 
hab' ich ſie erfunden? 


v. 1043. Die Stheneboia liebte den Bellerophon u. ſ. w. f. Thes— 
moph. v. 404. 

v. 1049. Euripides ſoll, weil die Komiker ihn fortwährend als 
re verböhnten und die Unzucht feiner Frau mit Kepbi: 
ophon ans Licht brachten, aus Athen fort nach Macedonien 
gezogen fein. 

v. 1051. Diefer Aeußerung liegt gewiß eine auffallende fiabtfun: 
dige Gefchichte zum Grunde, die uns aber unbefannt ift. 


— 
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Aiſchylos. 
Wohl fandſt du fie vor; doch das Schändliche ſoll forafäl- 
tig der Dichter verbergen, 
Ausführen es nicht, noch der Bühne vertraun; denn fo wie 
für die Knaben der Lehrer 
Da ift, zu erziehn fie für Tugend und Necht, fo für rei 1055 
feres Alter der Dichter. 
Drum müſſen wir fletd nur fagen, was frommt. 
Euripides. Ä 
Und wenn du Lyfabettosgebürge 
Und Parnaffi ſche Höhn in das Ohr uns dröhnſt, heißt das 
dann lehren, was frommet, 
Wo man menſchlich zu ſprechen die Pflicht doch hat? 
Aiſchylos. 
Armſeliger, großem Gedanken 
Und erhabenem Ernſt muß Klang, muß Wort nothwendig 
entſprechend geformt ſein, 
Und der Halbgott muß wie von felbft ſich verſteht ſich er⸗ 1060 
habnerer Worte bedienen; 
Er erſcheint ja doch auch weit hehrer wie wir und ge— 
ſchmückter in ſeiner Gewandung. 
Das alles, von mir wohl weislich erdacht, du haſt es ver— 
hunzet! 
Euripides. 
Wodurch denn? 
Aiſchylos. 
Für's Erſte, du ließeſt in Lumpen gehüllt auftreten, die Kö— 
nige waren, 
Um des Mitleids werth ſie zu zeigen dem Volk! 


Euripides. 
Was hab' ich dadurch denn geſchadet! 





— 


. 1062, Bon Aifchylos ftammte namentlich auch der Äußere Pomp 
ber Darjtellung ber. 
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Aiſchylos. 
1065 Drum will niemand von den Reichen hinfort pflichtmäßig 
dem Staat Trierarch fein, 
Nein lumpenumhüllt lamentiret er laut, und fagt, daß er 
bitterlichft arm fei! 


Dionyfos. 
Und trägt, fo mir Zeus, doch ein feines Gewand von der 
theuerfien Wolle darunter, 
Und kommt, wenn er durch mit den Lumpen fich log, auf dem 
Fiſchmarkt wieder zum Vorſchein. 


Aiſchylos. 
Fürs Zweite, du haſt auf Geſchwätz ſie gelehrt ſich zu legen 
und Zungengewandtheit, 
1070 Die den Ringhof jetzt ganz öde gemacht, die zu Schanden 
gemacht das Gefäß hat 
Des jungen des zungengenudelten Herrn, und das Schiffs: 
volf troßig dem Hauptmann 
Und feinem Gebot fih zu mweigern verführt; als ich noch 
lebte, beim Himmel 
Da wußten fie nichts, wie nach Zwieback fchrein und ihr 
Hoihio rufen zur Arbeit. | 
Dionyfos. 
1075 Ja fo wahr mir Apoll, und zu farzen dabei in des achteren 
Ruderers Antlitz 
Und dem Tiſchkameraden verſtänkern den Platz, und gelan— 
det den Wanderer ausziehn; 
Jetzt nur raiſonniren, und rudern nicht mehr, 
Hinfahren und her in die Kreuz und die Queer! 


v. 10609. Die Gutſchmecker, die für Gaumenkitzel Geld übrig haben, 
aber dem Staate und ihrer Pflicht ſich entziehen, gehn auf 
den Fiſchmarkt fich Ledferbiffen hohlen. f. Friede v. 995. 


v. 1075. Der „achtere” Ruderer ift ein provincieller Ausdrud, ge: 
bildet von „achter,” fo viel als hinter, was das Hochdeuticye 
noch in der Korn „After” bewahrt bat. 
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Aiſchylos. 

Welch Uebel denn nicht ſchreibt her ſich von ihm? 
Hat er Kuppelnde nicht auf die Bühne geführt, 
Nicht Schweſtern von eigenem Bruder ſtuprirt, 1080 
Nicht jene, die mitten im Tempel gebiert, 
Nicht jene die „lebt denn, wer lebt?” declamirt? 
Das, feht ihr es nicht? das füllte fo dicht 
Uns unfere Stadt mit Seribentengebrücht 
Mit Schmarogergelicht, Volkshündelgezücht, 1085 
Mit dem Schund, der betrügt und dem Volk ftets lügt; 
Doch die Fackel zu tragen im Lauf, das fann 

Jetzt Feiner, fo fliehn fie die Ringkunſt! 

Dionyſos. 

Ja ſo wahr mir Apoll, und ich hab' letzt faſt 
An den Panathenä'n mich zu Tode gelacht; 1090 
Da keucht in die Bahn ſo ein träger Kumpan, 
Blaß, feiſt und gebückt lahmt hinten er nach 
Und macht da Grimaſſen wie toll! ſo wie das 
Die Keramier ſahn an den Schranken der Bahn, 
So durchbläun ſie ihm Bauch, Bruſt, Buckel und Arſch, 1095 
Und er, wie die Hand ihn ſo patſcht und ſo klaſcht, 

Mit gewaltigem Krach 

Ausfurzt er die Fackel und flüchtet! 


v. 1079. So kuppelt in der „Phaidra“ die Amme; fo begattet 
Makareus feine Schweſter Kanake im „Aiolos,”. fo gebar des 
Euripides „Auge,” und im Polyidos ftand: Wer weiß denn, ob 
das Leben nicht ein Sterben ift, und fterben leben; eine Sen- 
tenz, die Euripides auch fonft noch anbrachte. 


v. 1082. In Athen werben mebrere Fefte mit einem Kacellauf ges 
feiert, namentlich die Panatbenäen ; die brennende Fackel = 
möglichft ſchnellen Laufe zum Ziel oder in des nächiten Läu— 
fers Hand zu bringen, — viele Geſchicklichkeit; jetzt iſt 
die Uebung ſo ganz vernachläffigt, daß man felbit die Feſte 
nicht mebr mit — Anſtand feiern kann. Uebrigens ſind 
die Keramier, da im Kerameikos der Fackellauf gebalten wird, 
die Auffeber bei dem Spiele und fie find befugt, den legten 


im Laufe mit den fogenannten „Kerameiſchen Schlägen” zu 
ftrafen. 
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Ehor. 
Wichtiger Handel, mächtiger Hader, hitiger Kampf if auf: 
geregt! 
1100 Sa zu entjcheiden bin ich Fleinlauf, 
Wenn fo gewaltig jener dreinhaut, 
Während ſich der verfteht zu drehen und ihm gefchidte Fin— 
ten ſchlägt! 
Auf und bleibt bei Einem Gang nicht; 
Mancher Angriffspunft nod) beut fich für des Disputes Zwie: 
gefecht; 
1105 Was ihr noch findet euch zu zeihen, 
Zeigt es, haut und laßt euch hauen 
Wegen des Alten, wegen des Neuen, 
Und bemüht euch, daß ihr recht was Feines und Gefcheu: 
tes fprecht! 
Seid ihr aber voll Beſorgniß, ob denn aud das Publifum 
1110 Bildung g'nug hat, aufzupaffen 
| Und, was ihr Hohes fagt, zu faffen, 
Ei, fo könnt die Angft ihe laſſen; denn man ift nicht mehr 
- fo dumm! 
Alfe ſind's gediente Leute, 
Jeder hat fein Buch und lernt draus, was man jeßt die 
| Bildung heißt; 
1115 Herrlich ſchon von Natur gewißet 
Sind fie fo noch zugeſpitzet! 
Drum getroft; wer dorten fißet, 
Iſt fo ganz, daß feinethalb ihr Alles fprechen dürft, voll 
Geift! 
” Euripides 
& werd’ ich alfo gleich an deine Prologe gehn, 
(zu Dionyſos gewandt.) 
1120 Um dergeftalt den erften Theil der Tragödie 
Zuerſt ihm zu Eritifiren, diefem großen Geift! 
Verworren ift er, wenn er den Thatbeftand beipricht. 


— 
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Dionyfoe. 
Welch Stüf von ihm trifft deine Kritik? 
Euripides. 
Gar manches Stüd; 
Zum Erften fag’ mir den einmal aus der Drefiee. 
Dionyfos. 
Wohlan denn, fei jet jeder ſtill! Sprich, Aifchylos! 1125 
Aiſchylos. 
„O Grabeshermes, väterlicher Gewalt getreu, 
„Sei Retter, fei Mitfämpfer mir, dem Flehenden! 
„In diefes Land gekommen bin ich, heimgefehrt —” 


Dionyfoe. 
Nun haft du in diefem was zu tadeln? 
Euripides. 
Dutzendweiſ'! 
Dionyſos. 
Es ſind im Ganzen der Verſe ja doch nicht mehr wie drei! 1130 
| Euripides. 


Ein jeder einzelne hat der Fehler ein zwanzig Stück! 
Dionyfoe. 

Sch rathe dir, Aifchylos, fchweige Hill; fonft fiehft du noch 
Zu deinen drei Schandverfen mehr zu Schanden gemacht! 
Aiſchylos. 

Ich dieſem ſchweigen? 
Dionyfos. 
Ja wenn du meinem Nathe folgft! 


Euripides. 
Gleich hier im Anfang haft du den tollſten Fehler gemacht! 1135 


v. 1126. Diefe drei Berfe bilden den Anfang der Choephoren, des 
zweiten Stüces aus ber Trilogie Dreftea. Uebrigene war es 
unendlich ſchwierig und eigentlich unmöglich, diefelbe Zweideu— 
tigfeit, die Euripides in den Worten des Aifchplos findet, im 
‚der Ueberfegung wieder zu geben; man muß fich ba fchon eine 
unbehülflicye Verdeutſchung gefallen Laffen. 
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Aiſchylos. 
(Gu Dieuniet.) 
Du ſiehſt, wie du faſelſt! 
Dionyſos. 
Nun, ſo iſt's mir einerlei! 
Aiſchylos. 
Nun, welchen Fehler? 
Euripides. 
Sag’ den Anfang noch einmal! 
Aiſchylos. 
„Du Grabeshermes, väterlicher Gewalt getreu — 
Euripides. 
Nicht wahr, es ſagt das doch Oreſtes auf dem Grab 
1140 Des Baters, feines todten Vaters? 
Aiſchylos. 
Allerdings! 
Euripides. 
So meint er denn, daß Hermes, als der Vater fiel 
Gewalt erleidend durch des eignen Weibes Hand 
In geheimer Argliſt, treu dabei geholfen hat? 
Aiſchylos. 
Den Hermes der Liſt nicht, ſondern den ruheſegnenden, 
1145 Als Grabeshermes ruft er ihn an und erklärt zugleich, 
Daß diefe Befugniß väterliches Geſchenk ihm fei. 
Euripides. 
Da haft du ja ärger, als ich ſelbſt gedacht, gefehlt, 
Wenn ein väterliches Gefchen? die Gräber ihm überwies — 
Dionyfos. 
So ift er vom Vater wohlbeftallter Gräberdieb! 


Aiſchylos. 

1150 Dionyſos, Fuſel trinſt du wohl an Weines Statt! 
Dionyfos. 

Jetzt fag’ die weiteren! Paſſe du den Fehlern auf! 
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Aiſchylos. 
„Sei Helfer, ſei Mitkämpfer mir, dem Flehenden! 
„In dieſes Land gekommen bin ich heimgekehrt. —” 


Euripides. 

Zweimal daſſelbe ſagt da der große Aiſchylos! 
Dionyſos. 

Wie ſo daſſelbe? 1155 
Aiſchylos. 


Beachte die Worte; ſagt er nicht: 
„In dieſes Land gekommen bin ich, heimgekehrt?“ 
Heimkehren aber iſt mit Kommen einerlei. 
Dionyſos. 
So wahr mich Zeus, wie wenn zum Nachbarn einer ſagt: 
Freund, leih' mir den Backtrog oder auch den Säuertrog. 
Aiſchylos. 
Mit Nichten iſt's daſſelbe, du haarſpaltriger | 1160 
Geſell; der Ders ift ohne Tadel durch und durch). 
Dionyſos. 
Wie ſo denn? laß mich hören, wie du das ſagen kannſt? 


Aiſchylos. 

Es kommt ins Land, wer ſeiner Heimath nicht entbehrt, 

Wer ohne weitren Zwang des Schickſals ging und kommt; 

Doch wer verbannt war, kommt und kehret heim ins Land. 1165 

| Dionyfos. 

Ganz recht, beim Zeus! was fagft du drauf, Euripides? 
Euripid es. 

Ich läugne, daß Oreſt nach Hauſ' iſt heimgekehrt, 

Denn heimlich kommt er, ohne Genehm der Staatsgewalt. 
Dionyfos. 

Ganz recht, beim Hermes! doch was du meinft, verfteh? ich 

nicht ! 

Euripides. 

Jet being’ die weiteren Verſe vor ! 1170 
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Dionyſos. 
Ja bring' ſie vor, 
Schnell, Aiſchylos, ſchnell, und du beachte die Fehler drin! 
Aiſchylos. 
„An dieſem Grabeshügel, Vater, ruf ich dir, 
„Vernimm mich, hör' mich —“ 
Euripides. 
Wieder ſagt er da — 
Vernehmen, hören, was doch durchaus daſſelbe iſt! 
Dionyſos. 
1175 Er ruft ja aber Todte, dummer Kerl, und die 
Erreicht man doch nicht, wenn man ſie dreimal auch beruft! 
Aiſchylos. 
Wie machſt denn du Prologe? 
Euripides. 
Hören ſollſt du ſie; 
Und ſag' ich je was doppelt, oder findeſt du 
Das geringite Flidwort nebenlahmen, fo ſpei' mich an! 
Dionyfos. 
1180 Wohlan, beginn'! ich habe dann nichts weiter als 
Zu hören auf deiner Prologe Versgerechtigkeit. 
Euripides. 
„Es war im Anfang Oidipus ein glücklicher Mann. —” 
Aiſchylos. 
Bewahre Zeus! unſelig war er, ſobald er war, 
Da von ihm, bevor er geboren, ja empfangen war, 
1185 Der Gott verkündete, tödten werd' er den Vater einſt; 
Wie wäre der im Anbeginn ein glücklicher Mann! 


Euripides. 
„Dann ward er aller Menſchen unglückſeligſter — 





— — — 


v. 1176. Es war alte Sitte, den, ber in fremdem Lande umge— 
fommen war, breimal zu rufen. 


v. 1182, So begann der Prolog von Euripides „Antigone.“ 
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Aiſchy lo s. 
Bewahre Zeus! nie hat er es aufgehört zu ſein! 
Man denke, wie er, geboren kaum, in Winterszeit 
In einem Topf wird ausgeſetzt, damit er nicht 1190 
Erwachſen einſt deß' Mörder werde, der ihn erzeugt; 
Wie er dann zum Polybos hingeräth mit krankem Fuß, 
Wie er, ſelbſt ein Jüngling, eine greiſe Königin, 
Als ſeine Gattin heim die eigne Mutter führt, 
Wie er dann ſich ſelber blendete — 1195 
Dionyſos. 
Glücklich war er doch, 
Und hätt' er auch mit Eraſinides commandirt! 


Euripides. 
Heißt nichts geſagt! ich mache Prologe meiſterhaft! 
Aiſchylos. 
Bewahr' mich Zeus, daß ich jede Phraſe dir Wort für 
Wort, 
Durchhecheln follte! Doch ich breche, will e8 Gott, 
Dir alle Prologe mit einer alten Leier entzwei. 1200 





v- 1196. Erafinides war einer der zehn Feldberrn von ber 
Arginufenfchlachtz; feche von diefen maren nach Athen zus 
rücgefehrt und unter ihnen wurde zuerſt Erafinides verflagt 
und in Feſſeln geworfen; bei ibm begann jener fchauderbafte 
Proceß gegen die bochverdienten Feldherrn, der mit der Hin 
richtung aller endigte. — Schauderbaft ift das Unglück umd 
die Verbrechen des Didipus, aber wären fie noch gräßlicher, 
wären fie ſelbſt fo arg mie die der Keldberrn der Arginufen, 
jo wäre Anfangs Didipus doch glücklich geweſen; der Wig ift 
gefucht umd trifft nur zur Hälfte. 

v. 1200. Hier beginnt eine Reihe von Späßen mit berfelben 
Pointe, die im Griechifchen durch ein Wort von der glücklich» 
ften Bieldeutigfeit gebildet wird. Dieß Wort ift Lefptbion, 
welches zumächft einen fleinen Krug, den man zu Del, zu Sal: 
ben u. f. mw. braucht, dann aber audy von dem durch einen 
beſtimmten Einfchnitt getbeilten Trimeter die zweite Hälfte be: 
zeichnet, eben jene Wershälfte, die nachher Aiſchylos ftets an 
den Euripidelfchen Anfang anſetzt; auch der Bedeutung, die bei 
ung die „Feile“ bat, ift das Wort nicht fremd; dazu ift es 
von ziemlich gewöhnlichem Klang, etwa wie wenn mir bie 
„Krufe” fagen. Aifchylos ſetzt nun ftets an Euripides Bere: 


496 Die Froͤſche. 


Euripides. 
Mit Einer Leier du meine Prologe ? 


Aiſchylos. 
Mit Einer, ja! 
Du dichteſt ſo ja, daß ſich alles Mögliche, 
Selbſt alte Leiern, Hundefelle, Querſäcke 
Bei dir in Jamben fügen! Gleich beweiſ' ich dir's! 


| Euripides. 
1205 He, du beweifen! 


Aiſchylos. 
Allerdings! 


Dionyſos. 
Beginne nur! 


Euripides. 
„Aigyhptos, wie es viel Gerücht verbreitet hat, 
„Mit feinen fünfzig Söhnen ruderfchnellen Kiels 


„Gen Argos fleuernd” — 


„verdarb fein Zefpthion,” das heißt: bie zweite Hälfte feines Ver- 

ſes, umd zugleich die Eleganz bdeffelben, und zugleich feine 
Krufe — und zugleich Flingt es zu dem varherilchen Anfang 
des Euripideifchen Prologs ganz gemein. Indem Aifchplos 
behauptet, dieß an jeden Prolog fegen zu können, bezeichnet 
er die große Einförmigfeit aller, fo wie die Möglichkeit, daß 
ſich zu Euripides Dramen ein fo communes Factıum, wie das 
Entzweibrechen einer Krufe, gar wohl eignet. — Dieß alles 
in der Weberfegung auszudrücken mußte aufgegeben werden ; 
ein „Delgefchire” wie Welcker, ein „Salbgefäß” wie Voß tiber: 
fegt, verlor nicht bloß die technifche Vezüiglichkeit gänzlich, fon- 
dern vor Mllem den gemeinen Klang, deifen ewige Widerhob: 
lung es einem endlid) ganz mirre vor ben Dbren werben 
däßt. Wir müßten, um dem Spaß bes Originals nadyufom: 
men viel freier überfegen, als wir e ung zu erlauben wagen; 
wir verfuchen es mit „der alten eier” fo meit zu bringen, 
als es geben will. 

v. 1203. Aiſchylos meint nicht bloß gemeine Worte, fondern auch 
rhythmiſche Nachläffigkeiten, die das Deutfche ſehr fühlbar 
ausdrückt. 

v. 1206. Anfang des Archelaos, 
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Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 
Euripides. 
Was Kir das mit der alten Leier? fie * dafür — 
N Dionyſos. 
Noch einen Prolog her, daß er ihn eben ſo — 1210 


Euripides. 
ae der, mit Thyrfos und geflecktem Fell 
„Geſchmückt des Hirfches, unter Fadeln im Parnaß 
„Im Tanz umherfpringt” — 


Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 


Dionyfoe. 
Weh, weh, die alte Leier fiel fchon wieder durch! 


Euripides. | 
Hat nichts zu fagen; an diefen Prolog nicht fol er mie 1215 
Die alte Leier anzuhängen im Stande fein! 
„Es lebet niemand, der. in Allem glüdlich it; 
„Der eine, edlen Blutes, hat zu leben nicht, 
„Der niedren Standes” — 
Aiſchylos. 
Fällt mit der alten Leier durch! 
Dionyſos. 
Euripides! F 1220 
Euripides. 
Was giebt es? ! 
Dionyfos. 
Zieh" die Naue ein; 
Denn ſchweres Ungemwitter bringt die Leier dir! - 


vd. 1211. Anfang der Bvpſi ppleʒ der ‚dritte Vers ſchloß: — 
„unter Delphiſchen Mägdelein.” | 
. 1217. Anfang der Et eneboia: der britte Vers ſchloß: — 
„pflüget eine reiche Trift.“ BL BE 
Ariſtoph. II. J i 
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Euripides. 
Bewahr' Demeter, daß ich mich darum fümmere! 
Jetzt wird fie im Nu ihm aus der Hand gefchlagen fein! 
z Dionyfo®. 
Nur zu, und halte did; ja von der alten Leier fern! 
F Euripides. 
1225 „Auch Kadmos, einſt von dannen ziehend aus Sidons Stadt, 
„Der Sohn Agenors“ — | 
Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 
Dionyſos. 
Du Armer, kauf' ihm eine alte Leier, eh' 
Er uns die Prologe ſämmtlich zu Grunde richtet! 


Euripides. 
Was! 
Ich ſollte dem was kaufen? 
Dionyſos. | 
Wenn du mir folgen willt! 
Euripides. 


1230 Mit Nichten, da ich noch viele Prologe fagen kann, 
Wo der mit ſeiner Leier ſelbſt durchfallen ſoll! 
„Pelops, der Tantaleier, auf geſchwinden Roß 
„Gen Piſa kommend” — | 
Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 
Dionyſos. 
Da ſiehſt du, wieder hängt er die alte Leier dran! 
1235 Auf, Freund, auch jetzt noch fchaff? ihm eine gefchwind; du 
faufit 
Von den „Fein: und Guten” eine für einen Obolos! 





v. 1225. Anfang des zweiten Phryxos; der Vers ſchloß: — „kam 
er ine Thebiſche Gerild.” | : 

v. 1232. Anfang der Iphigenia auf Tauris; der Vers fchlieft: — 
„eblicht Dinomaos Kind.” 

v. 1236. Die „Kein und Guten” find bie gute Geſellſchaft Athens, 
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Euripides. 
Bewahr' mich Zeus, ich nimmer! Viele hab' ich noch! 
„Oineus in der Scheune” — 


Aiſchylos. 
Fiel mit der alten Leier durch! 


Euripides. 
Laß erſt mich doch zu Ende ſagen den ganzen Vers! 
„Oineus in der Scheune ſammelnd der Aerndte reiche 1240 
Frucht, 


Aiſchyl 0% 
‚Biel mit der alten Leier duch! 


Dionyſos. #2 
In Mitten des Opfers? pfiff man ihm auch das alte 
Lied? 
Eutipides. 
Freund, laß ihn nur; verfuchen foll er's "mal mit dem: 
„Zeus, wie es die Mahrheit felber uns berichtet Hat” — 


| Dionyfos. | | 
Du verlierfi! denn er fagt gleich: „fiel mit der alten 1945 
feier durdy !” 
Wie eine Feigenwarze fiht am Augenlied, 
So diefe alte Leier an deinen Prologen ftets! 
Doch jet bei den Göttern, wende zu feinen Chören dich. . 
Euripides. 
Mahrhaftig, darthun kann ich, daß er im Ehorgefang 
Bollfommen ſchwach ift und ſich immer wiederhohlt. 1250 


Grfilinge opfernd” — 


Freunde bes Eofrates, geile Leute, ihrer politifchen Anficht 
nad) der Spartanifchen Weiſe zugetban, der berrfchenden De: 
mofratie in Athen abgeneigt, arijtofratifche Männer, bie gern 
die alte gute Zeit zurück hätten. 

vd. 1238, Aus dem Oineus, nicht gerade der Anfang des Stücks. 

dv. 1241. Der Vers endete: — „opferte nicht der Artemis.” 

v. 1244. Anfang der klugen Melanippe. | 

gi2 | 
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Ehor. 
Was man da wieder vernehmen wird? 
Sch muß wenigftens grübeln. viel, 
Was er für Fehler dem Meifter 
Maäkeln wird, der der Chöre doc) 
1255 Mehr und fchönre gefchrieben hat, 
Als fonft einer bis jetzt kann! 
[ Wunder nimmt es mich drum, wie der 
Makel finden an diefem will, 
Diefem bafchifchen König; 
1260 Mir ift bang für den Mäfler! 
Euripides. 
Höchft wunderfame Gefänge! zeigen wird es fich; 
Denn in Eins zufammen fchlag’ ich die Lieder ihm all: 
zumal! 
Dionyios. 
Sch aber nehme mir Steinchen her und zähle nad). 
Euripides. 
Phthiot', o Achill, da du hörft von dem Männergemebel, 
1265 Schlagmwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 
Hermes ehren wir Bolf an dem See als unferen Ahnherrn. 
Zu Sclagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du ? 
Dionyfos. 
Zwei Schläge, o Aijchylos, haft du! 
Euripides. 
1270 Du Atreus Sohn, hehrer, vernimm, du gebietender Held 
der Achaier! 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 


v. 1264. Euripides fcheint fich mit jenem ftets wieder eintretenden 
Verſe für die „‚alte Leier” entfchädigen zu wollen; er macht 
übrigens ein feltfames Gemenge aus den Stücken des Aifchys 
los. Uns fehlt zum vollen Verſtändniß das Mufifaliiche, das 
gewiß auffallend und charafteriftiich genug bei diefem Larifari 
bervortrat. — Die erften zwei Verſe find aus Aiſchylos Mor: 
midonen, 8. 1270. mahrfcheinlich aus der Iphigenia, ®. 1272. 
wohl aus der Tauriſchen Ipbigenia, ®. 1276. aus Aga— 
memnon. 
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Dionyfos, | 
ie Schläge, o Aifchylos, ſind's jeht! 
Euripides. 
Since fromm, die Meliſſen ſie nahe, um der Artemis 
Tempel zu öffnen! 
Saagwehrende Hülfe zu bringen verſagſt du. 1275 
Zug zu verfündigen hab’ ich der Helden gefegnete Abfahrt, 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verfagft du? 


Dionyſ os. 
O König Zeus, was das 'ne Maſſe von Schlägen if! Ä 
Ich will fogleich nur nach dem nähften Badehaus, 
Denn von allen Schlägen läuft mie die Niere ſormijch auf. 1280 


Euripides. - 
Nein, erſt vernimm noch einen zweiten Liederſatz, 
Auf Kriegstrompeten: Melodien componirt. 


Dionpfos. 
Nur hergefagt ; doch finge Feine Schläg' hinzu! 


Guripides, 
Wie der Danaer zweithronigen Stolz, der. Achaia Tugend 1285 
Schnedderengdeng 
Hämiſche Sphinx, die Gebieterin Hündin geſandt mit 
F Schneddereng dengdeng dengding 
Fechtender, rächender Rechte der türſtige Vogel 
Schneddereng dangdeng, 1290 
Der Meute Preis gebend gefräßiger Aetherbefahrer 
Schneddereng deng düng ding, 
Mas fih auf Aias hinftürzet, — 
Schnedderengdeng dangdeng! 1295 


v. 1282. Eigentlich nicht ein Trompetenſtück, ſondern mach Ptelo: 
dien ber Kitbara fingt Euripides; indeffen haben wir für den 
Klang der Kitbara feine Bezeichnung und die Trompete ift 
allenfalls auch noch im Charakter dee Aiſchylos. 

v. 1285. Des Euripides Sang iſt oc eines berrlicdyen Ges 
fanges aus dem Agamemnon (8. 108.) 
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" Diony ſos. 
Was fol das Schnedderendeng denn? haft. du in Marathon 
Die Lieder, oder bei einem Brunnen wo aufgefchnappt ? 


Ä Ä Aiſchylos. 
Nein, aus dem Schönen in das Schöne hab' ich ſie, 
Mir neu verpflanzet, daß man nicht mit Phrynichos 
1300 Mich pflücken ſäh' auf Einer heil'gen Muſenau'. | 
(auf Euripides zeigend) 
Der aber plündert al’ und jeden Hurenfang, 
Meletos:Sfolien, Karier : Sklaven : Dubdelei, j 
Tanz-, Trink- und Grablied! Gleich bewieſen ſoll es fein, 
Man bringe mir nur ein Leierchen her; jedoch wozu 
1305 Für den die Leier? Wo biſt du, die du den alten Topf 
Zum Tanze ſchlägſt! komm, Muſe du des Euripides, 
Zu deren Muſik man ſolche Verſe ſingen muß! 
(ein altes Weib mit einem Topfe tritt quf.) 


Dionyfot. 
Hat diefe Mufe nicht vor Zeiten gelesbiert, nicht? 


Aiſchylos. 
(unter Begleitung der Topfmuſik.) 
Halfyonen, die ihr an ewig raufchenden. 


v. 1296. Aiſchylos hatte mit feinen Brüdern bei Marathon, bei Sa: 
lamis mitgefochten; er hatte in dem Epigramm, das er für 
fein Grab beftimmt, nichts von feiner Poefie, nur feine Theil 
nahme an den Perferfriegen erwähnt. Was - die: Ueberfegung 
durch den „Brunnen” bezeichnet, iſt im Drigiual vieldeutiger. 

v. 1309. : Der Sinn diefer Antwort fcheint nur der fein zu kön⸗ 
nen, daß Aifchvlos zuerſt die fitharodifche Mufif (an deren 
Stelle die Ueberfeßung das Trompetenftüc eingefchwärzt bat) 
in die Tragödie eingeführt hat, während Phrynichos aus: 
fchlieglicy die Klöten, die der Urfprung der dramatiſchen Kunft 
mit fich brachte, anmendete; der Scholiaft freilich fagt, „daß 
Phrynichos kitharodiſche Mufif bereits gebraucht babe, fei die 

» Annahme Aller.” Ueber Phronichos f. oben V. 910. 

v. 1302.- Meletos ift derfelbe fchlechte Poet, der wenig Jahre 

ſpäter Anfläger des Sokrates war. 

dv. 1309. Aifchylos bringt hier ein Fricaffee von Euripibeifchen Phra⸗ 
fen und Rhythmen zum Borfchein, die von gelehrten Männern 
ziemlich alle nachgemiefen find. Um ganz * treffende Cha⸗ 


. 
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Meereswellen plaudernd käuzt, 
Netzend feuchten Getropfs den Schmuck, 
Mit thauig beperlendem Schwung, der Fittige, — 
Auch die oben ihr heimlich im Winkelchen 
Ei ei ei ei ei ei eiligen Fingers, ihr Schneider: 
Ä | fpinnen, 
Schlinget die mebegefpulten Fädchen, 
Dichterfpindel finniges Garn, — 
Mo der Delphin, der Flötenbuhle, 
Blaubordiger Barfe tummelnd tanzt 
Drafel und Kieles Geleis, — 
Weinbluthwonne des Nebenftods, 
Kummervertilgendes Traubengelod, 
Um den Hals, Kind, mir die Arme wind’! 
Bemerfft wohl du den Fuß? 
Dionyfos. 
| Ra. wohl! 
Aiſchylos. 
Im Ernſt, merkſt du den Fuß? 
Dionyſos. 
| Ja wohl! 
Aiſchylos. 
So ſchandbar Zeug dichtend erfrecht 
Meinen Sang zu bemäkeln ſich der, 
Der in Kyrenens Dutzendmanier 
Nothzucht treibt mit der Dichtkunſt! 
Dieß wären deine Chorgeſänge! noch will ich auch 
Darſtellen deiner Monodien Beſchaffenheit. 


rakteriſtik zu verſtehen, müßten wir tiefer in die Verskunſt der 
Griechen und in ihre Muſik eingeweiht ſein, als wir es ſind. 
Dennoch iſt das Karikirte des Ganzen auch fo fühlbar genug. 

d. 1325. Korene war eine arge Hur', welche von den quarante 
manieres des parc aux cerfs wenigftens zwölf berftand. 

dv. 1330. Diefe Monodie ift wieder eine foftbare Karikatur, viel 
leicht nicht ohne Bezüglichteit auf eine beftimmte ——— 
des Euripides, dem freilich doch zu arg mitgeſpielt wird. 


1310 


1315 


1320 


1325 
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O fchwarzblidend Dunkel der Nacht, 
Was ſchickſt du für einen grauſigen Traum mir 
Her aus ſchweigendem Ort, 


Mir des Hades Geſandten, 


Die unſelige Seele, 

Der Grabnacht unhold Kind mir, 

Geſicht furchtbar, graunweckend, 
Schwarzleichenbahrengewandig, 

Blutigen blutigen Mord im Blick, 

An den Fingern mit langen Nägeln? 

Aber, ihr Mägde mir, zündet ein Lämpchen an, 


Schöpft in Eimern mir Thau der Gewäſſer, doch wärmt 


1340 


1345 


1350 


mir das Waffer, 
Daß abfpülen den göttlichen Traum ich Fann! 
Sa, Fürft du des Meeres, 
Fa, das ifiis! 
Ta Hausgenoffen! 
Schaut die entfeßliche, Greulthat, fchaut fie, 
Mir entführend von dem Hof den Küfelhahn ift 
Glyke fort, wehe! 
O Nymphen ihr, Kinder des Bergs, 
O Küchenmagd, greifet fie! 
Doch ich armes Kind, ich ſaß grad' für mich ſo, 
Mit Handarbeit fleißig, 
Des Garns füllige Spindel, 
Ei ei ei ei ei ei eifrig drehend mit der * 
Ein Knäuel zu fertigen, 
Das graunden Morgens zu Markt 
Ich wandelnd verhandle; 
Da entflog.er, entflog in den Aether er 
Leichteſten Schwunges der Fittige! 
Ach Klage mir, Klage mir ließ er zurück! 


Und Thränen, und Thränen fort und fort 


Strömen mir, ſtrömen die Wimpern mir! 


RKreter, Söhne des Ida, auf! 
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Den Bogen ergreifet, mich zu bertheidigen, 

Die Beine laßt jchweifen, das Haus 

Rings umfreifend umzufpähn! 

Und du zugleich, holde Maid, 

Diktynna Artemis, 
Deine Windhund' am Band komm und Beh” 1360 
Durch den Pallaft überall! 

Zeus Kind du, doppelgeflammte Fadel 

Hebend empor in gefhmwungener Hand, 

Hekate, leuchte mir. vor 

Zu Glykes Haus, damit ich 

Dort anftelle Hausfuchung ! 


Dionyfos. 
Hör endlich auf mit Singen! 


Aiſchylos. 
Ich hab’ auch — 
Zur Wage werd' ich jetzt ihn führen; die allein 1365 
Giebt ſchon den Ausſchlag über unſre Poeſie, 
— das Bande ſe unſrer Worte zeigen wird. 


| Dionyf 08. 
So tretet näher, foll ich doch am Ende noch 
So großen Dichtern fäfehöfern ihre Kunſt! 


Chor. 

Wie doch Genies erfindriſch ſind! 170 

Wieder da dieſes Wunderſtück, 

Neu und voller Verwunderlichkeit, 
Wer denn noch ſonſt hätt's ausgedacht? 
So mir, ich hätte, hätt' auch einer 
Mir es berichtet, der mit dabei war, 1375 
Ihm es geglaubt nicht, nein gemeinet, 

Selber faſele ſelbes! 


| Dionyfos 
Wohlen, jo ftellt euch beid’ an die Wageſchaalen! 
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Beide. - Ä 
. But! 
Dionyfos. | 
Und jeder, eine faffend, fage feinen Spruch; 
1380 Und laßt fie nicht, bis daß ich „kukuk“ rufe, los. 
| Beide. 
Mir halten! u) 
Dionyfos. 
Sagt jeßt euer Wort in die Wag’ hinein. 
Guripides. 
„O wäre niemals hingeflogen Argo's Kiel!” 
Aiſchylos. 
„Du Strom Spercheios, heerdenreiche Weiden ihr!” 
Dionyſos. 


Nun: kukuk, losgelaſſen! — Seht, viel tiefer ſinkt 
1385 Des Aifchylos Seite 
— Euripides. 
Was denn iſt der Grund davon? 
Dionyſos. 
Er that den ganzen Strom mit hinein, wollhändleriſch 
Den Vers wie Wolle naß zu machen durch und durch, 
Du aber legteſt ein beflügelt Wort hinein. 
Guripides. 
So ſag' er ein Zweites und verfuch? ſich wider mich! 
Dionyſos. 
1390 So faſſet beide wieder an! 
Beide 
Geſchehen! 
Dionyſos. 
ESprich! 
Euripides. | 
„Der Ueberredung Heiligthum ift nur das Wort.” 








v. 1382. Das iſt der erſte Vers der Medea. 
v. 1383. Aus Aiſchylos Philoftet. \ 
v. 1391. Aus Euripibes Antigone. 
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Aiſchylos. 

— allen Göttern nur der Tod mag Fein Geſchenk.“ 
Dionyſos. 

Los! losgelaſſen! — wieder ſenkt fie ſich für den! 

Denn der Uebel ſchwerſtes hat er, den Tod — 
Euripides. — 

Ich Ueberredung, wahrlich das beſtgeſprochne Wort! 1395 

Dionyſos. J 

Leicht wiegt die Ueberredung, iſt voll leeren Wind! 

Doch ſuch' ein andres dir von den ſchwergewichtigen vor, 

Dich hinabzuziehen, recht ein groß und mächtig Sert 


Euripides. 
Laß febn, wo hab ich ſolches? 
Dionyfos. 
Wo? ich fage dir: 
„Es hat Achilles jeht geworfen zwei und vier!” 1400 
Doch ſprecht; denn übrig iſt nur dieſe Wägung noch. 
Euripides. 
nDie eifenfchwere Keule faßt er mit: mächt'ger Hand.” 
Aiſchylos. 
„Denn Wagen ſtürzt auf Wagen, Leich' auf — dort!” 
Dionyſos. | 
Dich übertölpelt hat er wiederum ! 
Euripides. 
Mie jo? 


v. 1392, Aus Aiſchylos Niobe. 

dv. 1400. Der Sinn diefes Verſes iſt, da mir bie Weiſe des alten 
Würfelſpiels nicht genau kennen, dunkelz aber man darf wohl 
glauben, daß der Wurf von vier, einem und einem Auge, als ein 
a Wurf galt. Dionyios meint nicht, daß Aiſchylos durch 

chill bezeichnet werben follte, fondern er fchlägt den Bere we 

gen feines uten Wurfs vor; der Spott beftebt barin, daß Eu: 

ripides in. feinen Tragödien (in mehr als einer) Scenen mit 
würfelſpielenden Selden bat. 

v. 1302. Aus Euripides Meleager. 

v. 1403, Aus Aiſchylos Glaukos. 
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Dionyfos. 
1405 Zwei Wagen nebft zwei Leichen hat er hineingethan, 
Die ein ganzes Schod Aegnpter ihm nicht — wird. 
Aiſchylos. 
Nicht länger gelt' es Vers um Vers; nein, ſteig er ſelbſt 
Mit Weib und Kind und Kephiſophon in die Schaale dort 
Und packe ſeine Schriften alle mit hinein; 
1410 Dagegen ſag' ich zwei von meinen — nur! 
u Dionyſos. 
Gar liebe Leute! über die entſcheid' ich nicht, 
Denn. mir verfeinden möcht’ ich. alle beide. nicht ; 
Den haft’ ich groß als Dichter, jener gefällt mir jehr. 
Pluto. 
So führft du gar nicht, was du hier gewollt, zu End’? 
Dionyſos. 
1415 Und wenn ich richte? 
| Pluto. 
So gehſt du mit dem von ihnen heim, 
Für den du ſtimmſt, damit du doch nicht vergebens kamſt. 
Dionyfos. 
Sei hochgepriefen! — Ihr, vernehmt jeht dies von mir: 
Nah einem Dichter kam ich her! 
Euripides. 
Wie ſo? 
Dionyſos. 
Damit 
Die Stadt gerettet ihre Chöre feiern kann. 
1420 Wer alſo von euch jetzt unſrer Stadt zu rathen weiß, 
Was ihr zum Heil ift, mitzunehmen gedenf’ ich den. 


v. 1413. „Dionvfos fpricht bier das Urtheil der Kenner und das des 
* Haufens aus; die erſten lobten Aiſchyvlos, die andern 
308 ihr Geſchmack zu Euripides hin.” Welcker. 
v. 1410. Das Feft der großen Dionyfien fteht in etwa zwei Mo: 
naten bevor, und zu demfelben braucht bie Stadt einen tüch 
tigen Zragifer. 
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Erſt will ‚ich fragen, was ihr von Alfibiades 


Ein jeder denft; denn es liegt mit dem die Stadt in Wehn. 


Euripides. 

Wie ift denn ihre Stimmung über ihn? 
Dionyfos. 

Ta wie? 

„Sie fehnt fich, aber haffet doch, will haben doch!” 

Nun aber fagt mir, was ihr über die Sache denft ? 
Euripides. 

Den Bürger haß’ ich, der zu nüßen dem Vaterland 

Eich läffiig zeiget, aber fehr zu fchaden ſchnell, 

Der geicheut für ſich ift, aber rathlos für den Staat. 
Dionyfos. 

So wahr Pofeidon, fchön gefagt! Was meinft denn du? 
Aiſchylos. 

Ein Löwenjunges zieh' man nimmer auf im Staat; — 
Diony ſos. 

Beſonders aber einen Löwen nicht im Staat. 
Aiſchylos. 

Iſt's aufgezogen, ſo gehorch' man ſeiner Art. 
Dionyſos. 


Bei Zeus dem Retter, hier zu entſcheiden wird mir ſchwer; 


v. 1423. Alkibiades war nach glänzenden Siegen unter den Jubel 
des Volks zurückgekehrt; ein unglücliches Gefecht, das wäh— 
rend. feiner Abweſenheit und wider feinen Willen von feinem Un: 
terfeldberrn geliefert wurde, gab feinen zahlreichen Feinden Ans 
laß, ibn von Neuem zu verflagen; er verlieh, da ihm ber 
Oberbefebl genommen wurde, die Flotte, und zog ſich auf ein 
ibm gehöriges Schloß am Hellespont zurüd. Es muß befon- 
bers nach dem unglücklichen Ende der Arginufenfeldberrn wies 
der viel von Alfibiadee die Mede gemefen fein; jedenfalls war 
und blicb er derjenige, in dem das Volk feinen einzigen Retter 
erfannte. . Alfibiades war einer der Eriten, u bem bie 


Dreifig ibre Mörder ausfandten. 


v. 1425. Diefer Vers iſt von dem Dichter Jon und in Bezug 


auf Helena gefagt. 


v. 1431. Der Bers des Aifchplos ift wahrfcheinlich aus einer Tra⸗ 


gödie „Zerftörung Zlions”. 


1425 


1430 
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Wenn der verftändig, fpricht verftändlich der andere. 
1435 So fagt mir alfo. eure Meinung jeder noch) 
In Betreff des Staates, wenn ihr zum Heil ihm eine habt. 
Euripides. 
Beflügelte wer den Kleokritos mit Kineſias, 
Und höb' ein Windhauch über Meeres Gebreit ihn hin — 
Dionyſos. 
Ganz lächerlich müßt es ausſehn; doch was hat's für 
Sinn? 
Euripides. 
1440 Seekämpften ſie mit, und hätten Eſſigkrüge ſie, 
Und ſprützten daraus den Gegnern wacker die Augen voll — 
(Dionyſos wendet fih unwillig.) 


Ich habe ja eine, und ich will ſie ſagen! 
| Dionyfos. 
Sprich! 


Euripides. 
Sobald man Zutraun ſchenkt den jetzt Mistraueten, 
Mistraun den jetzt Vertrauten. | 





v. 1437 — 1441. Lächerlich sn iſt die Kantafie, den liederlichen 
Kleofritos, den „Khpbeles Sohn,” mit dem windigen Kinefiag 
beflügelt umd beide Freunde durd) die Luft fahren zu feben. 
Aber die großen Alerandrinifchen Kritifer bereits erklärten dieſe 
Stelle für ungehörig; fie jerftöre den Zuſaumenhang und fei 
albern. Es läßt ſich nur nicht vorftellen, wie diefe Verſe fchon 
fo früh fich eingeichlichen haben fünnten; in einer „zweiten 
Bearbeitung der Fröſche (die Übrigens durch die zweite. Auf: 
führung noch gar wenig wahrſcheinlich ift) würden fie eben fo 
ungehörig fein. Euripides ſcheint, ftatt feine Anficht Über das 
Beite des Staates zu äußern, eins von feinen unzähligen Kunſt— 
ftücten (Mechanemen) anbringen zu wollen, das denn aud) 
Ariftophanes fo albern als möglich erfindet. 

v. 1446. Man war damals demokratiſch; man mistraute den Vor: 
‚nehmen. An Alfibiades kann Euripides nach feiner vorher: 

ebenden Aeuferung nicht gedacht haben; Theramenes, ber 
Ainfifer des Procefles gegen die Arginufen, muß, nachdem die 
Neue des Voiks fich fo fchnell und fo entfchieden ausgefprochen 
hatte, von feinem Einfluffe bedeutend verloren baben; er ift 
einer von denen, welchen man mistraut, einer von denen, bie 
bei der bald eintretenden Veränderung, die Euripides Wunfch 
verwirflichte, an das Ruder famen, einer ber Dreifig. 
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Dionyfos. 
' Wie? ich verſteh' es nicht! 
Sprich etwas ungelehrter und verſtändlicher! 1445 
Euripides. 
- Sobald den Männern, denen wir, auf die wir jeßt 
Bertraun, wir mistraun, und, die wir mistrauend jet 
Nicht brauchen, brauchen, werden wir gerettet fein; 
Geht's jetzt mit diefen uns fo fchlecht, wie ſollten ‚wir 
Zum Gegentheil gewendet nicht gerettet fein? 1450 
Ä | Dionyfos. * 
Brav, brav, Palamedes! o du Genie, du weiſeſter! 
Haft du es felber oder Kephifophon ausgedacht? 
Euripides, 
Ich felbft mir ſelbſt, doch die Effigfrüge Kephifophon! 
Dionyſos. 
Was ſagſt denn du nun? 
Aiſchylos. 


Welche Männer, ſag' mir erſt, 
Gebraucht die Stadt jetzt? braucht ſie die braven? 1455 
Dionyſos. 
Ich dächte gar! 
Die haßt ſie gründlich! 
Aiſchylos. 
Doch der Schurken freut ſie ſich? 
Dionyſos. | 
Das eben auch nicht; doch fie braucht fie, weil fie muß. 
Aiſchylos. 
Wie ſoll denn jemand retten können ſolche Stadt, 
Der nicht der Mantel, nicht der Kittel paſſen will’ 
Dionyfog. Kr 
Fa erfinde was, ob flott fie wieder werden kann! 1460 


v. 1451. Palamedes, der erfindungsreiche, der ungerecht verurs 
theilte, war von Euripides zu einer Tragödie benugt. f. Thes⸗ 
mopboriazufen U. 770. 
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Aiſchylos 
Dort werd’ ich reden, Doch hienieden mag ich nicht! 
| Dionyfos. - | 
O nicht doch; fende guten Rath von hier hinauf! 
F Aiſchylos. F 
Wenn Feindes Land ſie achten werden wie eigen Land, 
Und eigen Land wie Feindesland, in der Flotte nur 
1465 Ihr Vermögen, Unvermögen nur im Vermögen ſehn! 
Dionyſos. 
Bravb, brav! nur ſchlucken die. Richter Alles allein für ſich! 
- Pluto. 5 
Run fprid das Urtheil! 
Dionyfos. 
| Euer Urtheil Tante fo; — 
Den wählen werd’ ich, welchen meine Seele will! 
Euripides. M 
Der Götter gedenf?, bei denen du gefchworen haft! 





1470 Der Freunde treuften heimzuführen, wähle dir! 
—Dionyſos. 
„Die Zunge ſchwur es“, doch ich wähle mir Aiſchylos! 
Euripides. 
Was haft du gethan, abſcheulichſter du der Menſchen! 
Dionyſos. 
J Ich? 
Sch entſcheide, Sieger iſt Aifchylos! Warum denn nicht? 
. Euri— 


v. 1463. Perikles ſagte den Athenern (Thukyd. J. 134.): „dringen 
die Feinde zu Land in unfer Gebiet, fo fallen wir in das ihre zur 
See. Und nicht ftehen fie gleich mit ung, wenn wir auc) nur 
einen Theil des Peloponnes verheeren, und fie ganz Attikaz denn 
fie Haben fein andres Land, wir aber vieles theils an Inſeln, theils 
auf dem Feftland.” Diefe Anficht war in der Gegenwart um 
fo wichtiger, da.dem bedeutenden Spartanerheer, das fchon feit 
acht Fahren in Defeleia auf Artifchem Gebiet verfchangt war, 
die Landfchaft bie unter den Mauern der Stadt offen ftand. 

v. 1466. Der Sold für die jährlich 6000 Geſchwornen frift von 
der GStaatseinnahme fo viel weg, daß nichts für die Klotte 
übrig bleibt. | 
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| Grripides. 
Der die fchnödefte That ou gethan, und wagſt mich noch 
anzufehn? 


Dionyfos. 

„Was ift denn fchnöde, wenn's dem Publifum nicht fo 1475 

fcheint ?” 

Guripides. 

Elender, wirklich verſchmähſt du mich, den Todten, jet? 
Dionyfos. 

„Wer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben nur”, 

Das Sein nur Wein if, und ein Schafpelz nur Ver Schlaf? 


Pluton. 
. Geht nun, Dionyfos, nur hinein! 
Dionyfos. 
Meswegen denn? 
Pluton. 
Damit ich euch, bevor ihr reiſet, bewirthe! 1480 
Dionyfos. 
Schön! 
So wahr, vortrefflih! böfe bin ich dir nicht darum! 
(alle ab.) 
Chor. ' 


Wie doc ein Mann fo alüklich ift, 
Der den Verſtand gefchärft ſich hat! 
Ja, man erfennt das überall. 
Denn der fich tiefen Sinns bewährt hat, 1485 
Mit in die Heimath Fehrt er nun, 


v. 1475. Euripides fagt, im Aiolos: „was ift denn fchnöde, wenn's 
dem Brauchenden nicht fo fcheint.” ü 
dv. 1487. Die Verfe des Euripides, die bier parodirt find, lauteten: 
Wer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben iſt, 
Und Sterben Leben, und das Sterben nur ein Schlaf. 
Ariftoph. 1, Bf 
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Um zu beglücken Bolf und Bürger, 

Um zu beglüden, die ihm befreundet, 

Die ihm verwandt find, Alle, Alte, 
1490 Mit der erprobten Einficht! 


Schön, wer niht an Sokrates 

Seite ſitzend ſchwitzt und ſchwatzt, 

Sich um die Kunſt der Muſen lügt, 
Und ſich des Schönſten, was die Tragödie 

1495 Je erſchaffen, ſelbſt beraubt! 

Ja mit dem hochpreißlichen Geträtſche 
Und mit dem Grau in Grau des Faſelns 
Thätigen Müßiggang zu treiben, 

Iſt für verdrehte Käuze! 


Letzte Scene. 


Pluto, Dionpfos, Aiſchylos, aus dem Haufe kommend. Chor. 


Pluto. 
1500 Mit dem herzlichfien Gruß geh’, Aiſchylos, heim, 
Und errette du uns die geliebtefte Stadt 
Mit befonnenem Rath, und weife zurecht 
Die Berirrten, — und viel find deren im Land! 
(er reiht bei dem Folgenden dem Aiſchylos einen GSrrid, ein Schwert und 
andre Werkzeuge zum Geibjimord.) 
Dann nimm noch dieß für Kleophon mit, . 
1505 Und dieß für die Herrn von den Steuern, 
Für Moyrmer dies, für Nifomachos dief, 
Für Archenomos dief, 


v. 1490. Sofrates wird auch in den Wolfen (8. 1373.) fo mit 
Euripides zufammengeftellt; fie gebören nad) Ariftophanes 
Meinung derfelben verderblichen Richtung an. 

dv. 1506. Nikomachos war einige Monate nach dem Sturz ber 
Vierbundert mit der Mepifion der Solonifchen Gefeßgebung 
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Sag’ ihnen dabei, daß alle fie fchnell 
Her müßten zu mir, ohn’ allen Verzug; 
Und fämen fie nicht ganz ſchnell, würd’ ich, 1510 
So wahr mir Apoll, fie gebrandmarft mir 
Und zufammengefchnürt 
Mit Leufolophos Sohn Adeimantos zugleich 
Schnell unter die Erde befördern! 


Aiſchylos. 

Gern werd' ich es thun. Doc dem Sophokles ſei 1515 
Mein Thron da von dir zu bewahren vertraut 
Und zu hüten für mich, wenn ich ſollte zurück 
Je kommen von dort; denn dieſen erkenn' 
An Adel und Kunſt als zweiten ich an. 
Doch ſorge, daß nie der abſcheuliche Menſch, 1520 
Der Lügenprophet, Marktſchreierpoet, 
Daß er nie ſich, und würd' er gezwungen dazu, 

Auf den Thron ſich zu ſetzen erfreche! 


Pluto. 
Auf, leuchtet denn ihr mit dem heiligen Licht 
Ihm der Fackeln voran, und geleitet zugleich 1525 


Ihn mit Liedern von ihm, mit Gefängen von ihm, 
Ihn umraufchend in edelfter Feier! 


Chor. 
(den Aiſchylos und Dionyſos mit Fadeln hinansgeleitend.) 
Freudiges Glück auf den Weg, o verleiht es dem fcheiden> 
den Dichter, 
Welcher ans Licht aufffeigt, o Dämonen ihr unter der Erde, 


beauftragt worden, die er, fatt fie in vier Monafen zu vollenden, 
nun bereits ing fechste Jahr verlängerte. Bon Mprmer und 
Archenomos willen wir nichts weiter. 

v. 1513. Gar fehr mit Necht hat den vornehmen Adeimantos, 
der damals einer der Feldherrn der Attifcyen Seemacht war, diefer 
Hieb getroffen; denn er war es, durch deffen Verrätherei einige 
Monate fpäter die Schlacht von Aigoepotamoi verloren wurde. 
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Leiht auch der Stadt zu befonnenem Glück die befonnenfte 
Einfidht ; 
Alfo ja würden wir ganz frei werden unendlichen Zammers, 
Frei des entjeglihem Waffengeklirr! Doch Kleophon 
kämpfe, 
Kämpfe, wer ſonſt es begehrt, in den Feldern der eigenen 
Heimath! 
alle ab.) 
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